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An das königl. Ministerium des Innern! 



Das Landes-Medicinal-CoUegium beehrt sich hiermit, in Ge- 
mässheit § 13 seines Geschäftsregulativs, den Jahresbericht über 
das Medicinalwesen auf das Jahr 1867 in Ehrerbietung zu über- 
weisen. 

Es gereicht ihm zur besonderen Genugthuung, dass seinem 
Antrage, diesen Bericht durch den Druck veröffentlichen zu 
dürfen, die hohe Genehmigung zu Theil geworden ist. 

Dieser Antrag war durch die Hoffnung veranlasst worden, 
dass es für die öffentliche Gesundheitspflege wesentlich förderlich 
sein würde, wenn die in dieser Richtung in den einzelnen Landes- 
theilen gemachten Erfahrungen und angebahnten Bestrebungen, 
Allen ^ die daran ein Interesse nehmen können, zugänglich ge- 
macht würden. 

Ein solches Interesse glaubte man nicht nur bei den Mit- 
gliedern der ärztlichen und pharmaceutischen Ereisvereine vor- 
aussetzen zu dürfen, welche berufen sind, sich auch mit Ange- 
legenheiten der öffentlichen Gesundheitspflege zu befassen, sowie 
bei den Bezirksärzten und andern Medidnalbeamten, welche mit 
ihrer eignen Thätigkeit auf kleinere Kreise gewiesen, durch den 
Bericht von dem im übrigen Lande Geschehenen Eenntniss und 
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damit einen weiteren Ueberblick .und die Möglichkeit einer Ver- 
gleichung ihres Wirkungskreises mit andern empfangen, sondern 
ganz besonders auch bei den Verwaltungsbehörden , welche in 
Gemeinschaft mit den fachwissensohaftlichen Organen ihre Für- 
sorge der öffentlichen Gesundheitspflege zuzuwenden und deren 
InteresseA zu fördern die Aufgabe und die Befugniss haben. 

Zu dem Inhalte des vorliegenden Berichts haben selbstver- 
ständlich die Jahresberichte der Bezirksärzte einen wesentlichen 
Theil geliefert. Sie sind sämmtlich, soweit sie vorlagen, bei der 
Ausarbeitung benutzt worden*). 

Im Uebrigen haben wir aber geglaubt, bei diesem ersten 
Berichte uns nicht zu streng auf die Vorkommnisse des Jahres 
1867 beschränken zu sollen, vielmehr wo es in Bezug auf ein- 
zelne Theile des Medicinalwesens zweckmässig schien, auch auf 
frühere Jahre zurückgreifen, und überhaupt eine Darstellung des 
gegenwärtigen Zustandes geben zu dürfen, um damit eine allge- 
meinere Grundlage und die Umrisse zu dem Bilde vom Stande 
des Medicinalwesens zu gewinnen, deren weitere Ausfuhrung im 
Einzelnen mit dem ihnen zukommenden Licht und Schatten den 
folgenden Jahresberichten vorbehalten bleiben würde. 

Die Medioinalstatistik ist, soweit hierher gehöriges Material 
zu erlangen war, berücksichtigt worden. Sie ist indess unver- 
kennbar weiterer Ausbildung noch sehr bedürftig. Das Landes- 
Medicinal-CoUegium hat es sich zur besondem Aufgabe gemacht^ 
ihrer Förderung eine unausgesetzte Aufmerksamkeit zuzuwenden 
und hat die Beihülfe, die ihr bis jetzt durch das k» statistisdie 
Bureau hierbei geworden ist, dankbar anzuerkennen. 



*) Der Bericht ans dem Medicinalbezirke Pirna fehlte wegen des gegen 
Ende des Jahres stattgehabten Wechsels in der Person des Bezirksarztes 
gänzlich, und der für den ländlichen Medicinalbezirk Leipzig umfasste 
aus gleicher Ursache nur die zweite Jahreshälfte. Es haben daher die in 
diesen beiden Bezirken während der betreffenden Zeiträume etwa eingetre- 
tenen Vorkommnisse oder gemachten Wahrnehmungen, soweit sie sich auf 
die Medicinal Verwaltung beziehen, in dem Gesammtberichte keine Auf- 
nahme finden können. 
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In Bezug auf die Form des Berichts und die Anordnung 
seines Inhalts hat man eine gewisse Freiheit in Anspruch genom- 
men, um jederzeit dem* Bedürfnisse genügen zu können^ und da- 
her das für die bezirksärztlichen Jahresberichte vorgeschriebene 
Schema hier nicht zu Grunde gelegt, da dasselbe^ obwohl es sich 
genau der Instructioii der Bezirksärzte vom 30. Juli 1836 an- 
Bcbliesst, den gegenwärtigen Aufgaben der Medicinalverwaltung 
gegenüber einen zu engen Rahmen bietet. 

Das hier benutzte Schema ist soviel als möglich der Einthei- 
long angepasst worden^ welche Dr. L. Stein in seiner trefflichen 
Verwaltnngslehre dem das öffentliche Gesundheitswesen betreffen- 
den Abschnitte gegeben hat 

Dresden, 2& Juli 1869. 

Das Landes -Medicinal-Collegium« 
Dr. Hemnann Walther. 
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L Das Landes- Medicixial-OollegitmL 

Das Landes -Medicixial-CoUegium hat im Jahre 1867 in Be- p«r«>n»i- 
eug aaf seine ordentlichen Mitglieder keine Veränderung erfahren. ^^aic^iT 
Von seinen ausserordentlichen Mitgliedern schied nur der Abge- 
ordnete des Bautzner ärztlichen Ereisvereins , Dr. Schröder in 
Lobau, nach Ablauf seiner Wahlperiode aus und trat der an 
aeine Stelle gewählte Bezirksarzt Dr. Just in Zittau ein. Zwei 
andere ausserordentliche Mitglieder, deren Wahlperiode ebenfalls 
abgelaufen war, der Abgeordnete des Leipziger ärztlichen Kreis- 
Tereins, Dr. Millies in Leipzig , und der des Zwickauer pharma- 
ceutischen Ereisvereins, Apotheker Grtlne in Zwickau, wurden 
wiedergewählt. 

Das Landes -Medicinal-CoUegium hat im Jahre 1867 zu Er- 
füllung seiner Function als begutachtende Körperschaft eine Plenar- 
Versammlung (am 28. October) und 16 gewöhnliche Sitzimgen 
abgdialten. 

In der Plenarversammlung, an welcher ausser dem Vertreter pienarver- 
der medidnischen Facultät auch die ausserordentlichen Mitglieder, 
die Abgeordneten der ärztlichen und pharmaceutischen Kreis- 
vereine theilnahmen, wurde hau^ächlich 

1) das vom Ministerium des Innern erforderte Gutachten über 
die Neugestaltung des Hebammenwesens etc. berathen und 
festgestellt, 

2) über die Einfuhrung des Grammengewichts als Medicinal- 
gewicht berathen und dessen Einführung gleichzeitig mit 
der vom Ministerium beschlossenen Einfuhrung der Phar- 
macopoea Germaniae als Landesdispensatorium beantragt, 

3) über einen Entwurf zu einem Verzeichnisse der in allen 
Apotheken vorräthig zu haltenden Medicamente (Series 
medicaminum) berathen. 

Von den übrigen Gegenständen der Tagesordnung wurde ein 
Antrag des Leipziger ärztlichen Kreisvereins auf Abänderung 
dniger Bestimmungen des die Bildung der ärztlichen und pharma- 

1» 
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ceutischen Kreisvereine betreffenden Regulativs zur besseren Vor- 
bereitung bis zur nächsten Plenarversammlung vertagt; ein An- 
trag des Bautzener Kreisvereins auf Einfuhrung von Stellvertretern 
der ärztlichen upd pharmaceutischen Abgeordneten wurde zurück- 
gezogen, da er schon von andrer Seite an das Ministerium ge- 
bracht, und von diesem die spätere Erwägung zugesagt war. 
Endlich wurden über das Selbstdispensiren der Landärzte, und 
über das früher bereits beantragte freie Niederlassungsrecht der 
Aerzte II. Classe von einigen ärztlichen Abgeordneten Erklärungen 
abgegeben« 
Gewöhn- In den erwähnten 16 gewöhnlichen Sitzungen des L.-Med.- 

iiehe Site- q^jj — an 8 derselben nahm ein Mitglied der medicinischen 

nngen. ^ 

Facultät Theil — wurde über folgende Gegenstände Berathung 

gepflogen und beziehendlich das erforderte Gutachten festgestellt, 

und zwar 

Berathungs- a) die Mcdicinalvcr waltuug betreffend, ausser den Be- 

'd^^M^i^* rathungen, welche zur Vorbereitung der für die Plenarversammlung 

dnaiverwfti- bestimmten Fragen erforderlich waren 

ungbetr. jj ^^^^^ jj^ ^^^ Vorstände des Leipziger ärztlichen Kreis- 

vereins beantragte Veröffentlichung der Protocolle der 
Plenarversammlungen, 

2) über die vom Zwickauer pharmaceutischen Kreisvereine 
beantragte Einrichtung von Stellvertretern der pharma- 

' ceutischen Abgeordneten, 

3) über den Entwurf einer neuen Gebührentaxe bei gerichir 
lich-medicinischen und medicinalpolizeilichen Verrichtungen 
(M. d. I.*). 

4) über die im Entwurf ^s Gesetzes, die Ausübung der 
Heilkunde betreffend, in Aussicht genommenen Gegen- 
seitigkeitsverträge wegen Zulassung in anderen deutschen 
Staaten anerkannter Aerzte zur freien Praxis (M« d. I.), 

5) über die Massregeln zur Abhülfe des Mangels an Aerzten 
in den ärmeren Landesgegenden, besonders im Zwickauer 
Regierungsbezirke (M« d« L), 

6) über den Entwurf einer Instruction für die Aerzte der 
Landes -Straf- und Correctionsanstaltcn (M. d. L), 



*) Die durch das K. Ministerium des Innern veranlassten Begutachtungen 
sind mit (M. d. L), die durch das K. Ministerium des Gultus und öffent- 
lichen Unterrichts veranlasston mit (G. M.) bezeichnet. 
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7) über das bülfsärztliche Extcrnat und die zur Fördcining 
dieses Instituts zu empfehlenden Massregeb, (M. d. I.) 

8) über eine Eingabe des Bautzener pharmaceutisehen Kreis- 
Vereins^ die Arzneitaxe betreffend, 

9) über die den Aicbbehörden für das Grammengewicht zu 
gebenden Vorschriften, (M. d. I.) 

10) über die, in die neue Pharmakopoe aufzunehmende so-- 
genannte Maximal-Dosentabelle, (M. d. I.) 

11) über einen Entwuif zu einer neuen Arzneitaxe, (M. d. I.) 

12) über eine Eingabe des pharmaceutisehen Kreisvereins 
Bautzen, den Verkauf von Droguen und Arzneien be- 
treffend, 

13) über den Entwurf einer neuen Hebammentaxe, (M. d. I.) 

14) über ein Gesuch des hydrodiätetischen Vereins zu Dresden, 
die freie Ausübung der sogenannten Naturheilkunde be- 
treffend, (H d. I.) 

15) über die beim Stadtrath zu Leipzig in Frage gekommene 
Zulässigkeit der Abführung des flüssigen Düngergruben- 
infaalts in die öffentlichen Schleussen, 

16) über die Poudrettenanstalt in Antonstadt-Dresden, (M. d. I.) 

17) über die Anlage schräger Abtrittsschlotten in öffentlichen 
Gebäuden, (M. d. I) 

18) über die bei einer Bevision der „Baupolizeiordnungen für 
Städte und für Dörfer^^ zu beantragenden Abänderungen 
und Zusätze, 

19> über die Einführung der Gasbeleuchtung in öffentlichen 
Schulen, (C. M.) 

20) über die zweckmässigste Einrichtung der Subsellien in 
Schulen, (a M.) 

21) über die Nomenclatur der Todesui*sachen bei statistischer 
Bearbeitung der letzteren, 

22) über ein Geheimmittel gegen Epilepsie, (M. d. I) 

23) über ein gleiches gegen Cholera, (M. d. I.) 

24) und 25) über Desinfeclionsmittel und 

26) über ein Werk des Professor Dr. Lefort. (M d. I.) 
(Ueber die abgegebenen Gutachten wird, soweit sie irgend 
ein allgemeineres Interesse zu bieten scheinen, in den späteren, 
die Gesundheitspflege u. s. w. betreffenden Abschnitten berichtet) 
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üericht«- b) die Rechtspflege beireflFend. In gerichtsärzüicher Be- 

Obergut*, ziehung hat das L.- Med. -Coli. 8mal Obergutachten abgegeben. 

achten. Davon betrafen 4 zweifelhafte Seelenzastände^ and zwar dreimal 

wegen Dispositionsfähigkeit in civilrechtlicher Beziehung, einmal 

wegen Zurechnungsfähigkeit bei einer Brandstifterin. Ausserdem 

betraf je 1 Fall die Frage wegen Mord oder Selbstmord bei einer 

erhängt aufgefundenen Frau, wegen fahrlässiger Tödtung durch 

* Pflichtvemachlässigung von Seiten einer Hebamme, wegen einer 

Körperverletzung mit tödlichem Erfolge durch eine Ohrfeige und 

wegen Eindestödtung bei einem Kinde, dessen Leichnam 14 Tage 

lang in einem Jaucbenloche gelegen hatte. 

v«rfMsimg. Noch ist hier zu bemerken, dass das E. Ministerium des 

Innern durch Beschluss vom 14. October 1867 dem Antrage des 

Landes-Med.-ColL, dass bei den Plenaryersammlungen von der 

vorgeschriebenen stenographischen Niederschrift der Verhandlungen 

abgesehen, und ein schriftliches ProtocoU als genügend erachtet 

\verde, seine Genehmigung ertheilte. 

Ebenso verfligte das K« Justizministerium auf Antrag des 
L.-Med.-Coll. unter dem 25. Januar 1867 an die Gerichtsbehörden 
erster Instanz und an die Staatsanwälte, dass dem L.-Med.-ColL 
über den Ausgang derjenigen Untersuchungen, in denen es ein 
Obergutachten ertheilt hat, durch Communication der Acten Kennt- 
niss zu geben sei. 
Besirksänt- Bei dem L.- Med. -Coli, als Prüfungsbehörde hatten sich im 

Prtttogon. J**^® ^^^'^ ™^ Ablegung der bezirksärztlichen Prüfung, 
deren Bestehen nicht nur zur Anstellung als Bezirks-, Gerichts- 
oder Polizeiarzt, sondern auch zur Erlangung der höheren militär- 
ärztlichen Stellungen erforderlich ist, dreizehn Aerzte gemeldet 
Von diesen hat 1 seinen Antrag noph vor Beginn der Prüfung 
wieder zurückgezogen, 6 hatten sie am Jahresschlüsse noch nicht 
beendet, 1 ist wegen ungenügenden Erfolges derselben zurück- 
gewiesen worden, und 6 haben sie mit Erfolg bestanden. 

Bei der medicinischen Facultät zu Leipzig, welche ebenfalls 
diese Prüftmg abnimmt, haben einer Mittheüung derselben zufolge 
2 Aerzte dieselbe bestanden, 
uebammon- Bei der Prüfung der im Hebammeninstitnt zu Dresden aus- 

prüftingen. gebildeten Hebammenschülerinnen, welche ebenfalls vor 
einem Ausschüsse des L.-Med.-Coll. am Schlüsse des Cursus, Endo 
Juni und Ende Dccember stattfindet, sind im Jahre 1867 deren 
60 geprüft und sämmtlich approbirt worden. 
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Vor der medicifiischen Facuhät sind 15 in der Leipziger 
Hebanmienschule gebildete Schülerinnen 'geprüft worden. 

Bei den 

2. ärztÜGheii MiligUedem der Kreisdirectionen 

und 

8. den Apotbekenrevisoren 

haben Personalveränderungen nicht stattgefunden. 
4. Die Bezirksärzte. 



Im Personal der Bezirksärzte sind 1867 folgende Veränder- 
ungen eingetreten: 

1) Der Besirksarzt Dr. Hoch in Pinta Wurde auf sein An- 
Sachen in den Ruhestand versetzt, und an seine Stelle trat 
der bisherige Anstaltsbezirksarzt Dr. Lehmann in Hohnstein • 

2) an der CorrectionBanstalt zn Hohnstein wurde an Dr. Leh- 
mann's Stelle der Gerichtsarzt Dr. Bauer in Eübenstock 
zum Anstaksbezirksarzt ernannt; 

3) der Prof. Dr. Sonnenkalb in Leipzig, der seither ausser 
dem Medidnalbezirke der Stadt Leipzig auch den L 
(ländlichen) Medidnalbezirk als Be^ksarzt verwaltet 
hatte, wurde von der Verwaltung des letzteren entbunden 
und diese dem bisherigen Stabsarzt Dr. Siegel übertragen. 

Nachdem die Ereisdirection zu Zwickau zur Anbahnung einer 
gleichmässigeren Auslegung und Ueberwachung der medicinal- 
polizeilichen Bestimmungen, sowie zu dem Behufe einer gegen- 
sdtigen wissenschaftlichen Anregung, eines mündlichen Austausches 
von Erfahrungen, einer rascheren und gründlicheren Erledigung 
von Zweifeln und Bedenken und einer eingehenderen Kenntniss- 
nahme von dem gesammten Hedicinalwesen des Regierungsbezirks 
bereits im Jahre ,1864 mit Genehmigung des k. Ministeriums des 
Innern begonnen hatte, die sämmtlichen Bezirksärzte ihres Regier- 
ungsbezirks alljährlich einmal unter dem Vorsitze des Vorstandes 
der Ereisdirection zu einer Conferenz zu versammeln und ihr die 
Ereisdirection zu Bautzen im Jahre 1866 in dieser Beziehung 
nachgefolgt war, haben im Jahre 1867 zum ersten Male in sämmt- 
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liehen Begiei^ucgsbezirken diese bezirksärztlicheii Conferenzeu statt- 
gefunden und zwar am 25. Februar in Leipzig, am 27. Mai in Dresden, 
am 14. October in Zwickau und am 11. December in Bautzen. 

Die Leipziger Conferenz beschäftigten zumeist die Wahr- 
nehmungen, welche während der Choleraepidemie des vorher- 
gehenden Jahres in Bezug auf die Wirksamkeit der medicinal- 
polizeilichen Anordnungen und Organe zu machen gewesen waren. 
Als das Ergebniss dieses Austausches von Erfahiimgen ist die 
Generalverordnung der Kreisdirection Leipzig anzusehen, welche 
unter dem 16. März ansämmtlichoMedicinalbehÖrden des Regierungs- 
bezirks erlassen worden ist. Sie ist im Anhange unter A. abgedruckt. 

Ausserdem wurden noch eine Anzahl Punkte besprochen, 
deren Berücksichtigung bei Handhabung der Baupolizei, sowie der 
Wohlfahrtspolizei im Allgemeinen vom medicinalpolizeilichen Stand- 
punkte aus wünschenswerth sei, insbesondere betrafen sie das Lat- 
rinen- und *Schleussenwesen, sowie die Hygiene der Schulen. — 
Endlich wurde noch eine Revision der Vorschriften über die Ein- 
richtung der bezirksärztlichen Jahresberichte für wünschenswerth 
erklärt, da das bisherige Schema der jetzt der Gesundheitspflege 
gegebenen Richtung nicht mehr entspreche. Bestimmte Anträge sind 
jedoch in beiden Beziehungen zur Zeit noch nicht gestellt worden. 

In der Dresdener Conferenz kam zunächst die Versorgung des 
platten Landes mit ärztlicher Hülfe zur Sprache. Nur der Bezirks- 
arzt Dr. EttmüUer hatte in seinem (Freiberger) Bezirke über theil- 
weisen Mangel an Aerzten zu klagen, während die übrigen die 
Zahl und Vertheilung der Aerzte in ihren Bezirken genügend, 
zum Theil auch reichlich feinden. Femer wurde die von dem 
Land. -Med. -Coli, beantragte Aufhebung der Beschränkungen, 
welchen die Aerzte II. Classe in Betreff der Wahl ihres Nieder- 
lassungsortes unterliegen, — die Anträge des Land. -Med. -Coli, 
bezüglich des Selbstdispensirens der Landärzte — die Frage 
wegen Ausbildung von Krankenwärtern, — die Art und Weise, 
wie in den Hebammendistricten,*wo es sich nothwendig gemacht 
habe, der nothdürftige Unterhalt der Hebammen sichergestellt 
werde, — und die in Bezug auf die jetzt herrschende Epizootie 
der Hundswnth etwa noch wünschenswerthen Massregeln zum 
Gegenstand eingehender Besprechung, ohne dass auch hier die 
Stellung besonderer Anträge erforderlich erschienen wäre. 

Die Zwickauer Conferenz beschäftigte sich vorzugsweise mit 
Fragen, welche von den Bezirksärzten selbst gestellt waren und 
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Zweifel und Bedenken betrafen, die ihnen bei Handhabung der 
Medicinalpolizei aufgeetossen waren, und knüpften sich hieran An- 
träge auf Gewährung der Staatsdicnereigenschaft an die Bezirks- 
ärzte, auf Minderung der Zahl der bei der Recrutirung an einem 
Tage zu untersuchenden Recruten, auf Revision der das Qeheim- 
mittelwesen betreflfenden gesetzlichen Bestimmungen, auf Aufhebung 
des Verbots, Arsenik zu Vertilgung von Schaben zu verwenden und auf 
Unterdrückung der Fabrikation mit Arsengrtin gefaibter Rouleaux, 

Aehnlich verhielt es sich auch mit der Bautzener Conferenz 
und wurden hier Anträge fomiulirt auf Revision der Bestimmungen 
über die Stellung der Gerichtswundärzte; auf Gestattung der Stell- 
vertretung der Bezirksärzte durch solche Aerzte, welche das 
bezirksärztliche Examen bereits bestanden haben; auf Beseitigung 
einiger Bestimmungen, das Gebahren mit den Kleidern etc. der 
an Wasserscheu Gestorbenen betreffend; auf Revision der gesetz- 
lichen Bestimmungen über das Geheimmittel wesen; auf Benach- 
richtigung der Bezirksärzte von der Rückkehr ungeheilt aus den 
Irrenanstalten entlassener Kranken u. s. w. 

Die EntSchliessungen auf diese Anträge fallen sämmtlich auf 
das Jahr 1868 und werden daher im nächsten Jahresberichte zu 
erwähnen sein. 



5. Die ärztUchen und pharmaceutischen Ereisvereine. 

Nachdem die Allerhöchste Verordnung vom 12. April 1865 über 
die ^Errichtung eines Landes-Medicinal-Collegiums publicirt und das- 
selbe am 1. Juni des nämlichen Jahres ins Leben getreten war, 
erfolgte in den vieir Regierungsbezirken des Landes zugleich auch 
die Bildung der ärztlichen und pharmaceutischen Kreisvereine* 
Anlangend 

I. die ärztlichen Kreisvereine, 

so war die Theilnahme an ihnen unter den zum Beitritte berech- 
tigten Aerzten von Anfang an eine sehr lebhafte und fast 
allgemeine. Es betrug nämlich die Zahl der Mitglieder 

im Reg.-Bezirk Bautzen 43 von 50 Wahlberechtigten, 

„ do. Dresden 220 „ 240 do. 

„ do. Leipzig 171 „ 230 do. 

„ do. Zwickau 140 „ 148 do. 
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Ueber die Thäiigkeit dieser Vereine während der 2Vsjährigen 
Periode von ihrer Gründang bis zum Schlnss des Jahrea 1867 ist 
Folgendes zu bemerken: 

Ereisvereinsversamnilangen fanden statt: 

im Jahre 1865, im Jahre 1866, im Jahre 1867 

Im Ereisvereine Bautzen 1 2 * 2 

„ do. Dresden 3 2 2 

,, do. Leipzig 111 

„ do. Zwickau 2 1 L 

Nachdem die Wahlen der ausserordentlichen Mitglieder zum 
Landes-Medicinal-Collegium in den Ereisvereinen erfolgt war, be- 
fasBte man sich in den ersten Versammlungen vorzugsweise mit 
inneren Angelegenheiten, als: mit den Wahlen der Vorstände, der 
Entwerfung von Geschäftsordnungen, der Regulirung der Gassen- 
Verhältnisse, der Gründung eines Correspondenzblattes, der Nieder- 
setzung von Ausschüssen für einzelne Angelegenheiten« Eine der 
wichtigsten und auf die Weiterentwickelung des gesammten Ver- 
einswesens einflussreichsten Massregeln bestand femer in der 
Gründung von Zweigvereinen (beziehendlich in der Umgestaltung 
schon bestehender ärztlicher Localvereine in solche) innerhalb der 
einzelnen Ereisvereine und zwar theils zu dem Zwecke, um den 
Mitgliedern der letzteren, insbesondere den von den Versammlungs- 
orten der Ereisvereine entfernter wohnenden Aerzten die Füglich- 
keit z)i bieten, über die für die Elreisvereinsversammlongen zur 
Discussion und Beschlussfassung bestimmten Fragen in engeren 
Ereisen in Vorberathung treten zu können, theils aber auch, um 
fiir die Berathung von Angelegenheiten mehr localer Natur die 
geeigneten Organe zu besitzen. Auf diese Weise bildeten sich: 

a) Im Ereisvereine Bautzen: die Zweigvereine Zittau, 
Camenz, Bautzen, Löbau (im Jahre 1867). 

b) Im Ereisvereine Dresden: die Zweigvereine Dresden, 
Pima-Schandau, Freiberg, Meissen. 

c) Im Ereisvereine L e i p z i g : die Zweigvereine Leipzig, Borna, 
Rochlitz, RosBwein-Leissnig. 

d) Im Ereisvereine Zwickau: die Zweigvereine Chemnitz^ 
Zwickau, Annaberg, Hohenstein, Plauen. 

Die weitere Wirksamkeit der ärztlichen Ereisvereine während 
der obgcdachten 2 V2 jährigen Periode bestand theils in der Durch- 
berathung der von dem engeren Landes - Medicinal - Collegium 
an die Vereine überwiesenen Regierungsvorlagen und von ihm 
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selbst ausgegangenen Anträge, theils in selbstständigen Anträgen 
und Arbeiten. Die ersteren betrafen folgende Sachen: 

1) Die Reorganisation des Impfv^esens; 

2) Die vom Reg.-Rath Prof. Stein gestellten, auf das Apo- 
thekerwesen und das Selbstdispensiren der Aerzte bezüg- 
lichen Anträge, 

3) Den Antrag des Med. -Assessor Herklotz auf Revision 
' der gesetzlichen Bestimmungen in Bezug auf den Verkauf 

der Arzneiwaaren, 

4) Die Einführung der Pharmakopoea Germaniae, 

5) Den Gesetzentwurf über die Ausübung der Heilkunde, 

6) Die Neugestaltung des Hebammenwesens, 

7) Die Einfuhrung des Grammengewicbts und die Aufstellung 
einer Series medicaminum. 

Unter den von den ärztlichen Ereisvereinen selbst ausge- 
gangenen Anträgen sind insbesondere folgende hervorzuheben: 

1) Abänderungsanträge in Bezug auf die Bestimmungen der 
A. V. vom 12. April 1865, insbesondere des Regulativs für die 
Bildong der ärztlichen Ejreisvereine, und zwar: 

a) Auf Oeffentlichkeit der Plenarversammlungen (Ereisverein 
Dresden). 

b) Auf Mittheilung der Tagesordnung der Sitzungen des 
engeren CoUegiums an die ausserordentlichen Mitglieder 
und auf Zulassung eines Vertreters aus ihrer Mitte unter 
gleichen Bedingungen wie die Vertreter der medidnischen 
Facultät (Ereisverein Leipzig und Dresden). 

c) Auf Vermehrung der ausserordentlichen Mitglieder des 
Dresdener und des Leipziger Ereisvereines auf je drei Mit- 
glieder (S^reisverein Leipzig und Dresden). 

d) Auf Stellvertretung der ausserordentlichen Mitglieder des 
B^utzener Ereisvereines (Ereisverein Bautzen). 

e) Den Antrag, dass das durch die Verordnung vom 12. 
April 1865 ins Leben gerufene Institut der Ereisvereine 
durch ständische Sanction zu einem Gesetze erhoben werde. 
(Ereisverein Dresden). 

f ) Antrag auf Zulassung der Aerzte H. Classe zu den Ereis- 
vereinen mit gleichen Rechten wie die Aerzte L Classe 
(Ereisverein Zwickau). 

g) Antrag auf Reorganisation der Ereisvereine, in der Haupt- 
sache dahin gehend, die Ereisvereinsversammlongen in 
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Wegfall zu bringen, dafiir aber Versammlungen von Dele- 
girten aus den einzelnen Zweigvereinen eintreten zu lassen 
(Kreisverein Leipzig). 

2) Abänderungsaniräge in Bezug auf gewisse, die Ausübung 
der Geburtshilfe bestehenden Bestlmmungen: 

a) Antrag auf Wegfall des besonderen Geburtshelfereides, und 

b) Antrag auf Wegfall der Verpflichtung zur Einreichung der 
Geburtstabellen. 

Diesen beiden Anträgen ist von dem k. Ministerium des Innern 
in der Folge stattgegeben worden. 

3) Aus Anlass der in Folge der Stein'schen, das Selbstdis- 
pensiren der Aerzte betreffenden Anträge gefassten Plenarbeschlüsse 
des CoUegiums vom 26. November 1865 wurde vom Kreisvereine 
Bautzen ein vom Zittauer äi'ztlichen Zweigvereine ausgegangener 
Antrag, dass sich sämmtliche Kreisvereine gegen diese Beschlüsse 
vereinigen und zum Schutze der CoUegen auf dem Lande Pro- 
test dagegen einlegen möchten, angenommen und demgemäss 
von ihm beschlossen, diesen Antrag den übrigen Kreisvereinen 
vorzulegen und ihn auch bei dem Landes -Medicinal-Collegium 
einzureichen. Zugleich legte der Bautzener Kreis verein eine Anzahl 
zur Regulirung der das Selbstdispensiren betreffenden Angelegen- 
heit vom Zittauer Zweigvereine formulirter Vorschläge den übrigen 
Kreisvereinen zur Prüfling und eventuell zur Annahme vor, welche 
in der Hauptsache darauf hinausgingen , dass in Orten mit Apo- 
theken kein Dispensiren von Seiten der Aerzte stattfinden und 
dass nur in pressanten Fällen ihnen die Verabreichung bei sich 
geführter, bereits in einer Apotheke dispensirter Mittel gestattet 
sein solle, dass dagegen in Orten ohne Apotheke dem Arzte von 
seiner Stube aus und auch nach solchen Orten hin, wo die Herbei- 
schaffung von Medicamenten aus der zunächst befindlichen Apotheke 
umständlicher und zeitraubender sein würde, als von der Station 
des Arztes, das Dispensiren von Arzneien gestattet sein solle; 
dass femer sämmtliche Aerzte ihre Arzneien, ob dispensirt oder 
undispensirt aus Apotheken zu beziehen haben; dass die selbst- 
dispensh-enden Aerzte die Anlegung und Fortfuhrung eines An- 
kauf] ournales sich zur Pflicht machen, welches der Controle des 
Bezh'ksarztes zu unterhegen habe und dass über die Einrichtung 
und die Revision der Hausapotheken der selbstdispensirenden Aerzte 
bestimmte Vorschriften erlassen würden. 

Dieser Protest nebst Gegenvorschlägen erfuhr in den übrigen 
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EreiBverelnen eine verschiedene Aufnahme. Im ärztlichen Kreis- 
vereine Leipzig nahm man den Protest an, lehnte jedoch die in 
den Gegenvorschlägen enthaltenen Einschränkungen ab; im Kreis- 
vereine Dresden bezog man sich auf frühere Beschlüsse, wonach 
der ursprüngliche, das Selbstdispensiren der Aerzte betreffende 
Stein'sche Antrag abgelehnt worden war, während der Ausschuss 
des Zwickauer Kreisvereins dem Proteste nicht beistimmte. 

Der, auf Anregung der Vorstände der ärztlichen Kreis- 
vereine Dresden und Zwickau, aus sämmtlichen Abgeordneten 
der ärztlichen Kreisvereine gebildete Ausschuss der sächsischen^ 
Aerzte, welcher am 27. October 1867, als am Vorabende der in 
diesem Jahre stattfindenden Plenarversammlung zum ersten Male, 
und zwar unter Hinzutritt von 9 Abgeordneten der Zweigvereine 
zusammengekommen war, sprach sich mit 9 gegen 7 Stimmen 
für Sistirung der ganzen, das Selbstdispensiren betreffenden Frage 
aus und es wurde in der Plenarversammlung vom 28. October 
von den Kreisvereinsabgeordneten — mit Ausnahme des Vorstan- 
des des ärztlichen Kreisvereines Zwickau — eine darauf bezüg- 
liche Erklärung abgegeben. 

4) £lin vom ärztlichen Zweigverein Zittau ausgegangener 
und vom ärztlichen Kreisverein Bautzen acceptirter Antrag an 
das Landes-Medicinal-CoUegium, dasselbe möge in Berücksichtigung 
dessen, dass eine geregelte Fleischbeschau in sanitätspolizeilicher 
Hinsicht nothwendig erscheine, die Frage in Erörterung ziehen, 
ob und in welcher Weise eine solche auf gesetztlicher Grundlage 
herzustellen sei; mit dem weiteren Antrage: es möge bei dem 
K. Ministerium beantragen, dass für die beste Arbeit über die 
Ausführung der Fleischbeschau ein Preis ausgesetzt werde. 

Was die Thätigkeit der einzelnen Zweigvereine anlangt, 
so bestand diese der Hauptsache nach in der Vorberathung 
der ihnen von den betreffenden Kreisvereinen zur Discussion 
überwiesenen Fragen, insbesondere der Vorlagen des Landes- 
Hedicinal-Collegiums, indessen entwickelten sie ausserdem noch 
vielfach eine besondere Wirksamkeit, insofern von ihnen theils 
selbstständige Anträge ausgingen, welche an die entsprechenden 
Kreisvereine gebracht, unter Umständen auch den übrigen Kreis- 
vereinen vorgelegt wurden, theils betrafen ihre Arbeiten sanitäts- 
polizeiliche Fragen von localer Bedeutung, -theils endlich wurden 
in den Sitzungen der Zweigvereine, namentlich jener, welche 
aus früheren medicinisch- wissenschaftlichen Vereinen hervorge- 
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gangen waren, auch wiBsenschailliche and auf die ärztliche 
Praxis bezügliche Gegenstände verhandelt 

Aus dieser Spedalthätigkeit der ärztlichen Zweigvereine 
heben wir, unter Benutzung der in dem Correspondenzblatte der 
Ereisvereine veröffentlichten ProtocoUe über die Sitzungen der 
Zweigvereine und des, unlängst von dem Vorstande des ärztlichen 
Kreisvereines Dresden, Herrn Prof. Dr. Richter, über die bis- 
herige Wirksamkeit der ärztlichen Kreis- und Zweigvereine in 
Band VII, Nr. 4 und 5 dieses Blattes gegebenen Berichtes^ 
Folgendes als für das allgemeine Interesse wichtig hervor. 

a) Der Zittauer Zweigverein hielt regelmässig allmonatlich 
eine Sitzung« Die hauptsächlichsten Berathungsgegenstände be- 
trafen, ausser den von dem Kreisverein ihm zugegangenen Vor- 
lagen: 

Die Cholerafrage; die ärztliche Wittwen- und Waisencasse; 
die Zulassung der Aerzte n. Classe zu den Kreisvereinen; die 
gesetzliche Einfuhrung einer Fleischbeschau; den Protest gegen 
die, das Selbstdispensiren der Aerzte betreffenden Henarbeschlüsse 
des Landes-Medidnal-Coilegiums; die Verabreichung narkotischer 
Mittel in den Apotheken; das Verhältniss der Aerzte zu den 
Lebensveraicherungs- Gesellschaften; die Reorganisation der ärzt- 
lichen Kreis vereine; den Leichentransport; Uebelstände des Apo- 
thekenwesens für den Arzt, insbesondere das unbefugte Repeliren 
der Recepte; die Erhöhung des Honorars f&r die Behandlung aus- 
wärts erkrankter Soldaten. 

Ausser diesen Berathungen fanden zahlreiche medicinisch- 
wissenschaftliche Vorträge zum Theil mit Vorlegung von mikros- 
kopischen Präparaten, Instrumenten etc. statt. 

b) Der Zweigverein Lob au wurde erst gegen Ende des 
Jahres 1867 gegründet und hat mit dem Jahre 1868 seine 
Sitzungen begonnen; von den beiden anderen Zweigvereinen 
des Bautzener Kreisvereines, Bautzen und Camenz, sind Proto- 
coUe nicht veröffentlicht worden. 

c) Zweigverein Dresden. Seit seiner Gründung (sehr 
bald nach Einführung der ärztlichen Vereine im Jahre 1865) hat 
dieser allmonatlich regelmässig eine Sitzung gehalten, nur während 
der Kriegsperiode des Jahres 1866 fand eine mehrmonatliche 
Unterbrechung statt. 
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Im Uebrigen ist von dem Dresdener Zweigvereine zu bemerken, 
dass von ihm die Anträge auf Abschafiung des Eides der Geburts- 
helfer und der Gteburtstabellen ausgingen. 

Er beschloBS in Dresden einen aas Aerzten und Nichtftrzten 
zosammengesetsten Aussohuss für öffentliche Q-esundheitspfl^e zu 
stiften, welcher am 12. Januar 1866 zusammentrat, aber später durch 
den Krieg wieder aufhörte. Man besprach femer die Ertheilung 
des Dootortitels an auswärtige Aerzte jedoch ohne Berechtigung 
zur Aus&bung der ärztlichen Praxis im Königreich Sachsen; 
weitere Beralhungsgegenstände betrafen — ausser den mdir- 
erwähnten Eüreisvereinsvorlagen — einen aus dem Freiberger 
Zweigvereine an den vom Dresdener Kreisvereine niedergesetzten 
Ausschuss für die ärztlichen Erwerbsverhältnisse gelangten Antrag, 
dass bei plötzlichen Erkrankungen der Aerzte auf dem Lande, 
wo weit und breit kein Stellvertreter zu finden sei, ein solcher 
von der Regierung, namentlich aus den Reihen der Militärärzte 
bestellt werde; die Berechtigung der Naturärzte zur Ausübung 
der ärztlichen Praxis mit Zugrundelegung einer Petition von 
Dresdener Natorärzten an das K. Ministerium des Lmem zur un- 
gehinderten Ausübung der physiatrischen Praxis; den Freiberger 
Protest gegen die Freizügigkeit der Aerzte 11. Classe; das Qe- 
heimmittelunwesen. 

d) Der Zweigverein Pirna-Schandaa verfasste über die 
das Impfwesen betreffende Vorlage ein besonderes Gutachten; 
durchsprochen wurden auch die sämmtlichen übrigen Kreisvereins- 
vorlagen. Selbstständige Anträge betrafen: die Errichtung eines 
Ej'eiskrankenhauses ; die Krankengenossenschaft für die Stein- 
brecher; die Verpflichtung der Apotheker, Eis voiTäthig zu halten, 
welchen Antrag aber, bei dem Widerspruch, den er in den Kreisen 
der Apotheker fand, man auf sich beruhen liess. Aus dem Zweig- 
verein Pima-Scbandau ging auch der erste Antrag auf Reorgani- 
sation der ärztlichen Kreisvereine hervor und er beantragte zur 
Durchberathung dieses Gegenstandes eine ausserordentliche Ver- 
Sammlung des ärztlichen Kreisvereins Dresden. Da der Vorstand 
desselben diesen Antrag der Entscheidung des gleichberechtigten 
Dresdener Zweigvereins übergeben, dieser letztere aber sich ab- 
lehnend ausgesprochen hatte, so wurde vom Zweigverein Pirna- 
Schandau bescUossen, gegen ein solches, den Kreisvereinsstatuten 
zuwiderlaufendes und die übrigen Zweigvereine bevormundendes 
Verfahren zu protestiren, zugleich aber von einer ausserordent- 
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liehen Krcisversammlong abzusehen; sich vielmehr in dieser An- 
gelegenheit dem ärztlichen Ereisvereine Leipzig, von welchen ein 
gleicher Antrag auf Reorganisation der Ereisvereine an das Landes- 
Medicinal-CoUegiom gegangen war, anzuschliessen. Dem Freiberger 
Protest gegen die Freizügigkeit der Med. practici wurde nicht 
beigetreten; im übrigen wurden auch in diesem Zweigvereine 
zahlreiche Vorträge über wissenschaftliche und praktische Gegen- 
stände gehalten. 

e) Von dem Zweigverein Freiberg ging ein schon erwähnter 
Pi*ote8t auS; gegen die vom Landes -Medidnal-Collegium befiir- 
woilete Freizügigkeit der Aerzte II. Classe. 

f) Der Zweigverein Leipzig; einer der thätigsten Zweig- 
vereine, hat in seinen zahlreichen Sitzungen sich, ausser mit den 
mehrerwähnten Ereisvereinsvorlagen, vielfach auch mit städtischen, 
die Gesundheitspflege betreffenden Fragen beschäftigt. In die- 
sem Zweigverein wurden die Anträge auf Gleichstellung der 
ausserordentlichen Mitglieder mit der med. Facultät zu Leipzig 
und auf Vermehrung der ausserordentlichen Mitglieder im Leipziger 
und Dresdener Ereisverein beschlossen (s. oben), desgleichen die 
Niedersetzung eines Schiedsgerichtes mit dem weiteren Beschlüsse, 
daas auch die übrigen Zweigvereine ihre eigenen Schiedsgerichte 
haben sollen; in drei Sitzungen wurde die Leipziger Erankenhaus- 
frage durchsprechen; femer ein von 10 Aerzten gestellter Antrag 
auf Errichtung von mindestens zwei Apotheken in den Vorstädten, 
der südlichen und westlichen , berathen ; in fünf Versammlungen 
berieth man die Frage über die Reorganisation der ärztlichen 
Ereisvereine; femer fand eine Berathung über die Zuständigkeit 
des aus den Abgeordneten der ärztlichen Ereisvereine (beziehend- 
lich unter Hinzutritt der Vorstände der Zweigvereine) bestehenden 
Ausschusses der sächsischen Aerzte statt, in deren Folge eine Reso- 
lution angenommen wurde, in welchem diesem Ausschuss nur ein 
privater Charakter beigelegt und der Ausdruck „Ausschuss der 
sächsischen Aerzte^' fUr nicht zweckmässig erklärt wurde. Der 
äntUche Zweigverein Leipzig richtete endlich an die Medicinal- 
behörde der Stadt Leipzig eine Eingabe, worin er sich mit Rück- 
sicht auf die Bestimmungen über die Zwecke der ärztlichen Ereis- 
und Zweigvereine erbötig machte, die Medidnalbehörde Leipzigs 
durch seine Thätigkoit zu unterstützen und alle an ihn gerichteten, 
die öffentliche Gesundheitspflege betroffenden BVagen nach sorg- 
fältiger Erwägung zu beantworten. 
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g) Die . Zweigvereine Borna-Rochlitz und Rosswein- 
Lei sn ig beschäftigten sich ausser den Organisationsangelegenheiten 
theils mit den ihnen vom Ereisverein Leipzig zugegangenen Vor- 
lagen, theils^mit medicinisch- wissenschaftlichen und practischen 



h) Per Zweigv«pein Zwickau, hervorgegangen aus einem 
schon früher bestandenen ärztlichen Vereine, hielt seine Sitzungen 
in sechswöchentlichen Terminen. Seiner Entstehung gemäss wurden 
in ihnen zahlreiche Vorträge über wissenschaftliche Gegenstände 
gehalten. 

Ausser den Berathungen über innere Angelegenheiten, ins- 
besondere den Entwurf einer Geschäftsordnung, wurden auch in 
diesem Zweigvereine sämmtliche von dem Landes-Med.-CoUegium 
dem Zwickauer Kreisvereine zugegangenen Vorlagen einer Vor- 
berathung unterworfen. Von anderweiten Berathungsgegenständen 
sind anzuführen : die Erhöhung des für die Behandlung auswärtig 
erkrankter Soldaten gewährten Honorars; die obligatorische Fleisch- 
beschau, gegen deren Einführung sich die Mehrheit der Mitglieder 
aussprach ; der Vertrieb der Geheimmittel und die Erörterung der 
Bedingungen, unter denen dieser Vertrieb zulässig sei; die Um- 
gestaltung der ärztlichen Kreisvereine und die Wahl einer Depu- 
tation behufs der Revision des Regulativs vom 12. April 1865 und 
der Zusammenstellung derjenigen Punkte, deren Aenderung als 
wünschenswerth sich herausstelle. 

i) Der Chemnitzer Zweigverein sprach sich bei Berathung 
des Bautzner Protestes für unbedingte Dispensirfreiheit aus. Ausser- 
dem gab er dem Stadtrathe zu Chemnitz seine Bereitwilligkeit zu 
erkennen, den Chemnitzer Wohlfahrtspolizeiausschuss in seinen 
Arbeiten zu unterstützen und zwei seiner Vereinsmitglieder zu 
den Sitzungen jenes Ausschusses als Delegirte zu senden. 

lieber die Sitzungen des Annaberger und des Hohen- 
8 1 ein er ärztlichen Zweigvereines liegt aus den J. 1865 — 1867 
ausser einer auf die Einfuhrung der Ph. Germaniae bezüglichen 
Erklärung, etwas Weiteres nicht vor. 

k) Der Zweigverein Plauen, hervorgegangen aus dem frü- 
heren Vereine für Natur- und Heilkunde im Voigtlande, widmete 
sich in seinen zahlreichen Sitzungen hi^uptsächlich Gegenständen 
aas der ärztlichen Wissenschaft und Praxis. Ausserdem zog 
er, neben inneren Angelegenheiten, auch die Vorlagen über die 
Apothekerconcessionen und das Selbstdispensiren der Aerzte, sowie 

2 
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lie Frage über die Zulassung der Aexzte II. Classe zu den Ereis- 
^ereinen in den Kreis seiner Berathung. 

n. Die pharmaceutischen Ereisvereine. 

Der Beitritt zu den pharmaceutischen Ereisvereinen von 
Seiten der dazu nach den Bestimmungen des § 2 des Regulatives 
)erechtigten Apotheker war bei ihrer Bildung ein allgemeiner. 
3er pharmaceutische Kreisverein im Reg.-Bezirke Bautzen zählte 
)ei seiner Gründung 20^ in Dresden und Leipzig je 39^ und in 
Zwickau 66 Mitglieder. Anlangend die Thätigkeit dieser Vereine, 
;o wurden während der Eingangs gedachten 27« jährigen Periode 
ron ihnen folgende Versammlungen gehalten: 

i.J.1865, i.J.1866; LJ.1867. 
m Ereisvereine Bautzen 1 11 

„ „ Dresden 1 3 2 

„ „ Leipzig 12 1 

„ ;, Zwickau 12 1 

Analog wie in den ärztlichen Ereisvereinen sich Zweigvereine 
gebildet haben, so traten auch in den pharmaceutischen Ereis- 
vereinen Leipzig (i. J. 1866) und Zwickau (i J. 1867) die Mit- 
glieder zu kleineren Ereisen zusammen und zwar bildeten sich 
n jenem 2, in letzterem 6 pharmaceutische Zweigvereine, vor- 
lehmlich zum Zwecke der Vorberathung der in den Ereisvereins- 
'ersammlungen zur Discussion und Beschlussfassung konmienden 
Vorlagen. Im Ereisvereine Dresden bestand bereits vor Inkrafl;- 
retung des Regulatives vom 12. April 1865 ein pharmaceutischer 
jocalverein, welcher nunmehr die Stellung eines pharmaceutischen 
jweigvereins in Dresden einnahm. 

Abgesehen von der auf die innere Organisation der Vereine 
elbst bezüglichen Thätigkeit, beschäftigte man sich in den phar- 
maceutischen Ereisen vorzugsweise mit den von dem I^des- 
ledicinal-CoUegium ihnen zugefertigten, pharmaceutische Fragen 
betreffenden Vorlagen. Insbesondere waren es in den ersten Ver- 
ammlungen die auf die Concessionsertheilung bezüglichen Anträge 
es Reg.-Raths Prof. Stein, welche in jedem Vereine vielfach ven- 
ilirt wurden und Gelegenheit zu eingehenden Discussionen gaben. 
)iese Anträge wurden als ein Fortschritt begrüsst und feuiden 
ngetheilte Annahme. Dabei wurde indess an der Ansicht fest- 
ehalten, dass die Staatsregierung darum anzugehen sei, den 
Lpothekem in Bezug auf die Concessionen auch fernerhin Schatz 
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ZVL gewähren. In Bezug auf den damals von dem Landes-Medicinal- 
Collegium bei dem k. Ministerium gestellten Antrag; eine Com- 
mission in jene Länder zu entsenden (namentlich nach Holland 
und Belgien), in welchen bezüglich der Errichtung von Apotheken 
völlige Freiheit bestehe, um sich durch Augenschein von den 
Licht- und Schattenseiten einer solchen Einrichtung zu überzeugen 
(ein Plan, dessen Ausführung indess in Folge der politischen 
Ereignisse vom Jahr 1866 unterblieb), ist zu bemerken, dass von 
den pharmaceutischen Kreis vereinen die Wichtigkeit der projec- 
tirten Massregel nicht verkannt und dass demgemäss von ihnen 
der Antrag bei dem Landes -Medicinal- Collegium gestellt wurde, 
dass dieser Commission auch ein besitzender Apotheker beigegeben 
werden möge. 

Allgemeine Annahme fanden ferner in den pharmaceutischen 
Kreisvereinen die das Selbstdispensiren der Aerzte betreffenden 
Anträge des Reg.-Raths Prof. Stein und sie hielten an ihren darauf 
bezüglichen Beschlüssen auch dann fest, als ihnen von dem ärzt- 
lichen Kreisvereine Bautzen der mehrgedachte Protest zur Be- 
rathung zuging. 

Nicht minder war man in den pharmaceutischen Kreisen ein- 
verstanden mit den vom Landes -Medicinal -Collegium ihnen zur 
Berathang vorgelegten Anträgen des Med. -Assessor Herklotz auf 
Revision der den Arzneimittelverkauf betreffenden gesetzlichen 
Bestimmungen. Allseitig wurde das dringende Bedürfniss aus- 
gesprochen, den vielfachen von Seiten der Droguisten und Kauf- 
leute stattfindenden Uebergriffen bezüglich des Verkaufes von 
Arzneiwaaren Schranken entgegenzusetzen; insbesondere wurde 
hier auf die Nothwendigkeit hingewiesen, neue, den Arzneiwaaren- 
handel betreffende Verzeichnisse zu entwerfen, da die vorhandenen 
veraltet seien (Kr.-V. Bautzen), sowie auch beantragt wurde (Kr.-V, 
Zwickau), dass die Droguengeschäfte, namentlich solche von rein 
pharmaceutischer Natur, ebenso wie die Apotheken, einer regel- 
mässigen Revision unterworfen und dass, gegen Uebertretungen 
der bestehenden Verkaufsverbote, insbesondere bei Wiederholungen, 
strengere Strafen eingeführt werden möchten. 

Diese Anträge gaben fernerhin Gelegenheit, auch das Geheim- 
mittelanwesen in den Kreis der Berathungen zu ziehen und es 
wurden zur Steuerung desselben namentlich solche Einrichtungen 
in Vorschlag gebracht und als nachahmungswerth empfohlen, wie 
sie einerseits im Königr. Bayern, andrerseits in der Schweiz seit 
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mehreren Jahren bereits bestehen (Rr.-V. Dresden und Leipzig). 
Desgleichen wurde die Frage über den Bildungsgang der Lehr- 
linge besprochen und über denselben, sowie über den bei ihnen 
zu beobachtenden Prüfungsmodus Vorschläge gemacht (Bj-.-V. 
Dresden und Leipzig). 

Ein weiterer Gegenstand, welcher die Thätigkeit der pharma- 
ceutischen Kreis vereine vielfach in Anspruch nahm, betraf die 
Einführung der Pharmakopoea Germaniae. Hatten sich anfangs 
sämmtliche Ereisvereine für ihre Annahme als Landesdispensa- 
torium ausgesprochen, so ändeii;en sich, nach der im Jahre 1866 
in Deutschland erfolgten Neugestaltung der politischen Eintheilung, 
theilweise ihre Anschauungen und es erklärten sich die Kreise 
von Dresden und Leipzig (letzterer allerdings nur mit der Majori- 
tät von 1 Stimme), in Betracht, dass die Pharm. Borussica in 
fast ganz Norddeutschland Geltung habe, auch fiir die Einfuhrung 
derselben im Königreich Sachsen einschliedslich der Schacht'schen 
oder nach Befinden selbstständig hinzuzufügender Nachträge; 
indess sprach man zugleich den Wunsch aus, dass bei eintretendem 
Bedürfhiss einer gemeinsamen Pharmacopöe filr den norddeutschen 
Bund die Ph. Germaniae vor Allem die verdiente Berücksichtigung 
finden möge. 

Weiter wurden von den pharmaceutischen Kreisvereinen über 
das von dem Landes -Medicinal-Collegium aufgestellte und ihnen 
zur gutachtlichen Auslassung zugefertigte Verzeichniss einer An- 
' zahl Mittel aus der Ph. Saxonica, welche bei einer zweiten Auflage 
der Ph. Germaniae in dieselbe Aufnahme finden sollten, Bericht 
erstattet. Fernere Berathungsgegenstände waren die Einftihrung 
des Grammengewichtes und die von dem Landes-Medicinal-CoUegium 
aufgestellte Series medicaminum. 

Ueber den von dem ärztlichen Zweig vereine Pirna -Schandau 
ausgegangenen Antrag, dass die Apotheken verpflichtet sein sollen. 
Eis zu halten, sprachen sich sämmtliche pharraaceutische Kreis- 
vereine und zwar, weil solches sowohl in Hinsicht auf die Schwierig- 
keit der Aufbewahrung als auch wegen unzulänglichen Verbrauches 
unausführbar sei, ablehnend aus. 

Im Uebrigen wurden von einzelnen pharmaceutischen Kreis- 
vereinen noch folgende Anträge gestellt und an das Landes- 
Medicinal-Collegium gebracht: 

a) Antrag auf Ausgabe der Arzneientaznachträge durch die 
Kreisvereinsvorstände Behufs schnellerer Vertheilung an die Apo- 
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theker und Ermöglichung gleichzeitigen Inkrafttretens (Kr.-V. 
Dresden). 

b) Aus Anlass der Verordnung, das Freigeben des Blutegel- 
verkaufes betreffend, der Antrag an das Landes-Medicinal-Collegium, 
bei dem k. Ministerium zu beantragen, den Verkauf von Blutegeln 
nur den mit der Eenntniss und der Behandlung der Blutegel genau 
vertrauten Personen zu gestatten, um etwaige nachtheilige Ver- 
wechselungen der offidnellen Egel mit den Pferdeegeln zu ver- 
hüten (Kr.-V. Dresden). 

c) Abänderungsanträge zu dem Regulative über die Bildung 
der Kreisvereine vom 12. April 1865: 

1) dass in die pharmaceutischen Kreisvereinsversammlungen 
nur pharmaceutische Mitglieder des Landes -Medidnal- 
CoUegiums abzusenden seien (Kr.-V. Zwickau), 

2) dass in dem pharmaceutischen Kreisvereine Zwickau in 
Betracht des Umfanges des entsprechenden Regierungs- 
bezirkes zwei ausserordentliche Mitglieder zu dem Landes- 
Medicinal-CoUegium gewählt würden (Kr.-V. Zwickau), • 

3) Antrag auf Stellvertretung der pharmaceutischen ausser- 
ordentlichen Mitglieder in den Plenarversammlungen 
(Kr.^V. Zwickau). 

In dem pharmaceutischen Kreisvereine Leipzig und dem 
pharmaceutischen Localvereine Dresden kam die Abstimmung der 
ausserordentlichen pharmaceutischen Mitglieder in den Plenarver- 
sammlungen über rein ärztliche Gegenstände zur Sprache und 
zwar mit Rücksicht auf einen vom ärztlichen Kreisvereine Leipzig 
gestellten Antrag, dass diesen Mitgliedern keine Abstimmung über 
derartige Gegenstände in den Plenarversammlungen des Landes- 
Medicinal-Collegiums zustehen solle. Das bisher beobachtete Ver- 
fahren der pharmaceutischen Abgeordneten, sich in ärztlichen 
Fragen der Abstimmung zu enthalten, fand in den pharmaceu- 
tischen Kreisen zwar^ allgemeine Billigung, aber man verwahrte 
sich gegen den obgedachten Antrag und sprach die Hofihung aus, 
dass den pharmaceutischen ausserordentlichen Mitgliedern in den 
Plenarversammlungen das Recht zur Abstimmung über ärztliche 
Angelegenheiten im Princip ebenso erhalten bleiben möge, als es 
in pharmaceutischen Fragen den ärztlichen Mitgliedern Niemand 
streitig machen werde. 

Endlich ist bezüglich der Thätigkeit der pharmaceutischen 
Kreisvereine zu bemerken, dass in ihren Versammlungen auch 
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über wissenschaftliche^ in das Gebiet der Pharmacie und der 
Medicinalpolizei einschlagende Gegenstände Vorträge gehalten 
wurden. 

Ist es gestattet y am Schlüsse dieser Uebersicht ein Urtheil 
über das gesammte Kreisvereinswesen an dieser Stelle abzugeben^ 
BO lässt sich nicht läugnen^ dass der Gedanke, welcher das Institut 
dieser Vereine in's Leben rief, wesentlich den Aerzten und Apo- 
thekern in ihrer Gesanjmtheit bei Berathung sowohl über Angelegen- 
heiten der Medicinalgesetzgebung und ihre Standesinteressen als 
auch über Fragen der öffentlichen Gesundheitspflege, eine Mit- 
wirkung zu sichern, sich in der Praxis bewährt hat und dass 
der Versuch, den man mit ihrer Gründung gemacht hat, als ein 
gelungener zu betrachten ist. 

Jedenfalls ist anzuerkennen, dass die bisherige Thätigkeit der 
ärztlichen und pharmaceutischen Vereine in mehr als einer Be- 
ziehung von Nutzen und Erfolg gewesen ist. 
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Das öffentliche Gesundheitswesen. 
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A. 
Die öffentlichen Oesnndheitsznstände. 

L Die SterbliohkeitA- und KrankheitsyerhUtnisse im AUgemeineo. 

Zur Beurtheilung der allgemeinen Gesundheitsverhältnisse 
giebt 68 zur Zeit keinen bessern Massstab^ als das Verhältniss 
zwischen der Zahl der Bewohner und der Zahl der in einem 
zewissen Zeiträume unter ihnen vorgekommenen Todesfalle. Mag 
man anch vom theoretischen Standpunkte aus noch andere und 
bessere in Ziffern ausdiückbare Merkmale zur Feststellung des 
Gesundheitsgrades einer Bevölkerungsgruppe finden^ so sind sie 
doch eben practisch gar nicht^ oder nur unter seltenen Umständen 
und nur an einzelnen Orten erreichbar. Jenes Verhältniss aber 
lässt sich jetzt überall genau ermitteln, da das statistische Material 
dazn sorgsam gesammelt wird, und sofern man nur nicht zu 
kleine Bevölkerungsgruppen oder zu kleine Zeiträume zu Grunde 
legt^ so erhält man Zahlen , welche recht wohl dazu berechtigen, 
die Gesundheitsverhältnisse verschiedener Orte oder Districte oder 
eines Ortes während verschiedener Zeiträume zu vergleichen 
und auf dus Vorhandensein oder die Abwesenheit grösserer und 
allgemeinerer Gesundheitsschädlichkeiten zu schliessen. Dadurch 
erhalten diese Zahlen aber auch eine hohe practische Bedeutung, 
denn je höher die Sterblichkeitsziffer ist, desto dringender mahnt 
sie alle die, welchen die öffentliche Gesundheit am Herzen liegt, 
und die, welche für sie zu sorgen haben, mit der sorgsamsten 
Aufmerksamkeit die vorhandenen Schädlichkeiten aufzusuchen 
und f&r ihre Beseitigung zu wirken. Nicht dass etwa jedesmal 
eine geringe Mortalität auf eine besonders sorgsame, eine hohe 
Mortalität auf eine vernachlässigte öffentliche Gesundheitspflege 
ohne Weiteres schliessen liesse, die natürlichen ^Verhältnisse des 
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Grundes und Bodens sind vielmehr von besonderem^ die Gesund- 
heit der auf ihm wohnenden Bevölkerung begünstigenden oder 
schädigenden Einflüsse, aber sowie es an in dieser Beziehung 
ungünstig gelegenen Orten doppelt Aufgabe der Verwaltung isi^ 
durch geeignete Werke die Nachtheile der Lage zu mindern , so 
darf sie auch an gl%klich gelegenen nie ermüden, die Vortheile 
der Lage so vollständig als möglich auszunutzen. — Auch die 
grössere oder geringere Wohlhabenheit der Bewohnerschaft ist 
von grossem Einflüsse; hat doch die Armuth an sich schon als 
traurige Mitgift nicht wenige krankmachende und lebenverkürzende 
Momente, vor Allem in den meist engen, lichtarmen, dumpfen, 
von Menschen überflillten und aus Scheu vor den Heizungskosten 
winterlang nicht gelüfteten Wohnungen! Aber besitzt die Ver- 
waltung auch nur sehr beschränkte Mittel, den allgemeinen Wohl- 
stand zu heben, so vermag sie doch zur Minderung vieler der 
Armuth häufig anhängenden Gesundheitsschädlichkeiten beizu- 
tragen, indem sie die Herstellung billiger Wohnungen und deren 
Reinhaltung erleichtert Die Erfahrung hat es ja seit Jahrhunderten 
und in den letzten Decennien immer häufiger und überzeugender 
gelehrt, in welchem Grade durch weise Massnahmen der Verwal- 
tung die Sterblichkeit in der Bewohnerschaft der Orte vermindert 
werden kann, 
sttfbiieh- Um das in den verschiedenen Theilen unseres Landes be- 

keitererhut. stehende Sterblichkeitsverhältniss zu ermitteln und zwar möglichst 

bIm V 1SS9 

bij 1864. frei von den Schwankungen des einzehaen Jahres, sind die Todten- 
ziffem der 6 Jahre von 1859 — 1864 einer Beredinung zu Grunde 
gelegt worden. Diese Periode wurde gewählt, einestheils weil 
am Beginn und am Schlüsse derselben Volkszählungen stattgeftmden 
hatten und daher die mittlere Bevölkerungsgrösse sich in zuver- 
lässiger Weise feststellen liess, andemtheils weil die beiden folgenden 
Jahre, 1865 und 1866, Cholerajahre waren, und daher nicht als 
Normaljahre angesehen werden konnten. Gleichzeitig sind auch 
die Geburtenziffern mit aufgenommen worden, um die Füglichkeit 
zur Schätzung des Einflusses der Eindersterblichkeit auf die 
GesamintsterbUchkeit zu bieten. 

Die im Anhange unter B. befindliche Tabelle, welche hiernach 
zusammengestellt worden ist, giebt von den 20 Städten mit mt^hr als 
8000 Einwohnern und von den Gerichtsamtsbezirken (nach Abzug 
der die erwähnten Städte betreffenden Ziffern) sowohl die nuttlere 
Bevölkerung während des sechsjährigen Zeitraumes und die Summe 



Digitized by 



Google 



— 27 — 

der darein faQenden Geburten und Todesfälle,*) als auch das 
Verhältniss der letztem zu je 1000 Bewohnern im jährlichen 
Durchschnitt. 

Während der erwähnten sechsjährigen Periode kamen sonach 
im ganzen Lande auf je 1000 Einwohner jährlich 28,63 Todes- 
fälle und 42,31 Geburten**). 

In den grösseren Städten ist die Sterblichkeitsziffer sehr ver- 
schieden; die günstigsten Verhältnisse bieten: 



Plauen i. V, mit 




24,3 %o 


AnnaberfiT ,, 




26,6 „ 


Reichenbach „ 




26,6 „ 
26,8 „ und 
26,8 „ 


Bautzen ,, 




Leipzig: „ 




Die ungünstigsten dagegen: 




Glauchau^ mit , 




36,7 '/oo 


Werdau 




36,6 „ 
34,3,, 


Zittau „ . 




Frankenberg „ • 


• 


34,3 „ and 
33,4,, 
in den nur kleinere 


Chemnitz 




X^UVUUUkH „ 

Noch grösser aber sind die Unterschiede 


Städte und plattes Land umfassenden Amtsbezirken. Hier zeigen 


sidi am günstigsten 






Amt Markneukirchen 


mit . • . 


21,4 »/oo 


„ Eönigsbrück 


97 ... 


21,4 „ 


„ Schirgiswalde 


» • • • 


22,7 „ 


„ Bischofswerda 


n • . . 


22,8 „ 


„ Wilsdruff 


„ • • • 


22,9 „ 



*) Beides einschliesslich der Todtgeborenen. 

**) Im TorhergehMiden Sexennium waren auf je 1000 Lebende 29,8 Todes- 
^lle Tind 40,8 Gebarten gekommen. — In der nämlichen Zeit betrug die 

Sterblichkeit Fruchtbarkeit 



in Oesterreich 


33,6»/«» 


38,7«/« 


„ Prenssen 


29,9 „ 


39,1 „ 


„ Bayern 


28,9 „ 


36,» „ 


„ Belgien 


«6,0 „ 


30,6 „ 


„ Hannover 


24,6 „ 


31,9 „ 


„ Frankreich 


24,0 „ 


27,9,, 


„ England 


22,8 „ 


33,8 „ 


„ Schweden 


21,4 „ 


31,9 „ 



I 
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am tmg^nstigsten dagegen 
Amt Ostritz 
,f Zschopau 



mit 



37,7 %o 
36,1 „ 

36,0 „ 
34,7 „ 
34,4 „ 



,j Mittweida y, 

„ Ehrenfriedersdorf „ 

„ BurgBtädt „ 

u. s w., 
und dabei ist noch zu beachten^ dass die hohen MoiiaUtätszahlen 
der zuletzt genannten Amtsbezirke Mittelzahlen für eine grössere 
Anzahl einzelner Ortschaften sind; und daher ein Theil der letz- 
teren neben günstiger beschafifenen noch erheblich ungünstigere 
Sterblichkeits- und Gesundheitsverhältnisse bieten muss. 

Aus der Betrachtung dieser Zahlen erwächst sicher ein hoher 
Anreiz ; ja die Pflicht^ die Forschung weiter in's Einzelne zu 
verfolgen, den Schädlichkeiten, welche die hohen Sterblichkeiten 
verursachen, mit verdoppelter Aufmerksamkeit nachzuspüren und 
ihre Beseitigung oder wenigstens Milderung anzustreben. Es ist ein 
Arbeitsgebiet, das neben viel Mühen auch schönen Lohn verheisst. 
Sierbiieh- Wohl wäre es erwünscht gewesen, neben die bisher bespro- 

keuarerhxit. ebenen Und einem früheren Zeiträume angehörigen ZalJen, die 
des Jahres 1867, als desjenigen, auf welches sich dieser Bericht 
bezieht, stellen zu können, indessen ist die Bearbeitung desselben 
beim k. statistischen Bureau noch nicht ganz zu Ende geführt 
und liegen zur Zeit nur aus den oben erwähnten 20 grösseren 
Städten die Mortalitäts- und Geburtenziffern vor. Sie sind im 
Anhange unter C. in Tabellenform gegeben. 

Damach hat in den genannten Städten während dieses Jahres 
fast überall eine mehr oder weniger geringe Erhöhung der 
Sterblichkeit stattgefunden, und nur Leipzig, Zwickau, Zittau, 
Reichenbach i. V. und Meissen zeigen eine zum Theil nicht un^ 
bedeutende Verbesserung. Für 1867 haben die günstigsten Verhält- 
nisse in Bezug auf die Sterblichkeit: 



BlM T. 1861% 



Leipzig mit 

Reichenbach „ 

Annaherg „ 

Zittau ,, 
die ungünstigsten: 

Meerane mit 
Glauchau ,, 



24,6 «'oo 
24,6 „ 
26,6 „ 
26,6 „ 



43,8,, 
43,3,, 



nnd 
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Werdau mit 39,5 <>/oo und 

Crimmitschau „ 37,7 „ . 

Indessen ist hierbei nicht zu übersehen^ dass namentlich fiir 
die minder bevölkerten Städte die erhaltenen Ziffern nur mit 
Vorsicht zu weiteren Schlüssen verwendet werden dürfen, da für 
einen so kurzen Zeitraum die zufälligen Schwankungen von zu 
erheblichem Einflüsse sind« 

Ueber die Todesursachen, welche den Sterbe&llen zu Tod«- 
Grunde liegen, Angaben zu machen, ist leider in Sachsen zur Zeit 
noch unmöglich. Dass es erreichbar ist, beweisen die in andern 
Ländern regelmässig veröffentlichten Statistiken der Todesursachen, 
und ist es um so mehr zu vermissen, als nichts so geeignet ist, 
derMedicinalpolizei über die relative Wichtigkeit ihrer Aufgaben und 
die ihrer Thätigkeit vorzugsweise zu gebende Richtung so belehrende 
Winke zu geben, als das Studium dieser Statistik und der ver- 
hältnissmässigen Häufigkeit, in welcher an einem gegebenen Orte 
im Vergleich mit andern Orten oder mit früheren Jahren die ein^ 
oder andere Gruppe der tödtlich gewordenen Krankheiten auf 
Leben und Gesundheit der Bevölkerung eingewirkt hat. 

Nur in der Stadt Dresden wird, soviel bekannt, diese Statistik 
gepflegt, und sind deshalb die Leichenfrauen verpflichtet, in jedem 
Sterbefalle, wo ein Arzt während der letzten Elrankheit zugezogen 
war (und dies geschieht hier allerdings bei der grossen Mehrzahl 
der Fälle), von diesem auf dem Todtenscheine die Todesursache 
angeben zu lassen. Der Stadtbezirksarzt, Medicinalrath Dr. Brück- 
mann, hat hierüber in seinem Jahresberichte Angaben gemacht, 
und geht daraus hervor, dass von 4720 Todesfällen, über welche 
ihm die betreffenden Notizen vorgelegen haben*); ausser 302 
Todtgebomen starben: 

67 an Lebensschwäche bald nach der Geburt, 
145 „ Atrophia infantum, 
983 „ (Kinder) an Krämpfen, 
117 „ Durchfall der Kinder, 
44 „ Blattern, 
120 „ Scharlach, 
20 „ Masern, 



*) Nach den bei dem k. statistischen Bareau von den Kirehenbuch- 
fohrern eingereichten Tabellen sind 1867 in Dresden nur 4576 Personen 
gestorben ; in der grösseren, vom Stadtbezirksarzt angenommenan Zahl sind 
die Todten der in Dresden eingepfarrten Dörfer mitgerechnet. 
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27 an Keuchhusten; 

41 „ Croup und Diphtheritis, 
116 „ Typhus, 
770 „ Tuberkulose, 

18 „ Scrofeln, 

21 im Wochenbett, 
80 an Krebs, 
104 „ Gehirnentzündung, 
39 „ chron. Gehirn- und Rückenmarksleiden, 
223 „ Lungen- und Brustfellentzündung, 

6 „ acuten und 
66 „ chronischen Herzleiden, 
52 „ Unterleibsentzündung, 
8 „ Brucheinklemmung, 

19 „ Brightscher Nierenkrankheit, 
78 „ Wassersucht, 

30 „ Zellgewebsvereiterung, 

316 „ Alterschwäche, 

298 „ Gehirnschlag, 

218 „ Lungen- und Herzschlag, 

292 „ unbenannten Krankheiten. 
Ob auch in andern Städten das Material zu derartigen 
Zusammenstellungen vorhanden ist, ist nicht bekannt, jedenfalls 
st durch die Presse ebensowenig als durch die bezirksärztlichen 
Fahresberichte etwas darüber laut geworden. 

Das k. statistische Bureau, welches den Versuch machen 
nroUtCi das hier in Dresden bezüglich der Todesursachen vorhan- 
lene Material noch weiter in der Richtung zu verarbeiten, dass 
^r die einzelnen Stadttheile die Mortalitätsverhältnisse überhaupt 
md die Vertheilung der Todesursachen erkennbar würden, hatte 
las Landes-Medicinal-CoUegium angegangen, ihm ein Schema für 
^ine Tabelle der Todesursachen zu entwerfen. Das genannte 
Kollegium hat diesem Antrage in der Weise entsprochen, dass es 
las in England schon seit einer langen Reihe von Jahren ange- 
vendete Schema, mit nur geringfügigen Aenderungen, um es der 
leutschen Ausdrucks- und Anschauungsweise mehr anzupassen, 
sur Annahme empfahl. Dieses Schema wurde um so mehr für 
^mpfehlenswerth erachtet, als es unter allen schon bearbeiteten 
n der Praxis die weiteste örtliche Verbreitung erlangt hat, und in 
England schon seit 80 Jahren den annucU reporta of the registrar 
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generd of üriks, deatha and marriages zu Grunde gelegt worden 
is^ mithin am meisten Vortheile für eine vergleichende Statistik 
bietet 

Die vom statistischen Bureau beabsichtigte Arbeit ist zur 
Zeit noch nicht beendet 

Ist auch,^ wie bemerkt, eine Ermittelung derjenigen Krank- MorwiitiUi- 
heiten, welche zum Tode gefuhrt haben, erreichbar, so stösst doch 
die ebenfalls in vieler Beziehung wichtige Ermittelung der in einem 
gegebenen Bezirke und während eines bestimmten Zeitraumes 
Torgekonunenen Krankheiten überhaupt, die s. g. Morbilitäts- 
Statistik, auf so viele Schwierigkeiten, dass brauchbare Nachweise 
hierüber, sofern sie sich auf mehr als ein einzelnes Institut^ z. B. 
eine Erziehungs-, eine Gefangenanstalt, die Mitglieder einer Kran- 
kencasse u. s. w. erstrecken, sehr selten sind. Die Morbilitäts- 
statistiken solcher kleiner Gruppen, so werthvoU sie für die Be- 
urtheilung der Gesundheitsverhältnisse dieser selbst sein mögen, 
haben doch in Betreff der sanitären Verhältnisse der Gesammt- 
bevölkerung eines Districts wenig oder gar keine Bedeutung. 
Ebenso wenig können die in den Krankenhäusern zur Beobacht- 
ung gelangenden Krankheiten, obwohl man häufig der entgegen- 
gesetzten Meinung begegnet, ein treues Bild der in der Bevölkerung 
überhaupt vorkommenden Krankheiten geben, da die in Kranken- 
häusern Hülfe Suchenden nur einen Theil und zwar einen seiner 
Qualität und Grösse nach gar nicht weiter messbaren Theil der 
Bevölkerung bilden, auch gewisse Kategorien Von Krankheiten 
ganz überwiegend den Hospitälern zugehen, während andere, wie 
z. B. die des kindlichen Alters, des Wochenbetts u. s. w. sich der 
Hospitalpflege grösstentheils entziehen. 

Unter diesen Verhältnissen gewinnt die Tabelle eine nicht 
geringe Bedeutung, welche der Bezirksarzt zu Meissen, Dr. Kör- 
ner, seinem Jahresberichte beigefugt hat und welche eine Ueber- 
flicht der in seinem Medicinalbezirke 1867 zu ärztlicher Behandlung 
gekommenen Krankheiten bietet Sie ist aus den Beiträgen 
'sämmtlicher im Bezirke wohnenden Aerzte zusammengestellt und 
findet sich im Anhange unter D. vollständig abgedruckt 

Zur Erläuterung sei hier bemerkt, dass der Medicinalbezirk 
Meissen 6,9 Quadratmeilen mit 50256 Bewohnern umfasst, dass 
nur zwei Städte, Meissen mit 11,200 und Lommatsch mit nahezu 
3000 Seelen darin liegen, dass gewerbliche Anlagen darin keines- 
wegs fehlen, die Bevölkerung aber bei der im Allgemeinen grossen 
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[>deiifruchtbarkeit überwiegend ackerbautreibend ist und dass bei 
5r ziemlicli verbreiteten Wohlhabenheit dieser Bevölkerung der 
3zirk mit Aerzten gut besetzt ist. 

Die nach dieser Tabelle am häufigsten vorgekommenen Erank- 
>iten (nach der Höhe der Jahressumme geordnet, und mit An- 
ibe des procentalen Verhältnisses zur Gesammtsumme aller 
iobachteten 8000 KrankheitsfUUe) sind folgende: 

17 acute und chron. Catarrhe der Athmungsorgane . . 8,8 \ 

[1 acute und chron. Magencatarrhe 8,1 „ 

12 Augenkrankheiten . 5,6 „ 

[2 Wunden 6,1 „ 

)3 acute und chron. Darmcatarrhe 5,0 „ 

fO Blutarmuth und Bleichsucht 4,6 „ 

)6 Rheumatismen 3f7 „ 

13 Keuchhusten 3,5 „ 

13 Geschwüre 2,8 „ 

II Magenkrampf ^fi f} 

.7 Krätze 2,7 „ 

6 Lungen tuberculosen . 2,6 „ 

ö Mandelbräune 2,0 „ 

>7 unbenannte Nervenkrankheiten 2,0 „ 

4 krankhaftes Zahnen 1^^ ;9 

A Masern 1,8 „ 

i8 chron. Hautkrankheiten 1^7 ,, 

►4 Menstruationsstörungen If7 „ 

15 Lungenentzündungen 1,6 ^, 

)1 Luftröhrenentzündungen der Kinder 1,3 



V 



Zum Yergleich mit dieser Uebersicht und zum Belege fiir 
is früher Gesagte; wie wenig die Statistik der Krankenhäuser 
»eignet ist, ein Bild von der Häufigkeit der in der Bevölkerung 
^rhaupt vorgekommenen Krankheiten zu geben^ möge hier eine 
inliche Reihenfolge der 20 am häufigsten während eines zehn- 
brigen Zeitraumes in den Krankenhäusern zweier Mittelstädte 
r Behandlung gekommenen Krankheiten folgen. Es ist dabei 

bemerken; dass beide Krankenhäuser sehr viel Kranke vom 
atten Lande, das zu Bautzen jedoch, localer Verhältnisse wegen, 
ehr acute, das zu Camenz mehr chronische, aufnehmen: 
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Bautzen Camenz 

10 Jahren 1855—64 in den 10 Jahren 1856—66 

ter 2652 Kranken unter 1620 Kranken 

itze 13,9% 284 Krätze 17,5% 

•hilis .... 9,2 „ 200 Syphilis .... 12,3 „ 

ichwüre ... 5,9 „ 105 Geschwüre ... 6,4 „ 

Bteskrankheiten 5,6 „ 78 Magencatarrhe . . 4,8 „ 

)hu8 .... 4,7 „ 77 Geisteskrankheiten . 4,8 „ 

tnmatiBmen . . 3,7 ,y 62 Gelenkkrankheiten • 3,8 ^y 

hisis .... 3,5 „ 53 Paralysen .... 3,2 „ 

arrhed.Re8p.-Org.3,3 „ 43 Caries 2,6 „ 

ssersucht . . . 2,8 „ 41 Wassersucht . . . 2,5 „ 

)chenbrüche . . 2,7 „ 38 chron. Hautkrankh. 2,3 „ 

icesse .... 2,6 ;; 32 Knochenbrüche . . 1,9 j, 

alysen .... 2,4 „ 30 Quetschwunden . . 1,8 „ 

oholismus . . 1,8 jy 30 Phthisis 1,8 ;; 

Jen- u. Darmcat 1,7 „ 28 chron. Rheumatism. 1,7 „ 

b- u. Stichwund. 1,7 „ 27 Gicht ..... 1,6 „ 

bs . . . . . 1,6 „ 27 Typhus .... 1,6 „ 

)n. Hautkrankh« 1,5 yy 26 Apoplexie .... 1,6 ^; 

ofeb .... 1,4 „ 22 Krebs 1,3 „ 

chselfieber . . 1,4 „ 20 Marasmus ... 1,2 „ 

jenkrankheiten . 1,4 „ 20 Augenkrankheiten . 1,2 „ 
1 sieht; so übereinstimmend im Allgemeinen die Kranken- 
kg in diesen beiden Krankenhäusern ist^ so kann ihre Ab- 
g von der des Meissener Bezirks kaum schroffer sein. 



2. Die epidemischen Krankheiten. 



a)' Die Pocken. 



Regierungsbezirke Bautzen sind 1867 in allen 
albezirken Blattern vorgekommen^ am stärksten im II. 
q), wo vom ßezirksarzte Med.-Rath Dr. Kupfer in 25 Orten 
ile constatirt worden sind. Davon betrafen 105 Geimpfte, 

3 
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80 Ungeimpfte, bei 17 war der Erfolg der Impfung nicht er- 
mittelt. Es sind ihm nur 12 tödtlich abgelaufene Fälle angezeigt 
worden, die sämmtlich Ungeimpfte betrafen, doch vermuthet er, 
dass ihre Zahl grösser gewesen sei. Im Med.-Bez. Camenz sind 
im Ganzen 18 Fälle, darunter 2 mit tödtlichem Ausgange, im 
Med.-Bezirk Löbau einige, die sämmtlich mit Genesung endeten, 
im Med.-Bez. Zittau eine grössere Anzahl, besonders im Amts- 
bezirke Ostritz vorgekommen. 

Im Regierungsbezirke Dresden sind die Med.-Bez. 
Tharandt und Altenberg von Pocken ganz frei geblieben, in allen 
andern haben sie sich, wenn auch nichf häufig gezeigt, am stärk- 
sten wohl im Stadtbezirk Dresden, da hier 44 Todesfalle an Pocken 
verzeichnet sind. Es ist dies immerhin erheblich mehr, als (ab- 
gesehen von der Epidemie des Jahres 1863/64) in der Regel 
vorgekommen. Es starben nämlich in Dresden an Pocken 

1859 3 1863 93 

1860 1 1864 213 

1861 1 1865 3 

1862 — 1866 12 

In der Morbilitätstabelle des Med.-Bez. Meissen sind 43 Pocken- 
fklle, von denen 1 tödtlich, angegeben, im Med.-Bez. Freiberg 
traten sie besonders in Oberseifersbach (Gerichtsamt Sayda) häufiger 
auf; es wurden hier 24 Fälle, von denen ebenfalls 1 tödtlich ver- 
lief, beobachtet 

Aehnlich verhielten sich die Pocken im Regierungsbezirke 
Leipzig, wo der Röchlitzer Med.-Bez. und der der Stadt Hai- 
nichen ganz frei blieb, in den Med.-Bez. Leisnig und Mittweida 
nur je 1 Fall, in den übrigen häufigere Fälle vorkamen. Am 
stärksten scheinen sie in der Umgebung Leipzigs aufgetreten zu 
sein, wo 49 Fälle verzeichnet wurden, und davon 7 tödtlich ver- 
laufen sind, 2 geimpfte Erwachsene und 5 noch ungeimpfte 
Kinder, Ausserdem sind in der Stadt Leipzig 3, im Med.-Bez. 
Leisnig 1 und im Med.-Bezirk Würzen „wenige" Personen an 
Pocken gestorben. 

Der Regierungsbezirk Zwickau ist nur sehr wenig von 
Blattern betroffen worden. Im Med.-Bez. Zwickau kamen zahlreichere 
Erkrankungen in Reinsdorf und Auerbach (Gor.-Amt Zwickau) sowie 
in Zwirtzschen (Ger.-Amt Wcrdau) vor, einzehie Fälle zeigten sich 
in den Städten Zwickau, Werdau und Kirchberg und noch in 3 
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diesen benachbarten Dörfern. — Im Med.- Bez. PJauen hatte das 
Dorf Elster (Amt Adorf) eine kleine Epidemie, es mochten circa 
30 Fälle vorgekommen sein, einer endete tödtlich. Ausserdem ist 
noch in den Dörfern Wiedersberg und Troschenreuth (Ger,-Amt 
Oelsnitz) je 1 günstig verlaufener Fall beobachtet worden, — 
Endlich sind in den beiden Städten Glauchau und Meerane vom 
Frühling bis Herbst Blatternfalle vorgekommen, aber nur vereinzelt 

Es ist hier der Ort, zugleich auch über das Impfwesen impfwMen. 
zu. berichten. 

Ueber die von den Districtsimpfärzten des Landes in den 10 
Jahren von 1858—1867 ausgeführten Impfungen, sowie über das 
Alter der Kinder, im welchem die Impfung stattzufinden pflegt, 
bringt die Zeitschrift des k. statistischen Bureau (1869 Nr. 1) 
ausführlichere Tabellen, auf welche daher hier verwiesen werden 
kann. Nur das sei hier bemerkt, dass im Jahre 1867 , 

im Reg. -Bez. Bautzen 7891 

„ do. Dresden 14029 

„ do, Leipzig 12080 

„ do. Zwickau 1 8197 
im Lande 52197 

geimpfte Kinder in den von den Impfarzten eingereichten Tabellen 
verzeichnet sind. Die Zahlen umfassen nicht alle geimpften 
Kinder, da namentlich in den grossen Städten nicht wenige 
durch Privatärzte geimpft werden, deren Namen nicht in die 
Tabellen eingetragen werden. Die Zahl der Geimpften ist 1867 
um fast 18 7© grösser, als die des Vorjahres, wo die Kriegsunruhen 
störend einwirkten. Von grösserer Wichtigkeit würde es freilich 
sein, wenn zugleich die Zahl der ungeimpft Gebliebenen zu er- 
mitteln wäre. Zur Zeit ist das freilich nicht möglich. Im Jahre 
1865 hatte das k. statistische Bureau aus den bei den Recrutirungen 
der Jahre 1859 — 1863 geführten Listen, wobei das Vorhandensein 
von Impf- oder Blatternarben regelmässig notirt worden war, das 
Verhältniss der geimpften, der mit zweifelhaften Impfnarben ver- 
sehenen, der ungeimpften und der natürlich geblätterten Recruten 
berechnet 

Ueber das dabei gefundene Resultat giebt nachstehende 

Tabelle Auskunft. 

3* 
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Amtshanptmann- 
schaft. 



I Zahl der 
' Recruten 
l' überhaupt 

II 1859-63 



Von je 100 Recruten waren 



geimpft 



j 



mit zwei- 
felhaften 
Impf- 
narben 



unge- 
impft 



mit 
ächten 
Pocken- 
narben 



Bautzen 


2458 


96,75 


0,89 


065 


1,71 


Dresden 


2878 


' 94,82 


1,85 


1,36 


2,47 


Freiberg 


1332 


94,44 


0,98 


0,46 


4,13 


Leipzig 


1914 


, 93.52 


1,46 


0,63 


4,39 


Döbeln 


1322 


' . 92,82 


1,89 


1,06 


4,23 


Grimma 


1327 


' 92,76 


3.69 


1,28 


2,26 


Annaberg 


1281 


91,72 


1.64 


1,84 


4,76 


Löbau 


1967 


: 91,61 


1,17 


0,76 


6,46 


Rochlitz 


1071 


90,94 


2,89 


1,49 


4,67 


Zwickau 


2188 


90,04 


1,05 


1,55 


7,36 


Meissen 


1426 


89,48 


2,80 


1,89 


5,82 


Chemnitz 


1971 


88,99 


2,18 


1,12 


7,71 


Plauen 


1319 


88,55 


1,29 


2,50 


7,66 


Pirna 


1271 


86,56 


2,05 


1,65 


9,76 


Schönb. Rec-H. 


983 


82,10 


2,76 


3,36 


11,80 


Königreich 


24708 


1 91,63 i 


1,73 


1 1,83 


5,31 



So bedeutungsvoll dies Resultat auch ist^ sowohl in Bezug 
auf die Verbreitung der Impfung im ganzen Lande überhaupt, 
als auch vergleichsweise in den einzelnen Bezirken, so ist es doch 
nur auf Recruten, d. h. auf einen Theil der männlichen Jugend 
allein und auf eine weit hinter der gewöhnlichen Impfzeit stehen- 
den Altersclasse begründet. 

Es ist zu hoffen, dass die auf Antrag des L.-Med.-Coll. vom 
k. Cultusministerium neuerdings angeordneten Erörterungen über 
das Geimpftsein bei den in die Schale eintretenden Kindern 
künftighin ein vollständigeres Resultat ergeben und ein noch zu- 
verlässigeres Urtheil über die Verbreitung der Impfung gestatten 
werden, da eine gesetzliche Impfpflicht in Sachsen nicht besteht 
und ihre Einführung auch vom Landes-Medicinal-CoUegium bei 
der im Jahre 1865 stattgefundenen Berathung hierüber nicht 
befürwortet worden ist. 

In dem auf Staatskosten unterhaltenen Centralimpfinsti- 
tute in Dresden, welches Dr, Förster mit Eifer und Sachkenntniss 
unter Assistenz des Wundarztes Mertz leitet, haben in der Zeit 
vom 2. April bis 1. October 1867 in der Regel wöchentlich ein- 
mal, in den Monaten Juni und Juli wöchentlich zweimal öffentliche 
Impfungen stattgefunden. Im Qanzen wurden dabei 1735 Kinder 
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geimpft, VOD deDCii 1380 der Stadt Dresden, 355 den Ortschaften 
der nähern und ferneren Umgebung angehörten. 

Zu diesen Impfungen wurde grösstentheils Lymphe verwendet, 
die durch Rückimpfungen auf Rinder einiger benachbarter Güter 
gewonnen, zum Theil auch aus München und Berlin bezogen 
worden war. 

Die Hauptaufgabe des Instituts, die Abgabe von Lymphe an 
die Aerzte des Landes, ist in noch gesteigerter Masse im Ver- 
gleich des Vorjahres erfüllt worden. Es ist im Regierungsbezirke 
Bautzen an 18 Aerzte 20mal, im Reg.-Bez. Dresden an 125 Aerzte 
ISlmal, im Reg.-Bez. Leipzig an 51 Aerzte 56mal, im Reg.-Bez. 
Zwickau an 97 Aerzte 118mal, im Ganzen an 291 Aerzte 375 
mal Lymphe abgegeben worden. 

Es geht daraus hervor, dass ein grosser Theil der Impfarzte 
im Reg.-Bez, Bautzen durch die vom Bezirksarzte Dr, Kupfer 
ausgeführten Rückimpfungen, sowie im Reg.-Bezirke Leipzig von 
dem in Leipzig bestehenden städtischen Impfinstitute mit Lymphe 
versorgt worden ist, während die Aerzte des Dresdener und 
Zwickauer Reg.-Bezirks ihren Lymphbedarf vorzugsweise aus dem 
Centralimpfinstitute in Dresden beziehen. 

Weitere Mittheilungen über die im Centralimpfinstitute ge- 
machten Beobachtungen giebt der im Anhange unter E. ersichtliche 
Bericht des Dr. Förster vom Jahre 1867, 

Was die erwähnten Rückimpfungen des Bezirksarztes Dr. 
Kupfer anlangt, so wurden dieselben auf dem provinciallandstän- 
dischen Rittergute Pommritz bei Bautzen ausgeführt. Es wurden 
daselbst am 10. April zwei junge Stiere von 1 ^4 und % Jahren 
von einem eine Woche zuvor geimpften gesunden Kinde geimpft, 
am 17. April wurden von diesen wieder 17 Kinder geimpft, bei 
denen die Impfung sämmtlich von Erfolg war und aus deren 
Blattern die Lymphe theils auf Spatel, grösstentheils aber in 
Haarröhrchen aufgenommen und an 27 Aerzte vertheilt wurde. 



b) Scharlachfieber. 



Das Scharlachfieber hat sich im Regierungsbezirke 
Bautzen nur in Pulsnitz und Umgegend und in Canienz gezeigt, 
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und auf einzelne Familien bei zumeist gutartigem Verlaufe be- 
Bchränkt. Auch im Reg.-Bez. Dresden ist es im Allgemeinen 
selten gewesen. In den Med.-Bezirken Grossenhain, Tharand und 
Freiberg sind einige Fälle vorgekommen und die Morbilitätstabelle 
des Med.-Bez. Meissen giebt 85 Fälle, davon 6 tödtliche, an. Nur 
in der Stadt Dresden ist es, etwa vom Sept. 1 867 an, als Epidemie 
aufgetreten, nachdem in den vorhergegangenen Monaten stetig 
einzelne Fälle vorgekommen waren. Die Zahl der Erkrankungen 
schätzt der Stadtbezirksarzt auf circa 1000; die Zahl der Todes- 
fälle hat 120 betragen. — Aehnlich verhielt es sich im Reg.-Bez. 
Leipzig. Auch hier hatte die Stadt Leipzig namentlich in den 
letzten Monaten des Jahres eine ziemlich starke Scharlachepidemie, 
und wurden in der Zeit von October bis December allein 90 
Todesfalle an Scharlach angezeigt. Ebenso war auch in vielen 
Leipzig umgebenden Dörfern in der zweiten Hälfte des Jahres 
und besonders von October an das Scharlach verbreitet, so be- 
sonders in Cennewitz (bei 3978 Einwohner circa 160 Erkrankungs- 
und 35 — 40 Todesfälle) ßeudnitz, Stötteritz u. a. m. Die übrigen 
Medicinalbezirke sind dagegen entweder ganz freigeblieben oder 
haben nur wenige sporadische Fälle gehabt Nur. in Stadt und 
Med.-Bez. Oschatz ist Scharlach häufiger, aber mehr in der ersten 
Hälfte des Jahres aufgetreten und hat eine Anzahl Opfer gefor- 
dert, — Im Reg.-Bez. Zwickau haben mehre und grosse 
Epidemieen geherrscht, so namentlich fast im ganzen Chemnitzer 
Med.-Bez., hier jedoch ziemlich gutartig, ferner in mehreren 
Theilen des Med.-Bez. Plauen ; in der Stadt Plauen kam Scharlach 
das ganze Jahr hindurch vor, von circa 250 Erkrankten starben 
hier 42; in Oelsnitz wurden 30 — 40 Kinder ergriffen, ausserdem 
sind in einer Anzahl andrer Orte des Bezirks noch 60 Erkrank- 
ungen mit 13 Todesfallen constatirt worden; endlich waren auch 
in dem Schönburg'schen Med.-Bezirke die Städte Glauchau und 
Meerane vom Frühling bis Herbst von einer starken Epidemie 
heimgesucht, die häufige Todesfalle herbeiführte. Ausser diesen 
grösseren Epidemieen kam Scharlach noch in geringer Verbreitung 
in der Stadt Zwickau, in Jöhstadt und in Lauter und Schiettau 
(Mod.-Bez Schwarzenberg) vor. 

Somit sind es besonders die grossen Städte, Dresden, Leipzig 
(nebst der dicht bevölkerten Umgebung), Chemnitz, Plauen, Glau- 
chau und Meerane, welche von bedeutenderen Epidemieen be- 



Digitized by 



Google 



- 39 — 

troffen wurden^ während das übrige Land ganz oder grÖBstentheils 
frei geblieben ist 

c) Masern. 

Die Masern haben 1867 nur eine locale Verbreitung gehabt, 
und sind überall sehr gutartig gewesen. Im Reg.- Bez. 
Bautzen sind sie nur im gleichnamigen Med.-Bezirke vor- 
gekommen, im Reg. -Bez. Dresden in einigen Ortschaften der 
Med.-Bezirke Grossenhain, Meissen, Dresden, Tharand und Frei- 
berg. In der Morbilitätstabelle des Meissener Bezirks sind 144 
Erkrankungsfalle, die fast ausschliesslich dem letzten Jahres- 
viertel angehören und von denen 2 tödtlich geendet haben, ver- 
zeichnet. Auch in der Stadt Dresden haben die Masern, beson- 
ders in den letzten Monaten des Jahres, epidemisch geherrscht. 
Es sind hier 20 Kinder daran gestorben und schätzt der Stadt- 
bezirksarzt die Gesammtzahl der Erkrankten auf circa 2000, die 
Sterblichkeit daher auf 1 7o. Im Reg.-Bez. Leipzig hatte 
die Stadt Leipzig ebenso wie Dresden, in den letzen Monaten des 
Jahres gleichzeitig mit der Scharlachepidemie auch eine Masern - 
epidemie, die jedoch in den 3 Monaten nur 5 Todesfälle herbei- 
führte. Ausserdem verbreitete sich eine Epidemie über den 
westlichen Theil des Regierungsbezirks, über die Städte Penig, 
LuBzenau, Wechselburg, Burgstädt, Borna, Zwenkau, Pegau, 
Groitzsch und deren Umgebung, war aber auch hier gutartig und 
führte nur bei sehr wenig Erkrankten den Tod herbei. Die 
übrigen Theile des Bezirks blieben entweder ganz frei oder hatten 
nur wenig sporadische Fälle und nur in der Nähe von Oschatz 
waren einige Dörfer so stark ergriffen, dass die Schulen geschlossen 
werden mussten. Aber auch hier gab es nur wenig Todesfalle. 
— Auch im Reg.-Bez. Zwickau waren sie ausser in Glauchau 
und Meerane, wo eine gutartige Masernepidemie gleichzeitig mit 
Scharlach herrschte, nur wenig verbreitet, sie wurden im Chem- 
nitzer und im Frankenberger Bezirke noch beobachtet, hier aber 
nur in vereinzelten Fällen. 



d) Croup und Diphtherie. 

Epidemieen von Croup und Diphtherie von grösserer Ver- 
breitimg sind nirgends beobachtet worden, nur hie und da wird 



Digitized by 



Google — 



- 40 - 

in zeitweise etwas vcrhäufigtes Vorkommen erwähnt, namentlich 
1 der Stadt Dresden, im Grossenhainer und im Oschatzer und 
leipziger Landbezirke, wo Diphtherie mit Scharlach sich mehrfach 
omplicirte. In Dresden sind 22 hierher gehörige Todesfalle an- 
egeben worden. 



e) Keuchhusten. 

Im Reg. -Bez. Bautzen war der Keuchhusten nur in Camenz 
md Umgegend epidemisch aufgetreten und herrschte daselbst den 
;anzen Sommer hindurch, aber in so gutartiger Weise, dass nur 
^renig Fälle in ärztliche Behandlung kamen. Der ganze übrige 
leg.-Bezirk blieb frei. 

Im Keg.-Bez. Dresden kam er in einzelnen Theilen des 
Jrossenhainer, Meissener, Freiberger und Dresdener Med.-Bezirk8 
^or. Die Morbilitätstabelle des Meissener Bezirks fuhrt 283 Fälle 
m, darunter nicht weniger als 21 tödtlich geendete. In der Stadt 
Dresden sind 27 Todesfalle an Keuchhusten verzeichnet, die sich 
iber die ersten 3 Quartale des Jahres vertheilen. 

Im Reg.-Bez. Leipzig hat nur die Stadt Leipzig eine 
itarke Epidemie gehabt, die vom April bis October dauerte. 
Spärlicher ist die Krankheit in Hainichen und. in einzelnen Orten 
les ßochlitzer, Leisniger und Oschatzer Med.-Bezirks aufgetreten, 
)hne eine merklich erhöhte Kindersterblichkeit zu bedingen. — 
[m Reg.-Bez. Zwickau wurden kleine Epidemieen im Med.- 
5ez. Chemnitz, in Zöblitz und Umgegend und in Glauchau 
beobachtet. 



f) Typhus. 

Unter den Infectionskrankheiten verdient der Typhus eine 
besondere Beachtung, da er vorwiegend Personen im thatkräftigsten 
Alter ergreift, für dieses Alter eine der häutigsten Todesui-sachen 
ist, und durch eine aufmerksame öffentliche Gesundheitspflege 
erfahrungsgemäss sich wesentlich vermindern lässt. Das mahnende 
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Wort Murchison'Sy des ausgezeichneten englischen Beobachters 
dieser Krankheit, dass der Typhus so oft das Leben der Familien- 
häupter vernichtet, wo ihre Kinder ihrer Thätigkeit und Hülfe 
noch am meisten bedürfen, und dass er daher oft eine der Haupt- 
ursachen von Wittwen- und Waisenthum und in weiterer Folge 
von Verarmung und sittlichem Verfall ist, gilt auch für uns. Es 
ist daher wohl gerechtfertigt, über das Verhalten des Typhus im 
Lande genauer zu berichten und es auch in den folgenden Jahr- 
gängen zu verfolgen, soweit hierzu die Berichte der Bezirksärzte 
Anhalt bieten. 

Reg-Bez. Bautzen. In Camenz zeigte sich im August 
eine Hausepidemie in einem Hause, die nach Beseitigung der 
localen Ursachen erlosch. — Im Med. -Bez. Bautzen ist Typhus 
aas folgenden Dörfern zur Anzeige gekommen: 
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Im Ganzen sind in diesen Dörfern, welche mit wenig Aus- 
nahmen im gebirgigeren Theile des Bezirkes liegen, 188 Fälle 
constatirt worden. Von 169 derselben, über deren Ausgang Nach- 
richt erlangt wurde, sind 27, d. i. fast genau 16%, gestorben. 
In den meisten der genannten Orte waren nur einzelne Häuser 
ergriffen, aber auch hier war der Typhus oft mörderisch genug, 
wie z. B. in Obersohland in einem Hause von den 4 Bewohnern 
desselben 3 starben. Am stärksten war der Typhus in Schmölln 
mit NeuschmöUn. Von den 122 bewohnten Häusern dieses Ortes 
waren 26 ergriffen, und von den 147 Bewohnern der ergriffenen 
Häuser 60, d. i. 4l*o, erkrankt; 7 davon starben. Von den 
£i*krankten gehörten der Altersklasse von 
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1 — 10 Jahren . . . : . 9 Personen 

10-20 „ 12 

20-30 „ 8 

30-40 „ 13 

40-50 „ 12 

50-60 „ 3 „ 

60-70 „ 3 „an. 

Es haben daher auch hier die mittleren Altersclassen die 
meisten Kranken geliefert. 

Im Med.- Bez. Löbau kamen Typhusepidemieen in Gross- 
hennersdorf bei Hermhut und in Sornzig bei Pommritz, im Med.- 
Bez. Zittau eine Epidemie in Oybin vor. 

Reg. -Bez. Dresden. In der Stadt Dresden fand zwar 
eine eigentliche Epidemie nicht statt, doch starben 116 Personen an 
dieser Krankheit Im Stadtkrankenhause wurden 190 Typhuskranke 
aufgenommen, von denen 18 starben. Bei gleichem Sterblichkeits- 
verhältnisse würden daher circa 1225 TyphusföUe in der Stadt 
vorgekommen sein. — Im Meissener Med.-Bez. kamen 98 Erkran- 
kungs- mit 11 Todesfällen in ärztliche Behandlung. — Im Med.- 
Bez. Freiberg verschwindet der Typhus, wie der Bezirksarzt schreibt, 
niemals ganz, wenn er auch meist nur in Hausepidemieen auftritt. 
Wie bösartig er aber hier nicht selten erscheint, zeigt beispiels- 
weise eine solche in Dorfchemnitz (Ger.-Amt Sayda), wo in einem 
Hause beide Eltern und 4 Kinder starben, 2 genasen und nur 
2 verschont blieben. Als Ursache fand der Bezirksarzt, der leider 
erst spät davon Kenntniss erhalten hatte, UeberfüUung der Wohn- 
räume, mangelnde Reinlichkeit und ungenügende Lüftung, sowie 
gemeinschaftlichen Gebrauch der Lagerstätten. 

Reg. -Bez. Leipzig. In der Stadt Leipzig sind Typhen 
seltener gewesen, als dies früher im Allgemeinen der Fall zu sein 
pflegte. — Im Med.-Bez. Leisnig wurde das kleine, nur 38 Bewohner 
zählende Dörfchen Kalthausen von einer Epidemie befallen, wobei 
fast die Hälfte derselben erkrankte und mehre starben. Ausserdem 
kamen noch in verschiedenen andern Dörfern einzelne Fälle vor. 
Der Reg. -Bez. Zwickau, dessen zahlreiche arme Bevölker- 
ung in den rauheren Districten oft von Epidemieen — des abdo- 
minalen sowohl als exanthematischen Typhus — heimgesucht 
zu werden pflegt, ist im Jahre 1867 ziemlich frei geblieben. Nur 
in Johanngeorgenstadt ist im Juni eine solche aufgetreten und 
herrschte noch, als im August mehr als die Hälfte des Städtchen? 
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durch Feuer zerstört wurde. Die BesorgnisS; dass die trotz der 
zahlreichen Auswanderung der obdachlos Gewordenen unvermeid- 
liche Ueberfiillung der verschont gebliebenen Häuser die Epidemie 
bedeutend steigern würde, erfüllte sich bei der günstigen Sommer- 
und Herbstwitterung glücklicher Weise nicht. Im Ganzen sind 
während der Epidemie 64 Erkrankungs- und 6 Todesfälle zur 
amtlichen Eenntuiss gelangt, lieber die die Entstehung der Epi- 
demie begünstigenden Ursachen war nichts ermittelt worden. 
Eine nach dem Brandunglücke nach Schwarzenberg gezogene 
Familie wurde noch nachträglich vom Typhus ergriffen, ohne dass 
sich jedoch die Krankheit im Orte weiter verbreitete. 

Ausserdem kam eine kleine Tjphusepidemie in dem circa 
600 Seelen zählenden Dorfe Alberode (Ger.-Amt Lfössnitz) wäh- 
rend des Sommers vor, wo 15 Personen erkrankten und 4 starben; 
sowie eine Anzahl Fälle in dem 1100 Einwohner zählenden Dorfe 
Steinbach (Ger.-Arat Jöhstadt). 



g) Ruhr. 



Die in Sachsen im Allgemeinen überhaupt nicht häufig auf- 
tretende Ruhr hat sich im Berichtsjahre in' zwei Epidemieen 
gezeigt. 

Die eine ergriff das kleine, nur circa 100 Bewohner zählende 
Dorf Meila bei Lommatzsch; es erkrankten im September und 
October 21 Personen und 6 starben. Xm Ganzen sind im Med.- 
Bez. Meissen, zu dem dies Dörfchen gehört, 29 Erkrankungen 
mit 7 Todesfallen vorgekommen. 

Die zweite trat im August in Waidenburg (Schöaburg'scher 
Med.-Bez.) auf. Von den circa 3000 Einwohnern erkrankten nicht 
weniger als 600, doch war die Sterblichkeit verhältnissmässig 
gering, indem nur gegen 40 Personen daran starben. Einzelne 
Fälle wurden auch in den benachbarten Orten Altstadtwaldenburg, 
Remse und Schwaben, sowie in Glauchau beobachtet. Am letzt- 
genannten Orte schätzt der Bezirksarzt deren Zahl auf etwa 40. 
Endlich wurde die Krankheit noch nach Lobsdorf bei Glauchau 
verschleppt und kamen hier 14 Erkrankungen mit 3 Todes- 
fiülen vor. 
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h) Cholera. 

Von der grossen Epidemie des Jahres 1866, welche in Sachsen 
6735 Personen getödtet und besonders die westlichsten Theile 
des Landes hart betroffen hatte, sind bezüglich einzelner Districte 
monographische Schilderungen veröffentlicht worden. *) Eine um- 
fassendere Statistik der Choleratodesfälle im ganzen Lande wird 
im Anhange unter F. auf Grund des von den Bezirksärzten 
gesammelten Materials gegeben. 

Die letzten Ausläufer dieser Epidemie zogen sich bis in den 
Januar und Februar des Jahres 1867 hinüber, indem noch einige 
Fälle in Liebschwitz (Ger, -Amt Werdau) vorkamen. Die Erst- 
erkrankte, eine Frau, war wahrscheinlich in dem nahen Gera, 
wo die Cholera noch herrschte, der Ansteckung ausgesetzt gewesen ; 
es bildeten sich mehre Hausepidemieen durch Weiterübertragung 
aus und wurden vorzüglich einige Häuser ergriffen, welche, auf 
dem nach der nahen Elster abfallenden Thonschiefergrundc stehend, 
hinter sich, höher liegend, die Abtritte, und vor sich, tiefer liegend, 
die Brtmnen hatten. Der erste Todesfall hier trat am 25. Januar, 
der letzte am 9. Februar ein. 



*) Dr. G. Schmieder, die ärztlich constatirien Gholeratodesfillle der 
Stadt Leipzig im Jahre 1866, statistiBch bearbeitet. Leipzig, i. Com. bei 
J. C. Hinrichs 1867. 

Dr. Lotze, die Choleraepidemie von 1866 in Stötteritz bei Leipzig. 
Leipzig, G. Grabner 1867. 

Dr. PI 8 8, vorläufige Mittheilungen über die Choleraepidemie d. J. 
1866 in den ring8 um Leipzig liegenden Ortschaften. (Ploss, Zeitschr. für 
Med., Chir. u. Geburtsh. 1866.) 

Dr. PI 088, über die Ursachen der epidemischen Verbreitung der 
Cholera, nach Beobachtungen angestellt in der Umgegend von Leipzig. (In 
PIosb'8 Zeitschrift für Med. etc. 1868.) 

Dr. Günther, die indische Cholera im Eeg.-Bez. Zwickau i. J. IBGG. 
Leipzig. Brockhaus 1869. 

Dr. Flinzer, die Choleraerkrankungen im I. Med.-Bez. (Chemnitz) 
des Eeg.-Bez. Zwickau i J. 1866. (Ploss's Zeitschiift für Med. etc. 1868.) 

Dr. Warn atz, die asiatische Cholera d. J. 1866 im Reg.-Bez. Dresden* 
Leipzig, Duncker & Humblot 1868. 

Dr. Büttner, die Cholera asiatica etc. auf Grund der 1866 in der Seidau 
b^i Bautzen gemachten Erfahrungen. Leipzig. Duncker & Humblot 1868. 
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Bei der grossen Wahrscheinlichkeit, mit der ein Wiederauf- 
treten der asiatischen Cholera im Sommer 1867 auch in Sachsen 
erwartet wurde, ist es begreiflich, dass hie und da vorgekommene 
Cholerafälle als Vorboten einer neubeginnenden Epidemie betrachtet 
and mit besonderer Aufmerksamkeit verfolgt wurden. Doch da 
sie einzeln geblieben sind, ist der Zweifel, ob sie der asiatischen 
Cholera zuzuzählen waren, immer gerechtfertigt. Allerdings ist 
zu bemerken, dass diese Fälle an Orten beobachtet wurden, in 
denen oder in deren nächster Nähe des Jahres zuvor Cholera- 
todesfälle vorgekommen waren. Solche Fälle waren im November 
1 glücklich endender in Neudiehmen (Ger.-Amt Bautzen), 2 tödtlich 
verlaufene in Meissen (Juli und August), 1 in Canitz (Ger.-Amt 
Oschatz), 5 in einer Familie in Volkmarsdorf bei Leipzig, von 
denen 2 tödtlich waren, 1 tödtlicher in Kirchberg und 1 tödtlicher 
in Oberplanitz (Ger.-Amt Zwickau), letztere im August und 
September. 



i) Wechselfieber. 

Des Vorkommens von Wechselfieber wird nur in den über 
die Medidnalbezirke Ghrossenhain und Meissen erstatteten Jahres- 
berichten gedacht; in der Morbilitätstabelle des letzteren sind 6 
Fälle verzeichnet, nach ersterem sind in der Eibniederung der 
Umgegend von Seusslitz einige Fälle beobachtet worden. Bekannt- 
lich sind dies aber nicht die einzigen, nicht einmal die haupt- 
sächlichsten Malariagegenden, vielmehr sind Theile des Bautzener 
imd Camenzer Bezirks, sowie Leipzig und seine Umgegend dahin 
zu rechnen. Es wird in den betreffenden Jahresberichten jedoch 
über das Auftretejx des Wechselfiebers nichts erwähnt, jedenfalls, 
weil der nasse und kühle Sommer im Jahr 1867 der Entwickelung 
der Malaria ungünstig- war. 

Bei den zahlreichen Unternehmungen zur Regulirung der 
Flüsse und zur raschen Entwässerung der den Ueberschwemmungen 
besonders ausgesetzten Niederungen, welche in den letzten Jahren 
zur Ausführung gelangt sind, wäre eine genauere Prüfung des 
Ginflusses, welchen sie bis jetzt auf die Verbreitung des Wechsel- 
fiebers gezeigt haben, von nicht geringem Interesse. 
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B. 
Die öffentliche Gesundheitspflege. 

1. Die Nahrangsmittel. 

Die medidnalpolizeiliche Beaufsichtigung der Nahrungs- 
mittel bat die Mehrzahl der Bezirksärzte mannichfach beschäftigt^ 
indem sie nicht nur von Privaten und Behörden zu Begutachtung 
verdächtiger Gegenstände dieser Art in Bezug auf ihre Gesund- 
heitschädlichkeit veranlasst worden sind, sondern zum Theil auch, 
selbst der Prüfung des feilgebotenen Fleisches ; Brodes, Obstes 
u. s. w. sich unterzogen. Es sind daher auch auf ihren Antrag 
hier und da verdorbenes Fleisch, Würste, Heringe, unreifes Obst 
u. s. w. vernichtet oder confiscirt worden. 

Im Einzelnen verdient noch Folgendes hier erwähnt zu 
werden : 
TriehiBon. Trichincnerkrankungeu sind an zwei Orten beobachtet 

worden. In Dresden erkrankten Ende Juli und im Laufe des 
August 32 Personen, einige darunter ziemlich schwer, genasen 
jedoch alle. Die angestellten Erörterungen wiesen nach, dass die 
Infection von einem Fleischladen der Antonstadt ausgegangen 
war. Von dem betreffenden Schweine war nur ein kleiner Theil 
in Form von Brühwürstchen, Knackwürstchen und gehacktem 
Cotelettenfleisch frisch verkauft worden, das meiste war zur Zeit 
dieser Erörterungen noch im Pökelfasse. Eine Untersuchung 
des Inhalts desselben, welcher von nicht weniger als 8 verschie- 
denen Thieren stammte, liess doch die zusammengehörigen Stücke 
sondern und wurden dabei auch die des trichinösen Schweines 
gefunden, welche bei der mikroscopischen Untersuchung in jedem 
Objecte 1 — 2 Trichinen zeigten Letztere waren todt. Dessen- 
ungeachtet wurde das trichinenhaltige Fleisch durch Steinkohlen- 
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theer ungeniessbar gemacht und vergraben, das trichinen freie, von 
andern Thieren stammende dem Fleischer aber zurückgegeben. 

In Leipzig starb ein Dienstmädchen aus dem nahen Dorfe 
Stanz im Jacobshospitale an Trichinose; sie hatte reichlich rohes 
Schweinefleisch bei Bereitung von Knackwürstchen einige Wochen 
vorher genossen. Trotzdem, dass das sämmtliche Fleisch des be- 
treffenden Schweines bereits verzehrt war, konnten doch nur noch 
bei zwei Personen gleichzeitige leichte Erkrankungen an Trichinen 
ermittelt werden. 

Vielleicht ist auch hierher noch zu rechnen, dass in Hohen- 
stein bei Chemnitz Ende August gegen 20 Personen an acutem 
Hagencatarrh mit eintägiger Anschwellung der Augenlider er- 
krankten. Sie genasen jedoch sämmtlich bald und ist bei keiner 
von einem späteren Ergriffenwerden des Muskelsystems etwas 
bekannt geworden. 

Es haben sich daher auch im Jahre 1867 die Trichinen- 
erkrankungen in Sachsen auf dem bisherigen Maasse erhalten, da 
nach einer früheren, die Jahre 1860 — 1865 umfassenden Zusammen- 
steDung durchschnittlich im Jahre hier etwas über 30 Erkrankungen 
und l Todesfall vorkamen. *) 

Eine microscopische Fleischschau besteht wie es scheint, nur 
in Plauen i. V. und wird nach dem Urtheile des dortigen Bezirks- 
arztes, Dr. Rascher, in gewissenhafter Weise ausgeübt. Ob sie 
alle daselbst geschlachteten Schweine betrifft und ob dadurch schon 
trichinöse Schweine gefunden worden sind, ist nicht gesagt. Der- 
selbe rühmt auch für die sonstige Controle des Fleischverkauft 
den Nutzen, den die Verpflichtung der dortigen Fleischer, nar im 
gemeinsamen Schlachthause zu schlachten, mit sich bringe. 

Das Auftreten der Kriebelkrankheit in Folge des Genusses Mutterkorn, 
von stark mutterkornhaltigem Brode ist von 3 Orten berichtet 
worden; zunächst von Lückendorf (Öer.-Amt Zittau), wo mehre 
Personen in der Familie eines Bauergutsbesitzers daran erkrankten, 
aber wie es scheint, sämmtlich genasen; femer von Liebenau 
(Ger.-Amt Lauenstein), wo nur ein, ziemlich leicht verlaufener Fall 
bei einem lOj ährigen Knaben beobachtet wurde, und von Auerbach 
(Ger.-Amt Stollberg). Hier erkrankten auf einem Gehöfte 11 



*) Vergl. Küchenmeister und Ploss Ztschr. f. Med. etc. 1866. S. 298 ff. — 
ho Jahre 1866 sind den bezirksärztlichen Jahresberichten znfolge gar keine 
Trichinenerkrankungen beobachtet worden. 
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Personen; zum Theil sehr schwer ^ und 2 davon^ eine Magd und 
der Kühjunge starben*). Ueberall fielen die Erkrankungsfälle 
auf den Monat October. Zu bemerken ist noch; dass in den beiden 
zuerst genannten Districten auch nach den Erfahrungen früherer 
Jahre das Auftreten der Kriebelkrankheit keine Seltenheit ist 
Der regenreiche Sommer des Jahres 1867, der nur eine massige 
Ernte an Cerealien gewährte, scheint die reichliche Entwickelung 
des Mutterkorns besonders begünstigt zu haben. 

Wiederholt war auch den Bezirksärzten zu Chemnitz und 
Plauen Brod von dunkelvioletter oder blauschwarzer Farbe wegen 
Verdachts auf Mutterkorn zur Untersuchung gebracht worden, 
hatte sich aber als durch die Samen der Kornrade (Agrostemma 
gith&go) oder des grossen liahnenkamms (Rldnanthus major) ge- 
färbt ergeben. 



2. Oetränke. 



Trink- Nächst der Reinheit der Luft ist für die öffentliche Gesund- 

heitspfl^e die Reinheit des Trinkwassers gewiss von der 
grössten Bedeutung und die Versorgung der Städte mit solchem 
daher auch von der Gesetzgebung den Orts -Verwaltungen als 
Obliegenheit übertragen worden. 

Um über die dermalen bestehenden Verhältnisse bezüglich 
der Trinkwasserversorgung der städtischen Bevölkerung einiger- 
massen einen Ueberblick zu gewinnen, hat das Landes-Medicinal- 
Collegium an die Stadträthe der meisten Städte des Landes eine 
Anzahl Fragen gerichtet und von denselben auch mit wenigen 
Ausnahmen die gewünschte Auskunft erhalten. **) Bei dem allge- 
meinem Interesse, welche die erhaltenen Notizen beanspruchen 
dürfen, verdienen sie wohl hier im Auszuge angeführt zu 
werden. 



*) Der Bezirksarzt Dr. Flinzer hat hierüber Genaueres in Hom's Viertel- 
jahrsschrift 1868, 2, p. 360 yeröffentlicht. 

**) Diese Erörterungen fanden zwar erst Anfang 1868 statt, doch da sie 
die Verhältnisse des Jahres 1867 ergaben, sind sie hier mit aufgenommen. 
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Sie betreffen 68 Städte *)y welche; um Bie nach der Art der 
TrinkwasfierverBorgcmg etwas übersichtlicher zu ordnen ^ in 5 
Gruppen getheilt sind. 



a) StädtC; welche nur Qaellwasserleiiung; keine 
Pnmpbrunnen haben. 



1) Annaberg (11272 Einw.). Quellen aus alten, aber in 
den Jahren 1864 — 66 gesäuberten BergwerksstoUen an ver- 
schiedenen Punkten der höher als die Stadt gelegenen Pöhlberg- 
abhänge werden in Thonröhren bis zu 2 Reservoirs, von da in 
gnsseiseren Röhren zur Stadt geleitet. Die Wassemienge beträgt 
60000—100000 Cubikfuss pro Tag, je nach der Jahreszeit und 
wird in 27 öffentlichen Ständern, sowie mittelst Bleiröhren in die 
Häuser abgegeben, wo es durch eignen Druck bis in die höchsten 
Stockwerke geleitet werden kann« Temperatur constant 8* R. 

2) Schneeberg (7899 Einw.). Das Wasser verschiedener 
Quellen wird von benachbarten Fluren in einer eisernen und 14 
hölzernen Röhrenleitungen der Stadt zugeführt und gelangt theils 
in öffentlichen Wasserbehältern, theils durch Zuleitung in die Wohn- 
häuser zur Vertheilung. 

3) Marien her g (5518 Einw.) hat theils Stollen-, theils 
Qaellwassw, aus Entfernungen von circa 20 Minuten in H(^sröhren 
zugeleitet 

4) Roohlitz (6194 Einw.). Quellwasser in Holzröhren her- 
beigeleitet 

5) Dippoldiswalde (2994 Einw.). Das Wasser einer 
Vt Stunde entfernten Quelle wird einem Sammelbassin und von 
hier in eisernen Röhren der Stadt zugeführt, wo es die öffentlichen 
Brunnen und durch Bleirohmebeuleitungen die Wohnhäuser bis 
zu den oberen Stockwerken versorgt Die Leitung liefert täglich 
9-^12,000 Cubikfuss und ist erst im Nov. 1867 eröffnet worden. 

6) Altenberg (2366 Einw.), 7) Zöblitz (1824 Einw.), 8) 
Geißing (1336 Einw.), 9) Lauenstein (819 Einw.), und 



^) Yen den 142 Städten des Landes iehlt darunter keine mit über 
1(V)00 £inw. und nor 2 mit mehr als 6000 Einw. 
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10) Bären stein (551 Einw.) haben sämmtlich in Holzröbren ans 
nahen Berggebängen oder Stollen zugeleitetes Quellwasser in aus*- 
reichender; aber nicht gemessener Menge. 



b) Städte^ welche ihr Trinkwasser überwiegend 

aus Wasserleitungen^ zum kleineren Theile aus 

Pumpbrunnen beziehen. 



1) Freiberg (20566 Einw.) hat nur sehr wenige Pump- 
bronnen in den Gärten einiger Vorstadthäuser; sonst wird das 
Trinkwasser aus einer Anzahl Quellen^ welche ^/i — 1 Stunde ent- 
fernt liegen; in grösstentheils hölzernen Rohrenleitungen zugeführt, 
nur .eine Leitung besteht aus Asphalt röhren. Die gelieferte Waaser- 
menge beträgt 48000 Cubikfuss täglich* Ausserdem besteht noch 
eine circa 11 Stunden lange Nutzwasserleitung (d^ Rösohen- 
graben); welche 144000 Cubikfuss täglich zufUhrt Da die zahl- 
reichen Quellwasserleitungen zum Theil Privatgewerkschaften 
gehören und nicht selten in 3—5 Strängen neben einander in den 
Strassen verlaufen, so wird zur Vereinfachung derselben und um 
eine gleichmässigere Vertheilung des Wassers zu erzielen , ein 
Zusammenlegen aller Leitungen beabsichtigt« 

• 2) Plauen (20510 Einw.) wird yorzugsweise durch 2 Wasser- 
leitungen versoi^, ausserdem gibt es noch eine Anzahl Pomp- 
brunnen. Die neue 1864/65 erbaute Wasserleitung entnimmt ihr 
Wasser aas einer grossen Zahl (64) im Mensbach- und Lohsathale 
gelegenen Quellen^ dasselbe wird durch Thonröhren in 2 Sammel- 
bassins und von hier durch zehnzöUige Eisenrohre . der Stadt zu- 
geführt. Sie liefert täglich 540ÜÖ Cubikfuss. Die alte Leitung 
versorgt nur einen Stadttheil; besteht grösstentheils aus Holzröhreo, 
die jedoch allmählich gegen eiserne ausgewechselt werden und 
liefert ISOOO Cubikfuss täglich. Die Pumpbrunnen der oberen 
Stadt, bis 86 Fuss tief; geben reineS; aber sehr hartes Wasser, 
die des tiefgelegenen Stadttheiles haben nur 8—12' Tiefe und 
weicheS; bisweilan unreines Wasser. 

3) Glauchau (19868 Einw.) hat sich im Jahre 1866 eine 
neue Wasserleitung erbaut, welche das Wasser von V« — 1 Stunde 
entfernt liegenden Waldquellen in Bassins sammelt und von da in 
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gescklosBen^i, gassdaenißn Röhrenleitangeni wie in Plauen, in der 
Stadt vertheilt Die Wassermenge schwankte 1867 zwischen 15340 
und 83100 Cabikluss täglich und betrug durchschnittlieh 46340 
Cnbikfnss. Eine zweite ältere Leitung liefert bis zu 20000 Cuhik- 
fuss im Tage. In einzelnen Stadttheilen sind noch Brunnen vor- 
handen. 

4) Zittau (16628 £inw.) hat sich 1864 ebenMs eine Wasser- 
leitung erbaut^ welche das Wasser der Goldbadiqudle, circa 
1 Meile von der Stadt entfernt, letzterer in eisernen Röhren zuführt 
und tjiglidi 43200 Cubikfuss liefert Ausserdem ffthrt noch eine 
Holzröhrenleitung; - die Eckardsberger, täglich circa 18000 Cubik- 
fuss ZU; abgesehen von einigen kleineren Nutzwasserleitnngen. 
Neben densdben bestehen in der Stadt noch einige wenige ^ in 
den Vorstädten mehre Pumpbrunnen. 

5) Reichenbach (11713 Emw.) hat sich ebenfalls vor wenigen 
Jahren eine neue Wasserleitung erbaut^ weldbe aus der Entfernung 
von Va Stunde in eisernen Röhren ein Wasserquantum von täglich 
12000 Cubikfuss zuführt. Daneben besteht noch eine ältere Hols^ 
rohrenleitung; welche 3000 Cubikfuss täglich liefert. Einige Pump- 
bmnnen werden ausserdem noch benutzt 

6) Döbeln (9666 Einw.) hat einige Heizleitungen; deren 
Röhren allmählich mit eisernen vertauscht werden und welche das 
Wasser von 4 verschiedenen Quellen zuleiten. Das Wasser- 
quantum ist unbekannt Eine Anzahl Pumpbrunnen liefern eben- 
üsUs einen Theil des Trinkwassers. 

7) Pirna (8410 Einw.) ist im Begriff, den Umbrni und die 
Erweiterung seiner älteren unvollkommenen Wasserleitung zu 
vollenden. Es sind nahe oberhalb der Stadt zwei grosse Sammel- 
bassins erbaut, welchen das Wasser der zahlreichen an d^i Eib- 
abhängen des Sandsteingebirges hwvortretenden Quellen in Stein- 
zeogröhren zugeführt und von denen es in zwei gusseisemen 
Röhrenleitungen durch die Stadt nach einer grösseren Zahl 
öffentlicher Ständer und in viele Wohnhäuser vertheilt wird. Das 
Wasserquantum ist auf circa 35000 Cubikfuss täglich berechnet 
Die von den jetzt ausgeführten Rohrleitungen entfernter liegenden 
G-rnndstUcke bezieht! das Trinkwasser noch aus Pumpbrunnen« 

8) Zschopan (7821 Einw.) ist reichlich mit Wasser versehen^ 
welches von quellenreichen Wiesen circa V« Stunde entfernt in 
Holzröhren herbeigeleitet und in 31 öffentlichen Wasserbottichen 
und 147 Hausleitungen vertLeilt wird. Das der inneren Stadt 

4» 
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^ugeAihrte Wässerquantum wird auf circa 46000 Cubikfass t&glich^ 
das den Vorstädten zugefthrte auf erheblich mehr berechnet. 
Ausserdem bestehen noch 14 im Privatbesitze befindliche Lmtungen^ 
wel(die ebensoviel Hftusergruppen versorgen. Man beabsichtigte 
die Legung eines vollständigen Netzes von Eisenröhren. Es sind 
nur wenige^ circa 16, Pumpbrunnen vorhanden. 

9) Rosswein (7287 Einw.) bezieht sein Wass^atis 28 Quellen 
der benachbarten Anhöhen mittelst einer noizröhrenleitung, die 
jetzt theilweise in eine mit Chamotte- oder auch Eisenröhren um- 
gewandelt wird. Wasserquantum unbekannt. Ausserdem 8 Pump- 
brutinen. 

10) Leisnig (6947 Einw.) hat verschiedene eiserne Trink- 
wasserleitungeu; welche jedoch zusammen nur circa 6400 Cubik- 
fuss täglich liefern^ ausserdem in d^n Vorstädten einige Pump- 
brmmen. 

11) Grimma (6476 Einw.) verhält sich ähnlich wie Leisnig, 
die grösstentheils hölzernen, zum Theil aus Eisen- oder Cement^ 
röhren bestehenden Leitungen liefern 10 — 12000 Cubikfuss Wasser 
täglich. 

12) Oederan (5997 Einw.), 13) Oelsnitz (6728 Einw.), 
14) Kirchberg (5668 Einw.), 16) Penig (5l28 Einw.), 16) Rade- 
berg (8846 Einw.) und 17) Elsterberg (3416 Einw.) haben 
ebenfalls neben einigen Pumpbrunnen Quellwasserleitungen, die 
grösstentheils aus Holzröhren bestehen. Das Wasserquantum, 
welches die Leitungen liefern, ist unbekannt, mit Ausnahme von 
Oelsnitz, wo es zu 6347, und von Elsterberg, wo es zu 1650 Cubik- 
fuss täglich berechnet worden ist. 

18) Schwaraenberg (8269 Einw.) ist besonders reich mit 
Wasser versehen. Pumpbrunnen finden sich nur bei den wenigen 
Häusern, welche im Thale liegen, sie enthalten Sickerwasser ans 
dem nahen Schwarzwasserflttsschen. Die eigentliche, hochgelegene 
Stadt hat zwei Leitungen, eine ältere, welche aus quelligen Wiesen 
circa 8 — 10000 Cubikfuss Wasser täglich erhält, und eine neuere, 
welche aus besonders deshalb getriebenen Stollen 16—18000 Cubik- 
fuss täglich herbeileitet. Ausserdem hat die Stadt neuerdings noeh 
zur Reserve fär einen sich wahrscheinlich in der Kähe des Bahnhofs 
bildenden neuen Stadttheil ein Grundstück erworben, auf welchem 
ein 25000 Cubikfuss täglich liefernder Stollen ausmündet 

19) Wilden fei s (3226 Einw.) erhält aus seinen Leitungen 
7000, und 
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20) Adorf (3164 £inw.) gegen 8000 Cubikfiiss tägUcfa. Von 

21) OeringBwalde (2831 Einw.) ut das gelieferte Quantum 
unbekannt. 



c)Städte, in welchen neben grösseres Wasserleitungen 
auch zahlreiche Pumpbrunnen das Trinkwasser liefern. 



1) Leipzig (90824 Einw.) hat Anfang 1867 seine neue 
Wasserleitung eröffnet. Durch Dampfpumpen wird das in nahe- 
liegenden Wiesen unter einer 5elligen Lettenschicht und in einer 
6 Ellen mächtigen Eiesschicht befindliche Wasser nach einem 
Hochreservoir gehoben und von da in gusseisemen Röhrenleitungen 
durch die Stadt vertheilt. Im Juni 1867 wurden täglich 157000 
Cabikfuss geliefert Daneben bestehen noch zahlreiche Pump- 
brunneU; besonders in den Vorstädten. 

2) Chemnitz (68573 Einw.) bezieht einen Theil seines 
Trmkwasserbedarfs aus (grösstentheils) hölzernen Röhreuleitungen, 
welche Quellwässer von sehr wechselnder ^Ergiebigkeit (12000 — 
90000 Cubikfuss täglich) aus benachbarten Wiesen herbeifuhren; 
einen andern Theil liefern die vieleil vorhandenen Pumpbrunnen. 
Zur Erweiterung der Wasserleitungen sind quellenreiche Grund- 
stücke erkauft worden. 

3) Meerane (16904 Einw.) hat eine .ältere hölzerne Wasser- 
leitung^ welche täglich 6000 Cubikfuss Quellwasser liefert, in den 
Vorstädten sind ausschliesslich Pumpbrunnen in Gebrauch. 

4) Mittweida (9118 Einw.), 5) Hainichen (7713 Emw.), 
6) Oschatz (6160 Einw.), 7) Stollberg (5788 Einw.), 8) Borna 
(5644 Einw«), 9) Treuen (5238 Einw.), 10) Auerbach (4477 
Einw.) und 11) Markneukirchen (4001 Einw) bieten sämmtlich 
ähnliche Verhältnisse wie Meerane, die Leitungen sind grössten< 
theUs von Holz, hie und da auch theilweise aus TLon, Eisen oder 
Cemeni Ueberall wird auch aus Pumpbrunnen Trinkwasser 



12) Paus a (3724 Einw;) ist neu^dings mit einer gusseisernen, 
geschlossenen Wasserleitung versehen worden, die aus circa 1500 
Schritt entfernten Wiesesquellen täglich 9000 Cubikfuss Wasser 
liefert Die Lettong war zur Zeit der Berichterstattung noch so 
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neU; dasa sich noch nicht erkennen lieBS, in welchem Umfange 

das Trinkwasser aus ihr^ statt aus den zeilher fast ausschliesslich { 

in Gebrauch befindlichen Pumpbrunnen entnommen werden würde. 1 

13) Nossen (2819 Einw.), 14) Pulsnitz (2711 Einw.), 
16) Hartha (2651 Einw.), 16) Radeburg (2623 Einw.), 17) Tha- 
randt (2834 Einw.), 18) Mühltroff (2205 [Einw.), 19) Königs- 
br ück (2201 Einw.), 20) Mutzschen (1731 Einw.) und 21)Elstra 
(1255 Einw.) gehören ebenfalls sämmtlich in diese Gmppe, und 
gilt von ihnen das bei den unter Nr. 4 — 11 genannten Städten 
Gesagte. 



d) Städte, welche ihr Trinkwasser nur zum kloinen 
Theile aus Leitungen, überwiegend aus Pumpbrunnen 

erhalten« 



In diese Gruppe kommen die Städte 1) Dresden (156024 
Einw.), 2) Zwickau (24509 Einw.), 3) Crimmitzschau (13670 
Einw.), 4) Meissen (11263 Einw.), 5) Würzen (7252 Einw.), 
6) Waldheim (5936 Einw.), 7) Camenz (5916 Einw.), 8) Hü- 
geln (2573 Einw.) und 9) Strehla (2198 Einw.) zu stehen. 
Keine derselben hat neuerdings Wasserleitungen angelegt, vielmehr 
datiren die vorhandenen aus früheren Zeiten, höchstens, dass hie 
und da die Holzröhren derselben mit solchen aus Steinzeug oder 
Eisen vertauscht worden sind. 

Die fünfte Gruppe endlich: 



e) Städte, welche ausschliesslich aus Pumpbrunnen 
den Bedarf an Trinkwasser entnehmen, sind 



1) Bautzen (12591 Einw.), 2) Werdau (10326 Einw.), 
3) Grossenhain (9949 Einw.), 4) Löbau (5721 Einw.), 5) Riesa 
(5358 Einw.), 6) Bischofswerda (4102 Einw.) und 7) Dahlen 
(2884 Einw«) 

Darnach umfassen die beiden ersten Gruppen 31 Städte mit 
216928 Einwolmern, welche ausschliesslich oder überwiegend durch 
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WasBerieitoDgen mit Trinkwasser versorgt werden, die dritte Gruppe 
21 Sl&dte mit 240597 Einwohnern, in welchen beide Versorgangs- 
arten sich nngefthr gleich stehen, und die beiden letzten Gruppen 
16 Städte mit 229484 Einwohnern, in denen die Bevölkerung 
überwiegend oder gan2 auf die PumpbrunneÄ mit ihrem Trink- 
wasserbedarf angewiesen ist 

Es verdient dabei hervorgehoben zu werden, dass seit dem 
Jahre 1864 bereits in nicht wenig Städten grosse Wasserwerke 
mit bedeutenden Kosten ausgeftihrt worden sind, um den Bedarf 
an Nutzwasser nicht nur, sondern auch an reinem Trinkwasser 
zu liefern, es sind die Städte Leipzig, Plauen, Glauchau, Zittau, 
Reichenbach, Annaberg, Pirna, Dippoldiswalde und Pausa« Selbst 
ein Dorf, Reichenau bei Zittau, erfreut sich eines solchen Werkes, 
das von dem verdienstvollen Fabrikherrn Preibisch, allerdings 
zunächst f&r die Zwecke seiner Fabrik, hergestellt worden ist, 
von dem aber schon an nicht wenig Privatfaäuser Zweigleitungen 
abgegeben worden sind. In allen fUhren die Leitungen Quelhrasscr, 
bestehen aus Eisenröhren, welche an den AbgabestcUen in der 
Regel durch Hähne verschlossen sind, daher auch nur wirklich 
zur Verwendung kommendes Wasser ausstr&men lassen, u^d lassen 
sich mit wenigen Ausnahmen bis in die oberen Stockwerke der 
Häuser führen. Die Hausleitungen selbst bestehen durchweg aus 
Bleiröhren, die sich bisher, wie von mehreren Bezirksärzten aus* 
drücklich erwähnt wird, flir die Gesundheit ganz unschädlich er- 
wiesen haben. 

Ueber das von Pumpbittnnen gelieferte Wasser existiren zwar 
aus einer Mehrzahl von Städten die Resultate chemischer Analysen, 
doch sind die letzteren, da sie theils von verschiedenen Stand- 
punkten aus angestellt, theils in verschiedener Form gegeben sind, 
kaum vergleichbar. 

Mehrfach sind die Bezirksärzte w^en B^utächtung yt)n als 
schädlich erachteten Brunnenwässern angegangen worden, und 
haben meist einen Zusammenhang der Verderbniss mit der Nach- 
barschaft undichter Düngergruben und Abzugscanäle nachweisen 
oder wenigstens wahrscheinlich machen können. In Dresden wurde 
in mehreren Brunnen Schwefelwasserstoffgehalt gefunden. Wie 
oft mag aber über solches verunreinigtes Wasser keine Klage 
erhoben und daher keine Untersuchung hervorgerufen worden sein ! 

Nächst dem Trinkwasser ist das Bier, als im Volke weit- Bier. 
verbreiteteB Getränk, Gegenstand der medicinalpolizeilichen Ueber- 
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wachung gewesen ^ und obwohl bei der Kühle des Sommers die 
Verderbniss des Bieres seltener gewesen ist, als in anderen Jak^en, 
so haben doch nach dem Gutachten der. Bezirksärzte raehr&ch 
Vorräthe verdorbener Biere, besonders einfacher, yemichtet wMtlen 
müssen. Namentlich wird dies von Dresden, Chemnitz und Zöblitz 
angeführt. ^ 



d« BaupoUsei-t 



Dass durch eine ihrer Aa%abe& bewusste BaupoUzet. die 
öffentliche Gesundheitspflege in hohem Grade gefördert wird, und 
dass jene den Anforderungen der letzteren an erster Stelle zu 
genügen hat, ist zwar jetzit theoretisch wohl allgemein anerkannt^ 
dennoch gibt es unter den noch gültigen Bauordnungen nur 
wenige, die diesen Anforderungen vollständig entsprechen, und 
immer noch ist man viel zu häufig geneigt, die sanitären Forde«- 
rungen minder wichtigen Rücksichten, wie denen auf Rentalnlität 
oder Aesthetik hintanzusetzen« Ohne eine rationelle Bauordnung 
kann man aber den Bewohnern neu entstehender Strassep und Orts* 
theile, und zwar ganz besonders den ärmeren, an die Wohuuogen 
im Souterrain oder £rdgeschoss oder in den flinterhäusem gipwie- 
senen, den Genuss reiner Luft und vollen Lichtes, wie er zur 
Erhaltung der Gesundheit, des kostbaren und fui* den Armen oft 
einzigen Gutes erforderlich ist, zu sichern. 

Der Beispiele, was eine verbesserte Bauordnung für die 
öffentliche Gesundheit zu leisten vei*mag, gibt es bereits in Menge, 
und namentlich sind sie in England auf Grund der von den 
buüding societies und anderer Vereine zur Herstellung guter 
Wohnungen für Unbemittelte gesammelt worden. Hier mögen 
als solche nur ein paar sächsische Städte genannt werden, welche, 
nachdem sie fast gleichzeitig durch grosse Feuersbrüuste zerstört 
wareu, zwar noch keineswegs mit voller Berüit^ksichtigung der 
sanitären Interessen, aber doch wesentlich besser als früher wieder 
aufgebaut wurden. Es sind dies Oelsnitz und Falkenstein im 
Voigtlande. Beide brannten im Jahre 1859 nieder,, in beiden 
wurde circa drei Viertel der bewohnten Gebäude durch das Feuer 
zerstört, beide wurden nach einem veränderten Plane neu auf- 
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gebaat. In Oelsnitz war im Dorohschnitt der letzten Jahre vor 
dem Brande die Sterblichkeit eine solche gewesen, dass auf je 1000 
Lebende jährlich 27 Todesfälle kamen« Im Mittel der auf den 
Wiederaufbau folgenden Jahre betrug diese Zahl nur noch 28. In 
Falkenstein fiel unter gleichen Verhältnissen die Sterblichkeitsziffer 
von 35 auf SO pro Mille, eine Verbesserung, wie sie von dieser 
Erheblichkeit in so kurzer Frist allerdings kaum auf andere Weise 
halte erreicht werden können. 

Im gewöhnlichen Laufe der Dinge freilich wird sich die 
Bedeutung guter Bauordnungen nur auf die neu entstehenden 
Stadttheile beschränken, da in den älteren, oft vor Jahrhunderten 
gebauten Strassen und Orten die in der Bauart liegenden gesund- 
heitlichen Nachtheile sich entweder gar nicht oder nur mit grossem 
Aufwände bald beseitigen und, wie es jetzt scheint, erst in Jahr- 
hunderten allmählig Besseres werden an ihre Stelle treten lassen. 
Um hier die Gesundheit .der Bevölkerung zu fördern , bedarf es 
daher andereir Maassregeln, als sie die Baupolizei bietet. 

Mag sie aber auch insofern für die Hygiene der Städte und 
Dörfer, besonders der kleineren, nur langsam wachsenden, nur einen 
beushi-änkteren Wirkungskreis haben, da, wo sie in Wirksamkeit 
za treten hat, ist sie doch von hoher sanitärer Bedeutung. Daher 
hat das Land.-Med.-Coll. im Jahre 1867, veranlasst durch die Mit- 
tbeilung, dass die im Anhange zu dem Gesetae vom 6. Juli 1863^ 
(Us wegen polizeilicher Beaufsichtigung der Baue zu beobachtende 
Verfahren betreffend, befindlichen Baupolizeiordnungen flir Städte saupousei- 
ttnd Dörfer einer Revision unterzogen werden sollten, die darin **g,J^'J]^„^J' 
die Qesandheiispflege berührenden Bestimmungen in nähere Er- norfer. 
^igmg gezogen und seine Ansichten und Wünsche in Beziehung 
hierauf dem k. Ministerium des Innern zur Berücksichtigung 
unterbreitet Insbesondere wurde hierbd als Minimum der zu 
erfüllenden Anforderungen den bereits aufgenommenen noch hin- 
zuzufügen beantragt, dass, um Licht und Luft in den Wohnungen 
nicht zu sehr zu beschränken, das Princip, wonach die Häuser- 
hohe bis zur Traufkante die Strassenbreite „in der RegeP^ nicht 
überschreiten dürfe, streng festgehalten und dass es ebenso bei 
projectirten Umbauungen von Hofräumen angewendet werde, dass 
ferner die Anlage von Senkgruben ebenfalls von baupolizeilicher 
Genehmigung abhängig gemacht und diese nur mit Bücksicht auf 
die Nähe vorhandener Pumpbrunnen und der Bodenbeschaffenheit 
ertheik werde; dass offene Tagerinnen, welche zur Ableitung von 
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Tage- und GossenwäBsern bestimmt sind^ stets gut zu nivelliren 
und zu pflastern seien ^ um die Durchtränkang des Bodens mit 
Immunditien zu yerhindern; dass ebenso Hausschleussen^ um die 
von ihnen so oft ausgehende Verunreinigung der Luft in von 
ihnen durchzogenen Kellern und Hausfluren zu verhüten ^ gut 
verdeckt oder verschlossen zu halten seien; dass das Verbot^ in 
besteigbaren Schornsteinen ausser der am Fnsse erforderlichen 
Einstcigethüre und den Raucheinmündungen in deren Wänden 
keine weiteren Oeffnungen anzubringen^ zu Gunsten der Benutzung 
der Schornsteine zur Ventilation und zum Abzüge von Dünsten 
beschränkt werde; und endlich, dass das Beziehen neu erbauter 
Wohnhäuser nicht vor völliger Austrocknung der letzteren , för 
welche sich allerdings bei der Verschiedenheit der Baumaterialien 
ein allgemeiner Termin nicht angeben lasse, gestattet werde. 

Obwohl diese dem obenerwähnten Gesetze beigefligten Bau- 
ordnungen bezüglich ihrer Gültigkeit stets den Localbauordnungen 
nachstehen sollen und letzteren grosse Freiheit in Bezug der 
aufsunehmenden Bestimmungen gegeben ist, glanbte man doch 
auf die ersteren, da sie namentlich ftir kleinere Orte meist als 
Vorbilder ftir die letzteren dienen werden, besonderen Werth legen 
zu sollen« 

Noch hatte das Land.-Med.-Coll. über zwei andere hierher 

gehörige Gegenstände sein Gutachten abzugeben. Von einem 

Bezirksarzte war beantragt worden, dass, wenigstens in öffendichen 

AniftKa Gcbäudcn, bei Abtrittsanlagen die Herstellung schiefer, d. h. unter 

lichiafer Ab- ^{^^^1 spitzon Winkel von den Privets aus in eine senkrechte 
■cbiotten. Hauptschlottc einmündenden Schlotten nicht gestattet werde, weil 
letztere stets beschmutzt werden und ihre regelmässige Desinfection 
erschwert werde; vielmehr sollte von jedem Privet aus ein ge- 
sondertes senkrechtes Fallrohr zur Grube führen. Das Land.- 
Med.-Coll. konnte diesen Antrag aus mehreren Gründen und be- 
sonders mit Rücksicht darauf, dass ein einzelnes Fallrohr mit 
schrägen Zweigrohren, wenn es bis über das Dach verlängert 
werde, sehr gut zur Ventilation der Gruben benutzt werden könne, 
dies aber bei der vorgeschlagenen Einrichtung nicht möglich sei, 
nicht befürworten. 

AJ.uuf aa« Dö^ zwcitc Gegenstand betraf die Einrichtung der Dünger- 

gübott^in gruben in solchen Häusern, in welchen Wassercioseteinrichtung 

' Abz\"gi*° vorhanden ist, und deren Gruben daher bei dem starken Wasser- 
vanäie. j^yj^^^^ g^hr häufigo Räumuug erfordern. Der Stadtrath in Leipzig 
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wünBcbte die Frage b^utochtet zu haben, ob es zulässig sei, an 
derartigen Gruben in einer gewissen Höhe über deren Boden 
vereiterte Oeffnungen anbringen und von ihnen aus Ueberfall- 
röhre nach der Strassenschleusse legen zu lassen, so dass das über- 
stehende Wasser, sowie es das liiveaa dieser Oeffiuing erreicht, 
stetig aus der Grube in die Schleuase abäiesse, der feste Inhalt 
sich aber bis zu den fernerhin seltener noÜiwendig werdenden 
Rtamangen ansammle. 

Da in der Stadt Leipzig einige so eingerichtete Gruben be- 
reits bestanden, so konnte das Verhalten ihres Inhalts beobachtet 
werden. Bei der deshalb veranstalteten Untersuchung wurde die 
überstehende Flüssigkeit keineswegs Jclar gefunden, sondern sie 
enthielt viele flockige Theile suspendirt, oder vielmehr schwammen 
dieselben, theils ihres geringen specifisdien Gewidits wegen, theüs 
durch anhängende I^ftblasen gehoben, an der Oberfläche und 
bildeten eine schlammige Schaumschic^t Die mikroskopische 
Untersuchung dieser in mehreren geschöpften Proben obenauf- 
schwinmienden Substanzen liess, soweit sie überhaupt erkennbar 
waren, der Hauptmasse nach Fragmente von Muskelfasern, Pflanzen- 
Zellgewebe, Spiralgefässe und Stärkenmehlkömer verschiedener 
Grösse, also unverdaute Speisenreste, unterscheiden. Ausserdem 
Anden sich noch viel Leinen- und Baumwollen- (Papier-) Fasern, 
Fragnoente von Vogelfedern, Haare, einzelne Pilzf&den, Pilzsporen, 
eine Sarcine-Art, einige Eier eines füngeweidewunnes (OxTuris 
vermicularis), wenige Infusorien u. a. m. 

Frisch geschöpft (im Januar) zeigte die Flüssigkeit kaum 
einen Geruch, in der Wärme entwickelte sich ein solcher ziemlich 
bald und glich dann dem aus unreinen Hausschleussen. Von den 
suspendirlen Theilen abfiltrirt, war die Flüssigkeit farblos und 
zeigte nur wenig gelöste organische Substanz. Bei der chemischen 
Untersuchung der aus 3 verschiedenen Gruben geschöpften Proben 
ergaben sich im Liter Flüssigkeit nur 0,13 ~ 0,22 — 0,25 Gramm 
gelöster organischer Stoffe. 

Bei dieser Verdünnung erachtete es das Land.- Med. -CoIL 
zwar- für unbedenklich, dass das Einlassen des in den Gruben 
überstehenden Wassers in die Strassenschleussen gestattet werde, 
wenn schon unzweifelhaft die obenauf schwimmenden Flocken 
ebenfalls durch die Oefibung mit hineingelangen würden, da 
das aus Gossen, Schlächtereien und anderen Gewerbsanlagen in 
die Schleuasen geführte Schmutzwasser sich^ nidvt ärmer an 
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zersetzungsfähigen Substanzen ist^ fügte aber mit Rücksicht auf 
die Beschaffenheit der älteren Scbleussen der Stadt^ velche ebenen, 
mit Feldsteinen gepflasterten Boden haben, und daher dem raschen 
Fortschwemmen des Unrathes Hindemisse bieten, den Bath hinzu, 
die Erlaabniss zur Herstellnng der in Frage befindlichen Ein- 
richtung an die Bedingung zu knüpfen, dass in den betreffenden 
Häusern ausschliesslich Waterdosete sein, und dass die Gruben 
geräumt werden sollten, wenn der festere Bodensatz darin sich bis 
zu dner Höhe angesammelt habe, dass seine oberen Schichten 
durch neu zuiliessendes Wasser aufgewühlt und eben£slls in die 
Schleusse mit fortgerissen würden« 

Was die Bezirksärzte anlangt, so ist aus ihren Jahresberichten 
zu ersehen, dass ihnen mit wenig Ausnahmen keine Gelegenheit 
gegeben worden ist, an der Prüfung von Bauprojecten Theil zu 
nehmen und ihren Standpunkt dabei zu vertreten. Nur dem Dr. 

Bebauung«. FUnzor in Chemnitz sind Bebauungspläne aus mehreren die Stadt 
p*^**^' Chemnitz umgebenden Ortschaften zur Prüfung vorgelegt worden 
und ausserdem hat noch der Stadtbezirksarzt für Dresden, Dr. 
Brückmann, ein Bauproject, jedoch nur mit Bücksicht auf die 
geringe Entfernung des betreffenden Baugrundes von einem Kirch- 
hofe, zu begutachten gehabt 

Ungesunde Oeftcr haben die beiden genannten Bezirksädrzte Veranlassung 

ül^ü erhalten, über bereits in Gebrauch befindliche Wohnungen, über 
deren gesundheitschädliche Beschaffenheit Besehwerde erhoben 
worden war, ihr Urtheil abzugeben. 



4) Oeffentliche Reinlichkeit der Städte und Dörfer. 

In Öetreff der öffentlichen Reinlichkeit^ dieser neben der Bau- 
polizei weitaus wichtigsten Aufgabe der Verwaltung, um den 
Bewohnern der Orte ein gesundes Wohnen und damit eine der 
ersten Bedingungen für ihr Gedeihen und erspriessliche Thätig^ 
keit zu verschaffen, ist nicht zu verkennen, dass ihre hohe Bedeutung 
für die öffentliche Gesundheit noch bei weitem nicht in der Maasae 
in das allgemeine Bewusstsein eingedrungen ist, als es erforderlich 
ist, um zu einer genügenden Durchführung derselben zu gelangaou 
Daher kommt es wohl auch, dass die Gemeindebehörden, in deren 
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Hftnden ee ganz vorzagsweise liegt, dasB den yorhandenen Uebel- 
stflnden in dieser Beziehung Abhülfe geschehe, noch immer sdten 
genug den Rath der ihnen beigegebenen Medicinalbeamten ver- 
langen. Und doch mahnt fiist überall die hohe Sterblichkeit 
unter den Bewohnern^ dass das Nothwendige bald geschehe. Es 
ist anch hier wieder an die an vielen Orten und besonders in 
englischen StSdten gemachten Erfahrongen zu erinnern, dass durch 
Herst^ung gntw Abzugscanftle filr allen Schmutz und Unrath 
neben Herbeifilhrung guten und reichlichen Wassers im Laufe 
weniger Jahre die Gesundheitsverhältnisse so verbessert würden, 
dass von je 1000 Bewohnern nur noch 24, statt früher SO starben. 
In dem 20 volkreichsten Städten Sachsens, weldie eine Bevölker- 
ung von 540792 Seelen umfassen, ist immer noch die mittlere 
Sterblichkeitsziffer 80,0%o (im Jahre 1867 war sie sogar 82,5 %o)- 
Wird diese auch nur so weit herabgemindert, wie dies in der 
Riesenstadt London und andern Orten griungen ist, d. h. bis auf 
a%o, so würden jährlich 3246 Menschenleben erhalten werden! 
Und ausserdem noch welche Menge von Arbeitskraft und Arbeits- 
tagen, die jetzt durch Siechthum verloren gehen! Allerdings ist 
die Herstellung der hierhergehörigen, fär die Salubrität erfolge 
reichsten Einrichtungen meist mit einem bedeutenden Aufwände 
rerbunden und es ist daher wohl begreiflich, dass die städtischen 
Verwaltungen Anstand nehmen, solche kostspielige Werke ernstlich 
ins Auge zu fassen. Hauptsächlich scheinen aber zwei Schwierig- 
keiten solchen Unternehmungen entgegenzustehen: einestheils die 
noch immer grosse Indifferenz der Bewohner gegenüber den ge- 
wohnten Uebelständen und der Umstand, dass die Ueberzeugung 
von' der Nothwendigkeit und den Vortheilen jener Einrichtungen 
in der Bevölkerung selbst noch nicht lebendig geworden ist; 
andemtheils aber auch die Schwierigkeit, nanxentlich für kleiner^ 
Gemeinden, Anleihen unter billigen Bedingungen zur Deckung 
des erforderlichen Aufwandes zu erhalten« Wenn daher den bis- 
herigen Anfängen zufolge sich hoffen lässt, dass die erst erwähnte 
Ueberzeugung durch das Wirken der ärztlichen Kreis- und be- 
Mmders der Zweigvereine sich rascher verbreiten wird, so wäre 
es andererseits auch sehr wünschenswerth, dass der bei uns 
bestehenden Landescnlturrentenbank, welche jetzt zur Herstellung 
von Be- und Entwässerungsanlagen (und um solche handelt es 
nch auch hier im Wesentlichen) nur dann Capitalien hergibt, 
wenn dadurch landwirthschaiUiche Vortheile zu erzielen sind; die 
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Ermächtigung ertheilt würde; dies an Gemeinden auch dann zu 
thun^ wenn es sich um Hebung der QesuAdheit und damit der 
Arbeitskraft und Erwerbsf&higkeit der betr^onden Bevölkerung 
handelt. Es sei jedoch, um MiBsverständniasen vorzubeugen^ 
gleich hier erwähnt, dass es zu Erreiehung einer besseren Salubrität 
in den Orten nicht immer grosser und umfassender Werke bedarf, 
sondern oft beruht die Schädigung der ersteren nur auf einer 
Anzahl kldnerer und bei richtiger Erkenotniss und ernstem 
Will^i leichter zu beseitigenden Uebelstände, die nur durch 
die Sümmirung ihrer Wirkungen die Gesammtgesundheit beein* 
trächtigen. 

Wohl werden, wie es vom Jahre 1866 her noeh in lebhafter 
Erinnerung ist, unter dem beängstigmden Einflüsse einer herr- 
schenden Epidemie, mit freigebiger Hand Hunderte und Tausende 
von Thalem in Form von Desinfeetionsmitteln in stinkende Gräben 
und Abtrittsgruben geschüttet, aber die immerhin noc^ nicht 
zweifellose Wirksamkeit dersdUben selbst zugegeben, so ist der 
fkfolg doch nur ein rasch vorübergehender und nach wenig Tagsn 
schon die frühere Schädlichkeit wieder vorhanden, um den Um- 
wohnern, wenn auch nicht durch den jähen Seuchentod, dock 
durch langsam wirkende Kränklichkeit das Leben zu verkürzen. 
Freilich kann während der Epidemie die gesundheitschädliche 
Einrichtung oft nicht beseitigt werden, Iheils weil die deshalb er* 
forderlichen Arbeiten zu viel Zeit in Anspruch nehmen, theils 
ifeil dadurch die Gefahr momentan selbst erhöht werden würde, 
aber um so nothwendiger ist es, in weiser YorausBicht auch ohne 
die gewaltsame Mahnung einer Seuche alle Schädlichkeiten, und 
als solche kann kurz aller sich ansammelnde und stagnirende 
Schmutz in der Nähe menschlicher Wohnungen bezeichnet werden, 
zu ^itfernen und durch zweckmässige Einrichtungen entfernt zu 
halten. ^Die hierauf verwendeten Summen lassen nicht nur, wie 
die Er&hmng gelehrt hat, den unfruchtbaren Aufwand fiir Des- 
infection in Epidemiezeiten ersparen, sondern können auch in 
gewöhnlichen Jahren soviel Menschenleben erhalten, als sonst eine 
Seuche über das mittlere Maass hinaus vernichtet. Soviel Schreck 
und Jammer und Noth die nahezu 7000 von der Cholera des 
Jahres 1866 im Verlaufe weniger Monate und an verhälttfiasmäAsig 
wenig Orten Hingerafften in Gemeinden und Familien hinterlassen 
haben, so lässt sich doch behaupten, dass alljähriich eine gleiche 
Summe davon, nur stiller und unbeachteter, weit über weitere 
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fiftuioe und Ifingere Zeiten vertheilti ensengt wird, die durch eine 
eoergidche öffentliche Geeondheitspflege erspart werden kann. 

Die Mahnnngen des Cholerajahres sind jedoch nicht gana 
▼eaigdbens verhallt H&e beasirks&ratlichen Jahresberichte geben 
von mancher Verbessemng in Betreff der öffentlichen Beinlichkeit 
Zengoiss nnd andres mag noch durch die G^neindeverwaltungen 
geecbehen sein, was in diesen Berichten keine Erwähnung ge* 
fimden hat 

An erster Stelle ist hier unzweifelhaft die Anregung zu nennen, 
welche die k. Kreisdirection au Leipzig durch ihre, wie erwähnt, 
im Anhange unter A* abgedruckte Generalyerordnung an sämmt- 
liclie M edicinalpoliaeibehörden ihres Regierungsbezirks vom 16. März 
1867 gegeben hat und worin unter Anderem mit Rücksicht auf 
im zu beßirohtenden Wiederausbruch der Cholera angeordnet 
wird, dass alsbald durch Royisionen, namentlich an Orten, wo die 
Bevölkerung didit zusanjmengedrängt wohnt, .Nachforschungen 
dsruber anzustellen seien, ob gesundheitsgefilhrliche, luftverpestende, 
das Trinkwasser venmreiaigende Gräben, Schnittgerinne oder 
sonstige der Gesundheit nachtheilige Verhältnisse vorhanden sind, 
und dass, insoweit sich solche nicht beseitigen lassen, doch wegen 
gehöriger Reinigung, nach Befinden Herstellung gepflasterter 
Tagerinnen, Ani>Bgung zu Schleussenbauten u. s. w. die nöthigen 
Vorkehrungen zu treffen sdien« 

Die schwierigsten Verhältnisse in Betreff der Gesundheitspflege 
bieten im Leipziger Regierungsbezirke jedenfalls die die Stadt 
Leipzig umgebenden zahlreich bevölkerten Ortschaften dar, welche Hygiene 
meistens von Tagarbeitem bewohnt,- in städtischer Art dicht zu- ^erLeip 
Bsmmengebaut sind, aber (aat aller gesundheitspolizeilicher Vor- vo»udt 
kehnmgen der Städte entbehren. In diesen sogenannten Vorstadt- ^'^rfer. 
dörfem ist auch nach den vom Bezirksarzte Dr. Siegel angestellten 
BereehnuDg^i die Sterblichkeit eine sehr hohe und kommen z. B« 
in dem £sst 4000 Bewohner aählenden Volkmarsdorf auf je 1000 
Lebende jährlich 86 Sterbe&Ue. Als eine besondere Schädlich- 
keit wird die Beschaffenheit des Rietzschkebaches bezeichnet, 
welcher mit wenig Wassergehalt, unregelmässigem Laufe und ge- 
ringem Falle den Complex der von mehr als 24000 Menschen 
bewohnten östlidieQ Vordörfer Leipzigs durohfliesst, fast sämmt- 
liche Ab&Uflüssigkeiten aus denselben aufnimmt nnd seither durch 
aeme jauchige, sumpfige Beschaffenheit ein Quell fortdauernder 
fldiädlicher Auisdänstungen, wie verderblicher Bodendurchträukung 
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gewesen ist Aehnliche Uebelstände waren auch in anderen Theilen 
dieses Districts vorhanden. Bei dem znr Herstellung besserer 
Zustände nothwendigen Zusammenwirken verschiedener zuständiger 
Behörden hat sich die k. Kreisdireotion veranlasst gesehen^ selbst 
die Yermittelang in die Hand zu nehmen. Bei der Bedeutung, 
welche diese Angelegenheit Air den erwähnten volkreichen District 
hat 9 möge hier folgen , was die k. EreisdireetioB über ihre Be- 
mühungen in dem Vortrage an das k. Ministerium des Innern 
bei Ueberreichung der bezirksärztüehen Jahresberichte mittheilt: 
;,Eine vollständige Besdbleussung des ganzen hierbei in Frage 
kommenden grossen Complexes wird bei dem grossen dazu erfor- 
derlichen Aufwände und der MittdUosigkeit der betreffenden Q-e- 
meinden jedenfalls; wenn übet'haupt; doch nur sehr allmählig und 
in langer Zukunft zu bewerkstelligen sein, zumal es an einem 
Creditinstitute gebricht; welches den G-emeinden zu diesem Behufe 
unter billigen Zinsen und Amortisationsbedingungen Vorschüsse 
gewährt Bei dieser Sachlage hat die Kreisdireotion geglaubt, 
ihre Bemühungen zunächst auf die Bes^tigung einiger haupt- 
sächlich anstössiger Grabenzuge und die Herstellung einiger 
besonders wichtiger Abfuhrschleussen, welche zugleich ftir ein 
späteres vollständigeres Schleussennetz die Basis bilden würden, 
concentriren zu sollen. In dessen Qemässheit ist es berdts ge- 
lungen, im Wege der Verhandlung einen solchen, einen writen 
Umkreis verpestenden Graben, der von Grosszsdioeher ausgehend, 
die Fluren von Kleinzschocher durchschneidet, um unterhalb 
Sciileussig seinen Ausgang in der Elster zu suchen, durch Ver- 
weisung desselben in die EUster unmittelbar am Orte seines Ent* 
Stehens zu beseitigen. In Lindenau sind die Abflüsse von der 
dortigen grossen Brauerei regulirt worden und sind wegen Regu- 
lirung der dortigen sonstigen Abflüsse Erörterungen im Gange. 
Femer hat die Kreisdireotion unter Zuziehung der Medicinal- 
behörden mit dem Stadtrathe zu Leip:dg, der Direction der west^ 
liehen Staatseisonbahn und den Gemeinden Thonberg und Neu- 
reudnitz wegen Anlegung einer ordentlidben Schiensse in den 
letztgenannten Ortschaften, Durchführung derselben durch den 
Körper der Verbindungsbahn und Fortsetzung resp. Aufnahme 
derselben im Anschluss an die städtischen Scfaleussen verhandelt 
und steht zu hoffen, dass der beabsichtigte Zweck wenigstens 
theilweise erreicht werde. 
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^,K»bflr- flössen alle Unreinigkeiten aus den genannten beiden 
Ortadbaften ia einen schlecht gehaltenen Graben^ unmittelhar* hinter 
beBiehentlich unter äeot WoHnhäusera der Hauptstrasse entlang 
bis Bur Verbhidangsbahny gingen dann h&ufig stagnirend und sbu 
Ttmpeln sich erweitensd neben der Verbindungsbahn hin bis an 
die Ohaussee nach Reudnits. Dort wendete sich die unreine^ 
übehiechende Flüssigkeit rechtwmklig rückw&rts im Ohaussee- 
graben hin nach Reudstte^ um dert endlich unter der Kohlgarten- 
Strasse hinweg die Rietschke aufzusuchen. Da ba der Beseitigung 
djeses Orabens auch der Chausseefiscus insofern interessirt erschien^ 
als nach der Versieherung des Chausseeinspectors die sogenannte 
Reitaenhainer Chaussee in Frübjahrszeiten ttberschwemmt werde 
und Tereise; so dass eine Entwässerung derselben durch die pro- 
jecdrte Sdileusse dringend wünschenswerth sei, So veranlasste 
man die Ämtshauptmannsohaft^ wegen einer diesfktlsigen Beihülfe 
dem KönigL Finanz-Ministerium Vortrag zu erstatten. Leider 
ist von demselben jedoch jMer Beitrag aus Staatsmitteln abgelehnt 
worden« Zu einem ordentlichen Schleussenbau von Beginn des 
Ortes Thonberg an, weicher nach dem aufgestellten Riss und An- 
schlage einen Äüffvmnd von circa 18000 Thalern erfordern würde, 
werden unter diesen Unkständen die Mittel kiaum zU beschaffen seiri/^ 

y^Ittswischen ' haben sich die Vertreter der Gemeinden Thon- 
bergstrassenfaättser tmd Reudnitz doch damit einverstanden erkUlrt, 
dass der verderbliohit Grabte zugeschüttet werde^ dass sämmäiche 
Äbfiülwftsser aus den EBlusem in ordentliehe, längs det* Strassen 
ammlegende befestigte* Tagerinnen verwiesen und die Hausbesitzer 
angehalten werden^ soweit dies noch nicht geschehen ist, vorschrifts- 
misnge AbtrittiE(gruben anzulegen. Dahingegen hat sieh die Staats* 
eisenbakndirection bereit erklärt, die Durchführung eber den 
Inhalt der obgedaditen Tagerinnen aufnehmenden Schiedsse durch 
den Eisenbabnkdrper bei dem Ednigl. Finanz-Ministerium dringend 
zu bevorworten ittvd ebenso hat der hiesige Stfetdtrath durch seinen 
Depntirten vorbehtitlioh der Genehmigung der Städtterordnet^n 
zugesagt, diese Schleusse attf der geraden, nicht langen Linie* 
Ins znm Eingange des städtischen Sdüeuss^systems fortzuführen 
und respb attfiBUnehmen, so dass der übrige ausgedehnte LSaüf 'des 
Örabens alsdann ^assirt werden kami.'^ 

,,Endlich hat die Kreisdirectioh itlr den grossen, östlidi von 
Leipzig gdegenen Dürfercomplex von Reudnitz, Anger, Crotten-' 
derf , Yolkmamdorf etc., ihre Bemühungen darauf gerichtet, däss 
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die. erfolgte ProvQcation zu Begolirulig 'dfi^. Bi1llaclbheblK^he8, 
welcher. ^, grösstm Tfaeil der mureteea.Wliw^ uti» tei g^ 
dachten Orts^haftea auftiiiDi»t i)Dd.,4^hi4h fortwährdod einer 
Cloakje gkeicht, zu gec^midheilepoli^^dheQ.S^vf decken benutz ww^ 
Als das erreichbar Z.weckO|iäaflig8te.. ewcimn .hierbei nai^h .4eidi 
UrtheiL dea gehörteuj Sa^hveretäildigw. ^inerseita uikl der ixied*^ . 
cii^schen Autoritätei) aodreraeitay rdie .Sohle .oadt^e Wäade äek 
neu ^zulegendeu geradlinigen Bachbette^^ die Sohle mit eitier 
Breite vonhöchstena 1 £lle^ die SeAt^iwiuide,.b^ miade^tena zsit 
Höhe des gewöhnlichen .Wa^aeratandes darchPflMtenuigodet attcli 
durch BaQkst^ine gehörig zu bi^estigeü und diiwlurcb deti Waa^ert 
lauf in eine groga^^ mit dem geb^ing^n fall ver^ßhe^e befestigte 
T^gerinne zu, v^wandeln, welche ipit. Leichtigkeit beauiaiohtlgt 
und gereinigt werden kann. Plan und ABeiehlag,Biiwl'angefeirt^ 
und floll;n^ninehr zunächst im VefhaEndlungewegej y^fambt werdien^ 
die fingrenzenden Flurgen^einden nndt Bittergüter zttr Aufhruagung 
df&B dazu ^rfoirderlichen zu cirCa . 500Q Thider» veMMbhlagtra 
Aufwandes eu bewegen/^ : 

In beBcbränkti9rer Weise hat ia. den: ilabehrgedaebtdn. I)(5Efera 
auch d^r Bezirkiarzt. in Ghemein^chaft imit \4^m batreffei^deQ G^ 
ricbtaäinten^ fUr Bea^itigung fthnlipher .SchlUUkhk/diten :ge(wiikt, 
Vielfiipb wurden xtebe;^ gch«irig g^^teyteA \m^ .raft^guibeiit oder 
wej^igBt^n^, genügendem: QdfiUle vQfi^en^ii TagmiiiMin aar ober- 
ird^p^eu ^^blaitiMig d^ .Tage- .lind :Abfidlvtr|L^sißr;Mc|t.ttiag«p4aM^ 
U2^d . Bobhe .(vorg^^ndfpa, ' in de^f^Q-die* AbfaUträ»iwr •lebne./jeddflr 
GefaU43^,zvi,weili^n sogar ga^.ohne, di^^lCegliabkcitieiileB AbftdsaeS' 
sich ansan^meltqp und . kleine faulende Tiünpel.ibildetei^t . . An 
anderen Q^m, waren. &ühe;*e Straf^eng^j^bßn. för. ,die AbffillwIlaBfDr - 
benutzt 9 in denen dio^/ vom . überwucbevndcn U-nkr»i|t^:gfptoii4^ 
a)8 alfinkiende I^achen s^tignirten, .£a wurde hi^. die Hei^teUung' 
g^pflaBjtQiter Tagerlimen, W(9 diosei fej^lt^^A.Mtfölluing^dm' Sb^aa^on- 
gräbe^.; . odec wo die» nicht tl^unlich; Beinigwg^ der^i^lbcaL vom 
Unkrf^ul; und ^elegving der ß^b^e u^di. do^i UQM#n TJMS' dert 
Böscl^ngen mit Backsteinen angeoi^di^^ £^ paar durch Airf* 
nahxo^ yon.,^chleuaBWWäfl8ern arg rerunfieinigte \md inmitt^deft 
Doi;fqB gplegpne Teiqbe wurde^ theil^. durch Scblämmupg, tbcliU 
durch Ausfüllung unschädlich, g^achtr Auf^eiiuge^Grundatilidke- 
besitzer, welche durch liiei'faergehQrige JJej^ei^t^^ die Go^und- 
heit ibfer .meUt sehr armfsu Abmijether g^h^ldetep, wurdea#i&-' 
gehalten^ bessere i^inrichtungen für piie Abl^tung der Ab|allwä^B«ar 
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HUB ihren fiänsem zu treffen. Besonders das eine derselben, wo 
m dem darauf befindlichen Häusercompkze an 800 Per^onM 
wohnten^ hatte die schwersten hygienischen MissslÄnde daf^geboten 
imd war von der Cholera des vorhergehenden Jahres besonder^ 
sfiürk heimgesncht worden. 

Der Bezirksarzt Dr. Martini theilt mit, dass in Würzen die J» Wareen. 
Ausfüllung eines TeicHes, des sogenannten Baderteiches, beendet 
und derselbe in einen freien Platz umgewandelt worden ist, aucli 
dass durch die ganze Länge der Stadt ein gewölbter unterirdischer 
Canal zur Ableitung der Tage- (und wohl auch der Haus-?) 
Wässer angelegt worden ist. — In Brandis ist ebenfalls der ein- 
zige noch vorhandene, durch seine Ausdünstungen die Umgegend 
belästigende Graben beseitigt und eine andere Ableitung des 
Wassers hergestellt worden. 

Auch dei: Bezirjksarzt Dr« KUnger beliebtet, dass ein m ein^ i» Leimig. 
Vqrstndt I^eisnigs zur Ansammlung von Abfallwässarn aoageleg^^r 
Teicb^ .^^r .eine ausgiebige Brutstätte schlechter Luft gewesen 
war, endlich zur Ausfullong bestimmt worden ist;, dass ferner der 
eia So^loss bei Mügeln umgebende sumpfige Wallgraben ausgeliUlt in nageln. 
and in Gartenland umgewandelt ist^ dass dagegen, die Segulirung 
eines in der StadVMügeln selbst liegenden offene und mit sü^-. 
nirendem Wasser versehenen Abzugsgraben fortdfki^emd auf 
Schwierigkeiten, ipt^si 

Aeknliehem Schwierigkeiten begegiiet 'die bezirkaärztlick' be-- 
aatragte Beseit^ung eines versumpften Abznggrabeiis in Wernd»^ in werm«- 
dorf (Med.-Bez. Oschatz). ''''"'' 

Aus dem Regierungsbezirke Bresdea ist nur anzuflihren, 
dascr in der Stadt Dresden die tief gelegene und von eirea 23000, Dr<»d«n. 
nleist den ärmeren Classto ang<Bb$rendfen Bewohnern bevölkcfrte 
Wihdrtiff«r Vorstadt, in der noch zahli^eiehe Senkgruben die Ah^' 
fUle «oftiehmen, durch einen grossen unteriMisehen Canalba«^ 
estwjtotfert werdiftn soll und daemit bereits begonnen worden: ]sl/ 
Da0B dies Unternehmen < vom gtlnstigftten Einflüsse fitr die Ge^ 
sundheit der betrefibndien Bev^eniHg^ sein wird, iai nicht 7/d 
besrnTeifeln. **-* Ausserdem ist eine, allerdlngB nur für wenige 
Hftnser beschwerliche Qu^e von Luftverderbaiss, der viel Üennizte 
Sohweineabladeplatz in der Nähe der Bahnhöfe dadaroh verbess^t 
wollen',- dass enr gepflastert und mit Schleussen, sowie nlitSpttK' 
ehirichlifag versehen' wchrden ist. • ^ 
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Im fiftutzener Begienuig«bezirk6 hatte der Besirksarzit 
Dr. Kupfer bei Gelegenheit der TjphuAepidemie in SobmöUa bei 
setamsnn BiBcbo&werdn die Schlämmung oder BeBeitigong de^. dortigen 
beiBUchofi- ]>a]rfteicbes beantragt^ da er den Umstand , da^ dewen Wasser 
zum Betriebe einer Mühle dient und da«8 täglich^ wenn sein ge- 
stautes Wasser dazu verbraucht ist, grosse schlammige Uferstrecken 
blossgelegt werden, in ursächliche Verbindung mit dem Auftreten 
der Epidemie zu bringen geneigt war. Doch hatte dieKreisdirection, 
da ihr dieser ursächliche Zusammenhang im gegebenen Falle 
zweifelhaft erschien und, auch abgesehen von dem bedeutenden 
erforderlichen Aufwände, die Arbeiten nicht mit dc^r Schnelligkeit, 
um ein rascheres Aufhören der Epidemie zu erzielen, auszuführen, 
ja selbst mit einer Vermehrung der schädlichen Ausdünstungen, 
verbunden gewesen wären, dem Antrage nicht beitreten können. 
Im Regierungsbezirke Zwickau theilt der Bezirksarzt 
Dr. Plinzer mehrfach hierauf Bezügliches mit So hat er sich 
namentlich bemüht, eine Revision der Düngergruben, mit Rück- 
sicht auf ihre Durchlässigkeit und das Eindringen von Jkuohe in 
Ohemnits. Brunucn in Chemnitz und in den Chemnitz benachbiii1;en, städtisch 
gebauten Orten zu veranlassen. Oft war das Wasser der Pump- 
brunnen, wenn es auch nur zum Scheuem und Waschen gebraucht 
wurde, so verunreinigt, dass es nur als v^^dünnte Jauche gelten 
konnte. Bei diesen Revisionen waren in der Stadt Chemnitz im 
Laufe des Jahres 768 Düngerstellen revidirt wtdfdien^ von denen 
nur 98 vorsckriftmässig gebaut gefunden wurden; 617 wurden neu 
gebaut und 58 waren noch herzustellen. In 70 Fällen wurden 
Abflusscanäle aus den Düngergruben in die städtischen Schleussen 
aufgefunden und vermauert. Auch eine bessere Jiinrichtung der* 
Qrubenräumung und Düngerabfuhr, wdiche in Chemnitz noch 
ebonso mangelhaft, wie in den meisten kleinen Städten ist^ ist 
volA Bezirksarzte wiederholt angeregt worden, hat jedocbbis jetet« 
noch nicht erreicht werden können. In Folge der Hersieilung 
undurchlässiger Oruben ist mehrfach über das häufiger nothweod^ 
werdende Räumen geklagt worden, doch hat. die Maassr^^l umk 
Anerkennung gefunden und ist wiederholt der Bezirkaarst ,ygii 
Hausbeisitzern angegangen worden, eine Revision ihrer. Gruben 
veranstalten zu lassen. — Weiter erwähnt er die noch unerledigten 
Sdiwierigkeiten, welche für die Chemnitz benachbarten) «dh 
weeentitch vergrössemden und m^r und mehr atädtiadben'- 
Charakter annehmenden Orte dadurch entstanden sind, dast dio . 
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Stadt ChemniiK dagegen Widerspruch erhebt, dass jene ihre Afch 
fidlwftsseir in die durch Chemnitz fliessenden Bftche entleeren. -^ 
Die aus einer HausscMftchterei in Cäiemnitz die Abfallflttssigkeiten 
ableitende Schleusse musste geschlossen werden , da die zunächst 
unterhalb liegende und wohl zu geringes Geßllle bietende Strecke 
der städtischen Schleusse in Folge der Fftulniss dieser Flüssig-^ 
keifen die Lilft' in ihrer Umgebung verunreinigte. — Auch die 
Verunreinigung fliessender Wässer durch die Abfallfliissigkeiten 
von Oewerbsanlagen hat zu Beschwerden und Erörterungen An- 
laas gegeben ; so namentlich die eines Mühlgrabens in StoUberg 
durch die Abgänge einer WoHreinigungsanstalt, und die des Berns- 
baches in und unmittelbar oberhalb Chemnitz durch eine Brauerei. 
In letzterem Falle war es besonders die zeitweise massenhafte 
fhitwickelung einer Alge (Leptomitus lacteus); welche von der 
Steile des Eintritts der Brauereiabwässer an abwärts das Bach- 
bette erf&nte, die von ihm abgehenden Röhrenleitungen verstopfte 
und durch ihre faulige Zersetzung die Luft in der Umgebung 
verpestete. Eine dauernde A))hülfe des Uebelstandes war noch 
nicht geftinden worden. 

Auch der Bezii^sarzt Dr. Leopold hatte die Reinigung eines 
in Qtan(Adti gelegnen Teiches ; in' welchem Schleussen- und ouaduMu 
Wirthschaftijwässer sich erglesseü und die Verbesserung von 
Dangergruben an ^iner Reihe Häuser^ deren Bewohnbartseit in 
gesundheitlicher Beziehung zweifelhaft war^ zu beantragen gehabt. 



5. Gewerbliche Gesund heitspoliz ei. 



Eine geordnete Gesundheitspflege in Betreff der Gewerbs- 
anlagen hat in Sachsen ebenso, wie in anderen deutschen 
Ländern, erst mit der Einführung der Gewerbefreiheit durch das 
Gesetz vom 15. Oct. 1861 begonnen, indem dieses die Errichtung 
von solchen Gewerbsanlagen, welche der Umgebung oder den 
darin beschäftigten Arbeitern geföhrlich werden können, an eine 
obrigkeitliehe Erlaubniss und an die Erflkllung gewisser Beding- 
ungen zur Beseitigung oder thunlichsten Minderung dieser Ge- 
fiüuren Imüpft. In den Fällen, wo diese Gefahren die Gesundheit 
bedrohen, sind von der Obrigkeit die Bezirksärzte ^ als die ihr 
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beigegebenen ärztlichen äaQhvei»tän4igen , mit ihren Gulaobt» 
zu hören« Und so hieben denn auch im Jahre 1867 vielfiich solohe 
B^utachtungen stattgefunden und werdea insbe^oiulere in den 
Jahresberichten in dieser Beziehung Hausschlächtereien , Pferdie- 
scbläohtereien, Abdeckereien, Talgsiedereien, Knoc^enmühlea, Sei- 
fen-, Hokessig-, Farbe- und Spritfabriken, Eisen- und Messing- 
Giessereien, Ziegeleien, Färbereien und Druckereien- namhaft 
gemacht 

' Auch das Land. - Med« -CoU. hatte in dieser Beziehung uod 

Fottdretten- ftwaf über ciuc Poudrettenanatait in Dresden ejn Gutachten ab- 
•°^*^ zugeben, welche nach ihrer Beseitigung von dem jetzigen Platze 
an einem anderen, entfernteren neu eingeiicbtet werden «oUta 
Dfus Gutachten ging dahin, dasa, abgesehen von der Desodorisiru^g 
des Grubeninhalts. beim Räumen der Gruben, dieser auch, ebenso 
wie ie^ der Latrine^fässer auf dem Dtlngerabladeplatze bei der 
Fabrik vollständig zu desodorisiren sei und dasa deor erwähnte 
Plata mindestens naeh der Stadtseite zu von einer Terrainerhöhnng 
oder von dichtem Niederwald begrenzt sei, um das Abströmen 
übelriechender Gase in den untersten Luftschichten nach den be- 
wohnten- Plätzen zu verhütem. Der eine dar in Vorachla^g gebrächten 
Plätze entsprach ai^ch dieser, auf die an anderen Orten gemachten 
Erfahrmpigen gegründeten Bedingung, indem er nach der.Stadtaeite 
zu einen dünenartigen Sandwall bot und ist in Folge dasaen fp»- 
wählt worden. 

Neben der Begutachtung der Zulässigkeit neuer Gewerbs- 
anlagen hat aber von Seite der Bezirksärzte auch öfters die 
Beaufsichtigung des Betriebes in gesundheitlicher Beziehung 
stattgefunden, Meistexm war sie wohl durch Beschwerden der 
Anwohner veranlasst, doch haben sich manche Bezirksärzte der- 
selben freiwillig unterzogen. 

Folgendes möge hier Erwähnung finden un4 dabei mit den 

Phosphor- Phosphorzündwaarenfabriken begonnen werden, da diese 
wM^. den einzigen hygienisch wichtigen Fai>rikationszweig bilden, über 

fabriken. deasw Finrichtung und Betriebsweise allgemeine Beatimmungen 
(durch die Verordnung des Minist, vom 20. Oct. 1862) gegeben 
sind, während bei den übrigen in jedem eiozeUien Falle von der 
Obrigkeit nach dem bezirksärztlichen. Gutachton EnlsDUieasung 
g^fasst wird. Die erwähnte Fabrikation wird hauptsächlich . im 
obaren Erzgebii*ge betrieben und haben die Bezirksärzite zu 
Schwarzenberg^ Annaberg, Jöhstadt und Altenberg über die Er* 
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gebiii00e ihrer Reviskmen berichtet. Fftlle Von Phosphornecrose 
sind nirgends beobachtet worden, tn der Mehrzahl der Fabriken . 
war im Laufe des Jahren die mkm Schutze der A^eiter in England 
anscbeiiiend mit gutem EMbIge benutzte SKnrichtung; dass die 
Arbeiter Bttf der Brust eine etwa» Ttfrpeniinöl enthalt^de Bleclt- 
kapsel trugen, eingeftlhrt, zum Theil aber wieder abgestellt 
worden, da die Arbeiter ttber Kopftchmerz und Eüigenomtbenfaisit 
des Kopfes klagten. Eifaige andere im dresdener und Leipziger 
Regieiümgsbezii^e bestohmde derartige FabHken sind' in den be- 
treffenden Jahresberichten nicht erwähnt. ' 

" Üiber" *#ei im grossen Maassstabe betriebene Flachs- riuh»- 
Spinnereien im Annaber]^ rind Baiüteener Mdd.-Bez. wird von •p*'"^***' 
den beirrenden Bezirksärzten ausflihrlich berichtet. In der 
HeöMei der düen derselben wurde die vorhandene VentOations- 
einriehtong unzureichend befunden, da die Arbeiter von dem 
Staube und den ihnen beigemischten feinen- „Enhen^, holzigen 
Partikelchen des Flächsdtengels, viel im leiden hatten. Jh den 
Spinnsälen, wo dad"Ton den Spindeln sich losWlndendb Garn 
durch beisses Wasser geleitet wird, ist die Luft so mit Wasder- 
danipf erflült, ^ass es an Wänden und Fussboden sich fortwähi^nd 
yerdichtety die Kleider der grösstentheils weiblichen Ai^beit^r' mehr 
oder wetaSger näss werden und diese, welche oft mit nackten 
Fiteen auf dem iltets nassen -Steinboden stehen, verhältküdsmäs^ig 
häufig an Bkii^AMucht, rosenartigen EtttrfindungCii dör unteren 
Extremitäten und Rheumatismen erkranken. Doch gilt dies letztere 
nur von der einen Fabrik, während in der anderen ein in der 
Längswand eingesetzter und durch Dampfkraft bewegter Ventilator 
die mit der Fabrikation verbundene -Schädlichkeit so mässigt, 
dass dem Elrankenjoumal zufolge hier fast keine Erkrankungen 
Yorgekommen sind. Am meisten sollen die Arbeiter, welche in 
den heiisto Troclcenrältimen das nasse Oarh zu beschicken tiaben, 
za Erkrankungen neigen, indem sie sich häufige Erkäkuogen, 
chronische Brustcatarrhe und asthmatische Beschti'erden zu^^hen. 

Von den Albun^inpapierfabriken'rn Dresden, in weleheh Aibomin- 
froher der Geruch von faulendem ESweiss die Umgebung oft arg p*p'*^' 
belästigte, wird gesagt, dass die Beschwerden fetzt aufgehört *' ^' 
hsben, seitdem man in den Fabriken die zur Gewinnung des 
fiiweiasee erfordetlioben Eier nttr liacU Bedarf schlägt, das^gelb 
aber an die- Gerber, welche dessen bedfkrfen, verkauft, während 
frtther die Fabrikanten das Eiwebs vdn d^n Geifbem entnähmen 
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wod daher in der Regal grössere QuaatitäteJEi auf eiiu»al beasiehen 
mussteoi als sie verarbeiten konnten^ 
Abdecke- . In Qrossenhain war die dortige Abdeckerei durch das 
Wachstbum 4«r Stadt allrnfthlich in zu grosse Nähe von Wohn- 
häusern gekommen, so dass deren Bewohner durch die insbe- 
sondere aus dem Eochhause entweichenden stinkenden Düosie 
sich beschwert fanden. Eine Verlegung der Abdeckerei wurde 
zwar als nothwendig erkannt^ doch suchte man sich ein«tweileo 
durch diß Bestimmung, dass das Eo0hen nur während der Nacht 
vorgenommen werden soUtCi zu helfen. 

Auch bezüglich einer anderen Abdeckerei in der Nähe von 
Meissen war deren Verlegung in Frage gekommen , doch haitte 
man hier davon abgesehen, da der Greschäftibetrieb an Umfang 
sehr abgenommen hatte, und fUr diesen die Beobachtung geiviaaer 
Vorsichtsmaassregeln von Seiten des CavUlers zur Beseitiguilg der 
hauptsächlichen Klagen genügte« 
Stroh- Besondere Erwähnung verdient hier noch, dass die in der 

Altenberger Gegend stark betriebene Strohflechterei wegen 
der von ihr begünstigten Rdnlichkeit wesentlich mit dazu bei- 
irage, dass Hautkrankheiten in der dortigen Bevölkerung .ao 
selten seien. 

Endlich werden auch eine Anzahl Gewerbsanlagw in -den 
Jahresberichten au^efUhrt, bei deren Revision die* Bezirksftnste 
in hygienischer Beziehung nichts zu erinnern fsndeiu 



6. Schulhygiene. 



Trotz der grossen Aufmerksamkeit, welche die Aerste seit 
einer Reihe von Jahren der Gesundheitspflege in den Schulen 
zugewendet und durch Veröffentlichung der Ergebnisse ihrer 
Untersuchungen, sowie ihrer Verbesserungsvorsohläge in zahl- 
reichen Schriften kundgegeben haben, ist doch in der Praxis den 
Hedicinalbeamten noch wenig oder gar kein Einfluss auf die Ab- 
stellung hygienischer Uebelstände gestattet worden^ Dass solche 
Uebelstände» welche die Gesundheit der schulpflichtigen Jugend 
und auch die der Lehrer beeinträchtigen, in vielen, ja in den 
meisten Schulen vorhanden sind, ist zwar bekannt^ doch werden 



Digitized by 



Google 



— 73 - 

die £e]ürk«ftnite, selten» Aoanahineii abgereehoet, weder von den 
Ortteobrigkeiteo yenModaaet, aaUliche KiemitiuBe vom hygienisehen 
Zustande ihrer Schalen zu nehmen und Verbeeseinmgen vorzu- 
schlagen, oder die Projecte neu zu errichtender von ihrem Stand- 
poncte aus zu begutachten , noch sind sie es der bestehenden 
Bessortverhältnisse wegen durch ihre Instruction. Die bezirks- 
ärzüichen Jahresberiqbte ge^hen daher auch von dieser Lücke in 
den Aufgaben der amtlichen Gesundheitspflege das vollste Zeug- 
niss, indem sie gar nichts darüber enthalten. 

£ioe.bJerber gehörige Fnge^ ist indess dem Land.'-Med^ColL OMbe- 
zur Begutaehttng voi^elegt worden, und zwur vom k. Cultns- '^'^^^«- 
ministerium, über /iiaZuMssigkeit der Gasbehaehtung in Mitl^- 
schokiBy insbesondere in deb Studir- und ArbeitsBälen derjenigen 
Gymnasial und Seminajden, in weldien das Internat besteht. 
Daa Gutachten wurde dahin abgegeben, daes das GasUdit im 
Allgemeinen seiner verhiÜitniBsmiasig grössiten Leuchtkraft wegen 
vor den aoidereA gebräuchlichen künstlichen Beleuchtnngsarteh 
den Vorziig verdiene, dass jedoch- bei dessen Verwendung gewisse 
Eioricbtungen an treffe seien, un einige mit dieser Belenditungs- 
weise sieh leieht verbindende . Nachtheile sä vermeiden, insbe* 
londere sei die Flamme;. ufii ein rübiges Brennen derselben ohne 
Flaokevn#»i erzielen, wü einem Glaaoyliiidear zu umgeben, und 
kwar mit einem selchen von blaasUaiiem' Glase, wn das- mismdieh 
Angen Itetige grellwdimei Liebt etwas anders zu fkrben, ohne 
seiner Helligkeit weaentlioh /Eintrag zu thiän; femer sei die 
Fknune mit einem Schirme' zu. omgeben, om^dieauf den Arbeits- 
tisch fallende Lichtmenge . au vennehren, dann sei audi die 
Flamme nicht zu nahe* übiar; dem. Arbeatstisefae anzubringen, um 
meht durch die von ihr ausgehende ztrahlende Wärme die Ar^ 
beitenden, die besondera am Kopfe davon betroffen werden ^ zu 
belfeti^^, und endlich sei^ wenigstens in- nicht sehr hohen Ar^ 
beitaslüen JÜr Abzug der heissen Vwbrennmigsgase nach dem 
n&ehaten Schornsteine Sorge zu tragen, um die Luft goiügend 
rein zu erhalten, wie übrigens andi seLbstverständlich durch sorg* 
tttige Herstellung und Inistandhakung der Apparate das £nt^ 
wdehen .unverbrannten Gases in die Zsmmerluft verhütet weiden 
müsse. - Unter diesen Voraussetzungen sei, wie die Erfahrmig in 
Sttieren Schulanstalten schon gelehrt habe, zu erwarten, dass die 
Gasbelenehftung von den Schülern mit wisnigen Ausnahmen gut 
vertragen werde. Allerdings fanden sich einzelne^ deren Augen 
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»tteh dann noch dadurch beülstigt wttrdefi; und mi dieBen, wenn 
nicht blaue Brillen gcnttgten^ an geadiderten FlRtien Oetbe- 
leuchtung zn gewähren. 



7. Hygiene der Armenhäuser: 



Die BeaufaiGhtigung der Armenhftuaer in hygieniaober Be- 
udiuiig ist den Bezirkaärzten aohon durdi ihre Inatruction vkhh 
30* Juli 1836 übertragen worden. Si» habett daher Audi achon 
seit langer Zeit ihren Einflusa auf Erhaltung der Salubdtftt in 
diesen Anstalten ^ in denen zosammen bei der letzten Volks- 
afthkmg nicht weniger als 18295 Personen ^ oder % % ^^^ ^^ 
sammtbevölkerung untergebracht waren ^ üben kennen ^ und an 
Anlaas dazu^ insbesondere bezüglich der Reinl]<^eit und der 
Ueberfiillung hat es nie ganz gefehlt wenn auch im Allgemeinen 
jetzt die Zustände als genügend bezeichnet weiden können. 
Audi hier hat sidi der Vortheil ^ler Association bestätigt^ indem 
die durch eine grössere Zahl von Qhemeinden gemeinscfaafidieh 
errichteten und unterhaltenen Bezirksarmenhttnser mit wenige^ 
Ausnahmen durch die in ihnen vorhandene stete Aufeäeht und 
die reichlicher zu Gebote stehenden Mittel auch in sanitäi^r Be- 
Ziehung billigen Anforderungen voUsiändiger entsprechen und 
vorzüglicher eingeriobtet sind, aIs im Durchsehnitt die Ideinen 
Armenhäusier der einzelnen Gemdndeoi Vo»< dem neu zu ei> 
riebtettdea BBzirksahnenlumMi fikr Stadiund Amt StoUberg smdy 
wis hier rühmend anzuerkennen ist, vor Beginn des Baues' (fie 
Pläne dem Bezirksariste zur Prüfung und Begutachtung vorgelegt 
worden« Von dem Bezirksarmenfaause zu Gelenau (Med;-Bez« 
Annabex^) wird hervorgehoben^ dass die Gesundhdtsverhttltnisse 
der Inaassen durch mehrere darin angebrachte VerbeBserungen, 
iüsbesondere durch die vom Friedensrichter, Herrn Orafen zur 
Lippe auf Thum, eingeführte zweckmäasige Ernährungsweise, dch 
sehr günstig gestaltet haben, und namentiidi die früher mit aUen 
Formen der Scrofulose mehr oder weniger behafteten Kinder 
jetzt ein .blühenderes und kräftigeres Ansehen darbieten. Auch 
von den Bezirksarmenhäusem in Altensalz und Yoigtsberg wird 
Beköstigung, KeinUchkeit und Ordnuog gerühmt. Mehrere änderet. 
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die dasselbe Urtb^U. verdiene ^ «und in den bewksttrEtlicfaen 
JahreBb«ii€)itw niobkt beflwder« erwähnt word^sn. . 

Was die Gemeinde- AjnuenbäuBer ibetarifiti so wird von den 
Bazirksftmten deren Znstond vwtXy wie gesagt, als im Allge- 
meine« genügend; jbiijs Tb^ü aoch als sehr giU beaeiobnet^ doch 
wiifd mlihr^M^b betont, dasa namentfich in deti Armephftusem 
kl^r Gemeinden 9 welche niebt die« Mittel haben, besondere 
Auffliehtspersoiien anzustellen, Reinlichkeit imd QbUung oft viel 
SU wOnscben tilmg lassen, wad in dessen Folge die Gesundheit 
der Bewobnor heeintrttchtigt werde. Aber a^ch gröbere UebeL- 
sttoda sind hie und da wahrgenommen worden ; so hatte in einem 
aea eingerichteten Annephause des Bauttener )C^.-Be2. ein 
Theil der Bewohner keine Aborte und cor Sehlafstätte war ihnen 
ein .oäbQ4r Dachboden, ohne die Mögücfakeit eimor Trennnng der 
fiesohlecbter angewiesen. In ejneia anderen wakren statt der Ab- 
orte eine Mehrzahl ofiwer Graben im Hofe, im Gebi^wh* £$ 
liisst sieb vfWMiesetaen, das« die amr Abhülfe dieser Uebelsttode 
gesteUten bi^zirksäistlichen Antri^jedufob die Obrigkeit £rle<tig^ 
ung geftiaden ktabea. 



8. Hygiene der Gef&hghisse. 

,■'•■' j. * . • 

Mit der Verondbung des >k. Mini^tetrinma des Innern T<om 
3« Jan«! 1866, .dwr<&<weldK die Bezfarbsänste angewiesen wotiise 
aind, $(w.eimal JiJtalioh in Gemeinsobaft mit den. GerichitsYer- 
skändw^ sich einer Be^iaion der Geriphtsge^gniäie, au 'iinterl- aerientsg«. 
siehen, iM ibiien ekl neueir wichtiger Wirknngsfareis Wr Fönlemng '*°«f**"«- 
4ar Geeondbeitopflege ei*öffnet worden. Denn . wenn ^ mxh die 
Zahl der hier befindlichen Gis&iigenen niebt gerade erheblich ist 
(bei der VolksEitbl»ng moi .8. Dee. 1867 faode» sich in sXmmt- 
Uchsn Polizei- nnd Gei&ebtsgefkngnissen des I^mdes 163$ De** 
tinirte), und ihr Anfentlwdt im Gefitngnisfle in der Regel nicht 
lange dauert, ^o kommt doch i^ueh lange Untersnchungshaft nicht 
selten vor, und sind die Gefangenen vor Schädigungen der Ge* 
Hiädbeit, die ^t d«r Freiheitsbeitfmbnng ninht iw)tihiwew]ig ver- 
bitoden sind, eu schütaen* Die Mebrzabl der BeairksSnste thoitt 
soeb die Ei^bnisse dieser B^visionen in ihmo Jahresbejidilen 
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tnit Alle stimmen darin Überein, dass sie die BekMiguiig der 
Gefangenen gut bereitet und auBreiGhend tmd die LagerstStten 
genügend gefunden haben, auch daflB Ordnung and 'ReinKchkeit 
in der Hauptsache streng aufredit erhalten werde, nur einige 
Male wurde ein Aosweissen der Zellen, Reparatur oder Erneuere 
ung der Naehtkühel und rt^elmässi^e Desmfectimi derselben 
durch EisenTitrioUöaung beantragt. In einzelnen FftUen wurde 
^uch' auf Herb^isdiafi\mg eines besserte Trinkwassens für die 
Gefangenen gedrungen, wenn der seither benützte Brunnen soIcheB 
in ungenügender Qualität lieferte, und ebeniso wurde in einigen 
Oe&ngnissen Verbesserang des Baderaumes, um eine ordentliche 
Reinigung der bei der EinUeferung oft mit Schmutz und Unge^ 
eiefer bedecktetn Qefangenen eu sichern, und die Gbw&brung von 
Seife zum täglichen Reinigen beantragt. In baulicher 'Beziehung 
wurden freilicb die Q-efilngnisBe, besonders die, welche schön vor 
längerer Zeit erbaut, oder in altta Gebteden eingerichtet waren^ 
häufig meht den Anforderungen der Hygiene entsprechend ge- 
funden. Während bei den in i&eueper Zeit erbauten diese Forder- 
ungen grösstentheils beachtet worden sind, en^alten'^ älteren 
oft zu kleine, mit zu engen Fensteröffiiungen versehene Zellen, 
von denen die im Erdgeschoss liegenden hie und da auch noch 
feuchtes Mauerwerk und kalte Fussböden zeigen. Als sonstige 
Uebelstände, deren Abstellung von einzelnen 'Bezirksärzten bean- 
tragt worden ist, sind noch zu bezeichnen : die hölzernen Kästen, 
welche mehrfach vor den Fenstern angebracht sind und die 
Zdlen oft fk> verdunkeln, dass 4iiucb während' des Tages nur ein 
Halblicht in ihnen ist, meist auch den LulteulHtt ertfchweren; 
fernel- ungenttgaide Fußbekleidung, namentfieh in Zeflen nut 
• kaltem Fussböden; der Mangel an künstlicher Beleuchtung in 
den langen Winterabenden ; und ganz besonders der Mangel' an 
Beschäftigung, unter dem namentlich bei länger dauernder UnteiS 
suchungshaft die Geftmgenen oft s^hr leiden. 

Es ist zu hoffen, wozu jetzt schon mehrfach der Anfang ge- 
macht word^i ist, dass es den Bemühungen der BezirkM&nsts 
mehr und mehr gelingen Werde, auch ihrerseits zur Besserung 
und Vervollkommnung des Oefi^ngnissTwefeens in Sa^shsen beizu- 
tragen, 
strafantui- Was dic Land csstrafaus taltcu ankngt, so ist zunächst 

^^ an bemerken, dass dem Land.-Med.-CoU. eine Instruction für die 
Anstaltsärzte zur Prüfung vorgelegt worden ist Dieselbe weist 
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dieMn Aarzten in so voUstäcicUger Weicie .<|en,Er6ia ihr^r Pfli^hton 
als Wächter der Qeeimdheit d^ Stri^fg^fiwgeaen m Beziug ajof 
Arbeits* und SchlafräamO; KmI^ Bekleidung^ Beschäftigung, Bioi^-. 
lichkeit; Btfcder, Bewegung in fmer Luft^ Einfliiss der Igiplirbaft 
u. ft. w. und auf die Pflege jübr Erkrmktep im und stattet ^ie 
mit soleben Befugnissen au^, dass.dem Land. -]k(ed.- Coli, keii^a 
Enreiternng derselben zu wttnsobeik Obrig Uieb tind <9s nur wenige 
S^S'^^f^^ Aenderungen darin am: beantregen fand« • 

Im Zuchtbause zu Waldheim, wq bei eifieip nuttl^^en Be- waidh^m. 
sta&de von 883, im Ganzen wfibrend des J$fares:.1867 1195 Per- 
sonen detinirt wurden, waren besondere Aenderungen in den auf. « 
die Gesundheitspflege bezüglibhen Einrichtungen njdht erforderlich, 
mit Ausnahme dessen, dass nach Einfühit&g der Oasbeleuchtung 
in den Arbeitsräunen eine grosse Anzahl von Augenschirmen 
an die Gefangenen Terthieilt ^wurden, well häufig iüber Empfind- 
lichkeit der Augen geklagt wurde. In dek* Knmkenstation der 
Anstalt fanden während- des iJahrtis im Ganssen 485 Aufhal^tien: 
statt, der mittlere Bestand derselben beikrag 37. , Die h|Lu£igste^; 
Erkrankongen betrafen, wi^ auch in der freien B^yAlkerangy be^ 
sondera in dem BerichteJAkre, Catsin'he der iBesjNuratiöns- .undsder 
Vodauungaorgane, von anderen erheblioberen Krankheiten kamen, 
Tjphen gar nicht, Diphtherie in 2 und Choletrinen avich in einigen 
wenigen Fällen vor. — Es starben 16 Gefangene, davon 8 an 
Phthisis, je 2 an Apoplexie, an Lungenödem und' an allgemeiner 
Erschöpfung und je 1 an perforirendem' Magengeschwüre und an 
Glottisödem. ' Es sind mithin von den überhaupt Während d6s ' 
Jahres detinirt Gewesenen 1,36 % gestorben. Es ist dies zwar 
eine grössere Sterblichkeit, als im vorhergehenden Jahre, do6h 
war diese ganz besonders gering. In den letzten 10 Jahren' 
betrug sie: 

1867 2^1 % 4362 1,76,% ... 

1858 2fii ;„ . 1863 1,00 „ 

I 1859 1,86 „ 1864 1,17 „ . 

1860 1,68 ^ . . . 1865 1.20 „ 

1861 0,76 „ .1866 0,61 ,, 

im ersten Quinquennii^m also dur9hsehni,i|tlich ;l,ß9, im «weiten 
1,15 %, sie ist mithin im Allgemeinen, im Al)i^bmen begriffen. ,.* 

Im MSanerarbeitshanse au Zwiokstu mit. HülfsansUklt Voigts- zwiokaamit 
berg bei OelsnitB i. Y. sind, im G^n«en 24ft9 MstoiHdetinirt^ge^r^'"^''' 
Wesen, der mittlere Bestand betrug 1086. Auf den Ki»nkfen-,i 



Digitized by 



Google -^ 



- 78 - 

BtatfODen der beiden Anstalten fanden (ekiMU. dev Bestands 
am 1. Jan.) 965 Anftiahmen statt^ der nrittfere ffirankenbefttaiid 
betrug 18 Mann. Es starben im Ganeen 23; darUivler 5 att 
Lungenentzündung {davon 4 in Voiglsberg)^ 4 an PhtiÜds (^von 
1 in Voigtsberg); 3 an Blotentmisdiung; je 8 an AfteMch^ftebe 
und an Wassersucht u. s. w./ bei 4 «ler Gestorbenen trat der 
Tod schon kurze Zeit nach der A^ttfnalnnfe ein. Die Todteneiffer 
beträgt hier 0,98 % der überhaupt im* Jahore detinirt geweeenen^ 
ebenfaH^ etwas mehr als im Vorjahre, wo sie nur 0,56 Vb betrug. 
Im vorhergehenden Decennium ura/fen die ßterbliebkeitsverfaalf^' 

nisse: 

IS&l 2,68 7o '. 1863 0,98 <y» 

1858 2,14 „ 1863 0,91 ^ . . 

1859 2;48 ,/ 1864 0,U ,i 

1860 2,07 ^; 1865 1,44 ,^ 

1861 l,a3 „ 1866 0,66 „ 

Es hat somit auch hier gegen dae enrte Quinquennkm, wa daa 
SterUichkeitsverhältniss durchschnittfiich 2>12 % betrug; gegtei 
das zweite, wo es au^ 0/93 % herabgeganSgen war, eine eiiiebliobei 
Verbesserung atattgefiinden. Von Aen^eirnngen in den auf Ge^ 
stmdheitspflege bezuglichen Einrichtangen wird hier im anstalts- 
ärztlichen Jahresberichte nichts erwähnt. 

Hubertas- Ueber das Weiberarbeitshau» zu Hubertusburg ist hier nur 

^^' anzugeben j dass i. J. 1867 die Öesammtzahi. der Detinirten 226, 
der durchschnittliche Bestand 118 war, claps auf der Kranken- 
station (einschl. des Bestandes am 1. «Tan.) 100 Aufnahmen statt- 
fanden, der Krankenbestand durchschnittlich 5 Köpfe betrug, und 
d^ss 4 TodesföUe (1,77 ^/o der Gesammtzahl) V9rkamen. Nähere 
Nachweise haben nicht vorgelegen. 

Hohenoek. EudUch im' Wciberarfoeitshause tn Behen^c&', wo die Ge- 

sammtzahl 468, der mitdere* Bestand der Üetihitten 196 betrug, 
fanden 144 Aufnahmt (einkchL des Bestand^ am 1. Jan.) in 
die Krankenstation statt, darunter 86 wegen' actiten Magenca- 
tarrhen, 19 w^en MeüstrüationsanomaHen, Scbwangerschafts- 
beschwerden, Abortus etc.; 12 wegen Panätitiet], lOwegeh Hund-' 
und Rachenentzüiidung, 8 wegen Augenkrankheiten " u. s. w. Eht- 
bindungen kamen 6 vor. Von den Kranket! etarbm 6^ (l,98i ^/o 
der Gesammtsabl), darunter je 2 an Phthisisi utid BHghtscfaer ' 
Krankheit. , 
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Von besoodioreaB Interease w^rde m aeiii^ die SterbUohkeit 
dor Sirjtflk]^ uk' der der fireien Ber^erang au veigldelKii, 
d^ fe&ehm däi^u die Torb«ndeiieii. Matetialien nicht aus. Dass 
ersteres im AUgemeinen w«eenilick ungiimttiger i^t^ ist. bekannt; 
und herubfc growteoAieik, wie Wapf»äaB in seiner BevälkennigB- 
staÜBtik (I^ 008) gennsariofatig herverhebl, auf der der E^keiker* 
nag v«theiigi^aQg»|ieii^ die iGesundliait antergimb^iid«ii uttU<^en 
VerdecboMiB Und der. aüfireibenden Einwirkung dea moraliadien 
Dfvtcke» und der Gemüthse^aehütterangen TirAbrend der Unter- 
Boebangs- imd Straf baifti zum Tbeil freitioh ädeh Idein a» sick 
imbAeiligan Lebea in den. öefiiligaMsaen. Dasa eine Borgsame 
Gastuidh^tapAeg^ den leAateren.NadbtheU mildern kann, iat nioht 
nur m aiok aelbatr^rgtlüidlich^ j^ondfim^gekt ancsb aiiB der oben 
nadigewieBenen . aUmfibUchen Beeaernng der GesundfaeitBrerhäU-* 
OMse in dei» sUhehaiBdieil StrafanflAsJito heryor.; die> üie Gleidii«- 
artjgkat ddr Insaaseii/ vtntuu^pesetat; gttifBtigeriu»d zum Theüaefar 
ecbebliehgiihiBtiger er8ckeme% als- in devMehrzahl der atsIändiBohen • 
S6ra&iiBtalten. 



9) BegräbniBsweaen. 



Bei der. groaeen. Bedeotimg dea BiegrähnisaWesena für > die 
öffendicbe 'ßieanidbeitapflege ist dnreh das OeBets vom 2(X Jakii 
ISfiO dea BefiBirkaänten auBgiebigev SinflosB darauf eingeräumt 
umi flind iknett reraebiediene Obliegenbeüen auferlegt wordou 

&ß babeii daker biai beabsichtigten Erweiternngen bestehen- 
der, wie^ bei Anlegung aeuer. Friedbl>fe regelmäasig Veranlaaa^ BegrftbniM- 
Qog au Begtttaobtung der einsohlagendea Verhältniaae erhalten. ''^'^'^ 
Eiwähnt wild insbeBOndeore der Friedhof nm BÖnieri^dorf (M0el.-Biea*v 
Abenberg), durch deaeeai Erweiterung ein 84^Ahriger Tumua in 
der Bamnbenatznng enoägfidit wi^df femer die Fricfdhöfe m 
Ljmbagh, Liigm, Urapriing und Brünloa (sAmmtlich imMed^-Beasi 
Ghemnitti), die erweitert wenden sollten, sowie der siu Gablenz 
bei Chaqinita, au Kürbitz und MKlhlttfoflf (beide letztere» iiii Med.- 
Besto Flauem), wo neue anzulegen beabsiehtigt wurdet 

Die Beauffliehtigang Uealekender FriedköliB hsd die Beteirka*' 
ante ebenftdfo betehäftigt. So vrurde in Plaiien i. V. auf Antrag 
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des BezirkaarzteB Dr. Raseher ein Tbeil dee dortigen Friedhofes, 
da sich hier die Grüfte zeitweise mit Wasser fiiften, draiairt u&d 
dessen vollständige Trockenbaltiuig er^idt. Die Medioittatpoliim- 
behörde für Wolkenstein hatte gegen den in dortiger Gegend 
überhandnehmenden Luxus in Betreff der jSttrge einzaschreitkni^ 
welchen öfters eine solche Höhe gegeben warde, dass sie bei 
gewöhnlicher Grabestiefe kaum mit einer EQa Erde bedeckt 
Aug. waren. — Aosgrabongen von Leichen behufs Ihr^r Tran«lerirang 
ffrabangen. ^ach anderen Begräbnissplfttsen sind unter Ldtnng und na<^ An- 
ordnui^ der Besirksärzte oft vorgekommen ^ nümentiich werden 
sie von den Besdrksärzten eu Dresden ^ Meissen^ Leipzig, €9iem- 
nilz und Frankenberg erwähnt. Im M0d.-^Bez. AJl«ttbcirg< wurde 
eine solche Ausgrabung veranstaltet, weil sich der (tingegründete) 
Verdacht verbreitet hatte^ dase bei der Begi^abenen nur Sdieiniod 
vorhanden gewesen und in Auerbach i. V« geschak dasselbe^ weil 
der fiiihere Todtengräber pflichtvergessener Weise iil ein nur iür 
einen |Sarg bestimmtes Grab die Särge zwder- im Jahre 1866 
verstorbenen Choleraleichen übereinander gestellt und nur nrit 
wenig Erde und Rasen bedeckt hatte. 

Todtcn- Die Todtenhallen auf den Friedhöfen werden, wenn auch 

hallen, um* gelten, benutzt, theils zur vorläufigen Unterbringung von 

Leichen, theils auch als Sectionslocale, besonders bei gerichtlichen 

Obductionen. 

Leichen- I^ Betreff der Leichen Wäscherinnen wird von den Be- 

^^^' ziriüBärzten vielfach die Klage erhoben, das» die Franeb, die sieh 
zur Uebemahme dieser Function bereit finden lassen, meist tour' 
der ungebildetsten Volksolasse angehören, oft nickt im Stande 
seien, trotz wiederholter Belehrung die Vorschrifiten ihrer Instruc- 
tion zu verstehen, daher auch oft Venttfsse tn Betreff des bei - 
ansteckenden Sj*ankheiten anzuordnenden stillen B^äbnisses 
begingen, häufig auch nicht scfardiben und Gesdiriebenes nicht > 
lesen könnten. Als Ursache dessen, daas keihe bessar unter* 
richteten Personen fär dies Amt zu erlangen seien, • wird grössten^ 
theils die Geringfügigkeit der den LeiokenwäsbhOTinnen snikom* 
menden Gebühren, hier und da woU auch das Vorurtheil gegen ' 
diesen Beruf bezeichnet Und doch ist es von nicht geringer 
Bedeutung, dass wirklich zuverlässige Btrsonen mit dem Amte 
betraut würden, da nickt selten die Initiative au Maassregeln, 
welche zur Unterdrückung ansteckender KranUieiten dienen, in 
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ihre Hände gelegt ist und die von ihnen auszufüllenden Leichen- 
scheine ein äusserst werthvoUes Material zur Mortalitätsstatistik 
bilden könnten« 



10) Giftpolizei. 



Um das Publicum vor der Schädigung durch giftige Stoffe 
zu schützen^ welche aus Unkenntniss oder Leichtfertigkeit sich 
den Speisen, Getränken, der Luft in den Wohnungen etc. zu- 
miseben könnten, bestehen auch in Sachsen eine ziemliche Anzahl 
Ton Verordnungen; besonders sind es die giftigen Farben an 
Pfefferküchler- und Conditoreiwaaren , an Kinderspielwaaren, 
Garnen und Kleiderstoffen, an Tapeten, Rouleaux, Wandanstrischen, 
an bunten Papieren zum* Verpacken von Esswaaren, Kaffeesurro- 
gaten a* s. w., gegen welche sich die gesetzlichen Bestimmungen 
theils durch Warnungen, theils durch Strafandrohung richten, 
aber auch in Bezug auf Bleigehalt der Zinngeschirre, auf blei- 
haltige Schnupftabakshüllen, auf zinkene und verzinkte GeftLsse 
IL B. w. sind Vorschriften erlassen worden. 

Im Allgemeinen scheint durch diese Verordnungen der be- 
absichtigte' Zweck ziemlich vollständig erreicht worden zu sein, 
wenigstens geben die Bezirksärzte in ihrer Mehrzahl die Versicher- 
ung, dass sie bei Revisionen der betreffenden Gegenstände keine 
CoQtraventionen gefunden hätten. 

Bezüglich der Bemalung der Kinderspielwaaren mit 
giftigen Farben, deren Fabrikation bekanntlich in einigen Gegenden 
des Erzgebirges sehr lebhaft betrieben wird, bemerkt der Bezirks- 
arzt zu Freiberg, in dessen Bezirke grossentheils diese Fabrikation 
besteht, dass die Giftfarben „meist" nur bei den besseren Spiel- 
waaren, wo sie mit Lack überzogen werden, zur Verwendung 
kommen. Auch hat der Bezirksarzt in Zöblitz bei einzelnen 
Händlern noch unzulässig bemalte Waaren dieser Art geftinden. 

In Leipzig ist gegen ein dortiges Handelshaus wegen gesetz- 
widrigen Vertriebes von mit Arsengrün gefilrbten Tarlatanen 
mit Confiscation und Bestrafung verfahren worden. Dasselbe ge- 
ftchah d|Ort wegen Verwendung von mit der nämlichen giftigen 
Farbe überzogenen Cartonpapier, während der Bezirksarzt in Papier. 

6 



Kinder- 
■piel- 



Kl«ider- 
stoffe. 
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nitz betreffs solchen Papieres sich darauf beschränkte, es 
' Gebrauch setzen zu lassen. In Leipzig sowohl als in 
nitz war die Veranlassung zu diesem Einschreiten gewesen, 
ein Kind sich durch Ablecken des fraglichen Papieres Ver- 
gssymptome zugezogen hatte. 

)as sogenannte Gry stall- oder Perlmutterpapier, 
es mit lose anhängenden Bleizuckerkrystallen überzogen, in 
anagefabriken und zu Visitenkarten nicht unbedeutende Ver- 
ing fand, wurde von der Klreisdirection zu Leipzig der 
erksamkeit der Bezirksärzte empfohlen und sein Verbrauch 
er Medicinalpolizeibehörde der Stadt Leipzig verboten. 
Lusser den beiden obenerwähnten, ist von hierhergehörigen 
ftungsfällen nichts bekannt geworden. 



11) Gurpfuscherei und Geheimmittelwesen. 



Vegen Gm'pfuscherei haben zwar die Bezirksärzte ziemlich 
' einzuschreiten gehabt und sind auch in den meisten Fällen 
ifungen erfolgt, indessen hat dies nach Ansicht der Aerzte, 
immer nur einen sehr kleinen Theil der Medicaster betroffen, 
ese ebenso, wie das Publicum, welches sich ihrer bedient, 
reiben derselben zu verbergen beflissen sind. 

V^as die Geheimmittel betrifft, so sind zwar in der Haupt- 
, seitdem im Jahre 1864 der letzte der concessionirten erz- 
;iBchen Arzneilaboranten verstorben ist, die Händler, welche 
^roducte vertrieben, von den Jahrmärkten verschwunden, 
scheinen die Arzneihändler aus dem Schwarzburgischen, 
g. Königseeer, namentlich in manchen Landesgegenden 
immer auf den Dörfern hausirend ihre Waaren heimlich 
jtzen. Ausser ihnen fuhren aber auch viele Kaufleute und 
listen in den Städten Geheimmittel und scheint dies Geschäft 
rativ zu sein, dass von einem Bezirksarzte, weil die mehr- 
ausgesprochene Auferlegung von Geldstrafen bei den 
Fenen ohne jeden Erfolg für Unterdrückung dieses illegalen 
jIs geblieben sei, die Zulässigkeit von Gefilngnissstrafen iur 
ige Contraventionen beantragt worden war. 
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Die Ankündigungen von Geheirtfiraitteln in öffentlichen Blättern 
und deren Beaufsichtigung ist für die Bezirksärzte fast allgemeiner 
Gegenstand der Klage; die meisten hoffen auf eine Besserung, 
wenn ihnen die durch die Vdg, vom 1^. Dec. 1850 übertragene 
Prüfung der Ankündigungen abgenommen und in die Hand einer 
einzigen Behörde für die sämmtlichen in Sachsen erscheinenden 
Anzeigeblätter und andere Presserzeugnisse gelegt würde. 



12) Hundswuth. 



Die im Jahre 1864 begonnene Epizootie der Wuthkrankheit 
unter den Hunden dauerte auch im Jahre 1867 in gleicher Ver- 
breitung fort. Nach dem vom Landesthierarzte, Med.-Rath 
Dr. Haubner herausgegebenen Jahresberichten über das Veterinär- 
wesen sind von den Bezirksthierärzten im Jahre 

1864 33 Fälle 

1865 227 „ 

1866 287 ,; 

1867 250 „ 

von Hundswuth bei Hunden angezeigt worden, doch ist ihre Zahl 
erheblich grösser, da keineswegs alle zur Kenntniss der Bezirks- 
thierärzte kommen. 



lohea. 



Von wuthkranken, oder der ToUwuth dringend verdächtigen 
Thieren sind eine grosse Zahl Menschen auch dies Jahr wieder 
gebissen worden, den bezirksärztlichen Berichten zufolge mindestens 
100. Von diesen ist eine verhältnissmässig grosse Zahl, nämlich Wasaer- 
8 an Wasserscheu gestorben. 

Nach einer auf die 8 Jahre von 1855 — 1862 gemachten Zu- 
sammenstellung waren von mindestens 135 Gebissenen nur 7, von 
den in der Zeit vom 1. Juni 1865 bis dahin 1866 mindestens 
152 Gebissenen nur 1 an Wasserscheu gestorben. Ganz zuver- 
lässig sind übrigens die Zahlen der von wuthkranken Thieren 
gebissenen Menschen nicht, da einestheils es nicht immer constatirt 
ist, dass durch Beisssucht auffällige Himde auch wirklich wuthkrank 
gewesen sind, anderntheils auch vielleicht manche der angeblich 
Gebissenen, welche von Aerzten nicht untersucht worden sind, 

6* 
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tverletzung geblieben und vom tollen Hunde nur in die 
ebissen worden sind. 

1867 in Folge von WaBserscheu vorgekommenen Todes- 
folgende : 

Schönbach (Gen- Amt Neusalza) erkrankte am 27. Juli 
lersehefrau; 40 Jahre alt und starb am 30. Juli, nachdem 
ihr 11 Wochen zuvor von einem kleinen Hunde in den 
iiss an einer mit Blutaderknoten besetzten Stelle gebissen 
irar. Eine ärztliche Behandlung der anfangs stark 
Bisswunde hatte nicht stattgefunden; da der Hund nicht 
:rank gehalten wordien war. 

Freiberg starb am 12. April ein EnabC; 6 Jahr alt; 
Ige vorher, am 20. März, von einem tollen Hunde in die 
bissen worden war. Eine örtliche Behandlung der 
iirch einen Arzt hat nicht stattgeftinden; innerlich ist dem 
as ortsgebräuchliche („Dorfhayner'O Maiwurmmittel ge- 
rdeu; welches starke Hambeschwerden bewirkt hat 
)enfalls in Freiberg starb am 8. Mai ein zweiter 6 Jahr 
)e, der von demselben Hunde, wie der unter 2 erwähnte, 
lemselben Tage in die Wange gebissen worden war. 
die Wunde mit Salpetersäure geätzt und durch 6 Wochen 
lg erhalten worden; ausserdem hatte der Knabe eben- 
Dorfhayner Mittel erhalten und starke Strangurie 
;ehabt. Noch vor Heilung der Wunde brach die Wasser- 

Otzdorf (Qer.-Amt Waldheim) wurde eine 12jährige 
Tstochter am 4. Sept. von einem Hunde in den rechten 
akel nahe oberhalb der Knöchel gebissen. Ein zufällig 
befindlicher Arzt ätzte die Wunden sofort mit Aetzkali 
hielt die nachfolgende Eiterung fast 9 Wochen lang, 
ausserdem innerlich das officinelle Maiwurmpräparat und 
ere Zeit hindurch Belladonna. Dennoch erkrankte das 
15 Wochen nach erlittener Verletzung an Wasserscheu 

am 20. December. 

Unternitzschka (Ger.-Amt Würzen) starb am 11. Oct 
rhändlerin, 50 Jahr alt, an der Wasserscheu, welche am 
\t von ihrem Zughunde in den linken Arm gebissen 
ar, die Wunde war ärztlich behandelt worden. 

Choren (Ger.- Amt Nossen) wurde ein 4jähriges Mäd- 
i, Juni von einem Himde in Wange und Ohr gebissen, 



Digitized by 



Google 



- 85 — 

Tom Arzte nach 12 Standen mit Aetzkali geätzt und ihm eins 
der gewöhnlichen Maiwnrm enthaltenden Geheimmittel ^ das 
8. g. Sohatzschke'sche Mittel; gegeben. Am 3. Juli erkrankte es 
an der Wasserscheu und starb den 5. Juli 

7) In Waidenburg starb am 2. März der 20 Jahr alte 
Klempnergeselle J. an Wasserscheu. Der Hund seines Vaters 
war kurze Zeit vorher wegen Tollwuth getödtet worden ; in 
welcher Weise aber die unzweifelhafte Uebertragung des Giftes 
anf den Sohn stattgefunden hatte^ nicht mit Sicherheit ermittelt. 

8) In Rauenstein (Ger.- Amt Lengefeld) starb eine Knechts- 
ehefrau am 29* November an Wasserscheu, die 9 Wochen zuvor 
von einem kleinen; etwa 10 Wochen alten Hunde^ der sich sehr 
bissig gezeigt hatte ; in einen Finger gebissen worden. Da man 
die Krankheit dieses und eines zweiten gleich alteu; mit ihrer 
Mutter in einem dunkeln Stalle gehaltenen Hundes nicht fUr 
Wuthkrankheit gehalten hatte^ war die Bisswunde der Frau nicht 
weiter beachtet worden. Beide kleine Hunde standen bald um^ 
die alte Hündin wurde aber erst nach dem Tode der Frau er* 
schössen. 

Ausser diesen ist noch ein zweifelhafter Fall zu erwähnen^ 
der ein in Staucha (Ger.-Amt Lommatzsch) von einem wuthkranken 
Hunde gebissenes 3Vs Jahre altes Mädchen betrifft. Dasselbe war 
8 Wochen später an ^^epileptiformen Krämpfen^' gestorben. Bei 
den sehr characteristischen Symptomen der Wasserscheu ist der 
Zweifel wohl gerechtfertigt; ob der Tod des Kindes wirklich da- 
durch bedingt gewesen sei. 

Noch möge hier bemerkt werden; dass von den Hunden, 
welche das zuletzt gedachte Kind; sowie die unter l, unter 2 und 
3; unter 5 und unter 8 bezeichneten Personen gebissen hatten; 
noch eine Anzahl (circa 11 bis 12) andere Personen gebissen 
worden; diese aber sämmtlich gesund geblieben sind. 

Von den 8 an Wasserscheu Gestorbenen waren 5 alsbald nach 
erlittener Verletzung in wundärztliche Behandlung gekommen; und 
4 der letzteren hatten auch innerlich Maiwurmpräparate erhalten; 
ein BeweiS; wie unzuverlässig noch die jetzt gebräuchliche Behand- 
Inngsweise ist 

Die gesetzlich angeordneten Maassregeln zur Verminderung Hedicinai. 
der Gefahren der Hundswuth sind allenthalben in Ausführung pousei- 
gebracht worden. Nur ist zu erwähnen, dass in einzelnen Fällen ^^^^ 
Personen; welche von der ToUwutb verdächtigen Hunden gebissen 
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)n, jede innere oder äuösere ärztliche Behandlimg ver- 

bereits bestehenden kamen durch die ßeneralverord- 
. Sept. 1867 noch das Verbot des freien Herumlaufen- 
stiger Hündinnen (nach dem Vorschlage des internat. 
in Congresses in Wien) und die Ermächtigung der 
annschaften, je nach Befinden in Fällen, wo wuth- 
de vagirt hatten, den vorgeschriebenen 12wöchigen 
ing in mehreren benachbarten städtischen und gerichts- 
ezirken gleichzeitig anordnen zu lassen. 
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I. Das HeilpersonaL 

1) Die Aerzte. 



Die Zahl der Aerzte I. Classe hat den alljährlich ver- zahi der 
öflFentlichten Verzeichnissen des Medicinalpersonals zufolge im ^«"'«• 
Jahre 1867 um 18 zugenommen, die der Aerzte II. Classe um 2, 
die der Wundärzte um 7 sich vermindert, so dass am Schlüsse 
des Jahres 646 Aerzte erster, 196 zweiter Classe und 142 Wund- 
ärzte vorhanden waren. 

Die Militärärzte sind hierbei nicht mit«^ berücksichtigt; die 
Zahl derselben war am Jahresschlüsse 109, ausser 4 Unterärzten. 

Die Yertheilung der Aerzte im Lande ist natürlich keine vertheiiung 
gleichmässige, eine dichte in den grossen Bevölkerungscentren, ^^^ ^^^*'^- 
eine sehr spärliche in den rauhen und armen Landesgegendea. 
So kommen, z. B. in Leipzig schon auf 647, in Dresden auf 
1148 Einwohner ein Arzt, in den Medicinalbezirken Zöblitz und 
Auerbach kaum auf 7200 Einwohner. 

Wichtiger aber, als dieses Verhältniss, ist die Erscheinung, 
dass mit dem Absterben der geringer qualificirten Aerzte, der 
Aerzte 11. Classe und der Wundärzte, die in den kleinen Städten 
und auf dem platten Lande entstehenden Lücken durch Aerzte 
I. Classe nicht vollständig ausgefüllt werden. Es wird dies be- 
sonders aus der nachstehenden Tabelle ersichtlich, in welcher aus 
37 längs der südlichen Landesgrenze, also im gebirgigsten Theile 
des Landes gelegenen Amtsbezirken (mit zusammen 491,951 Einw.) 
die Anzahl der Anfang 1867 und die der Anfang 1868 daselbst 
vorhandenen Aerzte und Wundärzte neben einander gesl(;llt ist. 
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Amtsbezirke. 



' 1. Jan. 1. Jan. 
I 1867. I 1868, 

,1-'- 
i'li'l "" 



M^ 



Qrossschönau 

EberBbach 

Keusalza 

Schirgiswalde 

Neustadt^ 

Stolpen 

Sebnitz 

Schandau 

Königstein 

Gottleuba 

Laaenstein 

Altenberg 

Frauenstein 

Brand 

Sayda 

ZöblitE 

Lengefeld 

Marienberg 

"Wolkenstein 

Jöhstadt 



,2 5—2 

1 31 3!—, 2 
I 2'; 2) 2 2 




2!— 

i; 2 

2; 1 

4 — 
2I 1 

"i ^ 
-' 2 

1 2 

1 2 

- 6 

li 2 

-1 2 
1 — 

1 



I 2 

- j 

- 1' 4 

II 2 



1 
1' 1 
1 1 

2J|- 

— I 1 

- 1 



ii. 



5- 
3- 

\i 

— 1 

2i- 

1 '-! 
2 1 

2; Iji 
3 1 
ll-l' 

2!-' 



Annaberg 
Ehrenfriedere- 

dorf 
Geyer 

Oberwiesenthal 
Scheibenberg 
Orünhain 
Schwarzenberg 
Schneeberg 
Johanngeorgen- 

Stadt 
Eibenstock 
Auerbach 
Elingenthal 
Schöneck 
Falkenstein 
Markneukirchen 
Adorf 
Oelsnitz 



6: 2 



1 1 1 

! 1 1 
I; 3 - 

I 2i 2 

I,-; 1 

rs, 2 

' 1! 1 

li 1 

61 1 

; 2' 2! 



6; 2' 1 



li 1 

ll 1 

1 1 
3I 

2 2 

5 

— 1 

3 1| 1 

1| ll- 

ll 1'- 

61 1!- 
1 , 2 2| 1 



Sa. "56168116 155,63 13 



Es ißt demnach 1867 in diesem Landstriche die Zahl der 
Aerzte I Cl. von 56 auf 55, die der Aerzte II. Cl. von 58 auf 
53, beider zusammen von 114 auf 108 herabgegangen, und auch 
die Wundärzte haben um 2 abgenommen. 

Die jungen Aerzte wenden sich überwiegend den grösseren 
Städten zu, nachdem sie die Universität verlassen haben. So 
haben im Berichtsjahre von 24 neu etablirten Aerzten I. Cl. nur 
sechs in Orten von weniger als 12000 Einw. ihren Wohnsitz 
gewählt. 

Gewiss verdient diese Thatsache alle Beachtung, da mit dem 
Seltenwerden ärztlicher Hülfe in gewissen Landesgegenden immer 
grössere Bevölkerungsgruppen den Pfuschern in die Hände ge- 
geben werden. Indessen ist wohl zu erwarten, dass auf der einen 
Seite die steigende Concurrenz die Aerzte allmählich mehr als 
jetzt von den grossen Städten nach den kleineren und dem 
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platten Land^ fahren werde^ und dass auch andererseits die Ver* 
waltungsbehörden der kleineren Orte mehr die l^otbwendigkeit 
empfinden werden^ durch Errichtung von Krankenkassen; wie 
§ 16 der Gewerbegesetznovelie vom 23« Juni 1868 hierzu so 
heilsame Anregung bietet, oder sonst in anderer Weise dem 
Arzte j der sich bei ihnen niederlassen will, die Existenz und die 
genügende Bezahlung für seine Thätigkeit zu sichern. Aller- 
dings wird; und in diesem Sinne hatte sich auch das Land.'Med»- 
Coli, auf gegebene Veranlassung ausgesprochen , auch fernerhin, 
da wo die überwiegende Armuth der Gemeinden es erfordert, die 
Staatskasse Sustentationsbeihülfen an Aerzte gewähren müssen, 
und wahrscheinlich in reichlicherem Maasse noch, als jetzt, je 
mehr liöher qualificirte Aerzte an die Stelle der Aerzte IL Cl. 
und Wundärzte treten und billige Beachtung ihrer durch wissen- 
BchafUichere Bildung erhöhten Ansprüche an das Leben erwarten« 

Im Jahre 1867 wurden aus der Staatskasse dergleichen Bei- stMtibei- 
hülfen im Gesammtbetrage von 4793 Thlr. an Aerzte in den ^*^*'®°- 
ärmeren Landesgegenden gezahlt, und zwar im Regierungsbezirke 
Dresden an 2 Aerzte L, und 4 IL Cl., im Reg. -Bez. Zwickau 
an 17 Aerzte L, 16 II. CL und 1 Wundarzt, während in den 
Reg.-Bez. Bautzen und Leipzig solche nicht zu zahlen waren. 

Nach Mittheilung der medic. Facultät zu Leipzig haben da- Priiftmgeii. 
selbst im Jahre 1867 35 junge Aerzte promovirt, und ist 1 Wund- 
arzt geprüft worden. 

Das durch das Regulativ vom 12. April 1866 begründete 
Institut des bülfsärzthchen Externats, durch welches den jungen Extonut 
Äerzten nach ihrer Promotion zur Erweiterung und Befestigung 
ihrer auf der Universität erlangten klinischen Kenntnisse und 
Erfahrungen Gelegenheit zur hülfsärztlichen Beschäftigung in ge- 
eigneten öffentlichen Krankenanstalten gewährt werden sollte, 
hatte auch im Jahre 1867 noch kein Leben gewinnen können.. 
Es waren zwar, nach vorgängigen Verhandlungen mit den leiten- 
den Behörden, in Dresden das Entbindungsinstitut, das Garnison- 
spital, das Stadtkrankenhaus und das Krankenhaus der Diaco- 
nissenanstalt, sowie die 3 Landes -Irrenanstalten in Sonnenstein, 
Colditz und Hubertusburg, und das Kreiskrankenstift in Zwickau 
zur Verfügung gestellt worden, doch fehlte es an Bewerbern für 
das £xtei*nat. Nach Ansicht des Land. -Med. -Coli, beruht diese 
Erscheinung darauf, dass überhaupt weniger junge Männer sich 
dem ärztlichen Berufe zuwenden, da seit Aufhebung der chirurg«* 
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med. Academie zu Dresden die Zahl der Medidn Studirenden 
in Leipzig nicht zugenommen hat, sowie daas den jungen Aerzten 
nach ihrer Promotion, abgesehen von dem erhöheten Bedarf der 
Armee in den zahlreichen Assistentenstellen der Hospitäler und 
anderen ähnlichen Anstalten vielfache Gelegenheit geboten ist, 
unter günstigeren Verhältnissen dieselben Vortheile fiir ihre Fort- 
bildung, wie beim Externat zu erlangen. In dessen Betrachte 
genehmigte das k. Ministerium des Inneren, welches deshalb gut- 
achtlichen Vortrag des Land.-Med.-Coll. erfordert hatte, den Vor- 
schlag des letzteren, die in § 14 des obenerwähnten Regulatives 
nach Höhe von 100—150 Thlr. in Aussicht gestellten Jahres- 
unterstützungen fiir Externe auf jährlich 200 Thlr. zu normiren, 
und die Bewilligung dieser Unterstützung bei den, dem Civil- 
stande angehörigen Externen, nicht weiter von der in § 14 vor- 
ausgesetzten Bedürftigkeit der Bewerber abhängig sein zu lassen. 
Demgemäss wurde vom Land. -Med. -Coli, erneuerte Bekannt- 
machung erlassen. 

Gegen Ende des Jahres meldete sich ein junger Arzt zum 
Eintritt als Externa in das Stadtkrankenhaus in Dresden. 

Die Ungleichmässigkeit, in welche durch das Mandat vom 
Geburt«. 2. April 1818, die Ausübung der Geburtshülfe betr., die Thätig- 
keit der Aerzte und Wundärzte als Geburtshelfer, ihren anderen 
Functionen gegenüber, gebracht worden war, und welche sieb 
insbesondere darin zeigte, dass es zur Erlangung der Berechtig- 
ung zur Ausübung der Geburtshülfe einer eigenen vom rigorosum 
getrennten Prüfung und einer eigenen eidlichen Verpflichtung 
vor der Ortsobrigkeit bedurfte, auch die Geburtshelfer verpflichtet 
waren, halbjährlich Tabellen über die von ihnen behandelten 
schwierigen Geburtsfälle an den Bezirksarzt einzureichen, war 
gewiss für die damalige Zeit und den damaligen Zustand des 
geburtshülflichen Unterrichts an der Universität gerechtfertigt, 
hatte aber im Laufe der Zeit seine Berechtigung mehr und mehr 
vei'Ioren, und zumeist war dies nach Aufhebung der chirurg.- 
medicinischen Academie zu Dresden, und der von der medic. 
Facultät zu Leipzig getroffenen Einrichtung, wonach eine Prüfung 
in' der Geburtshülfe einen Theil des rigorosum, d. i. der ärztlichen 
Staatsprüfung, bildete, auch in den Promotionseid der jungen 
Aerzte die Geburtshülfe mit aufgenommen worden war, ersichtlich 
geworden. Wie daher schon durch die Verordnung v. 22. Juni 
1866 das k. Ministerium des Innern angeordnet hatte, dass die 
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aeit dem 19. Nov. 1864 promovirten und nach der neuen Eides- 
formel beeidigten Aerzte^ nicht mehr besonders noch als Geburts- 
helfer beeidigt, sondern schon durch ihr Diplom als zur Geburts- 
hälfe l^timirt erachtet werden sollten ^ so sind sie auch auf 
Antrag des Dresdener ärztlichen Kreisvereins und auf Grund 
ODes befürwortenden Gutachtens des Land. -Med« -Coli, von der 
Verpflichtung zur Einreichung der halbjährlichen Tabellen über 
schwierige Geburten durch Ministerialverordnung v. 24. Mai 1867 
dispensirt worden. Es konnte der Wegfall dieser Tabellen um 
80 eher befürwortet werden ^ da sie sich auch bisher für die 
Medidnalstatistik fast werthlos erwiesen hatten. 

In Betreff der Civilpraxis der Militärärzte war vom k. Mini- ciTOprazis 
sterium d. Innern in Gemässheit einer mit der k. preussischen *•' Muitär- 
Staatsregierung getroffenen Uebereinkunft unter dem 28. Nov. 
1867 eine Bekanntmachung erlassen worden ^ wonach denjenigen 
k. Sachs, und k. preuss. Militärärzten, welche mit k. sächs., be- 
ziehentlich k. preuss. Truppenabtheilungen in dienstlicher Ver- 
anlassung im Königreiche Preusseu; bez. im Königreiche Sachsen 
sich befinden; die freie Ausübung der ärztlichen Praxis an den 
betreffenden Aufenthaltsorten insoweit unbeschränkt gestattet sein 
BoUc; als dieselben die Qualification und Berechtigung dazu im 
eigenen Lande erlangt haben. 

Lii ähnlichem Sinne , d. h. um den in dem einen deutschen 
Lande legitimirten Aerzten die Ausübung ihres Berufes auch in 
einem anderen ohne unnöthige Schwierigkeiten zu ermöglichen, 
war vom k. Ministerium des Inneren zu weiterer Vorbereitung 
der in dem Gesetzentwurfe, die Ausübung der Heilkunde betr., 
in Aussicht genommenen Gegenseitigkeitsverträge ein Gutachten 
des Land.-Med -Coli, erfordert und vom letzteren erstattet worden. 

In beiden Beziehungen wird indess der Zweck bald voll- 
ständiger durch die Bundesgesetzgebung, indem sie auch die 
Freizügigkeit der Aerzte regelt, erreicht werden. 

Pflichtwidrigkeiten der Aerzte sind nur sehr wenige wahr- piueiit- 
genommen worden. Einem Arzte I. Classe ist eine Rüge zu ^^- 
Theil geworden, weil er als Districtsimpfarzt in einem von ihm 
fibemommenen Impfbezirke gar keine Impfungen vorgenommen 
hatte, einem Arzte IL GL ist dasselbe widerfahren, weil er in 
einen wichtigen chirurgischen Falle, der einen unglücklichen 
Ausgang nahm, sich im Widerspruche mit seinem Pflichteide 
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keinen Beirath erholt hatte, und ein Wundarzt ist wegen üeber- 
ßchreitung seiner Befugnisse bestraft worden, 
g Im Ganzen sind vom ärztlichen Personal während des Jahres 

7 Aerzte I. CL, 5 Aerzte II. Gl. und 9 Wundärzte mit Tode 
abgegangen, 3 Aerzte I. Gl. und 1 Arzt II. Gl. haben wegen 
Krankheit oder Alter ihrem Berufe entsagt, und 3 Aerzte I. Gl. 
sind ausgewandert. Dafür sind 24 Aerzte I. GL, 4 Aerzte II. GL 
und 1 Wundarzt in das civilärzdiche Personal eingetreten. 



2. Das ApothekerweseiL 



Für das Apothekerwesen hat das Jahr 1867 mehrere wichtige 
Veränderungen gebracht. Zunächst ist hier die Einführung der 

p. Pharmakopoe Germaniae an Stelle der veralteten sächsischen 
Pharmakopoe vom Jahre 1837 zu nennen. 

Nachdem in Folge der vom Land.-Med.-GolL in den Plenar- 
versammlungen berathenen Qutachten das k. Ministerium des 
Inneren durch die Verordnung vom 24. Mai 1867 definitiv die 
EntSchliessung kundgegeben hatte, die Pharm. Germ, einzufuhren, 
waren vom Land.-Med.-GolL zu weiterer Vorbereitung dazu noch 
die pharmaceutischen Kreis vereine veranlasst worden, diejenigen 
Arzeneimittel namhaft zu machen, welche sie fiir die Aufnahme 
in die in Aussicht gestellte 2. Auflage der Pharm. Germ, nach 
ihren Erfahrungen geeignet erachteten. Das Verzeichniss dieser 
Mittel wurde nach den eingegangenen Gutachten festgestellt (es 
enthielt deren nur zehn), und ihre Aufnahme in die neue Auflage 
der Pharm. Germ, von deren Redactoren zugesagt. 

Femer wurde im Land.-Med.-GolL ein Verzeichniss derjenigen 
Arzeneimittel entworfen, welche in allen, auch den kleinsten Apo- 
theken des Landes vorräthig zu halten sein würden, eine s. g. 

li- series medicaminum, und dann den ärztlichen und pharmaceu- 
tischen Kreisvereinen zur Prüfung vorgelegt. Nach erfolgter 
Revision desselben auf Grund der Rückäusserungen der Kreis- 
vereine wurde es dem k. Ministerium überreicht, und ist im An- 
hange der hohen Verordnung vom 28. Deo. 1867, die Einftihrung 
einer neuen Pharmakopoe betr., als gesetzliche Vorschrift ver- 
öffentlicht worden. 
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Gleichzeitig warde eine Revision der b, g. Maximaldosen- Maximai- 
Tabelie vom Land.-Med.-Coll. vorgenommen und an die Redaction ^^^^' 
der Pharmakopoe behufs ihrer Aufnahme in letztere eingesendet 
Ebenso wurde auch zur Bearbeitung einer neuen Arzqjieitaxe eine Anonoi- 
Commission vom Land,-Med.-Coll niedergesetzt; • welche sich mit ***®- 
Genehmigung des k. Ministeriums durch Zuziehung dreier anderer/ ^ 
nicht dem Land. -M^ed.- Coli, angehöriger Mitglieder, verstärkte. 
Die definitive Feststellung des Entwurfes dieser neuen Arzenei- 
toxe, wie er dem k. Ministerium zur Genehmigung vorgelegt 
worden ist, erfolgte erst im Jahre 1868. 

Eine fernere wichtige Frage war die Einführung des Gram- Grammen. 
mengewichts als Medicinalgewicht, über deren Räthlichkeit das «e^ß*»*- 
k. Ministerium durch Verordnung vom 10, Juni 1867 das Gut- 
achten des Land.-Med.-Coll. erforderte« Auch diese Angelegenheit 
wurde den ärztlichen und pharmaceutischen Kreisvereinen zur vor- 
läufigen Prüfung vorgelegt und nachdem sie sich sämmtlich befür- 
wortend geäussert hatten, vom Land.-Med.-Coll. in seiner Plenar- 
versammlung vom 28. Oct. beschlossen, das erforderte Gutachten 
dahin abzugeben, dass das Grammengewicht als Medicinalgewicht 
in Sachsen ebenfalls, wie in mehreren benachbarten Staaten ge* 
schehen, und zwar gleichzeitig mit der neuen Pharmakopoe ein- 
geführt werden möge* Diesem Gutachten gemäss ist auch die 
hohe Verordnung vom 8. Febr. 1868, das Medicinalgewicht betr., 
erlassen worden. 

Wie aus dem amtlichen Verzeichnisse der Medicinalpersonen Neu 
vom 1. Jan. 1868 hervorgeht, sind im Laufe des Jahres 1867 «^ff»«*« 
sieben neue Apotheken eröfinet worden und zwar im Bautzener 
Reg.-Bez. 1, zu Seifhennersdorf, im Leipziger 2, zu Neureudnitz 
bei Leipzig und zu Ostrau (Amtsbezirk Döbeln), und im Zwickauer 
4) zu Plauen i. V., zu Aue (Amtsbezirk Schneeberg), zu Mosel 
(Amtsbezirk Zwickau), und zu Eiterlein (Amtsbezirk Grünhain)« 
Die zuletzt genannte war nur als Filialapotheke concessionirt, hat 
sieh aber nicht als existenzfähig erwiesen und ist daher im folgen- 
den Jahre wieder au%egeben worden. 

Von den beiden Apothekerrevisoren sind im Laufe des Jahres 
67 Apotheken den vorschriftmässigen Revisionen unterworfen Apotheken- 
worden und haben in der überwiegenden Mehrzahl sehr befriedigende 'eWsionen. 
Ergebnisse gehabt, etwa 20 derselben und zwar darunter auch kleine^ 
konnten sogar als vorzüglich bezeichnet werden, während etwa 
9 zu mehreren Ausstellungen Anlass gegeben hatten und in einer 
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len der durch Kränklichkeit oft behinderte Besitzer zu An- 
5 eines für die ordentliche Geschäftsführung verantwort- 
ALdministrators veranlasst wurde; nur eine Apotheke wurde 
lig genügend befunden, dass eine Nachrevision stattzufinden 
welche, da die Apotheke inzwischen in andere Hände über- 
;en war, ein besseres, wenn auch noch nicht ganz befrie- 
es Resultat ergab. 

I Allgemeinen würde sich nach den Wahrnehmungen und 
en der Apothekerrevisoren während der letzten dreijährigen 
^nsperiode über den Zustand der Apotheken Folgendes sagen 
Wenn man bei dem Vorhandensein der nothwendigsten 
itung, mit Arzneimitteln von mittler Güte und einer zu 
a Tadel nicht Veranlassung gebenden Geschäftsführung den 
d einer Apotheke als „genügend", bei Einrichtungen, welche 
las Maass des Nothwendigsten hinausgehen, mit Arzenei- 
von durchweg über mittler Güte und weniger passiver 
Iftsfiihrung als ;,gat", bei vollkommenen Einrichtungen mit 
imitteln von überwiegend sehr guter Qualität und sehr 
tiger Geschäftsführung den Zustand als „sehr gut'', und bei 
ehends vollkommenen Einrichtungen, mit Arzeneimitteln 
Tchgehends bester Qualität und einer in allen Einzelnheiten 
baften Geschäftsführung den Zustand als „vorzüglich" be- 
st, so würden von den sämmtlichen Apotheken etwa 
v^orzüglich, 32% sehr gut, 39% gut und 11% genügend 
it werden können, während etwa 2% als „kaum genügend" 
;tem Tadel, beziehentlich zu Anordnung von Nachrevisionen 
geboten hatten. 

smer: Einer auf Grund der Recep^oumale veranschlagten, 
icht überall ganz zuverlässigen Schätzung zufolge würden 
amtlichen Apotheken durchschnittlich täglich 4892 Recepte 
jt; davon kämen auf circa 15 7« der Apotheken 3—9 Tages- 
, auf 36% 10—19, auf 37% 20—49, auf 8% 50-99 und 
) 100 Tagesrecepte und darüber. — Da der Durchschnitts- 
dnes Receptes 6 Ngr. beträgt, so würde der Aufwand für 
cepte gefertigte Arzeneien per Kopf der Gesammtbevölke- 
ihrlich 37 Pfg. betragen, doch wird er natürlich für die 
en Bevölkerungsgruppen um so höher, je regelmässiger 
le Hülfe in Erkrankungsfallen in Anspruch genommen wird; 
i Bevölkerung von Dresden ist er auf 94 Pf., flir die von 
itz auf 95 Pf., für die von Freiberg auf 92 Pf. berechnet 



Digitized by 



Google 



r 



- 97 - 

worden und würde demnach in Dresden auf je 194; in Chemnita^ 
auf je 198, in Freiberg auf je 192 Bewohner, oder abgerundet 
auf je 200 Bewohner grösserer Städte ein Tagesreeept kommen, 
während, wenn man für die Bevölkerung der kleinen Städte und 
des platten Landes die obige Durchschnittsziffer von 37 Pf. zu 
Orunde legt, auf je 600 Köpfe dieser Bevölkerung ein Tagesreeept 
kommen würde. — Von den in der letzten Revisionsperiode revi- 
dirten Apotheken betrieben 77 (circa 40%) Nebengeschäfte. Von 
manchen Apothekern geschieht dies, weil ihre Vorgänger es so 
gemacht hatten und das Publicum einmal daran gewöhnt war; 
von vielen, weil das Einkommen vom reinen Medicinalgeschäfte 
zur Erhaltung ihrer Existenz nicht ausreicht Handel mit Material- 
waaren (zumeist Zucker, Kaffee, Gewürze, Cigarren) betrieben 58, 
mit Cigarren allein 7, mit Farbewaaren 2, Mineralwasserfabrikation 
betrieben (zum Theil neben Materialhandel) 4, Postverwaltung 2, 
Bürgermeisteramt 2 u. s. w. 

Den bezirksärztlichen Jahresberichten zufolge sind auf Grund 
der Verordnung vom 2. Nov. 1866, das Aichen der Medicinal- 
gewichte eta betreffend, 3 Apotheker wegen Führung ungeaichter 
und unrichtiger Gewichte in Strafe genommen worden, häufiger 
sind die zwar geaichten, aber durch Abnutzung unrichtig gewor- 
denen Gewichtsstücke bei den Revisionen mit Beschlag belegt 
worden« 

Ansserdem sind noch 2 Apotheker wegen unbefugten Curirens 
und 1 wegen m[ibefugten Repetirens eines starkwirkende Arzenei- 
stoffe enthaltenden Receptes bestraft worden. 

Bei der medicinischen Facultät zu Leipzig haben 31 Pharma- pbarmao. 
oeuten die Staatsprüfung bestanden. _?!****' 

* ^ prtiTiiiigen. 

Auf Grund eines Gutachtens der Apothekenrevisoren und des Praisagig- 
Land.-Med.-Coll. hatte das k. Ministerium des Innern durch Ver- i^"i' ?/^ 
Ordnung vom 15. Februar 1866 angeordnet, dass Pharmaceuten, 
welche im deutschen Auslande als Gehülfen approbirt sind oder 
das Staatsexamen bestanden haben, bei ihrem Eintritt in sächsische 
Apotheken als Gehülfen nicht mehr der durch Mand. vom 30. Jan. 
1819 geordneten anderweiten Gehülfenprüfung unterworfen werden 
sollten und zugleich an die übrigen Staaten des damaligen deut- 
schen Bundes das Ersuchen gerichtet, den in Sachsen approbirten 
Pharmaceuten im gleichen Falle denselben Vortheil zu gewähren. 
Die letzten Rückäusserungen der Regierungen gingen hier noch 
im Jahre 1867 ein und war den überhaupt eingegangenen zufolge 

7 
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1 Oestreich, Bayern, Württemberg, Baden, Hessen, Darmstadt, 
lenburg, Weimar, Mecklenburg-Strelitz, den beiden Lippe, den 
ien Reuss und Sehwarzburg-Sondershausen unter Ausdehnimg 

alle Staaten des vormaligen deutschen Bundes — theils durch 
drückliche gesetzliche Bestimmung, theils durch die Uebung — 

Grundsatz adoptirt worden, dass die in dem einen Lande 
Tüften Apothekergehülfen in dem anderen von einer änder- 
ten Gehülfenprüfung befreit sein sollten; Sachsen allein gegen- 
\T hatten sich zu demselben Grundsatze ausserdem die Regierungen 
i Preussen, Coburg-Gotha, Altenburg, Anhalt, Schwarzburg- 
iolstadt, sowie die Senate von Hamburg, Bremen und Lübeck 
:annt 

Es ist hier auch der ärztlichen Hausapotheken zu ge- 
ken, zumal die Verhältnisse derselben die ärztlichen und 
;rmaceutischen Kreisvereine mehrfach beschäftigt haben. Von 
[1 in § 27 des Mandats vom 30 Sept. 1823 unter gewissen Be- 
gnügen zugestandenen Rechte des Selbstdispensirens machen 

Landärzte, an deren Wohnorte sich keine Apotheke befindet, 
verschiedener Ausdehnung Gebrauch, indem ein Theil nur 
)ige Mitlei im dispensirten Zustande mit sich fuhrt und sie in 
Agenden Fällen abgibt, in der Hauptsitche aber die Medicamente 
[ den Angehörigen def Kranken aus der nächsten Apotheke 
nehmen lässt, ein andrer aber mehr oder weniger vollständige 
Täthe und Apparate zur selbstständigen Bereitung der Arzeneien 
Hause hat. Nach den bezirksärztliohen Jahresberichten und 

Ergebnissen anderweiter Erkundigung ist die nachstehende 
ellarische Uebersicht der 1867 bestehenden Hausapotheken 
svorfen, die ein ziemlich sicheres Bild der einschlagenden Ver- 
tnisse bietet, wenn auch hier und da bei der immerhin etwas 
icheren Grenze zwischen einer Noth- und Handapotheke, in 
eher in der Regel keine pharmaceutischen Arbeiten vor- 
ommen werden und einer Hausapotheke, in welcher Aufgüsse 
30cte, Pillen, Salben u. s. w. gemischt und bereitet werden, 
3 kleine Irrung sich finden sollte. 
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Aerztliche Hausapotheken 1867. 



Med -Bez. 



Aerzte an 

Orten ohne ! ™""' |j 

Apotheke, i »P0t»»«l'en. 



Haus- 



Camenz 
Bautzen 
Löbau 
Zittau 



Dresden 



Leipzig 



; Grossenhain 
Ij Pirna 
I Dresden 
j| Meissen 
Ü Tharandt 
, Freiberg 
Ij Altenberg 
'} Nossen 



Leipzig 
Borna 
Rochlitz 
Mittweida 
Leisnig 
I Würzen 
I Oschatz 



Zwickau 



6 

19 i 

6 !' 
"42 ~ 

4 
10 
18 

7 

8 
14 

1 

3 

11 
3 



4 
1 

26 



6 ! 

19 

11 .1 

j i 

42 

3 
12 

2 

26 



4 
3 
3 
1 

12 



100»/o 



40»/f 



Chemnitz 

Frankenberg 
; Zwickau 

Schwarzenberg 
I Annaberg 
; Zöblitz 

Plauen. 

Auerbach 
I Schönburg 



3 
35 



11 



- 30»/o 



Es ergibt sich hieraus das nicht uninteressante Resultat, dass 
im Bautzener Regierungsbezirke sämmtliche Landärzte Haus- 
apotheken besitzen, während dies in den übrigen noch nicht bei 

7* 
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lälfte derselben der Fall ist und nach Ansicht niehrerer Be- 
ärzte hier auch das Selbstdispensiren mehr und mehr 
amt. Es war dieses Verhältniss vielleicht nicht ohne Ein- 
dass gerade von dem ärztlichen Kreisvereine des Bautzener 
jrungsbezirks Einspruch gegen die vom Land.-Med.-Coll. in 
r ersten Plenarversammlung vom 27. Nov. 1865 beschlossenen 
ärge auf strengere Beaufsichtigung^ bez. künftige Beseitigung 
irztlichen Hausapotheken erhoben worden war. Die Ange- 
heit ist durch die im Gesetzblatte abgedruckte Verordnung 
k. Ministeriums des Innern vom 10. August 1868 erledigt 
en. 

[m Medicinalbezirk Löbau wurde einem Arzte^ der^ obwohl 
i einem mit einer Apotheke versehenen Orte wohnte, noch 
Hausapotheke sich eingerichtet hatte und von ihr umfäng- 
1 Gebrauch machte, nach eingeleiteter Untersuchung dieselbe 
Ausnahme einer Anzahl für repentine Fälle erforderlicher 
1 confiscirt und er mit Geldstrafe belegt 
Sonst enthalten die bezirksärztlichen Jahresberichte hierüber 
9 von Bedeutung. 



3. Das Hebammenwesen. 



Das Mandat vom 2. April 1818, welches die Reihe der sich in 
jr Frist bis zum Jahre 1826 folgenden trefflichen Gesetze 
Regelung des Medicinalwesens im Königreiche Sachsen er- 
;e, hat die Ausübung der Geburtshülfe durch Aerzte und 
mmen in einer Weise geordnet, dass auch nach öOjährigem 
hen desselben erhebliche Missstände sich in dieser Beziehung 
gezeigt haben. Zwar die Bestimmungen über die Geburts- 
• sind, wie erwähnt, in den letzten Jahren in der Hauptsache 
et geworden. Die auf die Hebammen bezüglichen Bestimm- 
1 erscheinen aber auch für die Gegenwart ganz ausreichend, 
die dem Mandate beigegebene und als „Hebammenordnung^' 
cshnete Instruction der Hebammen betreffs ihrer Obliegenheiten 
lern gegenwärtigen Stande der geburtshülflichen Wissen- 
t nicht mehr ganz entsprechend. Es hatten daher die beiden 
ände der Hebanimenschulen zu Dresden und Leipzig auf 
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eine Revision der bezüglichen gesetzlichen Bestimmungen ange- 
tragen und war in Folge dessen das Land.-Med.-Coll. durch 
Beschluss des k. Ministeriums des Innern vom 12. Nov. 1866 mit 
einer Begutachtung der gemachten Vorschläge beauftragt worden. 
Diese Angelegenheit hat das Land.-Med.-Coll. im Laufe des 
Jahres 1867 vielfach beschäftigt und sind vor Abgabe des erfor- 
derten Ghitachtens nicht nur die Medicinalbeamten^ sondern auch 
die ärztlichen Kreisvereine um ihre Ansicht gefragt und sonst die 
geeigneten Erörterungen veranstaltet worden. Ueber die wichtigeren 
hierbei auftauchenden Fragen ist vom Land.-Med.-Coll. daher auch 
unter Zuziehung seiner ausserordentlichen Mitglieder in der Plenar- 
versammlung vom 28. Oct 1867 Beschluss gefasst worden. 

Die wichtigste dieser Fragen, und zugleich die einzige, welche 
die Bestimmungen des Mandates von 1818 selbst berührte, war 
die, ob den Hebammen künftig die Wahl ihres Niederlassungs- 
ortes völlig freizugeben, oder die bisherige Einrichtung der 
Hebammenbezirke beizubehalten sei. Diese Einrichtung, welche 
nach den Eingangsworten des Mandats darauf ausging, y,da8 Leben 
und die Gesundheit der Gebärenden und ihrer Kinder gegen die 
gefahrlichen Folgen des Mangels an zweckmässiger Geburtshülfe 
möglichst zu sichern,'^ besteht bekanntlich im Wesentlichen darin, 
dass das Land in eine Anzahl (im Jahre 1867: 936) Hebammen- 
bezirke eingetheilt ist, der Bezirksarzt darüber zu wachen hat, 
dass in jedem Bezirke die erforderliche Zahl von Hebammen an- 
gestellt sei, dass nur angestellte Hebammen die Geburtshülfe 
ausüben dürfen (ohne dabei auf ihren Bezii-k beschränkt zu sein), 
und dass die den betreffenden Bezirk bildenden Gemeinden ihren 
Hebammen im Bedarfsfalle den nothdürftigen Unterhalt zu ge- 
währen haben, wenn ihr gewöhnlicher Verdienst dazu nicht 
hinreicht 

Für die Beibehaltung der bisherigen Einrichtung hatten sich 
die mit der Medicinalverwaltung praktisch verti'auten Aerzte mit 
grosser Mehrheit in den Vorberathungen erklärt, von den 4 medi- 
dnischen Beisitzern der Kreisdirectionen befiirworteten 3, von 
29 Bezirksärzten 20 die Beibehaltung derselben. In den ärzt- 
lichen Kreisvereinen wai'en jedoch die Ansichten mehr getheilt. 

Es waren hauptsächlich zwei Gründe, welche von den Gegnern 
der bisherigen Einrichtung für Beseitigung derselben vorgebracht 
worden. Zunächst, dass eine Anzahl Hebammen nicht alsbald, 
nachdem sie die Hebammenschule verlassen, Anstellung finden 
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md zur Ausübung ihres Berufs zugelassen werden könnten, und 
laher, wenn ein längerer Zeitraum zwischen der Entlassung aus 
1er Schule und der Anstellung verstreicht, einen Theil der er- 
äugten Kenntnisse und Fertigkeiten wieder verlernten. Und 
lann, dass in den Bezirken, in welchen nur eine Hebamme an- 
gestellt ist, minder brauchbare oder durch Alter unfUhig werdende, 
)ft länger im Dienste blieben, als es bei freier Concurrenz ge- 
schehen würde. 

Was den ersten Punkt anlangt, so hat der darin bezeichnete 
Jebelstand in der Praxis sich doch in so geringem Maasse fühl-* 
)ar gemacht, dass er nur als Ausnahme betrachtet werden kann, 
[m Entbindungsinstitute zu Dresden, an welchem circa 70 % aller 
Sebammen des Landes ihre Ausbildung erlangen, sind in den 
17 Jahren von 1848 bis 1864 im Ganzen 779 Hebammen- 
schülerinnen ausgebildet worden, von denen 64 wegen vorherigen 
^bsterbens, wegen Auswanderung und anderer unbekannter Ur- 
sachen überhaupt nicht angestellt wurden. Von den übi-igbleiben- 
Jen 716 wurden 572 oder 80 % innerhalb der ersten sechs 
tfonate nach bestandener Prüfung und 670 oder 93,7 % inner- 
lalb der ersten zwei Jahre darnach angestellt, und nur 6,3 % 
ierselben hatten länger als 2 Jahre zu warten. Ueber die an 
ier Leipziger Entbindungsschule hierüber gemachten Erfahrungen 
liegen gleich genaue Nachweise nicht vor, doch sollen dort nach 
3iner Angabe des Vorstandes derselben nur circa 56 % der Ge- 
prüften innerhalb zweier Jahre Anstellung finden. Eine schwer 
EU erklärende Differenz ! 

Auch der zweite Punkt konnte als üebelstand anerkannt 
(Verden ; wenn auch vorauszusetzen ist, dass die mit der Beauf- 
»ichtigung des Hebammenwesens beauftragten Bezirksärzte dem- 
selben nirgends ein erhebliches Ueberhandnehmen gestatten 
bürden. 

Trotz der theilweisen Anerkennung der beiden bezeichneten 
&fis8stände erachtete doch das Land.-Med.-CoU. die Vortheile der 
bisherigen Einrichtung für so überwiegend, dass es in seiner 
Majorität sich für die letztere aussprach. 

Aus nachstehender Tabelle geht auch hervor, dass die 2^hl 
ier Hebammen in Sachsen im stetigen Steigen begriffen ist, 
ivenn auch nicht im gleichen Verhältnisse mit der Bevölkerungs- 
zunahme, und in Folge dessen kommen jetzt durchschnittlich 
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fsLsi 6 Hebammeii auf eine Qaadratmeile^ und auf jede Hebamme 

im Durchschnitt circa 62 Qeburten« 

Und auch; wenn man^ wie in der folgenden Tabelle ersicht- 
lich ist; die Verhältnisse in den einzelnen Regierungsbezirken 
vergleicht, kommen zwar kleine , durch locale Verhältnisse be- 
dingte Verschiedenheiten vor, doch ist überall die Zahl der 
Hebammen so gross, dass im Durchschnitt auf die einzelne kaum 
mehr Geburten kommen, als erforderlich ist, um ihr den noth- 
dürftigen Unterhalt zu gewähren und sie in der Uebung der er- 
worbenen Fertigkeiten und Kenntnisse zu erhalten; und femer 
ist auch die Vertheilung derselben eine solche, dass auch in den 
ärmsten und am dünnsten bevölkerten Landesgegenden die Ge- 
bärenden sachkundige Hülfe erreichen können. 



T 



Jabrzabl. 



Zahl der 
Hebammen. 



1 Hebamme : 

auf ,1 
Einwohner. !l 



Hebammen i 

auf 
1 Quadrat- 
meile. 



Gebarien 

auf 
1 Hebamme. 



1819 
1832 
1838 
1840 
1845 
18Ö0 
1855 
1860 
1865 

Nach Reg.-Bez. 



Dresden 



Leipzig 



Zwickau 



Bautzen' 



1855 
1860 
1865 

1855 
1860 
1865 

1855 
1860 
1865 

1855 
1860 
1865 



1139 
1382 
1385 
1469 
1473 
1472 
1524 
1514 
1591 



420 
413 
443 

385 
366 
374 

491 
510 
554 

228 
225 
220 



1176 
1127 
1207 
1162 
1193 
1287 
1365 
1402 
1469 



1275 
1341 
1389 

1213 
1323 
1424 

1511 
1535 
1575 

1293 
1338 
1440 



4,19 
5,09 
5,10 
5,40 
5,48 
5,41 
5,60 
5,57 
5,85 



5,32 
5,28 
5,61 

5,99 
5,70 
5,82 

5,82 
6,04 
6,56 

5,14 
5,08 
4,96 



47,04 
45,10 
48,05 
47,38 
49,86 
54,81 
53,16 
60,55 
62,07 



42,82 
54,80 
54,63 

43,28 
55,89 
57,99 

61,05 
76,53 
74.90 

40,06 
48.65 
51,71 
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Nicht ohne Bedeutung war flir die erwähnte Majorität des 
-land.-Med.-ColL auch die in Preussen gemachte Erfahrung , wo 
as den Hebammen früher gewährte freie Niederlassungsrecht durch 
ie Circ-Verf. vom 6. Jan. 1841 wegen der mit einer zu grossen 
üoncurrenz verbundenen Uebelstände wieder aufgehoben worden 
3t, eine Maassregel, von welcher eine Min. -Verf. vom 31. Dec. 
852 sagt, dass sie sich so bewährt habe, dass deshalb, weil da- 
[urcb einzelne Hebammen an der Ausübung ihrer Kunst ver- 
lindert werden, eine Abänderung derselben nicht veranlasst 
rerden könne. 

Abgesehen von dieser Frage, betreffs der Freizügigkeit der 
lebammen innerhalb des Landes, wurden vom Land.-Med.-CoU. 
Q seinem Gutachten in der Hauptsache noch folgende Anträge 
gestellt: 

Dass jede Hebamme, bei welcher seit ihrer Entlassung 
aus der Hebammenschule mehr als zwei Jahre ver- 
strichen seien, vor ihrer Anstellung einen mehrwöchent- 
lichen Repetitionscursus in einer Hebammenschule durch- 
zumachen habe; 

dass, wo sich in einem Hebammenbezirke Maass- 
regeln zur Sicherstellung des nothdürfügen Unterhalts 
der Hebamme noth wendig machen, es nicht mehr fUr 
zulässig erklärt werde, dies durch die Bestimmung zu 
bewirken, dass jede Wöchnerin, welche sich einer anderen, 
als der Bezirkshebamme bediene, an diese eine Ent- 
schädigung zu gewähren habe; 

dass femer als Hebammenschülerinnen nur solche auf- 
genommen werden, welche, abgesehen von körperlicher 
Tüchtigkeit und Leumund, im Alter zwischen dem 21* 
und 35. Jahre stehen, geläufig lesen, und ein Dictat ohne 
grossen Verstoss schreiben können; 

dass die Bezirksärzte sich durch gelegentliche, von 
Zeit zu Zeit zu wiederholende Prüfungen von der fort- 
dauernden Tüchtigkeit der Hebammen überzeugen; 

dass die Hebammen zu regelmässiger Führung von 
Geburtstabellen nach einem bestimmten Schema und zu 
periodischer Einreichung dieser Tabellen, als eines werth- 
voUen statistischen Materials verpflichtet werden; 
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und endlich, dass duroh Erhöhung der Hebammen- 
taxe, £u der ein neuer Ebitwurf ausgearbeitet wurde, und 
sonst in geeigneter Weise das oft recht kümmerliche Ein- 
kommen der Hebammen aufgebessert werde. 
(Eine Entschliessung der Regierung auf dieses Gutachten ist 
zur Zeit noch nicht erfolgt) 

Im Laufe des Jahres haben in den beiden Hebammenschulen 
des Landes 75 Schülerinnen nach vollendeter Ausbildung die 
Prüfung Ipestanden und zwar 60 in der zu Dresden, 15 in der PrafonffM. 
zu Leipzig. 

Bei Beginn des Jahres waren dem „Verzeichniss der Medici- 
nalpersonen^' zufolge 1606 Hebammen in 928 Districten thätig. zahi < 
Ihre Zahl hatte sich am Jahresschlüsse auf 1620, beziehendlicli 
936 vermehrt 

Einige Male waren Hebammen wegen Pflichtwidrigkeiten 
zur Verantwortung zu ziehen, u. A. 8 wegen Medicasterei, 2 wegen 
Vernachlässigung von an der Augenentzündung der Neugeborenen 
leidenden Kindern. Eine Hebamme wurde mit 1 Monat Gefäng- 
niss und Dienstentlassung bestraft, weil sie bei einer Gebärenden, 
bei welcher Querlage der Frucht vorhanden war, sich arzenei« 
liehe und manuelle Eingriffe zur Beförderung der Geburt in sehr 
schädlicher Weise erlaubt hatte. 



4. HeildienerwesexL 



, Nachdem durch die königliche Verordnung vom 12. August 
1847 die schon früher eingeleitete Trennung der Wundarzenei- 
konst von dem Barbier- und Badergewerbe weiter ausgeführt 
und namentlich in § 2 derselben bestimmt worden war, dass 
diejenigen Mitglieder der Barbier- und Baderinnung, welche nicht 
als Wundärzte legitimirt sind, sich aller und jeder chirurgischen 
Verrichtungen einschliesslich der zur s. g. niederen Chirurgie 
gehörigen gänzlich zu enthalten hätten, war die Ausübung der 
zuletzt genannten Functionen ganz den legitimirten Wundärzten 
in die Hände gegeben, und nur noch seit der Verordnung 
vom 31. März 1849 den Hebammenscbülerinnen Unterricht im 
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^hröpfen und die BefiignisB ertheilt worden, als angestellte 
Bbammen unter ControUe eines Arztes oder Wundarztes bei 
rauen von der erlernten Fertigkeit Gebrauch zu machen. Mit 
ir Verminderung der Zahl der Wundärzte, die besonders, seit- 
im ihre Ausbildung überhaupt sistirt wurde, rasch abnehmen, 
irde aber, zumal in mittleren und kleineren, Städten, das Be- 
irfniss nach Personen immer lebhafter, die sich mit diesen Ver- 
^htungen, besonders dem Schröpfen, Blutegelsetzen, Aderlassen 
id auch Zahnausziehen, beschäftigten und beschäftigen durften, 
t viele Aerzte sich der genannten Verrichtungen nur ungern 
[er gar nicht unterzogen. So kam es, dass eine ziemliche 
azahl von Personen, welche sich dazu qualificirten, mit Conces- 
)n zur Ausübung der niederen Chirurgie (z. Th. mit £inschluss 
« Zahnausziehens) unter der Bedingung, dass die hierhergehörigen 
Errichtungen nur auf Anordnimg eines Arztes unternommen 
ürden, versehen worden. Mit wenig Ausnahmen waren dies, 
ir Tradition früherer Zeiten gemäss, Barbiere und Bademeister, 
leviel ihrer sind, ist aus den bezirksärztlichen Jahresberichten 
cht zu ersehen. Die Concessionsertheilung, die früher dem 
Ministerium des Innern allein zustand, ist durch die Verord- 
mg vom 81. Juli 1867 den Kreisdirectionen übertragen worden. 



n. Die Heilanstalten. 

1. Die Krankenhäuser. 



Die im Lande zahlreich vorhandenen Krankenhäuser sind fast 
irchgehends gemeindliche Anstitlten. Unter staatlicher Verwalt- 
ig steht allein das Landeskrankenhaus zu Hubertusburg 
it dem Siechenhause daselbst als Tochteranstalt. Das erstere 
t für solche unbemittelte Kranke bestimmt, deren Heilung oder 
>cb wesentliche Besserung zu erwarten steht und deren Beband« 
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Jung eine besonders sorgiUltigc Pflege, schwieriger zu beschaffende 
Mittel und eine anhaltende unmittelbare ärztliche Beaufsichtigung 
oder Isolirung erfordert. Es kommt daher vorzugsweise solchen 
(Gemeinden zu Gute, welche ihren erkrankten Armen der eben 
bezeichneten Art eine zur Wiederherstellung ihrer Erwerbsßlhig- 
keit erforderliche Pflege am Orte gar nicht und in einem grösseren 
städtischen Krankenhause der Kosten wegen nur schwer beschaffen 
können. Im Siechenhause finden, soweit der zur Zeit noch be- 
schränkte Raum es gestattet, solche unheilbare Kranke Aufnahme, 
welche mit äusserlichen, sehr entstellenden, Ekel oder Abscheu 
erregenden Krankheiten behaftet sind und die daher in den 
anderen öffentlichen Krankenanstalten nicht ohne grosse Be- 
schwerde für deren übrige Insassen belassen werden könnten. 
Die Krankenbewegung im Landeskrankenhause war 1867 folgende: 
Bestand am l. Jan. 51 , Aufnahmen 20, Abgang durch erwerbs- 
fähig und sehr gebessert Entlassene 13, als unheilbar Versetzte 5 
(Epileptische), durch Tod 5. Die Krankheiten der Aufgenommenen 
waren hauptsächlich Lupus, chronische Knochen- und Gelenk- 
krankkeiten, Lähmungen, chronisches Eczem u. s. w. Die Ver- 
pflegdauer der Entlassenen hatte bei 10 bis zu 1 Jahre, bei 1 bis 
zu 3 und bei 2 bis zu 4 Jkhren betragen. 

Im Siechenhause war am 1. Jan. der Bestand 27, aufgenommen 
wurden 8 (mit Markschwamm des Auges, krebsiger Entartung 
des Vorderarmes, Gebärmutterkrebs, syphilitischer Nasen- und 
Gaumenzerstörung und anderen Formen tertiärer Syphilis), als 
sehr gebessert und erwerbsfähig wurden 2 entlassen und 3 starben. 

Ausser durch diese allerdings nur kleine, aber durch die Art 
der darin Aufnahme findenden Kranken den betreffenden Ge- 
meinden doch sehr willkommene Krankenanstalt erhält die den 
Gemeinden gesetzlich obliegende Armenkrankenpflege noch vom 
Staate durch die jährlichen Geldbeiträge mehrfache Unterstützung, 
welche an mehrere auf Grund milder Stiftungen errichtete Eoun- 
kenanstalten gewährt werden. 

Als Provinzialkrankenhaus ist das Kreiskrankenstift zu 
Zwickau zu nennen, das hauptsächlich durch obenerwähnte milde 
Stiftungen gegründet und durch Staatsmittel unterstützt, statuten- 
gemäss den Zweck verfolgt, chronischen inneren und schwereren 
chirurgischen Kranken aus dem erzgebirgischen Kreise, welche 
muthmasslich noch heilbar sind, eine vorzüglich sorgfilltige Pflege, 
schwieriger zu beschaffende Mittel und anhaltende ärztliche Be- 
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kufsichtigung zu gewähren. Es bat mithin eine ähnliche Aufgabe, 
de das Landeskrankenhaus zu Hubertusburg, nimmt aber doch 
n Folge der localen Verhältnisse im Wesentlichen andere Krank- 
leitsgruppen auf, da die zahlreichen Bergwerke und Fabriken 
les Erzgebirges und insbesondere der Umgebung von Zwickau 
^Ireiche schwer Verletzte ihm zufuhren und daher die an 
^ochenbrüchen, Verrenkungen, Wunden, Verbrennungen u. s. w. 
Licidenden allein 14 % der Aufnahmen bilden. Die höchste Ziffer 
Treicht freilich auch hier (nächst der Krätze) die constitutionelle 
Syphilis, die meist in schon veralteten Formen hierher gelangt. 

Im Jahre 1867 wurden, da das Stift interimistisch jetzt zu- 
gleich als Gamisonhospital dient, bei einem mittleren Bestände 
^on 132 Köpfen, 1171 Kranke, darunter 428 Soldaten, verpflegt. 

Für die anderen Landeskreise sind Provinzialkrankenhäuser 
licht vorhanden, doch vertreten deren Stelle bis zu einem gewissen 
Trade für die Lausitz das Barmherzigkeitsstift in Camenz in 
/"erbindung mit den von den Provinzialständen am Stadtkranken- 
lause zu Bautzen erhaltenen Freistellen, für den Dresdener Kreis 
lie 30 am Dresdener Stadtkrankenhause aus Staatsmitteln unter- 
laltenen, nebst den von den Provinzialständen des Kreises an der 
)iaconissenanstalt gegründeten Freistellen und für den Leipziger 
^eis die allerdings zunächst zu Lehrzwecken bestimmten Stellen 
Q dem zur Universitätsklinik mitbenutzten städtischen ifacobs- 
lospitale* 

Bei weitem die meisten Krankenhäuser des Landes sind, wie 
»emerkt, gemeindliche Anstalten, stehen, wenn sie auch in der 
iegel ganz oder zum grössten Theile durch milde Stiftungen 
gegründet worden, unter Verwaltung der Gemeinde und dienen 
vorzugsweise der örtlichen Armenkrankenpflege. Wenige nur 
irerden auch von Privaten, Genossenschaften oder Stiftungs- 
'ertretem verwaltet. 

Diese Krankenhäuser sind von den Bezirksärzten, soweit sie 
licht unter deren ärztlicher Leitung selbst stehen, besucht worden, 
md wird fast regelmässig in den Jahresberichten die vorgefundene 
teinlichkeit und Ordnung anerkennend erwähnt, wenn auch hier 
md da die Einrichtungen etwas dürftig oder die Räumlichkeiten 
geschränkt geftmden worden sind. Im Einzelnen ist etwa folgen- 
ies hervorzuheben. 

In Dresden wird über Ueberftillung des Stadtkrankenhauses, 
besonders in der chirurgischen Abtheilung geklagt und die Ent- 
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fernuDg der syphilitischen DirneO; die bereits während der Kriegs- 
periode 1866 stattgefunden hatte, aber wieder rückgängig gemacht 
worden war, lebhaft befürwortet, zumal auch das fiir. ansteckende 
Kranke bestimmte Isolirhaus seinem Zwecke entzogen und mit 
anderen Kranken hatte mitbelegt werden müssen. 

InOrossenhain war das Hauptgebäude des Krankenhauses, 
des s. g. Roth'schen Stiftes, der Militärbehörde zum Gamisonspital 
überlassen und nur das Nebengebäude den Civilkranken vor- 
behalten worden, obwohl es dazu in seinen Räumlichkeiten zu 
beschränkt war. Ein neues grösseres Krankenhaus wird in 
Kurzem erbaut werden. 

Auch von dem Stadtkrankenhause zu Freiberg wird die 
Beschränkung des Raumes erwähnt, seitdem das obere Stock des- 
selben der Garnison überlassen worden ist und ausserdem zugleich 
die Besorgniss ausgesprochen, dass die nöthig gewordene Erhöh- 
uog des täglichen Verpflegungssatzes von 10 auf 12 Ngr. der 
seither stets wachsenden Benutzung des Krankenhauses Eintrag 
than möchte. 

In Reichen au bei Zittau ist von dem dortigen Fabrikbesitzer 
Preibiscb ein Krankenhaus neu errichtet worden, das nicht nj^r 
erkrankte Arbeiter seiner Fabrik, sondern auch andere Orts- 
angehörige aufnimmt 

In dem grossen Fabrikdorfe Limbach bei Chemnitz wird 
anstatt des ungenügend gewordenen früheren ein neues Kranken- 
haus erbaut; auch in Zschopau ist ein neues erbaut und im 
Sept 1867 eröffnet worden. 

laLeisnig endlich ist ein zweites Krankenhaus, für 20 Betten 
bemessen, neben dem bereits bestehenden errichtet worden, mit 
der Bestimmung, zur Aufnahme von ansteckenden Krankheiten, 
z. B. Cholera, Pocken etc. Leidenden zu dienen. 



2. Das Irrenwesen. 



Im Jahre 1867 ist wieder gleichzeitig mit der Volkszählung 
eine Irrenzählung in Sachsen veranstaltet worden. Sie hat dies- 
mal im Ganzen 5585 Blöd- und Irrsinnige ergeben. Solcher 
Zählungen haben zwar bereits acht stattgefiinden , doch sind bei 



Digitized by 



Google — 



- 110 - 

enen am 3. Dec' 1846 und 1849 nur die Irrsinnigen^ nicht zu- 
leich die Blödsinnigen gezählt worden ^ die Resultate der Zähi- 
ngen von 1852 und 1855; wo die Blödsinnigen ebenfalls gezählt 
Orden waren ^ sind leider aus den Volkszählungslisten nicht 
rhoben worden und da letztere vernichtet sind, verloren. Es 
egen demnach nur die Resultate der 4 Zählungen von 1858, 
361; 1864 und 1867 zur Vergleichung vor. Sie ergaben Blöd- 
nd Irrsinnige 
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Vergleicht man diese Zahlen mit den gleichzeitigen der 
ewohner überhaupt, so kamen Irr- und Blödsinnige auf je 
XKK) Bewohner 
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Es erhellt hieraus, dass die Zahl der Geisteskranken nicht; 
ie aus dem stetig vermehrten Zudrange zu den Irrenanstalten 
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za vermuthen wäre, im Zunehmen, sondern, die Zuverlässigkeit 
der Zählung vorausgesetzt, im Abnehmen ist 

Diese Zuverlässigkeit dürfte jedoch iin Allgemeinen erheb- 
lichen Zweifeln nicht unterliegen, wenn man von der Unterscheid- 
ung zwischen Irr- und Blödsinnigen absieht. Denn einestheils 
ist die erlangte Zahl ui^d ihr Verhältniss zur Bevölkerungsziffer 
eine der höchsten im Vergleich zu anderen Ländern, in denen 
die Zählimg mit allen Cautelen durch Behörden und Aerzte durch- 
geführt worden ist, anderentheils ist die letzte Irrenzählung be- 
reits die sechste, bei welcher nach dem Principe der s. g. Selbst- 
zählung verfahren worden ist,*) und die Bevölkerung daher an 
die Ausfüllung der betreffenden Rubriken in den Zählungsbogen 
gewöhnt. Dass bei der unsicheren Grenze zwischen Geistesge- 
sundheit und Geisteskrankheit, besonders aber zwischen Blödsinn 
und den verschiedenen Graden der Geistesschwäche die Beur- 
theilung im einzelnen Falle bisweilen fehlgegriffen haben wird, 
kann nicht in Anschlag gebracht werden, da wahrscheinlich der 
Fehlgriff ebenso oft nach der einen wie nach der anderen Seite 
hin geschehen sein und sich so ausgeglichen hal>en mag. Die 
Unterscheidung zwischen Irresein und Blödsinn dagegen ist für 
Laien gewiss zu schwierig, wenn nicht, wie dies in Preussen bei 
der letzten Zählung auf Antrag der Berliner psychiatrischen Ge- 
sellschaft, seither aber in Sachsen noch nicht geschehen ist, der 
Blödsinn als der angeborene oder in frühester Kindheit erworbene 
bezeichnet, und dadurch mit einem auch fiir den Laien leicht 
fassbaren Merkmale versehen wird. Wie sehr hier fehlgegriffen 
wird, lässt sich schon daraus entnehmen, dass 1867 im Alter von 
0—5 Jahren 14 Blödsinnige und 12 Irrsinnige in den Listen auf- 
geführt werden. 

Im Uebrigen aber, wenn man diese Unterscheidung fallen 
lässt, spricht die weitere Analyse der Zählungsresultate ebenfalls 
fiir ihre Glaubwürdigkeit: So gehören von den 6585 Irr- und 
Blödsinnigen, welche 1867 verzeichnet worden sind, 2777 dem 
männlichen und 2808 dem weiblichen Geschlechte an, ein Ver- 
hältniss, welches dem in der Bevölkerung überhaupt bestehenden 
sehr nahe kommt Ebenso ist hier die Vertheilung nach den 
Altersdassen zu nennen: Es gab bei der letzten Zählung 

*^ Dies Princip, wonach die Zählungslisten hauptsächlich durch die 
Haoshaltungsvorstande ausgefällt werden, ist in Sachsen bekanntlich seit 
1852 angenommen. 
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il 5585 

Diese Reihenfolge bietet in sich gewiss nichts Unwahrechein- 
s^ und nur im frühesten Alter scheint die Zahl zu klein zu 
was aber sehr begreiflich ist, da hier oft die angeborene 
früh erworbene Geistesschwäche den Angehörigen nicht schon 
weifellos sein wird, dass sie es in der Zählungsliste aus- 
jhen. 

Im Vergleich zu den Zahlen der bei den letzten 4 Volks- 
ingen im ganzen Lande geitindenen Irr- und Blödsinnigen 
die Zahlen der gleichzeitig in den Landesirrenanstalten unter- 
achten sehr bemerkenswerth, sie betrugen: 
Dec: 1858 1271, d. i. 23,04 ^o der Gesammtzahl, 

„ 1861 1552, „ „ 25,25 % „ 

„ 1864 1735, „ „ 30,30 % „ 

„ 1867 1932, „ „ 34,60 % „ 
Die Vermehrung der in den Landesanstalten befindlichen 
teskranken hat daher im Laufe von 9 Jahren über 50 % be- 
m, und während zum Anfang dieser neunjährigen Periode 
nicht der vierte Theil der sämmtlichen Geisteskranken im 
ie in diese Anstalten aufgenommen war, ist es jetzt über ein 
el derselben. Glücklicher Weise hat bis jetzt noch die er- 
iriiche Erweiterung der Anstalten im Verhältnisse zur Ver- 
'ung der Insassen bewirkt werden können. Wird dies aber 
fernerhin möglich und zulässig sein? Der vermehrte Zu- 
g zu den öffentlichen Anstalten beruht allerdings wohl zum 
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Theil auf dem an sich erfreulichen Umstände, dass die Aufmerk- 
samkeit auf die Zustände der Geisteskranken und Blödsinnigen, 
besonders der armen, und das Bewusstsein der Pflicht, für ihr 
möglichstes Wohlbefinden zu sorgen, in immer weitere Kreise 
gedrungen ist, andererseits ist aber das Streben, dieser Pflicht 
auf die möglichst wohlfeile Weise und ohne erhebliche persön- 
liche Opfer zu genügen, nicht ohne wesentlichen Einfluss, und 
als das bequemste Mittel dazu bietet sich eben die Unter- 
bringung in der Irrenanstalt dar. Zwar sind dia letzteren regulativ- 
massig bestimmt, ausser den heilbaren oder doch einer wesent- 
lichen Besserung fähigen Geisteskranken, nur solche Unheilbare 
aufzunehmen, welche sich oder Anderen gefahrlich sind und zu 
Hause nicht ausreichend bewacht werden können, sowie solche, 
welche durch ihi Verhalten sittlichen Anstoss oder sonst öffent- 
liches Aergerniss erregen können. Indessen sind die Verpfleg- 
beiträge für die in den Landesanstalten Untergebrachten, zumal 
wenn sie von der Heimathsgemeinde zu zahlen sind — und dies 
ist in den beiden IVrenpfleganstalten bei reichlich ^/s aller Ver- 
pflegten der Fall — so gering (jetzt 28 Thh\ jährlich oder noch 
weniger), und namentlich geringer, als die Verpflegung am Hei- 
mathsorte betragen würde, dass damit nicht selten Veranlassung 
geboten sein mag, sich solcher, der öffentlichen Fürsorge anheim- 
gegebener Irr- oder Blödsinniger durch Ablieferung in eine An- 
stalt zu entledigen, zumal es meist nicht schwer ist. Gründe für 
eine Gemeingefährlichkeit der Kranken zu finden. Und in der 
That fehlt es nibht an Klagen der Bezirksärzte, dass ihnen immer 
häufiger angesonnen werde, die Unterbringung von Geisteskranken, 
ja sogar blos geistig Beschränkten, mögen sie noch so friedfertig 
und harmlos sich zeigen, zu vermitteln, weil ihre Unterhaltung 
der Gemeinde oder den Angehörigen unbequem und lästig wird. 
Freilich sind solche Unglückliche in der Anstalt besser bewahrt, 
als wenn sie zu Hause der Gegenstand kaltherziger Vernach- 
lässigung oder Neckereien und Spottsucht sind, aber und eben- 
soviel wohler werden sie sich meist bei freundlicher Behandlung 
im Verkehr mit anderen, gesxmden Menschen befinden, als in der 
Anstalt. Indess auf diese Fragen hier näher einzugehen, möchte 
wohl nicht geboten sein, da der Jahresbericht für 1868 Gelegen- 
heit bieten wird, sie ausführlicher zu besprechen. 

Was die nicht in den Landesirrenanstalten untergebrachten 
Irr- und Blödsinnigen anlangt, so befanden sich am Zählungstage 
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in den Privatirrenanstalteny sowie in den Erziehungs- utid Pfleg- 
aJl8talten für geistesschwache Kinder^ deren 129 (2,5 ^o); in städti- 
schen oder ländlichen Kranken-, Versorg- und Armenhäusern 
658 (11,8 %) und in Familien, d. h. grösstentheils bei ihren An- 
gehörigen 2864 (51,2 %). 

Die Vertheilung der Irren und Blödsinnigen im Lande ist 
eine sehr gleichmässige. Abgesehen von den in den Landes- 
anstalten befindlichen kamen auf je 10000 Bewohner des Regier- 
ungsbezirkes 

Bautzen 15,16 
Dresden 14,51 
Leipzig 12,93 
Zwickau 15,30 derselben. 

Dass die Zahl der im Leipziger und Dresdener Bezirke etwas 
kleiber ist, als in den beiden anderen, beruht wohl darauf, dass 
im ersten 2, im zweiten 1 Landesanstalt sich befindet, und daher 
die nahegelegene Gegend mehr veranlasst, die Unterbringung 
ihrer Geisteskranken darin anzustreben. 

Gegenden, in welchen Idiotie endemisch wäre, haben sich 
bisher iii Sachsen noch nirgends nachweissen lassen. 

"fm Uebrigen ist auf die im Anhange unter G. befindlichfeil 
Tabellen über die Ergebnisse der letzten Irrenzählung zu ver- 
weisen, welche vom k. statistischen Bureau bearbeitet und diesem 
Jahresberichte zur Veröffentlichung überlassen worden sind. Sie 
geben, ausser dem Aufenthalte, auch über Alter, Staatsangehörig- 
keit und Berufsart Auskunft. 

Die 3 Landesirrenanstalten haben, was ihre inneren Ein- 
richtungen betrifft, erhebliche Veränderungen nicht erfahren. 

Die Anstalt Sonnenstein*), welche vorwiegend Heilan6tält 
ist, und itranke beiderlei Geschlechts aufnimmt, hatte am I.Jan. I8ö7 
eineti Bestand von 344 (179 m., 1(>5 w.) Kränken, zu diesen sind 
im Läufe des Jahres 253 (127 m , 126 w) Kranke neu eingetretfeh. 
Es ist dies die höchste Ziffer von Aufnahmen in einem JTahre 
iseit dem Bestehen der Anstalt. Davon sind 82 (49 m., 33 W.) 
Us vollständig, 46 (14 m., 32 w.) als relativ genesfen in die Hei- 
math äsurückgekehrt, 7 männl. sind als ukigeheilt aus der Anstalts- 



*) Ausführlicherer Bericht über die Erankenbewegung auf Sonnenstein 
i. J. 1867 ist in Pioss' Ztschr. f. Med., Chir. u. Geb. f. 1868, S. 907 ff. abgedruckt 
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pßege entlassen; 19 Männer als unheilbar und gemeingefilhrlieh 
in die Versorganstalt zu Colditz, 14 Frauen in die zu Hubertus* 
borg versetzt worden und 60 (30 m.^ 30 w.) gestorben ^ darunter 
1 Frau durch Selbstmord. 

Die Anstalt Colditz^ überwiegend Pfleganstalt ftir Männer, 
hatte am Jahresbeginn einen Bestand von 717 (699 m., 18 w.), 
ausschliesslich 28 Beurlaubte, aufgenommen wurden während des 
Jahres 128, davon wurden 5 als geheilt entlassen oder nach 
längerer Beurlaubung abgeschrieben, 1 Frau wurde nach Hubertus- 
barg versetzt und 68 starben. 

Endlich die Anstalt Hubertusburg, überwiegend Pfleg- 
anstalt für unheilbare Weiber und Kinder, hatte am 1. Januar 
762 Kranke im Bestand (excl. 31 Beurlaubte), aufgenommen 
wurden 112, als genesen oder gebessert entlassen 14, und 13 neu 
beurlaubt, wogegen 3 Beurlaubte, welche aus der Kinderstation 
nur besuchsweise in die Heimath abgeholt worden waren, in die 
Anstalt zurückkehrten; nach Colditz wurden 14 männl. wegen 
vorgeschrittenen Alters aus der Kinderstation versetzt, und 62 
starben*). 

Privatirrenanstalten bestehen vier im Lande* Von ihnen 
erfreuen sich besonders die des Dr. Güntz in Thonberg bei Leipzig, 
und die des Dr. Dietrich in Pirna (nach dessem Tode vom Be- 
zirksarzt Dr. Lehmann übernommen) eines wohlverdienten guten 
Rufes, die beiden anderen haben nur geringen Umfang und eine 
der letzteren ist in der neuesten Zeit ganz eingegangen. 

Hier ist auch der Erziehungsanstalten für geistes*- 
schwache Kinder zu gedenken. Eine derselben, unter staat- 
licher Leitung stehend, ist mit den übrigen Landesanstalten zu 
Hubertusburg verbunden. Sie hatte am Tage der Volkszählung 
dnen Bestand von 46 Zöglingen. Zwei andere sind Privatuntet^ 
nehmungen, die eine in der Nähe von Leipzig von einem Arzte, 
die andere in der Nähe von Dresden von einem Pädagogei^ ge- 
leitet. Beide sind auch zugleich Pflegeanstalten fUr nicht bild- 
ungsfähige blödsinnige Kinder. Eine dritte ebenfalls im Dresdener 
Regierungsbezirke belegene Privaterziehungsanstalt für Qeistes- 



*) Der Jahresbericht des 1. Anstaltsarztes Dr. 'Ehrt auf das J. 1867 
aber die Irrenpflege in Hubertusburg ist vollständig in Ploss's Ztschr. für 
MecL etc. 1868 S. 498 ff. abgedruckt. 
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flckwache war schon im Berichtsjahre in der Auflösung begriflfen 
und hat jetzt aufgehört 

Sämmtliche Privatanstalten sind von den Bezirksärzten revi- 
dirt worden. 



3. Die Bäder. 



Zu den wichtigsten Heilanstalten gehören unzweifelhaft auch 
die Mineralbäder. Sachsen ist zwar nicht arm an solchen, 
doch haben nur wenige sich einen bedeutenderen Wirkungskreis 
erringen können. Unter ihnen steht Bad Elster obenan^ und 
zwar nicht nur durch die Beschaffenheit seiner Quellen, sondern 
auch dadurch» dass es vom Staate, in dessen Händen das Bad 
sich befindet, am vollkommensten mit denjenigen Einrichtungen 
vei'sehen ist, welche für die ärztliche Verwendung der Quellen 
erforderlich sind und sie erleichtern. Es hat daher auch im Jahre 
1867 die höchste Zahl von Curgästen im Vergleich zu den an- 
deren Sachs. Badeorten gehabt Die Curliste zählte im Ganzen 
1834 Parteien mit 2712 Personen auf, also 419 Personen* mehr, 
als in der bis jetzt besuchtesten Curzeit 1865. Im Ganzen sind 
im Sommer 1867 40397 Bäder gegeben worden, darunter 5445 
ganze Moorbäder. Die Zahl der vorhandenen Badezellen erwies 
«ich, der steigenden Frequenz gegenüber, immer ungenügender, 
da in der Zeit des stärksten Besuches die einzelnen Zellen bis 
zu 8 Mal an einem Tage benutzt, und daher ein grosser Theil 
der Curgäste auf sehr unwillkommene Badestunden gewiesen 
werden mussten. Diesem Mangel ist inzwischen durch die stän- 
dische Bewilligung der zur Erweiterung erforderlichen Geldmittel 
vorläufig abgeholfen worden. 

Zu Trinkcuren werden die Quellen ebenfalls in ausgedehntem 
Maasse benutzt und ausserdem hat die Molkenanstalt 663 Kannen 
Kuh- und 246 Kannen Ziegenmolken geliefert. 

In ähnlicher Weise vereinzelt wie die eisenhaltigen Glauber- 
salzquellen Elsters ist die warme Quelle in Wolkenstein, 
welche bei ihrem geringen Mineralgehalte ebenso wie etwa Teplitz 
i, B, oder Schlangenbad im Nassauischen, fiiglich zu den Akrato- 
thermen gerechnet werden kann. Die Temperatur des Wassei's 
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beträgt, etwa wie in Schlangenbad, nur 23,5® R., und bedarf daher 
zani Badegebrauch einigen Nachwärmens. Das anmuthig gelegene 
Bad hat namentlich seit Eröffnung der Chemnitz - Annaberger 
Eisenbahn an Anziehungskraft gewonnen, und stieg die Zahl der 
Badegäste auf circa 500 im Jahre 1867. Das Bad befindet sich 
in Privathänden, und die beschränkten Mittel des Besitzers ge- 
bieten ihm in der wiinschenswerthen Vervollkommnung der Ein- 
richtungen ein nur allmähliches Vorgehen, Dennoch ist schon 
Anerkennenswcrthes erreicht worden. 

Das nahe Wiesenbad hat zwar ähnliche Zusammensetzung 
des Wassers, wie Wolkenstein, doch kann es bei seiner Tem- 
peratur von nur 17® R. kaum noch zu den Thermen gerechnet 
werden. Die geräumigen und wohlgepflegten Curgebäude und 
Anlagen werden daher bei der lieblichen Lage des Orts mehr 
zum Landaufenthalte von den wohlhabenderen Bewohnern der 
benachbarten Städte benutzt. 

Die grösste Zahl von Badeorten bilden die mit quellsauren 
Eisenwässem versehenen, die ihre Wässer jedoch sämmtlich des 
mangelnden Eohlensäuregehaltes wegen nur zum Baden, nicht 
aber zu Trinkcuren verwenden können. Sie sind sämmtlich in 
Privatbesitz und haben ein nur massig zahlreiches Publikum. 
Obenan unter ihnen stehen bezüglich der Frequenz das Augustus- 
bad Kei Kadeberg und das benachbarte Liegau, sowie Schan- 
dau, letzteres jedoch wohl mehr als Sommeraufonthaltsort. Nächst- 
dem ist Schmeckwitz bei Camenz, Hohenstein bei Chemnitz, 
Neustadt bei Stolpen, Deutsch-Einsiedel bei Sayda, Berg- 
giesshübel, Tharandt, Lausigk, Pausa, Reiboldsgrün 
bei Auerbach u. s. w. zu nennen, von denen indess die letztgenannten 
bei sehr einfachen Einrichtungen auch nur sehr bescheidene An- 
sprüche befriedigen können und daher wenig benutzt sind. 

Den Mineralbädern zunächst stehen die ebenfalls überwiegend 
zu Heilzwecken errichteten Kaltwasserheilanstalten, von 
denen die beiden im Bielathale oberhalb Königstein bestehenden, 
Schweizermühle und Königsbrunn, die besuchtesten sind, erstere 
hatte circa 260, letztere 180 Curgäste. Demnächst ist auch mit 
dem schon erwähnten Bade zu Hohenstein bei Chemnitz eine 
Kaltwasserheilanstalt verbunden. 

Andere ähnliche Anstalten sind die Kiefer- oder Fichten- 
nadelbäder, die meist mit Dampf-, irisch-römischen und gewöhn- 
lichen Wasserbädem verbunden sind; ihre Zahl ist nicht unbe- 
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deutend und vermehrt sich alljährlich. Einen besonderen Ruf 
haben aich Bad Ottenstein bei Schwarzenberg^ das Staupitzbaii 
zu Döbeln und Bad Mildenstein zu Leisni^ erworben^ wohl vor^ 
zugsweise durch die Betriebsamkeit und Intelligenz ihrer Besitzer 
und der dirigirenden Aerzte. Doch sind auch in mehreren 
anderen Orten, namentlich in den grossen Städten, ähnliche An- 
stalten errichtet worden und gedeihen, indem sie nicht nur der 
Behandlung von Kranken, sondern der Gesundheitspflege über- 
haupt dienen. Es ist diese Erscheinung um so erfreulicher, je 
entschiedene sie daftir spricht, dass die Bedeutung einer sorg- 
samen Hautpflege für Erhaltung der Gesundheit im Publicum 
immer mehr erkannt und gewürdigt wird. 

Neue Anstalten für Bäder verschiedener Art sind den bezirks- 
ärztlichen Jahresberichten zufolge im Jahre 1867 zu Leipzig (2), 
zu Chemnitz, Meissen, Borna, Oberschindmaas bei Meerane und 
Reicbenau bei Zittau eröffnet worden, an anderen Ortexi wird 
freilich deren Errichtung noch immer ersehnt 

Alle diese Bäder, welche vorzugsweise der Reinlichkeit und 
der Gesundheitspflege dienen, sind wohl ohne Ausnahme gewerb- 
liche PrivatuntemehmuDgen und daher auf gute Verzinsung der 
Anlagecapitalien und die Benutzung durch die wohlhabenderen 
Classen der Bevölkerung berechnet. Für die ärmeren Arbeiten 
clässen fehlt es noch immer, abgesehen von den nicht allenflialbea 
erreichbaren und nur in der warmen Jahreszeit verwendbaren 
Flussbädem, an billigen Badegelegenheiten und doch bedürfen 
diese mindestens ebenso der wohlthätigen Wirkungen des Bades 
für ihre Gesundheit, wie die wohlhabenderen Classen. Wie viele 
Fabriken und andere grössere Gewerbsanlagen, welche mit 
Dampfkesseln versehen sind, haben grosse Mengen von warmem 
Wasser zur Verfügung, oder können sie durch Benutzung des 
abgehenden Dampfes ohne grosse Mühe herstellen, die zu billigen 
Bädern für die Arbeiter verwendet, letzterer Gesundheit und 
Wohlbefinden wesentlich fördern würden! Dieser Theil der Be- 
völkerung ist in der genannten Beziehung imgünstiger gestellt, 
als die Insassen der Straf- und Correctionsanstalten, da diese bei 
der hier waltenden umsichtigen Gesundheitspflege in der Regel 
.des Vortheils eines monatlich zweimaligen wannen Bades ge- 
messen. 

Anhangsweise ist hier noch zweier milder Stiftungen zu ge- 
denken, welche dazu bestimmt sind, unbemittelten Kranken den 
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Gebrauch von BadecureD, besonders in den benachbarten böh- 
mischen Badeorten zu ermöglichen. Die erste ist die beim 
k« Ministerium des Innern verwaltete s«g. sächsische Stift ung, 
Sie konnte im Jahre 1867 an 164 Personen die erbetene Hülfe 
theils durch Qeldunterstützungen; theils durch Gewährung freien 
Unterkommens und freier Bäder gewähren. Von ihnen gingen 
allein nach Teplitz 124; zumeist dem Rheumatismus pauperum^ 
den Folgen ungünstiger Lebens- und besonders Wohnungsverhält- 
nisse ; abzuhelfen. Von den übrigen wurden 16 nach Elster^ 
12 nach Carlsbad^ 8 nach Marienbad u. s. w. geleitet 

Die zweite, die s. g. Sachsenstiftung in Leipzig, von 
einem aus Privatpersonen bestehenden Vorstände verwaltet, gebietet 
über beschränktere Mittel und will besonders unvermögenden 
Kranken aus den besseren Ständen zum Gebrauche der Heil- 
quellen zu Teplitz oder Franzensbad behülf lieh sein. Sie hat im 
genannten Jahre 13 Kranke in Franzensbad* und 20 in Teplitz 
verpflegen lassen. 
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A. 

Terordnnng 

der E. Ereisdirectlon zu li^ipüg 

an sämindiche Medicinalbebörden des Leipziger Regierungsbezirks, 
. Tom 16. März 1867. 



Die Cholera betre£Pend. 

Da nach den öffentlichen Berichten die Cholera sich fort- 
während an verschiedenen Orten Europas und auch Deutschlands 
bemerkbar macht und mithin die Befürchtung nahe liegt^ dass sie 
im bevorstehenden Sommer auch in Sachsen wieder eine epide- 
mische Verbreitung gewinnen werde ^ so hat die unterzeichnete 
Ereisdirection; nach vorgängigem Qehör der Bezirksär^te ihres 
3ezirks; die im vorigen Jahre bei dem plötzlichen Auftreten der 
Cholera in Leipzig und Umgegend unterm 6. Augast vorigen 
Jahres erlassene VercH'dnung einer wiederholten Revision unter- 
worfen. Wenn in Folge dessen in einigen ^ wenn auch minder 
wesentlichen Punkten eine Abänderung jener Bestimmungen 
zweckmässig erschienen ist, so findet sich die unterzeichnete 
Ereisdirecdon veranlasst, die gedachte Verordnung ihrem ganzen 
Inhalte nach, resp. mit den beschlossenen Veränderungen ander- 
weit zum Abdruck zu bringen und unter Aufhebung der Verord- 
nung vom 6. August vorigen Jahres zu verordnen wie folgt: 



Vorbereitende Maassregeln. 

1) Allen Aerzten des Bezirks ist durch den Bezirksarzt, den 
Orlspolizeiorganen (Gemeindevorständen oder Gerichtsper^onen) 
durch die Gemeindeobrigkeiten aufzugeben, dass sie vop jedem 
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I 

oder auch clioleraverdächtigen Fall, der zu ihrer 
gelangt, sofort und zwar die Aerzte dem Bezirksarzt^ 
izeiorgane der Gemeindeobrigkeit Anzeige erstatten, 
terc diesfalls den Bezirksarzt ebenfalls sofort zu be- 
3n hat. 

dem ersten in einem Orte vorgekommenen Cholerafall 
aiglichen Kreisdirection sofort, nach Befinden auf tele- 
n Wege, Anzeige zu erstatten. 

sind schon jetzt durch Revisionen, namentlich an Orten, 
ölkerung dicht zusammengedrängt wohnt, Nachforsch- 
tiber anzustellen, ob gesundheitsgefährdende, luft- 
, das Trinkwasser verunreinigende Gräben, Schnitt- 
er sonstige der Gesundheit nachtheilige Verhältnisse 
sind, und sind, insoweit sich solche nicht beseitigen 
1 wegen gehöriger Reinigung, nach Befinden Herstell- 
iterter Tagerinnen, Anregung von Schleussenbauten etc 
m Vorkehrungen und Anordnungen zu treffen, ins- 
st auch alsdann die Ausfuhrung der ertheilten Anord- 
iörig zu überwachen. 

sind in den Städten sowohl, wie auch in den grösscFen 
jziehentlich in angemessener Entfernung von einander 

auszumitteln, welche im Fall des Ausbruches der 

Aufnahme von Kranken rasch in Bereitschaft gesetzt 
men. 

ist durch die Bezirksärzte von dem Zustande der 
3r, Gefängnisse, Schulen und anderer Orte, in welchen 
re Menge von Menschen unter ungünstigen Umständen 
nenfinden, z. B. auch grösserer Fabriken, insoweit dies 
i geschehen sein sollte, Einsicht zu nehmen und sind 

etwa nöthig scheinenden Maassregeln zur Beseitigung 
heitsnachtheiligen Missständen anzuordnen. 

zum Verkauf gelangenden Lebensmittel und ins- 
luch das zum Ausschänken bestimmte Bier sind rück- 
irer unschädlichen Beschaffenheit einer strengeren 
L unterwerfen. 

ist daföi* zu sorgen, dass wenigstens in den Städten 
ismaterial, also zunächst Eisenvitriol, das sich noch 
l als das zweckmässigste bewiesen hat, zu erlangen ist. 

ist darauf zu dringen, dass die Giniben rechtzeitig 
erden, auch den Gemeinden und Einzelnen, welche 
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selbständig desinfidren wollen ^ soweit nicht eine zwangsweise 
Desinfection vorgeschrieben oder sonst vorzuziehen ist; mit Rath 
an die Hand zu gehen. 

8) An denjenigen Orten, wo die Cholera im Jahre vorher 
epidemisch aufgetreten ist, hat schon mit dem Beginn des Früh- 
jahres die zwangsweise Desinfection der betreffenden Orte, Orts- 
theile oder selbst Häuser stattzufinden. Auch sonst darf mit der 
sofortigen Einfuhrung der Desinfection an solchen Orten nicht 
gezögert werden, in deren Nähe die Cholera ausgebrochen ist. 

9) Wenn möglich, sind in den Städten durch Brunnenmeister 
oder sonst zuverlässige Personen Grundwasserbestimmungen 
(Messungen) vorzunehmen, aller acht Tage zu wiederholen und 
die vorgefundenen Bestände genau zu notiren. 



B. 

Beim Ausbruch der Cholera, d. h. sobald in der Stadt 
oder in einer Ortschaft des Amtsbezirks ein Cholerafall vor- 
gekommen ist: 

1) Den practicircnden Aerzten sind Anmeldescheine über 
Choleraerkrankungs- und Todesf&lle zuzufertigen und sind dieselben 
zugleich mittelst bezirksärztlichen Schreibens auf die Wichtigkeit 
einer gewissenhaften Ausfüllung aufmerksam zu machen und zur 
jedesmaligen sofortigen Einreichung beim Bezirksarzt aufzu- 
fordern. 

Exemplare solcher Scheine sind bei der Kreisdirection an- 
gefertigt worden und werden den Medicinalbehörden unter 
Kreuzband zugehen. Im weiteren Bedarfsfalle sind dergleichen 
von der Canzlei der Kreisdirection zu beziehen. ' 

2) An den befallenen Orten ist die Desinfection zwangsweise 
durchzufuhren, nach den Instructionen, welche den Medicinal- 
behörden in Gemässheit der im Sachs. Wochenblatt vom Jahre 
1866 Nr. 31 abgedruckten Verordnung vom 27. Juli vorigen 
Jahres zugegangen sind. Nach den bisher gemachten Erfahrungen 
hat sich der Eisenvitriol und überdies das s. g. Qünther'sche 
Desinfectionspulver als wirksam erwiesen. Der Eisenvitriollösung 
kann etwas Cai*bolsäure hinzugefügt werden. Dahingegen ist die 
Beimischung von gebranntem Kalk oder Chlorkalk nicht zu em- 
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schon die Desinfection sowohl, als eine genaue 
deien Ausführung allgemein durchzuführen ist, 
och vorzugsweise in den Häusern der Erkrankten, 
ien Wirthshäusern, Bahnhöfen, Schulen, Fabriken 
erholen. 

lie speciellere Desinfection der mit dem Kranken 
rbenen in Berührung gekommenen Gegenstände, 
welche durch Eisenvitriol Rostflecke bekommt, 
1 oder verdünnte schwefliche Säure zu reinigen« 
durch Erzeugung hoher Wärmegrade ist nicht 
d. Besondere Sorgfalt ist darauf zu verwenden, 
V^äsche nicht trocknet, sondern sofort ins Wasser 
welchem das Desinfectionsmittel beigemischt ist, 
1 Todesfallen sind das Bettstroh und die Wäsche 
ücke von geringem Werthe am Besten zu ver- 
ht verbrannten auszuschwefeln. Die Dielen sind 
pülen. Auch sind Nachforschungen darüber au- 
ch die Erkrankten etwa ausser ihrer Wohnung 
, um dann dort die nöthigen Desinfectionen an- 
n. 

3hen sind in den nächsten Stunden nach dem 
^henhaus zu bringen, wo auch die etwaige Section 

rdigung hat nach der unterm 27. Juli 'vorigen 
18. Wochenblatt abgedruckten Verordnung nach 
rdnung vom 20. Juli 1850 (Ges.-Sammlung S. 185) 
3gräbniss vorgeschriebenen Formen zu geschehen 
bezirksärztlicher Genehmigung namentlich nach 
Section vor den vorgeschriebenen 72 Stunden 

•ichtung der Krankenstuben an den betreflfenden 
lehmen und bekannt zu machen, für Beschaffung 
d Wärterinnen zu sorgen, auch Veranstaltung zu 
xh Einfluss Seiten der dazu geeigneten Personen 
[ schlecht verpflegte Personen sogleich bei ihrer 
lin gebracht werden. 

lunlich, ist für gute Nahrung und sonstige rasche 
ron Nothleidenden Sorge zu tragen und in der 
I Behufe aus dazu geeigneten Personen eine ört- 
)mmi88ion zu bilden. 
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7) Demnächst und besonders ist abei* auch für taöche är^t- 
Hclie äülfe 2ni borgen. 

Sollten sich an einzelnen Orten oder in gewissen Bezirken 
die l^älle mehren, so sind zur Assistenz des ßezirksarztes für die 
die Cholera betreffenden, keinen Aufschub leidenden Ahgelegen- 
faetten Privatärzte für bestimmte ihnen zuzuweisende Districte zu 
bestellen und zu verpflichten; unter Oberaufsicht und nach den 
Anordnungen des Be^irksarztes die erforderlichen Vorkehrungen 
zu treffen, insbesondere: 

a) von jedem vorkommenden Cholerafalle dem Bezirksarzte 
unverzüglich Anzeige zu erstatten, 

b) wegen Desinfection der Räume äels betroffeneh äauses 
und resp. der Utensilien verstorbener Personen, i 

c) wegen sofortiger Fortschafiung der an der Cholera ver- 
storbenen Personen aus dem Sterbehause,. 

d) wegen Art und Zeit der Beerdigung, sowie 

e) überhaupt alle in Bezug auf die Cholera sich nöthig 
machenden Vorkehrungen zu treffen, auch 

f) da nöthig, den wegen Revision von Lebensmitteln oder 
Beseitigung localer Uebelstände erforderlich werdenden 
örtlichen Expeditionen sich anzuschliessen oder auch allein 
sich zu unterziehen. 

Ueber solche Aerzte, welche in der vorgedachten Art zur 
Assistenz des Bezirksarztes geeignet und bereit sein würden, sind 
der Kreisdirection rechtzeitig gutachtlich Vorschläge zu eröffnen. 
Ausserdem bleibt vorbehalten, in dringenden Fällen für ganze 
Aemter stellvertretende Bezirksärzte zu ernennen. 

8) Ausser der oben unter A. 1. gedachten ersten Anzeige 
sind alle vorkommenden Todesfalle an der Cholera der Kreis- 
direction durch Einsendung der unter B. 1. erwähnten Anmelde- 
scheine anzuzeigen. 

9) Die von der Cholera betroffenen Orte sind von dem Be- 
zirksarzte alle acht Tage zu revidircn. 

10) Das Vorkommen von CholerafUUen ist dem Publicum 
nicht zu verheimlichen, dasselbe vielmehr über den Stand der 
Epidemie von Zeit zu Zeit in Kenntniss zu setzen. 

11) Zur Belehrung für das Publicum rücksichtlich des Ver- 
haltens beim Auftreten der Cholera hat die Kreisdirection nach 
dem dermaligen Stande der Erfahrungen Verhaltungsmaassregeln 
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mstellen lassen, welche den Medicinalbehörden ebenfalls 
reuzband zugehen werden, und für deren Vertheilung 
u tragen ist. Wegen der Ausfüllung von Fragebogen 
emas bewendet es bei den deshalb den Bezirksärzten 
jenen besonderen Verordnungen. 

unterzeichnete Kreisdirection versieht sich zu den Mediei- 
den ihres Bezirkes, dass sie fortfahren werden, die Be- 
und Beachtung der obgedachten Maassregeln sich ange- 
in zu lassen und soviel an ihnen ist, dazu mit beizutragen, 
es geschehe, was nach dem Stande der Wissenschaft zur 
iten Einschränkung der Seuche geschehen kann. 

pzig, den 16. März 1867. 

Königlich Säehsische Kreisdirection. 

von Burgsdorff, 
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B. 



Frnchtbarkelts- und Sterbllchkeitsyerhältniss 
in den Jahren 1858—1864. 

a. In den Städten mit mehr als 8000 Einwohner. 



Städte 

Aber 8000 Einwohner. 



Bevölker- 
ungszahl 
(Mittel der 
3 Zahlungen 
V. 3. Decbr. 
1858, 61 und 
1864). 



Summe der 



Ge- Sterbe- 

burten 1 falle 
i.d. Jahr. 1869 -1864. 



Auf 1000 Lebende 

kommen im jährl. 

Durchschnitt 



Ge- 
burten. 



Sterbe- 
fölle. 



Dresden .«..•. 

Grossenhain 

Meissen 

Pirna mit Sonnenstein . 

Freiberg 

Leipzig 

tfittweida 

Dobeln 

(übemnits 

Fnnkenberg . . • . y 

Crimmitechaa 

Werdau • ^ • • * 

Zwickaa 

Annaberg 

Pbmen 

Beichenbach 

Glauchau 

Heerane 

Bintzen 

Zittau 



130543 



9927 

7568 
17379 
79366 

7972 

8120 
46943 

8025 
10825 

9427 
20267 

9683 
16524 
10346 
16746 
13496 
11539 
13179. 



29003 
2425 
2178 
1574 
4096 

15748 
2117 
2190 

13147 
2188 
8575 
3031 



2215 
4183 
2730 
5684 
4602 
2051 
3134 



22835 
1560 
1834 
1456 
3114 

12734 
1527 
1428 
9400 
1646 
2056 
2064 
3981 
1518 
2406 
1649 
3693 
2642 
1829 
2706 



37,0 
45,6 
36,6 
34,7 
39,8 
33,1 
448 
45,0 
467 
45.4 
55.0 
53,6 
48,8 
37,4 
41,7 
44,0 
55,6 
55,6 
29,6 
39,6 



29,2 
29,8 
30,8 
32,1 
29,9 
26,7 
31,9 
29,8 
33,4 
34,2 
31,7 
36,5 
32,7 
25,6 
24,8 
26,6 
36,8 
32,6 
26,4 
34,2 
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b. In den Gerichtsamtsbezirken 



^iieiv;u X1.U 


SOVJ'UA. Y 


aci kJtciuLC 


UUQX KJ\J\J 


V/ J^XXX TT V 


tJXAV>A .J 






Bevölker- 
ungszahl 


: 


1 




' Summe der 


AfiflOOp Lobende 


Gerichtsämter, 


<Mittel der 

3 Zählungen 

V.. 3. Decbr. 

1858, 18G1 




1 kommen im jährl. 
j Durchschnitt 


excl. der Städte über 


': Ge- 
burten 


Sterbe- 
falle . 


8000 Einwohner. 


1 Ge- Sterbe- 




und 1364). 


in d. J. 1859-1864. 


burten. föUe. 

■t - 


!l il -1 
I. Regierungsbezirk Dresden. 


i 




I. Amtsh. Dippoldiswalde . . 


21797 


; 5163 


3551 


39,5 


27,2 


DöhleH 


17408 


' 5332 


3155 


1 öl,l 


30,2 


Dresden . , 




34141 


8170 


5816 


39,9 


28,4 


Moritzburg 




5843 


1382 


995 


39,4 


28.4 


Eadeberg . 




13940 


. 3209 


2280 


1 38,4 


27,2 


Radeburg . , 




9337 


2097 


1369 


' 37,4 


24,4 


Schörifeld , 


*• * 


7475 


1729 


1251 


1 38,6 


27,9 


WUsdrufif. , 


1 


13082 


, 2669 


1796 


34,0 

1 


22.9 


[J. Amtsh. Grossenhain 


1 


21999 


4908 


3157 


1 

37,2 


23,9 


Lommatzsch 




12187 


2712 


1767 


1 37,1 


24,2 


Meissen . 




25639 


5594 


3832 


- 36,4 


24,9 


Nossen . . 




20136 


5013 


2928 


! 41,5 


24.2 


Riesa . . 


1 


15848 


! 4287 


2615 


45,1 

1 


27,5 


[I. Amtsh. GotUeuba . 


1 


4430 


1002 


724 


, 37,7 


27,2 


Königstein 




9569 


2434 


1486 


' 42,4 


25,9 


Lanenstcin , 


, , 1 


8745 


' 2068 


1349 


39,4 


25,7 "i 


Neustadt . , 




8975 


1584 


1264 


, 29,4 
1 37,6 


23,5 


Pirna . . . 


. . 


23514 


! 5307 


3855 


27,3 


Schandau . . 


• • 1 


11273 


2852 


1815 


42,2 


26,8 


Sebnitz . , 




9278 


. 1846 


1461 


33,2 , 


26,2 


Stolpen . . 


^ , ' 


12821 


j 2824 


2153 


' 36,7 


28,0 


V. Amtsh. Altenberg . , 




5662 


1355 


873 


39,9 


25,7 


Brand . . 




15594 


4449 


2968 


47,6 


31,7 


Frauen stein 




i:3060 


3010 


1946 


38,4 


24,8 


Freiberg . 




30427 


7983 


5050 


, 43,7 


27,7 


Sayda . . 




23945 


i 5850 


3845 


40,7 


26,8 


Tharandt . 




13699 


' 3(>60 


22(i5 


44,5 


27,6 



Digitized by 



Google 



- 181 — 



' ' --J- 


• Bevölker- j 






|i ungszahl ; Summe der 


) Auf 1000 Lebende 


€erioht8ämier, 


1 (Mittel der i 




j kommen im jahrl. 

T\ l- 1_ 'Li. 


excl. der Städte über . 


3 Zählungen ii ^ 
V. 3. Decbr. . ^ 
'• 1858. 1S61 t ^''^^'' 


Sterbe- 
falle • 


Durchschnitt 


8000 Einwohner. 


Ge- ' Sterbe- 




' und 1864). j. in d. J. 1859-1864. 


burten. falle. 


n. 


Regierungsbezirk Leipzig.. 


i 

1 




lAmtsh. Borna .... 


19967 ' 4850 * 3517 


40,5 


29.3 


Leipzig I . . . 


1 $8505 ' 8896 < -5249 t 


1 52.0 


30,7 


Leipzig IL . . 


1 30522 f; 7934 4807- » 


43,8 


26.2 


Markranstädt . , 


6165 ' 1406 


901 1 


38,0 


24,4 


Pegau .... 


13839 ' 3416 


2295 > 


41,! 


27.6 


Rötba .... 


7808 • 1968 


1364 ' 


42,0 


29,1 


Taucba. . . . 


8415 . 2091 


1846 ! 


41,4 


26.7 


Zwenkau . . . 


9141 2361 


1660 


43,0 


30,3 


IL Amtsb. Brandis . . . 


7593 ' 1880 


1196 


4U 


26.3 


Grimma 


20514 • 4747 


3154 


38,6 


25.6 


Laofligk . . . 


7036 w 1725 


1086 , 


40.9 


25.7 


Oschatz . . . 


24427 ! 5698 


3856 


38.9 


26,3 


Strehla. . . . 


f 7514 ! 1832 


1230 


40.6 


27.3 


Wermsdorf . . 


1 11062 ! 2523 


2138 . 


38,0 


32,2 


Würzen . . . 


23348 !l 5490 


3324 


39 2 


23,7 . 


IILAmUb. Bargatädt. . . 


19374 ' 5948 


3998 


51.2 


34,4 


Colditz. . . . 


11438 ] 2582 


2080 


37,6 


30.3 


Frohburg . , . 


9709 


2514' 


17.58 ' 


43.2 


30.2 


Geiihain . . . 


8706 


2182 


1457 


41,8 


27.9 


Mittweida , . 


1 13227 


J 3289 


2064 


41.4 


26.0 


Penig .... 


1 15408 


4188 


2764 


45.3 


299 


Rochlitz . . . 


. 15773 j 3883 


2660 : 


41.0 • 


28,1 


lY. AtntBb. Döbeln . . 


12042 =1 2991 


1835 


41,4 


25.4 


Oeringswalde . 


; 6835 !! 1785 


1227 


43.5 


29.9 


Hainichen . . « 


14420 i 3520 


2171 


40.7 


25.1 


Hartha. . . . 


6211 1 1539 


1043 


41.8 


28.0 <l 


Leimig. . . • 


!■ 16944 1 3971 


2500 


1 89,1 


24.6 


Mügeln . . . 


; 9986 ; 2406 


1597 


i 40.2 


26.7 


RoBSwein . . . 


15638 1' 3873 


2439 


. 41.8 


26,0 


Waldheim . . , 


1 10830 il 2429 


1666 


37,4 


25,6 


III. 


Regierungsbezirk Zwicicau. 






I. Amtsh. Angnstusburg . 


. ;; 22554 1 6408 • 3916 


1 47,4 


28.9 


Chemnitz . . . 


1 44215 |! 13774 «709 


61.9 


32,8 


Frankenberg 


. i^ 10287 


1 297^ 


1906 


48,1 


30.9 



9* 
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Gerichtsamter, 


j Bevölker- 
ungszi^l 
(Mittel der 


Summe der 


Auf 1000 Lebende 

kommen im jährL 

Durchschnitt 


excl. der Städte über 


3 Zählungen 

! V. 3. Decbr. 

i 1858, 1861 

und 1864). 


Ge- 
burten 


Sterbe- 
falle 


8000 Einwohner, 


Ge- 


Sterbe- 




in d. J. 1859-1864. 


burten 


falle. 


L Amtsh. Limbach • • • • 


16831 


5180 


3450 


51,3 


34,2 


Oederan . . • • 


11019 


3044 


1975 


46,0 


29,9 


StoUberg .... 


35065 


11282 


7067 


53,6 


33,6 


Zachopau • • • • 


17025 


5212 


3691 


51,0 


36,1 


II. Amtsh. Crimmitschau . • 


7875 


2284 


1357 


48,8 


28,7 


Fiihenstock . . • 


19820 


5549 


3864 


46,7 


32,6 


Johanngeorgenstadt 


6658 


1793 


1131 


44,9 


28,8 


Eirchberg. • • . 


18308 


5288 


3080 


48,1 


28,0 


Remse 


5272 


1342 


898 


42^4 


28,4 


Schneeberg . . . 


20859 


6271 


4052 


' 60,1 


32,4 


Schwarzenberg . . 


19068 


5337 


3545 


1 46,6 


31,0 


Werdau • . . . 


14065 


3782 


2406 


44,8 


28,6 


Wildenfels . . . 


12748 


4048 


2184 


1 52,9 


28,6 


Zwickau • . . . 


22624 


7829 


4441 


57,7 


32,7 


IQ. Amtsh« Annaberg • . . • 


18028 


4788 


2957 


44,S 


27,8 


Khrenfriedersdorf . 


12772 


3825 


2658 


49,9 


34,7 


Geyer 


6485 


1989 


1205 


51,1 


31,0 


Grünhain .... 


10259 


2919 


1919 


47,4 


31,2 


JöhsUdt .... 


6546 


1677 


1136 


42,7 


28,9 


Lengefeld. • . • 


11802 


8086 


1884 


43,6 


26,6 


Marienberg . • • 


9986 


2581 


1646 


43,1 


27,6 


Oberwiesenthal . . 


8099 


2027 


1319 


41,7 


27,1 


Scheibenberg • • 


9687 


2698 


1839 


46,4 


81,6 


Wolkenstein • . • 


13784 


3745 


2240 


4ö,S 


27,1 


Zöblitz 


13389 


8486 


2088 


43,4 


26,0 


lY. Amtsh. Adorf 


12919 


2977 


' 2031 


38,4 


26,2 


Auerbach • • • • 


18818 


5398 


3691 


47,8 


32,7 


Elsterberg . • • 


7328 


1900 


1150 


43,2 


26,2 


Falkenstein • . • 


14046 


3951 


2590 


46,9 


30,7 


Elingenthal . • . 


8693 


2511 


1584 


48,1 


30,4 


Lengenfeld . . . 


j 8457 


2162 


1371 


42,6 


27,0 


Markneukirchen . 


7153 


1595 


918 


87,2 


21,4 


Oelsnitz .... 


20862 


5201 


8298 


41,6 


26,4 


Pausa 


9434 


2340 


1467 


41,3 


25,9 


Plauen 


19472 


4835 


2995 


41,4 


25,6 
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■ 


Bevölker- 




— 


i 






ungszahl 


Summe der 


Auf 1000 Lebende 


G6rlolit8ftnt6r , 


(Mittel der 






kommen im jahrl. 
Durchschnitt 


cxcl. der Städte über SZähluDgen 


1 ^®" 
1 burten 


Sterbe- 
falle 


800O Einwohner. v- 3. Decbr. 
' 1858, 1861 ' 


!k*^ 


Sterbe- 


1 und 1864). 


in d.J. 1859-1864. 


burten. 


falle. 


ly. Amtsh. Beichenbaoh . . . 


13918 


8824 


2358 


46,8 


28,2 


Schöneck .... 


5636 


1468 


891 


43,4 


26,4 


Treuen • • • . 


' 1 


11090 
82029 


3140 
24649 


2061 
16145 


47,» 
60,1 


31,0 


y. Schdnb.Rec.-IIerr8chafien 


82,8- 


IV. Regierungsbezirk Bautzen. 






L Amtsh. Bautzen . . , 


. 1 


25791 


5355 


4156 


34,6 


26,9 


Bischofswerda . 




. 1 


21027 


4395 


2880 


84,8 


22,8 


Eamenz . . . 




j 


23566 


4379 


8401 


31,0 


24,1 


Eönigsbrück; . 






8855 


1816 


1139 


84,3 


21.4 


Eönigswartha 






7425 


1757 


1321 


39,4 


29,7 


Keusalza . . . 






19641 


4226 


2852 


86.9 


24.» 


PulBnitz . . . 






17021 


3772 


2366 


86.9 


23,S 


Sehirgiffwalde . 






16748 


3630 


2281 


86,1 


22,7 


H Amteh. Benurtadt . . 






8146 


1786 


1550 


36,6 


31,7 


Ebersbaeh . , 






18024 


3958 


2764 


36,6 


26,6 


QT0888chönau 






16818 


3531 


2866 


36,0 


28,4 


Hermhut . . 






12330 


2644 


2130 


36,7 


28,8 


Löbau . . . 






27309 


5980 


4340 


86,6 


26,5 


Oatritz . . . 






11046 


2651 


2495 


40,0 


87,7 


Reichenan 






12598 


2966 


2387 


39,3 


31,6 


Weissenberg . . 






6731 


1475 


1106 


36,6 


27,4 


Zittau , . * 






31060 


7250 


5946 


88,9 


81,» 
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C. 



Fruchtbarkeit»- und SterblichkeitHverliältuiss 
im Jalire 1867. 

In den Städten mit mehr als 8000 Einwohner. 



Städte 

über ^000 Einwohner. 



I Bevölker- ,| ; 

I ungszahl i ' 

in der Mitte Geburten. 
ji des Jahres 
I] (berechnet). il 



Sterbe- 
falle. 



,. Auf 1000 Lebendo 
konnnen 



ÜGeburten 



Sterbe- 
fälle. 



Dresden ! 154308 

Qrossenhain ' 9811 

Meissen 11113 

Pirna mit Sonnenstein . ' 8373 

Freiberg ,1 20285 

Leipzig . I 89919 

Mittweida ', 8979 

Döbeln ,1 ' 9497 

Chemnitz 57949 

Frankenberg | 9254 

Crimmitschaa 13433 

Werdau 103G;3 

Zwickau 24163 

Annaberg i 11150 

Plauen ' 20190 

ßeichenbaoh | 11589 

Glauchau j 19773 

Meeranc ' 16706 

Bautzen 12574 

Zittau 15405 

I 
ii 



5455 

409 

356 

249 

730 

2749 

387 

376 

2798 

421 

704 

570 

1124 

439 

789 

513 

1017 

879 

334 

561 



4576 
321 
319 
351*) 
712 

2209 
293 
304 

2091 
331 
506 
409 
773 
295 
584 
285 
857 
732 
356 
410 



35,8 
41.1 
31,6 
29,6 
35.6 
30,6 
43,1 
39,6 
48,8 
45,5 
52,4 
55,0 
46,5 
39,4 
39,1 
44,8 
51,4 
52,6 
26,6 
36,4 



29,6 

32.3 

28,3 

41,77») 

34,6 

24,6 

32,6 

32,0 

36,1 

358 

37,7 

39,6 

32,0 

26,5 

28,9 

24,6 

43,3 

43,8 

28,3 



•) Excl Irrenanstalt Sonnenstein 289 Sterbefälle — 34,4«/oo. 
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D. 



les Medicinal- Bezirks Meissen 

das Jahr 1867. 



Zahl der Kranken 






u\< vuu0a\^A« Tt 



2 Aogenentzündung der „ 

3 Atrophie 

4 Krankhaftes Zahnea .... 

5 Hirnhaut- und Himentzündung 

6 CrouD 

iren - Entzündung « . 

lusten 

inle 

len 

ich 



sacht . < 
o'ankheit 



B* 
^ 1 



1 ~ 

-! 1 

11 1^ 

4 4 

— ; 3 

\d\ 25 



krankbeiten , . . 

ie 

londrie • • . . 
iilagfluss . • . . 
s Gehimkrankheiteu 



. 2 1 

^ 1 -: 






1 
1 

3, 1 
16 18 

4l 4 



sie 

i Nervenkrankheiten . 

u. cbron. Lungencatarrh • 

aentzündnng 

[iblutung 

Qtuberculose 

ellentzündung . , . ,^ . 

und ^^rzbeutclentzündung 
ische Herzleiden .... 



8; 



5 
20 
14 

3 
6 

5 
6 

9 
5 
3 
3 

81 3 



5 
1 

11 
21 

2! 

51 

i 

8' 
2 

2 
7 
3 
1 
3 



3| -1 1| - 

|: 13 10! 14| 181 12 

99; 82, 111 1 861 58 

21| 15 16 12; 7 

4! 2 3i 4 1 



22| 19 

12 7 

4! 1 

8 6 

! 



22| 25 18 

10| 10 

1, - 

5| 11 




1 



181 14 15 



lli 

7i 
_l 

li 
35| 

3 

21 

8 

12 

121 



18; 17, 



6 

3j 
2 
5 
3 
17 

37 
3 

3 
19; 16! 9i 

11 öl 7 
1 3 2, 
6 6 5' 



1 



P 



15 



6 
4 
2; 
4 

17! 2Ö 
11 1 

4 6| 
lol 7 
29 52 

4| 4 

5 — 



1 

4 
2 
2' 

61 
1' 
161 12 



I 



41 32 
5 4 

4- -; 



46, 50 
8 12 

li 1 

18; 15 

13 5 

1 2 

11 



5 
12 
16 

154 
48 
22 

107 

283 
17 
42 
85 

144 
85 
25 



62 
27 
44 
60 
14 



8s 157 



38; 707 
11; 125 

4, 28 

11, 203 

G'. 95 

-n; 17 



9 
18 
29 
12 
11 
21 



9. 86 15 



Latus 291 260 293267 207186 '2011194, 233 203|l63|210|^708 

il I ! I i I i 1 I i I I <' 



22 

15 



16 
23 
13 
55 
6 
3 



290 
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r 


Z 


a h 1 


der 


E 


r a 


n k 


e n. 


ä 

JQ 

Q 


CO 


i 

i 

1 


Xi 


1 




ä 




•-a 


< 


1 


1 
1 


1 
§ 


'1 1 
, 291260 


1 
293,267 


207 186,201 


194 


1 
233203 


163,210,^08 


3| 3 


2 


1 


1 


1 


ll 1 


1 


- 


1 


— 1 


15 


. 19, 19 


17 


12 


7 


10 


7 9 


8 


23 


16 


^ 


161 


. 2! 1 


1 


6 


1 


2 


1 2 


2 


4 


2 


1 


25 


42 43 


63 


49 


66 


79 


66 60 


62 


52 


31 


34 


647 


'1 2 2 


7 


4 


4 


6 


4 3 


6 


6 


1 


^ 


47 


1 12 21 


18 


15 


16 


22 


21 17 


16 


21 


23 


1^ 

19 


220 


. 1 25 


24 


27 


29 


52 


50 


42 40 


6^ 


23 


10 


403 


. 2 


2 


2 


1 


2 


6 


2 


10 


2 


2 


6 


7 


44 


, — 


2 


1 


— 


4 


2 


14 


27 


13 


11 


3 


— 


77 





— 


— 


— 


— 


— 


— 


2 


25 


1 




1| 


29 


. 6 


" 7 


13 


10 


7 


12 


6 


9 


18 


11 


5 


4 


lOB 


6 


6 


3 


8 


6 


4 


4 7 


6 


4 


5 


4 


63 


. 7 


3 


3 


4 


3 


4 


1 


4 


2 


3 


4 


'^ 


42 


. 6 


4 


9 


1 


— 


3 


5 


'~~ 


7 


9 


6 


10 ec 


5 


4 


7 


7 


11 


8 


8 8 


4 


11 


7 


G 


8€ 


. 1 


— 


— 


— 


— 


— 


1 


1 


1 


1 


2 


1! 


g 


. 8 


5 


13 


10 


18 


13 


18 


13 


9 


12 


6 


^ 


134 


. 7 


6 


5 


9 


10 


5 


8 


10 


8 


8 


5 


7 


» 


. 5 


— 


1 


1 


1 


2 


1 


— 


— 


5 


3 


— 


11 


. 29 


31 


27 


28 


41 


49 


52 


25 


23 


27 


22 


16 


37C 


8 


2 


6 


2 


16 


4 


6 


8 


14 


11 


15 


e 


9e 


, — 


— 


— 


— 


1 


1 


1 


1 


1 


— 


— 


ll 


( 


. 36 


18 


26 


28 


26 


30 


2Q 


16 


31 


27 


19 


IT 


29( 


7 


5 


4 


7 


5 


7 


9 


6 


3 


6 


4 


^ 


6J 


J 6 


— 


3 


2 


7 


3 


3 


7 


3 


3 


1 


j 


41 


. 3 


3 


4 


2 


4 


1 


3 


2 


3 


1 


2 


2C 


6 


5 


5 


5 


5 


5 


5 


8 


6 


5 


11 


3 


6S 


__ 





2 


3 


10 


8 


5 


3 


4 


4 


3 


1 


42 


4 


3 


4 


4 


3 


3 


3 


7 


6 


3 


4 


4 


4£ 


7 


7 


2 


2 


10 


12 


11 


9 


9 


8 


6 


2 


85 


. 1 14 


18 


31 


23 


16 


12 


17 


14 


14 


21 


16 


21 


217 


. 14 


6 


11 


8 


16 


8 


9 


12 


17 


8 


19 


10 


138 


. 1 1 


4 


2 


3 


2 


3 


2 


2 


2 


2 


— 


^; 


24 


j584 


514 


612 


551 


578 


^ 


559 


537 


616 


536 


421 


443, 


6512 
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Zahl der Kranken 



•c 

< 



il 



u 

CD 

B 

<] CO 



t jö84j514612'55l'578561 



22 31 

6 
6 



331 21, 38; 26 



12; 17 
9 9 



9 11 
6 9 



28, 33 

19' 11 

8, 4 



559 

53 

5 

8 
8 
3 
8 
38 
15 
5 



537 

40 

4 
9 
8 
7 
8 
44 
21 
5 



616 

33 

7 

10 
7 
2 
9 
51 
29 
7 



536 

37 

7 
7 
3 
5 
5 
36 
29 



421 

40 
7 

3 
4 

i 

29| 



443bl2387 



442 

62 
96 
51 
51 
72 
412 
223 
77 

2 



1 
1 
2 
2 
31 



i W 609 716 



672 



699 



683 703 



684 



7716685485658000 



417 
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E. 

hresbericht des Central -Impf Institutes 
zu Dresden 

auf das Jahr 1867. 

öffentlichen Impfungen des CentralirapfinstHutes im Jahre 
nden in der Zeit vom 2. April bis zum 1. Oetober statt, 
den durch diesen ganzen Zeitraum jeden Dienstag und 
l der Monate Juni und Juli auch Sonnabends abgehalten. 
i Impfungen wurden ausserdem während des ganzen 
vorgenommen. 



fielen auf 






anuar 5 


Impfungen 


Juli 434 Impfungen 


Februar 3 




August 247 „ 


lärz 18 




September 140 „ 


^pril 50 




Oetober 6 „ 


lai 302 




November 1 „ 


uni 526 




December 3 „ 



rch die höchsten Ziffern von Impflingen (bis zu 97) waren 

mpftage im Mai und Juni ausgezeichnet. 
Gesammtsumme von Impflingen betrug 1735 (860 Knaben 

> Mädchen). Seit dem Jahre 1856 waren die Zahlen der 

Geimpften folgende: 

-e 1856 (Blattemjahr) 1272 im Jahre 1862 ' 1357 

„ 18631 (Blattern- 1783 
„ 18641 jähre) 1427 
„ 1865 1072 

„ 1866 1250 

„ 1867 1735. 

Zahl der Impflinge erreichte hiemach im Jahre 1867 

be, welche nur im Blatternjahre 1863 und zwar auch nur 

iberschritten wurde. Im Allgemeinen zeigt die Tabelle 



1857 


836 


1858 


914 


1859 


1080 


1860 


1119 


1861 


1232 
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ein jedesmaliges Minimum von Impflingen nach vorangegangener 
Blattemepidemie und von da an ein allmähliches Steigen. Es 
dürfte ein solches auch für die nächsten Jahre zu erwarten 
stehen. 

Von den 1735 Impflingen des Jahres 1867 gehörten 1380 
der Stadt Dresden und 355 den Ortschaften der näheren und 
weiteren Umgebung an. 

Es lässt sich annähernd berechnen ^ einen wie grossen An- 
theil die 1380 im CentraUmpfinstitute geimpften Dresdener Kinder 
an der Zahl der Gesammtimpflinge Dresdens im Jahre 1867 
bildeten. Wie weiter unten gezeigt werden wird, betrug das 
mittlere Alter unserer Impflinge etwa 1% Jahr. Man kann dies 
Alter für die gesammten Impflinge der Stadt als Mittel nehmen^ 
wenigstens ohne Gefahr, zu hoch zu greifen. Hiemach erhält 
man approximativ die Gesammtzahl der Impflinge, wenn man 
von den lebend Geborenen des Jahres 1865 (an Zahl 5177) die 
im Alter bis zu 1'/* Jahr Gestorbenen des Jahres 1866 (etwa 
1600 abzieht) — hierbei vorausgesetzt, dass alle am Leben bleiben- 
den Kinder geimpft würden. Die Zahl der gesammten Impf- 
linge der Stadt Dresden im Jahre 1867 würde hiemach sich auf 
etwa 3577 belaufen haben, und die 1380 Dresdener Impflinge 
des Centralimpfinstitutes bildeten nicht ganz % der Gesammt- 
menge. 

Die 355 von auswärts zugeführten Impflinge vertheilen sich 
auf 65 verschiedene Ortschaften. Am stärksten unter ihnen ver- 
treten waren- Striessen (mit 40 Impflingen), Pieschen (mit 23), 
Leubnitz und Hänichen (mit je 20), Wilmsdorf (mit 19) u. s. w. 
Zu den entlegensten Ortschaften gehörten Wilsdruff und Kessels- 
dorf (mit 6 Impfhngen), Tharandt, Altenberg, Pratzschwitz bei 
Pirna, Bühlau bei Stolpen u. s. w. 

Von den Impflingen standen im Alter von 



hicrortige : 


auswärtige: 


zasammen: 


weniger als V« ^^'^ ^ 

\ - ',2 „ 118 
V,- »4 „ 169 


'413 


1 

20 
29 


89 


6 
138 

198 


502 


'4- 1 „ 121 




39 




160, 




1 - IV, „ 181 

1»,^ - 2 „ 168 J 


849 


59 
49 


108 


240 
217 


457 


Lidus 762 




197 




9Ö9 
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hierortigo: auswärtige: zasammen: 





Transport 762 


197 


959 


2—3 


Jahr 


287 


91 


378 


3-4 


;; 


145 


33 


178 


4—5 


;? 


76 


12 


88 


5-6 


77 


64 


16 


80 


6-7 


}> 


37 


2 


39 


7-8 


}} 


2 


2 


4 


8-9 


}} 


2 


— 


2 


9 -10 


7) 


2 


1 


3 


10 —11 


;? 


— 


— 


— 


11 -12 


?^ 


— 


— 


— 


12 —13 


77 


— 


1 


1 


13 —14 


;; 


— 


— 


— 


über 14 


;; 


3 


— 


3 



Sa. 1380 355 1735 

nittlere Alter, in welchem die Kinder zur Impfung kamen, 
g etwa P/4 Jahr (genauer bei den hierortigen 1 Jahr 97« 
tte, bei den von auswärts zugeführten 1 Jahr 8V2 Monate). 
Von den 1735 Impflingen wurden bei der am Tage der 
ung vorgenommenen Untersuchung 843, d. i. nicht ganz die 
e, gesund befunden, und zwar erhielten dies Prädicat unter 
1380 städtischen Impflingen 691, d. i. 50% und unter den 
ländlichen Impflingen 152, d. i. 42,8 %. Die vom Lande 
führten Kinder standen also hinsichtlich der procentalen 2^ahl 
gesunden hinter den städtischen zurück. Namentlich 
a es Hautausschläge, scrofulöse Leiden aller Art, welche 
Verhältniss herbeiführten. 

Von den 843 gesunden Kindern wurden 8 Tage später 
3rum die geeignetsten, 355 an Zahl, etwas über Vö der ge- 
lten Impflinge, zur Abimpfung benutzt. Diese Zahl würde 
maasslich eine noch etwas grössere gewesen sein, wenn nicht 
i9 Kindern jede Wiedervorstellung unterblieben wäre. 
Zm den Impfungen des Jahres 1867 wurde Lymphe sehr 
hiedenen Ursprunges benutzt. In der ersten Zeit, in den 
:ermonaten, bevor es möglich war, neue Rückimptogen vor^ 
bmen, diente dazu die aus dem vorhergehenden Jahre stam- 
le himianisirte Lymphe, zu einigen Impfungen, und zwar 
licht unbefiiedigendem Erfolge, auch Lymphe, welche von 
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Herrn Dr. Pissin in Berlin bezogen war. Ebenso wurden weiter- 
hin einige Kinder mit Lymphe geimpft; welche von Herrn Medi- 
dnalrath Dr, Kupfer bei Retrovaccinationen auf der landwirth- 
schaftlichen Versuchsstation zu Pomrontz erhalten worden war. 

Zu der grossen Mehrzahl der Impfungen ^ und zwar vor 
Allem zu den ganzen Dienstags-Impfungen, diente Lymphe^ welche 
dorch Retrovaccination auf dem zur Domaine Pillnitz gehörenden 
Vorwerke Borsberg gewonnen worden war. Es waren hier nach 
vorgängiger Genehmigung von Seiten des Königl. Hausministe- 
rioms am 18. und am 24 März zusammen 3 Kuhkälber ; Olden- 
borger Race im Alter von % — IV» Jahr, vom Unterzeichnete! 
in Gemeinschaft des Herrn Wundarzt Mertz und des Herrn 
Dr. Götze aus Laubegast am Euter vaccinirt worden. Bei allen 
dreien war der Erfolg ein vollständig guter, und es wurden im 
Stalle 6 Tage nach der Impfung der Thiere von diesen ab nicht 
nur 4 von Herrn Dr. Götze freundlichst gestellte Kinder geimpft, 
sondern zum Behufs weiterer Versuche wurden auch eine Anzahl 
von CapillarrÖhren gefüllt. Bei den im Stalle mit der soeben 
gewonnenen frischen Lymphe geimpften Kindern wurden an bei- 
nahe allen Impfschnitten Pusteln und zwar von mittlerer Grösse 
erhalten, welche wiederum zur Füllung von CapillarrÖhren und 
auf diese Weise zu den Impfungen in der Stadt dienten. Da- 
gegen die direct vom Thiere ab in CapillarrÖhren gesammelte 
Lymphe gab ein paar Tage später, wie es auch bei den analogen 
Versuchen im vorhergehenden Jahre geschehen war, nur sehr 
ungenügende, grösstentheils sogar vollständig negative Resultate. 
Es wurde daher auch keine solche Lymphe an andere Aerzte 
abgegeben. 

Bei den Sonnabends -Impfungen wurden Parallel -Versuche 
angestellt mit regenerirter Lymphe, welche der Vorstand des 
Münchener Impf- Institutes, Herr Dr. Reiter, zugeschickt hatte, 
und mit Lymphe, welche auf dem hiesigen Ostra- Vorwerke er- 
halten worden war. Es waren daselbst zwei Bullen und ein 
Kuhkalb, sämmtlich im Alter von % Jahr und Holländer Race, 
am 20. Mai durch den Unterzeichneten und Herrn Wundarzt 
Mertz vaccinirt worden und zwar vom Arme zweier mit guten 
Impfpusteln versehener Eonder, die ihrerseits 6 Tage vorher 
grimpft word^i waren. Die Abimpfung der Thiere geschah 
5 Tage nach ihrer Impftmg, also am 2ö. Mai. Leider waren 
aber nicht bei allen drei Thicren gleichmässig gute Pusteln vor- 
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banden, denn theilweise hatten sie sich überhaupt tiur kümmer- 
lich entwickelt; einige waren zu wenige die meisten zu weit vor* 
gerückt, so dass nur der eine Bulle zur Impfung von 15 im 
Stalle anwesenden Kindern benutzt werden konnte. Bei 2 — 3 
unter diesen Kindern entwickelten sich überhaupt keine Pusteln, 
bei der grossen Mehrzahl hatten wenigstens nicht alle Impf- 
schnitte gehaftet, die meisten Pusteln waren klein und in ihrer 
Entwickelung etwas retardirt Bei der weiteren Verimpiung im 
Centralimpfinstitute war der Erfolg indessen zunächst ein be- 
friedigender. Erst weiterhin machte sich bei den Impfungen von 
Arm zu Arm ein Degeneriren in der Weise bemerkbar, dass sich 
I^cht selten eine ungenügende Pustelzahl entwickelte, d^s ferner 
die Pusteln klein blieben und dass ihre Trübung ungewöhnlich 
rasch erfolgte. Es wurde daher von der 8. Genitur ab diese 
Lymphe ganz eliminirt. 

In der BeschaflFenheit der Pusteln, welche durch die auf 
ßorsberg gewonnene Lymphe einerseits und durch die von Herrn 
Dr. Reiter übersandte andererseits erzeugt wurden, war kein 
Unterschied bemerkbar. Auch die Haftungsf&higkeit erschien 
etwa gleich; denn auf je 8 Impfschnitte wurden mittelst der 
Borsberger Lymphe im Durchschnitte 7,6 Pusteln (bei den Impf- 
ungen von Arm zu Arm) erhalten, bei der Münchener 7,65. 
Bei der vom Ostra- Vorwerke stammenden hingegen betrug die 
Durchschnittszahl nur 6,9. 

Nicht alle Kinder konnten von Arm zu Arm geimpft werden, 
sondern bei manchen machte sich die Benutzung mehr weniger 
lange in Capillarröhren aufbewahrter Lymphe nöthig. Es wurden 
6 Kinder mit durch Glycerin verdünnter bis zu 8 Tage alter 
Lymphe geimpft. Nur einmal zeigte sich voUstäpdiger Misserfolg, 
aber im Durchschnitte entwickelten sich nur 3,3 Pusteln. Bei 
ger9.de 100 mit bis zu 29 Wochen alter unverdünnter Lymphe 
geimpften Kindern fanden sich nur 4 Misserfolge und eine mittlere 
Zahl von 6,4 Pusteln. Die zweite Impfung war hier überall von 
Erfolg, wo es, wie angegeben, die erste nicht gewesen war. 

Als Besonderheiten sind folgende Vorkommnisse zu erwähnen. 
Bei 7 Kindern, welche früher angeblich weder geimpft, noch ge* 
blättert waren, wurde trotz wiederholter Impfung von Arm zu 
Arm kein Resultat erzielt oder doch nur verkümmerte Pusteln; 
es waren fast alle schwächliche Individuen. Ausserdem haftete 
bei 2 Kindern erst die zweite Impfung von Arm zu Arm. Water 
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war bei einer grösseren Anzahl von Kindern der Erfolg ein 
modifidrter, oder selbst negativer^ ^eil dieselben früher leichte 
Blattern überstanden oder schon einmal geimpft. waren« 

£b ist ferner zu erwähnen, dass bei 4 Kindera grössere oder 
kleinere Teleangiectasieen , und zwar dreimal mit vollständ^em^ 
einmal ißit partiellem Erfolge und jedesmal ohne besondere Nach* 
theile^ vaccinirt wurden. 

Bei zwei Impflingen ^ im Alter von 1 Jahr 2 Monaten und 
von l'/4 Jahr, zeigte sich und zwar 2 und 5 Tage nach der 
Vaccination, eine Varioleneruption, jedesmal nachweisbar veranlasst 
dareh eine der Impfung bereits vorangegangene Berührung nait 
Variolenkranken. Die Erkrankung beider Kinder wai- eine 
schwere; das erstgenannte starb 12 Tage nach der Vaccination 
und 10 Tage nach dem Blatternausbruche. Bei dem zweit- 
genannten Kinde, bei welchem die Variolen später, erst 5 Tage 
nach der Impfung, auftraten, blieb von da ab die Entwickelung 
derLnpfpusteln eine retardirte, solange, bis die jüngeren Variolen- 
pusteln ihnen iti ihrem Entwicklungsgrade gleich standen und nun 
mit ihnen gleichen Schritt halten konnten. Aehnliches hat man 
bei nach ein paar Tagen wiederholter Impfung zu sehen Ge- 
legenheit. 

Bei einem viermonatlichen Impflinge entwickelte sich drei 
Tage nach der Impfung ein Erysipel des linken Beines« Tags 
darauf sprang dasselbe anf den rechten Oberarm über. Die Pusteln 
machten indessen ihren normalen Verlauf durch und das Kind 
genas. 

Wiederholt wurde wähi'end des Eiterungsstadiums der Pusteln, 
etwa am 8. — 10. Tage nach der Impfung, ein gewöhnlich ziem- 
lich flüchtiges, über den ganzen Körper verbreitetes, fleckiges 
Exanthem beobachtet Dasselbe zeigte stets eine gemischte 
Aehnlichkeit mit Masern. Aber abgesehen von dem Mangel aller 
Beglmtersdieinungen unterschieden sich doch auch die Elecken 
selbst durch das jedesmalige Vorhandensein einer dunklenen 
Randzone, welche eine schärfere Abgrenzung gegen die Umgeb- 
ung bildete. 

Was deoa zweiten Theil der Thätigkeit des Centralimpfinsti^ 
tates, die Abgabe von Lymphe an die Aerzte des Landes, anlangt, 
so war hier ebenfalls die Wirksamkeit eine gegen das Vorjahr 
gesteigerta Es wurde, eine Anzahl von Sendungen in das Aus- 
land bei Seite gelassen, 375mal Lymphe abgegeben (gegen 313mal 
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im Vorjahre). Die Zahl der einzehien Aerzte, welche Lymphe 
erhielten ; betrag 291 (gegen 242 im Vorjahre). Die Zidil der 
abgegebenen Capillarröhren belief sich auf 758. 

Die folgende Tabelle giebt eine Uebersicht über die Richtung 
der Lymphsendungen im Jahre 1867 unter Zugrundelegung der 
in der Schrift ^^das Medicinal- und Veterinärärztliche Personal 
im Königreiche Sachsen 1867^^ enthaltenen Angaben über die 
Zahl der Aerzte in den einzelnen Regierungsbezirken und über 
die Zahl der von ihnen bewohnten Orte. 





Anzahl der 
mit Aerzten 
versehenen 
Ortschaften. 


Anzahl der 
Ortschaften, 

an welche 

Lymphe 

geschickt 

wurde. 


Anzahl 
der vorhan- 
denen 
Aerzte incL 
Militär- 
ärzte. 


Anzahl 

der Aerzte, 

welche 

Lymphe 

erhielten. 


Aj\T.ßh\ der 
einzelnen 
Lymph- 
sendungen. 


Bautzen . . 
Dresden . . 
Leipzig . . 
Zwickau . • 


60 

98 

71 

106 


12 
51 
37 
60 


109 
373 
335 
261 


18 

125 

51 

97 


20 
181 

56 
118 


Sa. 


a35 


160 


1078 


291 


375 



Es wurde demnach überhaupt an nahezu 48% der von Aerzten 
bewohnten Ortschaften des Landes Lymphe geschickt (43% im 
Jahre 1866) und an 25% der Aerzte selbst (22Va % im Jahre 1866). 

Wie schon voriges Jahr, waren die Regierungsbezirke Dres- 
den und Zwickau diejenigen, deren Ortschaften wie Aerzte za 
einem ganz besonders hohen Procentsatze vertreten waren. 

Die schon im Jahre 1866 verhältnissmässig geringe Anzahl 
von Lymphgesuchen aus dem Regierungsbezirke Bautzen ist im 
Jahre 1867 noch mehr herabgegangen, vermuthlich wegen der 
besonders lebhaften Bemühungen ftir das Impfwesen von Seiten 
der dasigen Herren Bezirksärzte. Für alle übrigen Regierungs- 
bezirke wurde im Jahre 1867 an mehr Ortschaften und an mehr 
Aerzte Lymphe abgegeben, als im Jahre 1866. Ganz besonders 
ist aber das Institut vom Regierungsbezirke Dresden und hier 
wiederum namentlich von den Aerzten der Stadt Dresden in 
höherem Maasse in Anspruch genonmien worden« 
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Ansser den soeben zusammengeBtellten^ ron der Direction 
des Centralimpfinstitutes gemachten Lymphsendangen wurde vom 
Assistenten der Anstalt , Herrn Wandarzt Mertz 74mal für das 
Inland Lymphe abgegeben und zwar 4mal ftir^ den Regierungs- 
bezirk Bautzen, 53mal für den Regierungsbezirk Dresden^ lOmal 
für den Regierungsbezirk Leipzig und 7 mal fiir den Regierungs- 
bezirk Zwickau. 

Die sämmtlicben Lymphabgaben , die des Assistenten ein- 
gerechnet , vertheilen sich auf die einzelnen Monate in folgender 
Weise. Es fielen auf 

Januar 13 Juli 28 

Februar 9 August 26 

März 24 September 22 

April 82 October 4 

Mai 171 November 13 

Juni 53 December 4 

zusammen 449. 
Zum Schiasse ist zu erwähnen , daos von Mitte des Jahres 
1867 ab die bis dahin übliche Entnahme von Postvorschuss bei 
den Lymphsendungen in Wegfall gekommen ist^ und zwar durch 
die Gewährung einer Pauschalvergütung an den Director des 
Institutes. Der ehrerbietigst Unterzeichnete fühlt sich bewogen, 
diesen Umstand dankend hervorzuheben. 

Dresden, den 27. Januar 1868. 

Dr. Forster, 

Director des Central-Impßnstitutes. 
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F. 



»n, die Choleraepidemie des Jahres 1866 betreffend. 

Cholei-a-Orte im Jahre 1866 nach dem Anfang der Todesfäl 

geordnet 

(NB. Die einzeln gebliebenen Fälle sind mit einem * bezeichnet.) | 







i 


Anfang 


Name 


1 


! Anfang 


16 


Gerichtsamt 




der 


Gerichtsamt 


dtr 


ichaft. 




Todesfälle. 


der Ortschaft 




j Todesfalk 


legieruD 


1 

gsbezirk Dresden. 1 


1 1 
IL Regierungsbezirk Leipzig. 


• • 


Meissen 


1 4. 

1 


Juli 


Leipzig . . 


. . Leipzig l. 


29. Juni 


• • . 


Dresden 


i 6. 


Juli ! 


Gohlis . . 


. Leipzig IL 


18. JuU 


Bahnhof 


Riesa 


3L 


Juli 


♦ Neunitz . .. 


. . Grimma 


21. Jdi 


Stadt . 


Pirna 


20. 


August 


♦ Pomssen . 


. . 1 Grimma 


23. Juli 


. . 


Pirna 


,27. 


August j 


Connewitz , 


. . Leipzig IL 


24. Juli 


. 


Pirna 


,28. 


August • 


Reudnitz . 


. . Leipzig I. 


25. Juli ! 


in. . . 


Königstein 


1 Ende August 


Holzbausen 


. . Leipzig I. 


26. Juli 


a . . . 


Pirna 


1 Ende August 


Zweinaundorf 


. . Leipzig I. 


26. Juli 


jt . . . 


Dresden 


6. 


Septbr. 


Crottendorf 


. . Leipzig I. 


27. Juh 


in, Dorf 


Lauenstein 


1 ^• 


Septbr. 


StötteriU . 


. . Leipzig L 


27. Juü 


z . . . 


Dresden 


'lO. 


Septbr. 


Pegau • . 


. . Pegau 


27. Juli 


5 . . . 


Lauenstein 


11. 


Septbr. 


Möckern . 


. . Leipzig II. 


28. Juli 


i , . . 


Pirna 


12. 


Septbr. 


Yolkmarsdorfc 


>r 




h. . . 


Lauenstein 


15. 


Septbr. 


Strassenhäui 


Ber Leipzig I. 


30. Juli 


• 


Pirna 


17. 


Septbr. 


Wechselburg 


. Rochlitz 


1. Aagoflt 


• • • 


Sebnitz 


!l8. 


Septbr. 


Corba . . 


. . Rochlitz 


2. Augart 


• • • 


Gottleuba 


11). 


Septbr. 


Liebertwolkwi 


tz . Leipzig I. 


6. Auguil 


ersbach 


Radeburg 


l21. 


Septbr. 


* Deuben . . 


. Würzen 


9. Augttit; 


. 


Schandau 


,23. 


Septbr. 


Lobstädt . 


. . Borna 


10. Augosl 


. . > 


Neustadt 


24. 


Septbr. ' 


Thonberg- 






• • 


Dresden 


27. 


Septbr. 


Strassenhäui 


Ber Leipzig II. 


11. Auguit 


t . . . 


Pirna 


30. 


Septbr. ' 


Mittweida . 


. . Mittweida 


12. Augusi 


1 . , . 


Pirna 


' 1. 


October 


Zwenkau . 


. . Zwenkau 


13. Augusi 


f . . . 


Schandau 


1. 


Octobor 


Zöbigker 


. . Zwenkau 


13. Augott 


, 


Tharandt 


4. 


October 


♦ Eythra . . 


. . Zwenkau 


14. AugMt 


• 


Neustadt 


6. 


October 


Plagvsitz . 


. . Leipzig II. 


16 August 


. . . 


Pirna 


22. 


October 


♦ Gundorf . 


. . Leipzig IL 


17. Augurt 



as über diese Cholcraepideroie gesammelte statistische Material ist noch nicht vol 
pchgearbeitet worden, und muss daher eine etwaige weitere Veröffentlichung hierubl 
i bleiben. 
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Käme 
der Ortschaft. 



I Gemhtsamt. 



Anfang 

der 

Todesfälle. 



Name 
der Ortschaft. 



Oerichtsamt. 



Anfang 

der 

Todesfälle. 



fortietzuDg 

LiadsDaa . 

Miti . . . 

KeuachÖDefeld 

SeUeossig . . 

Tolkmartdorf. 
^Fnnkenhain . 
i Hockaa . . . 
I Icareadnitz . 

Ctioaschocher 

HcostUerhausen 
I Gnnnchocher 
f Wtideroda. 

BoUta . . 
I Wahren . . 
i Gübits . . 

SekdaefeM. 

&€«tewiu. 

Prokitfaeida 

La-Big. . 

WO|ipÖ0Bft 

ÜHiitts. . 
wrtnch 
Msiisen . 

*Mh . . 

teitzsch. 

ksiteiifeld 

MiikUeeberg 

KisBtham 

üaaeBthal 

ttttwttz 



Regierungsbezirk Leipzig. 



Borns, Stadt 
Striabsch . 
Mcri^asan 
Staus . . 

Aif« . - 
Wiadorf . 
Tiaeha . 

(«MHtädteln 



Leipzig II. 

Leipzig II. 

Leipzig I. 
' Leipzig n. 
' Leipzig I. 
j Markranstdt. 
I Tancha 
i Leipzig I. 
t Leipzig II. 
i Leipzig I. 
; Leipzig IL 

Pcgau 
i Zwenkau 
I Leipzig IL 
lOachatz 

Leipzig I. 

Leipzig n. 
I Leipzig n. 
i Leipzig IL 
1 Leipzig I. 
. Leipzig IL 
I Leipzig IL 
I Leipzig II. 
I Strehla 

Leipzig IL 
I Leipzig IL 

Leipzig IL 
. Leipzig II. 

Blarkranstdt. 

Leipzig II. 
I Leipzig II. 
i Leisnig 

Borna 
i Lausigk 

Leipzig I. 

Leipzig I. 

Leipzig I. 

Leipzig II. 

Taocha 

Zwenkau 



|17, 
|l9. 



Augast 
August 
aO. August 

20. August 

21. August 
August 
August 
August 
August 
August 

2^. August 

25. August 

26. August 

27. Au'juat 
27. August 
29. August 
29. August 

29. August 

30. August 
81. August 

31. August 
1. Sept»>r. 

Septbr. 

Septbr. 

Septbr. 

Septbr. 

Septbr. 

Septbr. 
3. Septbr. 
5. Septbr. 
ö. Septbr. 
5. Septbr. 

Septbr. 

Septbr. 

Septbr. 

Septbr. 

Septbr. 

Septbr. 

Septbr. 

Septbr. 



Fortsetasung 

* Hainiehen . . . 
Lützselvna . . 
Markranstadt. . 
Paunsdorf . . . 

* Rasehwitz . . . 

* Kleinstädleln . . 
Oschatz . . . . 

* Thierbach . . . 
Grosswiederitzsoh 
Naunbof . . . 
Grosazössen . . 

* Meusdorf . . . 

* Stöhna . . . . 
Brandis .... 

* Wermsdorf , . 
Oetssch . . . . 
Lonnewitz . . . 

* Eulau . . . . 
Lausigk. . . . 
Sehwarzbach . . 

* Probstdeuben. . 

* Bembruch . . . 
Kotzschbar . . 
Grimma. . . . 
Leutzsch . . . 

* Kleinstorkwitz 
Rötha . . . . 

* Göhren . . . . 

* Schönnewitz . . 
Colditz • . . . 

* Pappendorf . . 
^ Espenbain . . . 

* Auenhain . . . 
Stahraeln . . . 

* Bohlen . . . . 
Rosswein . • . 
Wachau. . . . 
Groitzsch, Stadt 

•* ZeitiU . . . . 

Schmorkau . . 



Regierungsbezirk Leipzig. 

{ Hainiehen \ 8. Septbr. 



; Leipzig II. 
I Markranstdt. 
i Taucha 

Leipzig IL 

Zwenkau 

Oschatz 

Borna 

Leipzig II. 

Brandis 

Borna 

Leipzig n. 

Zwenkau 

Brandis 

Wermsdorf 

Leipzig II. 

Oschatz 

Pegau 

Lausigk 

Colditz 

Zwenkau 

Lausigk 

Zwenkau 

Grimma 

Leipzig II, 
j Zwenkau 
I Rötha 
1 Rötha 
i Oschatz 
: Colditz 

Hainiehen 
i Rötha 
I Leipzig II. 
j Leipzig IL 
I Leisnig 

Rosswein 

Leipzig II. 

Pegau 

Warzen 

Oschatz 



9. Septbr. 

9. Septbr. 

9. Septbr. 
10. Septbr. 
10. Septbr. 

10. Septbr. 

11. Septbr. 
IL Septbr. 
11. Septbr. 
13. Septbr. 
13. Septbr. 

18. Septbr. 
13 Septbr. 

{ 13. Septbr. 
;i4 Septbr. 

Septbr. 

Septbr. 

Septbr. 

Septbr. 

Septbr. 

Septbr. 

Septbr. 

Septbr. 

Septbr. 

19. Septbr. 
20 Septbr. 
20 Septbr. 

20. Septbr. 
20. Septbr. 

22. Septbr. 

23. Sepibr. 

24. Septbr. 
24. Septbr. 
25 Septbr. 

26. Septbr. 

27. Septbr. 
27. Septbr. 
27. Septbr. 
27. Septbr. 



14. 
15. 
15 
16. 
il7. 
17. 

;i8 

18. 
il9. 



10« 
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Name 


Gerichtsamt. 


Anfang 

der 1 


Name 


Gterichtsamt. 


Anfang 

der 


der Ortschaft. 




Todesfalle. • 


der Ortschaft. 




TodesMe. 


1 1 
1 

Fortsetzung: Regierungsbezirk Leipzig« , 


1 
Fortsetzung: Regierungsbezirk ZwJCicaiL 


♦ Zscbetzsch . . . 


Colditz 


28. Septbr. \ 


Oberplanitz . . 


Zwickau I 1. Septbr. 


* Zaoschwitz . . 


Pegau 


29. Septbr. \ 


Schedewitz. . . 


Zwickau 2. Septbr. 


* Grossdeuben . . 


Zwenkau 


29. Septbr. 


Rittersgrün, Ob.-, 


Schwarzen- 1 


• Zeschwitz . . . 


Zwenkau 


29. Septbr. ' 


unter-, Hammer- 


berg 4. Septbr. 


Knautkleeberg . 


Markranstdt. 


30. Septbr. ' 


Weissbach . . 


Wildenfels i 4. Septbr. 


♦ Hain 


Rötha 


30. Septbr. . 


Niederplanitz. . 


Zwickau . 4. S^tbr. 


Hartmannsdorf . 


Markranstdt. 


1. Octobcr ' 


Hohenstein . . 


Hohenstein- | 


NeatzBch . . . 


Taucha 


1. October i 




Emstthal ' 4. Septbr. 


• Abtnanndorf . . 


Leipzig I. 


2. October i 


Cainsdorf . . . 


Zwickau i 5. Septbr. 


• Polenz .... 


Brandis 


3. October i 


Pölbitz .... 


Zwickau 5. Septbr. 


Storlwald . . . 


Waldheim 


3. October i 


Elster .... 


Adorf ! 5. Septbr. 


• Imnitz .... 


Zwenkau 


4. October , 


Oelsnitz. . . . 


Oelsnitz i 7. Septbr. 


Frohburg . . . 


Frohburg 


4. October 


Vielau . . . • 


Hartenstein 1 & Septbr. 


Hartha .... 


Hartha 


6. October 


Reichenbach,Stdt 


Reichenbach i 9. Septbr. 


Penig .... 


Penig 


7. October 


Mosel, anth. . . 


Zwickau . 11. Septbr. 


Wolkenburg . . 


Penig 


8. October 


* Langenbemsdorf 


Werdau , 12. Septbr. 


• Leisenau . . , 


Colditz 


9. October 


Neumark . . . 


Reichenbach j 14. Septbr. 


• Bameck. , . . 


Leipzig n. 


11. October 


Lipprandis . . 


Glauchau 1 14. Septbr, . 


• Altenbach . . . 


Würzen 


14. October 


Niedermülsen. . 


Glauchau j 14. Septbr. 


* Richzenhain . . 


Hartha 


15. October 


* Ziegelheim . . 


Remse ' 15. Septbr. 


Gömitz .... 


Leisnig 


17. October 


* Schönheide . . 


Eibenstock 16. Septbr. . 


Markersdorf . , 


Burgstädt 


19. October 


Gesau .... 


Glauchau 1 16. Septbr. 


• Zennewitz . . . 


Leisnig 


19. October 


Eckersbach . . 


Zwickau 17. Septbr. 


• Dösen .... 


Leipzig n. 


20. October 


Wemsdorf . . . 


Glauchau i 17. Septbr. 


Bockelwitz . . . 


Leisnig 


22. October 


Remse .... 


Remse 1 18. Septbr. 


• Steina .... 


Hartha 


27. October 


Weischlitz,Ober-, 


I 


• Burkersdorf . . 


Burgstädt 


30. October 


Unter- . . . 


Plauen 18. Septbr. 


• Rochlitz . . . 


Rochlitz 


26. Novbr. 


MülsenSt.MichaeL 
Raschau • . 


Lichtenstein 18. Septbr. 
Oelsnitz 1 19. Septbr. 


III. Regierui 


Qgsbezirk Z^ 


v^icicau. 


Bernsdorf . . . 


Chemnitz 1 20. Septbr. 








Jerisau .... 


Glauchau 


20. Septbr. 


Zwickau « . . 


Zwickau 


14. Juli 


Waidenburg . . 


Waidenburg 


20. Septbr. 


Glauchau . . . 


Glauchau 


14. Juli 


* Neukirchen . . 


Crimmit- 




Meerane . . . 


Meerane 


26. Juli 


1 


schau 


21. Septbr. 


Zschopau • . . 


Zschopau 


19. August 


Marienthal. . . 


Zwickau 


21. Septbr. 


Rosenthal . . . 


Hartenstein 


22. August 


Plauen, Stadt . 


Plauen 


21. Septbr. 


Bockwa • . « . 


Zwickau 


28. August 


Eirchberg . . . 


Kirchberg 


22. Septbr. 


Niederhasslau . 


Hartenstein 


28. August 


• Niederzwonitz . 


Stollberg 


23. Septbr. 


Wilkau .... 


Kirchberg 


29. August 


1 Kürbitz. . . . 


Plauen ! 23. Septbr. 


Wiesenburg . . 


Kirchberg 


30. August 


Jüdenhain • « . 

1 


Lichtenstein 


23. Septbr. 
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Name 
der Ortaehafl. 



Oerichtsamt 



Anfang 

der 

Todesfalle. 



I 



Name 
der Ortschaft. 



Geriohtsamt. 



Anfang 

der 

Todesfalle. 



iFoitsetzang: Regierungsbezirk Zwickau, 

• WöMchendorf b. 1 | 



Tetteu 
Leogefeld 
Altwsldenburg 
Werdau. . 
• Quieschwitz 
libenstock 



. leis . 
Friedrichsgrün 
Licbtenstein 

PThalhcim . . 

^ Schönbömchen 
ErnBtthal . 

Crimmitschaa 

Weissenbom 

Crotenlaide 



Bnnd 
Bsterherg 
*locketa. 

{ftemnits mit 
SehloBs Ghem- 
latx , . . , 
FBrth . . .' 
•üchtenan . . 
•Sehwarzenberg 

Wildenfels . 



. I Bemse 
• Lengefeld 
. "Waidenburg 
, Werdau 

Planen 

Eibenstock 

Werdau 

Wildenfels 
. ' Lichtenstein 
. Stollberg 
. i Glauchau 
. ' Hohenstein- 
I Emstthal 
. I Crimmitschau 
. ; Zwickau 
. ' Meerane 
. ' Chemnitz 
. ^ Zwickau 
. ' Elsterberg 
. Elsterberg 
. I Reichenbach 



Chemnitz 

Chemnitz 

j Kirchberg 

! Schwarzen- 

I berg 

Wildenfels 



* Hanptmannsgrün ' Reichenbach 



J^ennheritz 

Altstadt- Waiden- 
borg ... , 

Croiien. . . . 
jVaMen. . . . 
pLobsdorf . . . 

Äfilacn St. Jacob 
I fctensdorfjtntb. 
•letzichkaa . . 



Meerane 

Waidenburg 
Zwickau 
[Crimmitschau 
Glauchau 
Lichtenstein 
Wildenfels 
Reichenbach 



24. Septbr. 
24. Septbr. 

24. Septbr. 

25. Septbr. 

25. Septbr. 

26. Septbr. 
26. Septbr. 

Septbr. 
Septbr. 
Septbr. 
Septbr, 



Schlags : Regierungsbezirk Zwickau. 

Ereuzeiche • • • I Limbach 8. October 

Zschorlau ... I Schneeberg 8. October 

Falkenstein . . Falkenstein 8. October 

Tirschheim . . Remse 9. October 

Oberschlema . . Schneeberg 9. October 

Schneidenbach . Reichenbach 9. October 

Oberlungwita . . Hohenstein- 9. October 



29. Septbr. 
JO. Septbr. 
JO. Septbr. 

1. October 

2. October 
2. October 
2. October 
2. October 
2. October 



3. October 
3. October 
3. October 

3. October 

3. October 

4. October 
4. October 

4. October 

5. October 

6. October 
6. October 

6. October 

7. October 
7. October 



.1 



Ruppertsgrun 
Waldkirchen • , 
Keustädtel, Stadt 
Thurm . • . . 
Stangendorf . . 
Altenhain . . . 
Auerbach, Stadt 
St. Egidien . • 
Reichenbrand 
Franken . . . 
iTiederschlema . 
Niederwinkel . . 
Langenchursdorf 
Mülsen St. Niclas 
Carlsfeld . . . 
Lengenfeld . . 
PoppengrÜH . . 
Hartenstein . . 
Eich] aide . . . 
Friesen . • . . 
LÖssnitz . • . 
Reinholdshain . 
Leutersbach . . 
Callenberg . . . 
Limbach bei 

Netzschkau . . 
Dittersdorf bei 

LÖssnitz . . . 

Grün 

Culitzsch . « . 



Limbach 
Schneeberg 
Falkenstein 
Remse 
Schneeberg 
Reichenbach 
Hohenstein- 
Ernstthal 
Werdau 
Lengenfeld 
Schneeberg 
Glauchau 
Lichtenstein 
Chemnitz 
Auerbach 
Glauchau 
Chemnitz 
Waidenburg 
Schneeberg 
Waidenburg 
Waidenburg 
Hartenstein 
Eibenstock 
Lengenfeld 
Falkenstein 
Hartenstein 
Waidenburg 
Reichenbach 
LÖssnitz 
Glauchau 
Kirchberg 
Waidenburg 

Treuen 

Grünhain 

Lengenfeld 

Eirchberg 



10. October 

10. October 

11. October 

13. October 

14. October 

15. October 
17. October 

17. October 

18. October 
18. October 
22. October 

22. October 

23. October 

24. October 

25. October 
25. October 
30. October 

6. Novbr. 

7. Novbr. 

8. Novbr. 
10. Novbr. 
13. Novbr. 
15. Novbr. 
18. Novbr. 

8. Decbr. 

10. Decbr. 
14 Decbr. 
25. Decbr. 
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Käme 
der Ortochftft 



Geriebtsamt. 



Anfang 

der 

Todesflile. 



Name 
der Ortschaft. 



i Oeriehtsamt 



AnfaDg 

der 

Todesfälle. 



(Alt-, 



IV. Regierungsbezirk Bautzen. 
Zitton . 
LberBbaoh 

Neu-) . 
Oberfriedersdorf 
8prAmherg. . . 
M itte]frie<lersdorf 
Taubenheim . . 
^ Sohland an der 

Spree. . . . 



Hirscbfelde . . 
K iederfriedersdrf 
S^idau . . . . 

• Königxbrück . . 
Postwitz . . . 
Oiessmannsdorf * 

• Altbernsdorfa. d. 

Eiflren . . . 

• AUhörnita . . . 
Kirschau . 
Bautzen . . 

• Zieschüts . . . 
Crostau . . . . 
DoberschfitE bei 

Klcinbautzen . 
Schirgiswalde 
Neusalza 

• Grosskunitz 

• Ebendörfel 

• Kubschütz . 
Hartban 



Zittau 

Ebersbacb 

Neusalza 

Neusalza 

Neusalza 

Neusalza 



Schinns- 
walde 
Zittau 
Neusalza 
Bautzen 
Königsbrück 
Schirgisw. 
Reichenau 

Bernstadi 
. . Zittau 
. I Schirgisw. 
. * Bautzen 
. ' Bautzen 

Schirgisw. 

Bautzen 

Schirgisw, 

Neusalza 

Bautzen 
. I Bautzen 
. Bautzen 

. ' Bischofsw. 

I 



21. JqH 

31. Juli 
2. August 

6. August 

7. August 
9. August 



SchluBs: Regierungsbezirk BailtZM. 



{ 10. August 
! 11. August 

13. August 
1 14. August 

15. August 
I 20. August 

20. August 

j 23. August 
;23 August 
I 24 August 
! 2r). August 
I 25. August 
; 26. August 

'27. August 

27. August 

29. August 

31. August 

2. Septbr. 

6. Septbr 

7. Septbr. 



' Milkel . . . . 

Commerau b. Kliz 
Dürrhennersdorf 
Olbersdorf . • 
Pliesskowitz . . 
Nadelwits . • . 
Canitz- Christina . 
Malschwiti . . 
Malsitz • . . . 
Nimschütz . . . 
TVittgendorf 



Königs- 

wartha 
Bautzen 
Nenaalza 
ZitUn 
Baataon 
Bautaen 
Bautsen 
Bautien 
Bautzen 
Bautaen 
Zittau 



Mittelherwigsdorf < Zittau 



Brohna 
Colin bei Radibor 
Hainewalde . . 
Neugersdorf bei 
Rumburg . . 
Seifhennersdorf 
Salzenforst. . 



♦ I 



Bautzen 
Bautzen 
ZitUu 

Ebersbach 
Grossechönau 
; Bnutzen 



Ohorn, M. u. 0. S. j Pulsnitz 
Kiesdorf . . . | Bemstadt 
Spitzkunnersdorf Zittau 
Pulsnitz, Stadt . Pulsnitz 
Niedercunewalde i Neusalza 



Neueibau . . 

Oehna . . . 

Dretschen . . 

Oberneukirch, 

oberl S. . . 
Basankwitz 

Rabitz . . . 



> I Ebersbacb 

. Bautzen 

{ Bautzen 

] Bisohofsw. 
Bautaen 
Bautzen 



7. Septbr. 

9. Septbr. 

9 Septbr. 
10. Septbr. 
12. Septbr. 
15. Septbr. 
18. Septbr. 

18. Septbr. 
18 Septbr. 
18 Septbr. 
1& Septbr. 

19. Septbr. 

20. Septbr. 
20. Septbr, 
20. Septbr. 

22. Septbri« 

24. Septbr. 

25. Septbn 
25. Septbr. 
25. SeptbA 
25. Septbi 
27. Septb« 
30. Stfpibfi 
30. Septbi 

1. Octob 

4. OctobI 

5. Ootober 
18. October 
30. October 
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b. Die Cholera -Orte nach der Dauer der Epidemie, 


i h der Frist zwischen dem ersten und letzten Cboleratodesfalle geordnet. 




1 iXaire vom! 






Tage vom 


'Same Gerichts- fersten bis 


Name 


Gerichts- 


ersten bis 


der Ortschaft. amt. Jetzten 


der Ortschaft. 


amt. 


letzten 


iTodesfall. 






Todesfall. 


J. Regierungsbezirk Dresden. 


Fortsetz.: Regierungsbezirk Leipzig. 


Dresden . . • • 


Dresden 105 i 


Volkmarsdorfer 




Meissen .... 


Meissen 64 | 


Strassenhäuser . | Leipzig 1. 


53 


Pirna 


Pii-na 1 38 


Penig 1 Penig 


48 


Glashatte . . . 


Lauenstein 


33 ' 


Eleinzschocher 


. . Leipzig II. 


47 


Krebs 


Pirna 


22 


Mockau . . 


. . ) Taucha 


47 


Oberposta . . . 


Pirna ! 6 


Eutritzsch . 


. . 1 Leipzig II. 


44 


Mählbach . . . 


Pirna 4 


Windorf . . 


. . 1 Leipzig II. 


44 


Bärenstein , Dorf . | Lauenstein ; 3 1 


Neureudnitz 


. . 1 Leipzig I. 


43 


Eönigstein . . . 


Königstein | 2 


Böhlitz . . 


, . 1 Leipzig II. 


43 


Wehlen, Stadt . , 


Pirna ' 2 J 


Schleussig . 


. . ' Leipzig II 


43 


Sebnitz .... 


Sebnitz ' 2 ; 


Knanthain . 


. . 1 Markranst. 


42 




Markkleeberg 


. . j Leipzig II. 


40 


U. Regierungsbezirk Leipzig* 


Paunsdorf . 


. . 1 Taucha 


40 


Leipzig . . . . j Leipzig L | 146 


Breitenfeld . 




Leipzig II. 


38 


Gohlis Leipzig IL 


98 


Wahren • . 




Leipzig 11. 


38 


Stötteritz . . . ' Leipzig I. 


94 1 


Gautzsch . . 




Leipzig II. 


37 


Pegau 


Pegau 


93 i 


Anger . . . 




Leipzig I 


36 


Reudnitz .... 


Leipzig I. 


92 1 


Stahmeln 




Leipzig II. 


35 


CoDnewitz . . . 


Leipzig U. 


87 j 


Wolkenburg 




Penig 


35 


Keoschönefeld . . 


Leipzig L 


85 1 


Crostewitz . 




^.eipzig U. 


34 


Möckeni .... 


Leipzig II. i 80 1 


Leisnig . . 




Leisnig 


33 


KcQseilerhausen . 


Leipzig L 76 


Grosszössen 




Borna 


32 


Bölitz 


Leipzig II. ' 73 


Oetzsch . . 




Leipzig II. 


32 






Colditz . . 


. 


Colditz 


30 


hÄuser .... 


Leipzig II. • 71 | 


Taucha . . 




Taucha 


29 


Lmdenau .... 


Leipzig n. ! 70 1 


Hartha . . . 




Hartha 


29 


PUgwitz .... 


Leipzig II. . 70 


Lindenthal . . 




Leipzig II. 


28 


Liebertwolkwitz . 


Leipzig L j 69 l' 


Bohlen . . 




Leisnig 


28 


Seilerhausen . . 


Leipzig I. 


69 ■ 


Markranstädt . 




Markranst. 


27 


Mittweida . . . 


Mittweida 


63 1 


Calbitz , . . 




Oschatz 


26 


Crottendorf . . . 


Leipzig I. 


61 i; 


Borna, Stadt . 




Borna 


24 


Lobstadt .... 


Borna 


60 j: 


Probstheida . . 




Leipzig II. 


23 


Holzhausen . . . 


Leipzig I. 


59 i: 


Zöbigker . . . 




Zwenkau 


23 


Schönefeld . . . 


Leipzig L , 58 ii 


Wechselburg . 


. Rochlitz 


23 


Volkmarsdorf . . 


Leipzig I. 1 58 1 


Stünz .... 




Leipzig I. 


20 


Zweinaundorf . . 


Leipzig I. ! 58 i! 


Naunhof . . . 




Brandis 


20 


Zwenkau .... 


Zwenkau i 58 


Leutzsch . • . 




Leipzig II. 


18 


Grostzschocher . 


Leipzig IL 


54 1 


Lössnig . . . 




Leipzig II. 


18 ' 
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Page vom! 






Tage vom 


Name 


Gerichts- 


ersten bis{ 


Name 


Gerichts- 


ersten bis 


der Ortschaft. 


amt. 


letzten i 
Todesfall.: 


der Ortschaft. 

1 


amt. 1 


letzten 
TodesfaU. 


Fortsetz : Regierungsbezirk Leipzig. 


Fortsetz.: Regierungsbezirk Zwicicau. 


Brandis . . . . ' 


Brandis 


18 


Mülsen St. Jacob 


Lichtenstein | 


103 


Knautkleeberg . . 


Markranst. 


17 


Niederplanitz . . 


Zwickau 


08 


Oschatz .... 


Oschatz 


15 


Meerane .... 


Meerane 


97 


RöÜia 


Rötha 


14 


Hohenstein . . . 


Hohenstein- 


93 


Lausigk . . . . i 


Lausigk 


14 




Krnstthal 




Schmorkau . . . 


Oschatz 


14 


Mylau ..... 


Reichenbach 


83 


Neiitzsch .... 


Taucha 


13 


Elsterberg . . . 


Elsterberg 


81 


Eotzschbar . . . 


Zwenkau 


12 


Mülsen St. Niclas 


Hartenstein 


79 


Hartmannsdorf 


Markranst. 


11 


iThurm .... 


Glauchau 


78 


Steinbach . * . 


Lausigk 


11 


' Stangendorf . . 


Lichtenstein 


75 


Schwarzbach . . 


Colditz 


11 


Remse .... 


Remse 


68 


Groitzsch, Stadt . 


Pegau 


10 


ISchedewitz . , . 


Zwickau 


64 


Lonnewitz . . . 


Oschatz 


8 


Niederraülsen . . 


Glauchau 


62 


Görnitz .... 


Leisnig 


8 


'Chemnitz mit 






Storlwald . . . 


Waldheim 


8 


: Schloss Chemnitz 


Chemnitz 


ä 


Grosswiederitzsch . 


Leipzig IL 


7 


Reichenbach, Stadt 


Reichenbach 


59 


Seehausen . . . 


Leipzig IL 


7 


JAltst. -Waidenburg 


Waidenburg 


56 


Corba 


Rochlitz 


7 


Cainsdorf . • . 


Zwickau 


55 


Grosspösna * . . 


Leipzig I. 


5 


Ernstthal . . . 


Hohenstein- 




Cröbern • . , . 


Leipzig IL 


5 




Ernstthal 


54 


Markersdorf . . 


Burgstadt 


5 


Wilkau .... 


Kirchberg 


52 


Frohburg . . . 


Frohburg 


5 


Lengenfeld . . . 


Lengenfeld 


52 


Wachau .... 


Leipzig IL 


4 


Weissbach • . . 


Wildenfels 


49 


Zeititz .... 


Würzen 


4 


Oberplanitz . • • 


Zwickau 


45 


Rosswein .... 


Rosswein 


4 


jPölbitz .... 


Zwickau 


45 


Lützschena . . . 


Leipzig II. 


3 


1 Niederhasslau . • 


Hartenstein 


45 


Grossstädteln . . 


Zwenkau 


3 


Eibenstock . . . 


Eibenstock 


44 


Grimma .... 


Grimma 


3 


Lössnitz .... 


Lössnitz 


44 


Gohlis 


Strehia 


3 


Plauen, Stadt . . 


Plauen 


43 


Altenbach . . * 


Würzen 


3 


Weischlitz, (Ober-, 


Plauen 


40 


Bockelwitz . , . 


Leisnig 


3 


Unter-). . . . 






Frankenheim • . 


Markranst. 


2 


Rosenthal . . . 


Hartenstein 


40 


Weideroda . . . 


Pegau 


2 


Vielau 


Hartenstein 


40 


Bohlen .... 


Zwenkau 


2 


Steinpleis . . . 


Werdau 


38 


Polenz . • . . 


Brandis 


2 


Bernsdorf b. Chem- 






Deuben .... 


Würzen 


2 


nitz 


Chemnitz 


37 








i Marienthal • . . 


Zwickau 


37 


111. Regierung 


jsbezirk Z^ 


ricl(au. 


i Neumark . . , 


Reichenbach 


36 


Glauchau .... 


1 Glauchau 


185 


, Lengefeld • . . 


Lengefeld 


35 


Zwickau .... 


Zwickau 


166 


1 Waidenburg . . 


Waidenburg 


34 


Mülsen St. Michael 


Lichtenstein 


121 


Gesau 


Glauchau 


33 


Zschopau • . . 


Zschopau 


112 


Wemsdorf . , . 


Glauchau 


82 



Digitized by 



Google 
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Tage vom| 




Tage vom 


Name 


Gerichts- 


ersten bis, 


Name Gerichts- 


ersten bis 


der OrUcb 


laft amt. 


letzten | 
Todesfall. 


der Ortschaft. 1 amt. 


letzten 
Todesfall. 


Fortsetz.: Regierungsbezirk Zwickau. 


Schluss: Regierungsbezirk Zwickau. 


Altwaldenbai 


•g . Waidenburg 


32 


Leutersbach . . 


Kirchberg 


2 


Wildenfels . 


. . Wildenfels 


31 


Wiesenburg . . . 


Kirchberg 


2 


Jüdenhain 


• . Lichtenstein 


31 






Hartenstein . 


. , Hartenstein 


29 


IV. RegieruDgsbezirk Bautzen. 


Oberlnngwitz 


. . Uohenstein- 


28 


Zittau 


'Zittau 


85 




Ernstthal 




Bautzen .... 


Bautzen 


84 


Mosel, anth. 


. . Zwickau 


27 


Seidau .... 


Bautzen 


84 


Oelsnitz . 


. . Oelsnitz 


27 


Hirschfelde . . . 


Zittau 


69 


Lichtenstein 


. . Lichtenstein 


26 


Schirgiswalde . . 


Schirgisw. 


65 


Lipprandis . 


. . Glauchau 


24 


Harthau .... 


Bischofs- 




Eckersbach 


. . . Zwickau 


23 




werda 


58 


Rittersgrün, 


Ober-, Schwarzen- 




Ebersbach (Alt- u. 






ünt.-u.Hai 


nmer- berg 


20 


Neu-) .... 


Ebersbach 


54 


Werdau . 


► . . Werdau 


20 


Doberschütz bei 






Jerisaa . 


. . . Glauchau 


20 


Kleinbautzen 


Bautzen 


46 


Bockwa . 


. . Zwickau 


19 


Wittgendorf . . 


Zittau 


42 


Dennheritz 


. . . Meerane 


19 


Pliesskowitz . , 


Bautzen 


41 


Crotenlaide 


. . Meerane 


18 


Niederfriedersdorf 


Neusalza 


38 


KürbitB . , 


. . . Plauen 


16 


Giessmannsdorf . 


Reiohenau 


33 


Fürth . . 


. . Chemnitz 


15 


Oberfriedersdorf , 


Neusalza 


31 


Crossen . . 


. . Zwickau 


13 


Taubenheim . . 


Neusalza 


29 


Langenchursc 


dorf . Waidenburg 


13 


Dürrhennersdorf . 


Neusalza 


17 


Hirtensdorf, 


anth. Wildenfels 


12 


Mittelfriedersdorf . 




15 


Friedrichsgrc 


in. . Wildenfels 


11 


Kirschau .... 


Schirgisw. 


13 


Brand . . 


. . . Zwickau 


9 


Spremberg . . . 


Neusalza 


11 


Aoerbach, St 


adt . Auerbach 


9 


Neogersdorf bei 






Limbach bei 






Rumburg • . . 


Ebersbach 


11 


Netsschkau 


. . Treuen 


9 


Canitz - Christina . 


Bautzen 


9 


Altenhain 


• . Chemnitz 


7 


Colin bei Radibor 


Bautzen 


8 


Gtüitzsch . . 


. . Kirchberg 


7 


Kiesdorf .... 


Bernstadt 


8 


Crimmitschai 


1 . . Crimmit- 




Nadelwitz . . . 


Bautzen 


7 




schau 


6 


Postwitz .... 


Schirgisw. 


7 


Kster. . . 


. . Adorf 


6 ' 


Salzenforst . . . 


Bautzen 


6 


8t Egidien . 


. . Glauchau 


« 


Neusahsa .... 


Neusalza 


6 


Kirchberg . 


. . Eirchberg 


5 


Crostau .... 


Schirgisw. 


5 


Oberschlema 


. . Schneeberg 


5 


Commerau b. Klix 


Bautzen 


4 


Weissenborn 


. . Zwickau 


4 ! 


Mittelherwigsdorf . 


Zittau 


4 


Baschau . . 


. . Oelsnitz 


4 


Niedercunewalde . 


Neusalza 


3 


Friesen . . 


. . Reichenbach 


4 


Seifhennersdorf . 


Gross- 




Beichenbrand 


l . . Chemnitz 


3 




schönau 


2 


Carlsfeld . . 


. . Eibenstock 


2 


Hainewalde . . . 


Zittau 


2 
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Die Cholera-Orte im Jabre 1866 nach der Zahl der 
Todesfälle geordnet 



Name der Ortschaft. 



t; Einwohner- 
!• zahl iuu*h 
, der Zählang 
il ▼ 3.l)ecbr. 
1864. 



GerichtB- 
amt. 



Zahl der Todesfalle. 



Mäon- 
liehe. 



Weib- 
liehe. 



ücber- 
hanpt. 



I. Regieiningsbezirk Dresden. 



Dresden .... 
Glashütte . . . 

Pirna 

Meissen .... 

Krebs 

Eönigstein . . . 
Bärenstein (Dorf) 
Müblbach .s . . 
Laubegast . . . 
Loschwitz . . . 
Uebigau .... 
Niederebersbach . 
Röderan (Bahnhof; 

Oelsen 

Johnsbach . . . 
Neustadt .... 

Polenz 

Dohna 

Liebstadt .... 
Wehlen (Stadt) 

Copitz 

Oberposta . . . 
Strnppen .... 
Allendorf. . . . 

Schöna 

Sebnitz .... 
Tharandt .... 



145728 

1529 

8186 

10363 

345 

2809 

479 

135 

1113 

2497 

333 

309 

388 

367 

717 

2670 

1(X>2 

1621 

894 

1346 

924 

454 

634 

482 

1029 

4651 

2401 



Dresden 
1 Lauenstein 
.Pirna 

Meissen 

Pirna 

Königstein 

Lauenstein 

Pirna 
i Dresden 
: Dresden 
! Dresden 
I Radeburg 
i Riesa 



{, Gottleuba 
t' Lauenstein 
,; Neustadt 
• Neustadt 
,1 Pirna 
1 Pirna 

Pirna 

Pirna 
., Pirna 

Pirna 

Schandau 

Schandau 

Sebnitz 

Tharandt 



79 
25 
7 
5 
2 
2 
2 
2 

1 
1 
1 

l 
1 
1 

1 
1 

1 

1 

1 



51 

32 

3 

2 

5 



130 
57 
10 



Summa im Regierungsbezirk Dresden || 135 



101 



236 



Leipzig . 
Stötteritz . 
Lindenau . 



II. Regierungsbezirk Leipzig. 

. . ;, 85394 ! Leipzig I. . 
Leipzig I. :| 



5107 



Leipzig II. 



752 1 


906 


1668 


118 : 


125 ' 


348 


66 


56 1 


121 



Seitenbetrag im Regierungsbezirk Leipzig j| 935 j 1087 
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Käme der Ortschaft. 



Einwohner- 
zahl nach 
der Zählung |; 
▼.3. Decbr. 
1864. 



Gerichts- 
amt. 



Zahl der Todesfalle. 



li 



Männ- 
liche. 



Weib- 
liche. 



üeber- 
haupt. 



üebertrag im 

Beudnits li 

KeiiachÖDefeld |' 

Höckern 'i 

Volkmarsdorf i; 

Schönefeld i' 

Gohlis I. 

Faaosdorf 

Gonnewitz 

Thonberg-Strassenhäoser . . jj 

Dölitz 

Groiszschocher 'l 

Windorf 

Pegttt ' 

Pl«gwitz 

SeDerhaosen ; 

iletnzschocher 

HoJshaasen • 

Entritssch 

Mockan ji 

NeasellerhaiiBen | 

Anger 

Lichertwolkwit« .... 

Lössnig 

Wahren 

Zvenkaa 

I<UQig 

Gronzötsen ij 

Zweinaondorf ,1 

Coldits 

Bnmdis 

Breitenfeld Ij 

Tincba • 

B6hlitx 

Harkranttädt 

Calbitz 

Crottendorf 

Kenreadnita 

Sddenang 



Begiemngsbezirk Leipzig 



7644 
5343 
1524 
2645 
2475 
3086 
1048 
3558 



1387 
1335 

464 
4300 
1605 
1300 
17H8 

401 
1929 

662 

679 
1742 

848 

668 
3132 
6011 

297 



1951 
187 

2588 
212 

1492 
919 
333 

1399 
274 



Leipzig I. 
Leipzig I. 
Leipzig IL 
Leipzig I. 
Leipzig I. 
Leipzig II. 
Tattcha 
Leipzig n. 
Leipzig IL 
Leipzig IL 
Leip^ng IL 
Leipzig II. 
Pegau 
Leipzig II. 
Leipzig I. 
Leipzig n. 
Leipzig I. 
Leipzig IL 
Taacha 
Leipzig I. 
Leipzig I. 
Leipzig I. 
Leipzig II. 
I Leipzig n. 

;! Zwenkau 

•1 



Ij Leisnig 
Borna 



Leipzig I 
Colditz 
Brandis 
Leipzig IL 
Taucha 
Leipzig IL 
Markranstädt 
Oschatz 
jl Leipzig L 
Leipzig I. 
Leipasig 11. 



935 
36 
38 
40 
23 
31 



1087 
64 
35 
32 

48 



31 


25 


23 


31 


32 


21 


25 


27 


21 


28 


21 


24 


33 


11 


14 


16 


14 


14 


15 


12 


7 


20 


12 


14 


15 


11 


11 


13 


9 


10 


9 


9 


8 


6 


7 


6 


5 


8 


6 


7 


7 


6 


6 


6 


6 


6 


6 


6 


6 


5 


7 


2 


4 


5 


4 


4 


6 


2 


6 


2 


3 


4 


6 


1 


5 


2 



Seitenbetrag im Begierungsbeairk Leipzig 



1498 



1659 



2022 

100 

73 

72 

71 

60 

56 

54 

53 

52 

49 

45 

44 

30 

28 

27 

27 

26 

26 

24 

19 

18 

14 

13 

13 

13 

13 

12 

12 

12 

11 

9 

9 

8 

8 

8 

7 

7 

7 



3158 
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Name der Ortschaft. 



■ Einwohner- 
|l zaU nach 
.der Zählung'! 
, V. 3. Decbr. i 
II 1864. I| 



Gerichta- 
amt. 



Zahl der Todesfalle. 



Männ- 
liche. 



Uebertrag im 

Stahmeln 

Groitzsch (Stad^ . . 

Schmorkau 

Penig 

Hartha 

Crostewitz . 

Gautzsch 

Markkleeberg 

Neutzsch 

Leatzsch 

Lindenthal 

Knauthain 

Knautkleeberg 

Eotzschbar 

Volkmarsdorfer Strassenhäuser 
Lützschena .•...,.. 

Oetzsch 

Kötha 

Naunhof 

Lausigk 

Oschatz 

Mittweida 

Grosspösna 

Grobem 

Grosswiederitzsch 

Steinbach 

Markersdorf 

Frohburg 

Wolkenborg 

Corba 

Wechselbarg 

G(^rnitz 

Storlwald 

Borna (Stadt) 

Lobstadt 

Stünz 

Probstheida 

Quasnitz 



Regierungsbezirk Leipzig 



290 

3178 

200 

5064 

2507 

408 

749 

577 

319 

796 

530 

719 



340 

779 

189 

1998 

1187 

3209 

5716 

8285 

479 

323 

200 

430 

571 



526 
102 

1379 
72 
13 

4983 
734 
301 
587 
126 



Leipzig n. 

Pegau 

Oschatz 

Penig 

Hartha 

Leipzig II. 

Leipzig II. 

Leipzig II. 

Taucha 

Leipzig n. 

Leipzig II. 

Markranstadt 

Markranstädt 

Zwenkau 

Leipzig I. 

Leipzig II. 

Leipzig IL 

Rötha 

Brandis 

Lansigk 

Oschatz 

Mittweida 

Leipzig I. 

Leipzig II. 

Leipzig IL 

Lansigk 

Burgstadt 

Frohburg 

Penig 

Roehlitz 

Rochlitz 

Leisnig 

Waldheim 

Borna 

Borna 

Leipzig I. 

Leipzig n. 

Leipzig IL 



1493 
2 
3 
3 

4 

1 
4 

1 



2 
2 
2 
3 
2 
4 
2 
2 
1 
1 
1 
2 



1 
2 
1 
2 
2 
1 
1 



Weib- 
liche. 



Seitenbetrag im Regierangsbeidrk Leipzig 



1565 



1659 

5 
4 
4 
3 
6 
2 
5 
3 
4 
3 
8 
3 



2 
3 
3 
3 
2 
1 

2 
1 

9 

1 
1 



1 
2 

1 



1746 
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Name der Ortschaft. 



Einwohner- 
zahl nach 
der Zählung ' 
V. 3. Decbr. 
1864. 



Gerichts- 
amt. 



Zahl der Todesfalle. 



Männ- 
liche. 



Weib- I Ueber-' 
liehe. haupt. 



Seehaosen . . 
Wachau . . , 
Hirtmannsdorf . 
Bohlen. . . 
GrosBstädteln , 
Zöbigker . . . 
Gnmma . . 
liOmiewitz . . 
Schwarzbach 
Bockelwitz . 
Bosswein . . , 
Thierbach . < 
Abtnanndorf 
Anenhain . . , 
Barneck . . 
Dosen ... 
Gandorf . . , 
Meoadorf . . . 
Baschwitz 
Frankenheim 
Eolaa . . « 
Weideroda . , 
ZsQschwitz . . 
üspenhain 
Göhren . . , 



Bythra . . 

Grossdeuben 

hnnitz . . , 

Kleinstädteln 

Kleinstorkwits 

Probstdeaben 



Zeschwitz 
Polenz. , 
Heanite 
Pomssen . 
Bernbruch 



üebertrag im Begiemngsbezirk Leipzig 

'i 343 I Leipzig 11. 

331 ' Leipzig IL 

240 I Markranstädt 

368 Zwenkau 

|i 373 Zwenkau 

I 373 Zwenkau 

5933 Grimma 

348 Oschatz 

360 Colditz 

206 Leisnig 

6561 Rosswein 

Borna 
489 Leipzig L 
34 Leipzig 11. 
43 Leipzig II. 
Leipzig IL 
245 Leipzig IT. 
47 Leipzig 11. 
39 Leipzig II. 

205 \ Markranstädt 

53 ! Pegau 
Pegau 



1565 



353 
829 
219 
440 
248 
96 
170 
189 
243 
503 
202 
743 



Rötha 
Rötha 
Rötha 
Zwenkau 
Zwenkau 
Zwenkau 
Zwenkau 
Zwenkau 
Zwenkau 
Zwenkau 
I Zwenkau 
Brandis 
Grimma 
Grimma 
Lausigk 



|l — 



1746 
1 

2 

1 

1 
1 
2 



1 

1 1 

j 1 

I 1 

i 1 

1 
1 



3311 



Seitenbetrag im Regierungsbezirk Leipzig 1594 



1766 I 3360 
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Name der Ortschaft. 



I, Einwohner- ü 

|i zahl nach , 

der Zählung ' 

V. 3. Decbr. ,, 

I 1864. ' 



Gerichts* 
amt. 




Zahl der Todesfalle. 



Weib- I üeber- 
liche. I haapt. 



Uebertrag im Regierungsbezirk Leipzig 

Schönnewitz 278 Oschatz 

Gohlis 564 Strehla 

Wermsdorf ' 1888 i, Wermsdorf 

Altenbach 367 'Würzen 

Deuben . . ! 356 Würzen 

Zeititz 140 | Würzen 

Burkersdorf 1076 | Bargstadt 

Leisenau 311 Colditz 

Zschetzsch 69 Colditz 

Rochlitz , 4987 Rochlitz 

Hainichen 7053 iHainiohen 

Pappendorf 630 Hainichen 

Richzenhain 397 ,; Martha 

Steina 349 Hartha 

Bohlen 478 Leisnig 

Zennewitz 20 Leisnig 



1594 1 


1766 


3360 









1 























— 






— 




— 


1 






— 


















— 


1 




. — 


1 




— 


1 




— , 


1 




1 






1 







Summa im Regierungsbezirk Leipzig j' 1605 1771 



III. Regierungsbezirk Zwickau. 

Zwickau 22432 j Zwickau 

Glauchau 19296 :| Glauchau 

Niederplanitz 2889 'Zwickau 

Reichenbach (Stadt) .... 10966 '[ Reichenbach 

Wilkau 2254 Kirchberg 

Marienthal 1674 Zwickau ,| 

Niederhasslau 2018 n Hartenstein 

Mülsen St. Jacob 4470 , Lichtenstein ^; 

Schedewitz 3466 i Zwickau 

Plauen (Stadt) 18590 Plauen ' 

Oberplanitz 2746 Zwickau 

Mylau 4136 Reichenbach ; 

Elsterberg 3557 Elsterberg 

Meerane ' 15714 Meerane 

Gainsdorf 2156 ', Zwickau 

Lossnitz . 5425 Lössnitz 



257 j 


295 1 


563 


103 1 


92 


ld5 


79 ' 


92 


171 


65 ; 


^ , 


129 


49 


66 ' 


115 


65 ' 


51 


106 


47 


48 


95 


40 : 


4$ 


86 


41 i 


43 


83 


36 


40 , 


76 


35 1 


39 


74 


22 i 


34 j 


56 


22 


33 


56 


20 1 


29 


49 


21 1 


19 


40 


19 ' 


20 


39 



Seitenbetrag im Regierungsbezirk Zwickau n 911 



1010 



1921 
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Einwohner- !| 

Eahl nach i 

der Zählung ' 

V. 3. Decbr. 

1864. 



Gerichts- 
amt. 



Zahl der Todesfalle. 



Männ- 
liche. 



Weib- 
liche. 



Ueber- 
haupt. 



Uebertrag im 
Malsen St. Michael .... 

?ieUn 

Hohenstein , 



Steinpleii . . . 
M&lsen St. Niclas . 
Emstthal. . . . 



Remse 

lichtenitein 

WeiscWitz 

Thurm 

Weinbach bei Wildenfels . . 

Geaa 

Chemnitz mit Schlots-Oiemnitz 

Crotenlaide 

Motel, anth 

Htrtenstcin 

Bockwa 

Altitadt -Waidenburg . . . 

Oelsnitz 

Bcnigdorf 

Uagefeld 

Hoienthal 

libenitock 

^fldenfels 

Bnnd 

Idebichwitz 

SUngendorf 

Forth 

Pölbitz 

Ungenfeld 

Jerisan 

H&rteittdorf, anth. 

Cfowen 

Aacrbach (9Udt) 

Waldcnburg . . 

l4iigenchar8dorf 



Begierungsbezirk Zwickau 
1^29 Lichtenstein 
1192 Hartenstein 
5526 :; Hohenstein- 
'I Ernstthal 
1883 I Werdau 
2844 I Hartenstein 
3717 i Hohenstein- 
i| Ernstthal 
940 ' Remse 
4513 \. Lichtenstein 
657 i> Plauen 

Glauchau 




1392 

1699 

764 

59238 

306 

925 

2492 

1153 

1427 



726 

3200 

328 

6400 

3186 

299 

724 

570 

1009 

620 

4680 

269 

810 

696 

4349 

3026 



Wildenfels 
Glauchau 
Chemnitz 
Meerane 
Zwickau 
Hartenstein 
Zwickau 
Waidenburg 
Oelsnitz 
Chemnitz 
Lengefeld 
; Hartenstein 
Eibenstock 
Wildenfels 
Zwickau 
Werdau 
Lichtenstein 
Chemnitz 
Zwickau 
Lengenfeld 
Glauchau 
Wildenfels 
Zwickau 
Auerbach 
Waidenburg 



1730 11 Waidenburg 



911 
13 
15 
14 



1010 
21 
18 
17 



1921 

34 
33 
31 



11 


. 17 


28 


10 


18 


28 


7 


18 


25 


11 


13 


24 


12 


11 


23 


13 


9 


22 


7 


13 


20 


5 


14 


19 


5 


14 


19 


8 


9 


17 


9 


8 


17 


8 


8 


16 


4 


11 


15 


5 


9 


14 


7 


6 


13 


4 


8 


12 


5 


6 


11 


6 


5 


11 


5 


6 


11 


3 


7 


10 


6 


4 


10 


4 


6 


10 


3 


7 


10 


4 


5 


9 


3 


5 


8 


5 


3 


8 


4 


4 


8 


5 


2 


7 


3 


3 


6 


3 


3 


G 


3 


3 


6 


4 


2 


6 


2 


4 


6 



Seitenbetrag im llegierungsbezirk Zwickau , 1147 



1327 



2474 
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1 


Einwohner- 
zahl nach 


1 


Zahl der Todesfalle. 


Name der Ortschaft. 


der Zählung! -"— - 
v.3.Decbr. 1 amt. 


1 Männ- 


Weib- 


Ueber- 




1864. 1 


I liehe. 


liehe. 


haapt. 


Uebertrag iiD 


Regierungsbezirk Zwickau 


1147 


1327 


2474 


Kircbberg 


5496 


' Kirchberg 


3 


3 


6 


Kürbit« 


436 


i Plauen 


1 


4 


5 


Wernsdorf 


923 


Glauchau 


1 


4 


5 


Rittersgrun (Ober-, Unter - 










t 


und Hammer-) .... 


2379 


Schwarzenbg. 


1 


3 


4 


Werdau 


10548 


Werdau 


1 


3 


4 


Eckersbach 


306 


, Zwickau 


1 


3 


4 


Elster 


1206 
186 


Adorf 
Reichenbach 


2 

1 


2 
3 


4 
4 


Friesen 


Lipprandis 


123 


Glauchau 


2 


2 


4 


Dennheritz 


776 


Meerane 


1 


3 


4 


Griromitschau . . » . . . 


12248 


Crimmitschau 


2 


1 


3 


Culitzsch 


693 


! Kirchberg 


2 


1 


3 


Friedrichsgrün 


1548 


1 Wildenfels 


1 


2 


3 


Limbach bei Ketzschkau . . ' 


1211 


Treuen 


1 


2 


3 


St. Egidien 


1674 


' Glauchau | 


1 


2 


3 


Niedermülsen .•..;.! 


1 423 


1 Glauchau , 


1 1 


2 


3 


Oberlangwitz 


4550 


Hohenstein- i 
Emstthal 


1 ' 


1 


3 


Reichenbrand ' 


2109 


Chemnitz 


1 1 


1 


2 


Altenhain 


700 


1 Chemnitz 


1 


2 


2 


Zschopau 


7858 


1 Zschopau 


1 1 


1 


2 


Carlsfeld i 


1125 


Eibenstock > 


i 2 


— 


2 \ 


Leutersbach 


373 


t Kirchberg 


1 1 


1 


^ \ 


Wiesenburg 


641 j Kirchberg 


1 2 


— 


^ 


Oberschlema i 


1185 1; Schneeberg 


1 1 


1 


2 


Weissenbom l 


210 liifiwickau 


i ~ 


2 


2 


Raschau - . . ' 


462 ilOelsnitz 




2 


2 


Neumark ^ 


985 i<; Reichenbach 


' 1 


1 


2 


Jüdenhain < 


341 


Lichtenstein 


' — 


2 


2 


Altwaldenburg ' 


811 


Waidenburg 


j — 


2 


2 


Siegmar 


423 


Chemnitz 


1 


1 


1 


Ereuzeiche 


54 


Limbach 


— 


1 


1 


Niederzwönitz i 


2426 


Stollberg 


1 


— 


l 


Thalheim | 


2523 Jl Stollberg 
117 '! Crimmitschau 


1 


1 


1 


Neukirchen 


1 


1 


1 


Wahlen 


861 'Crimmitschau 


1 


1 


1 


Schönheide 


4598 
Regierungsb 


Eibenstock 


1 

1 


— 


1 


Seitenbetrag im 


»ezirk Zwickau 


1 1182 


1388 


2670 
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Ifame der Ortschaft. 



Einwohner- 
zahl nach 
der Zählung 
T.S.Deobr. 
1864. 



Oerichts- 
amt. 



Zahl der Todesfälle. 



Männ- 
liche. 



Weib- 
liche. 



üeber- 
haupt. 



Uebertrag im 

Liditeoan 

Hrsebbeim 

Wänachendorf bei Teitau • 

Ziegelbdm 

Neostädtel (Stadt) . . . 

Kiederschlema 

Zschorlau 

ochwaRenberg 

Luigenbemsdorf • » . . 
Rnppertsgr&n • . . . . 

Ditterzdorf 

Jocketa 

Falkenstein 

Poppengrun 

Grün 

Waldkirchen 

Cbieschwitz 

Netcschkau 

Hauptmannsgrün .... 

Schneidenbach 

Ubedorf 

Reinholdshain 

Scbönbömchen .... 

Callenberg 

Eiehlaide 

Franken 

fiiederwinkel 



686 
288 
174 
692 
3356 
680 



Regierungsbezirk Zwickau 
Eirchberg 
Remse 
Remse 
Remse 
Schneeberg 
Schneeberg 
' Schneeberg 
Schwarzenbg. 
Werdau 
Werdau 
Grünhain 
Elsterherg 
Falken stein 
Falkenstein 
Lengenfeld 
Lengen feld 
Plauen 
Reichenbach 
Reichenbach 
Reichenbach 
Glauchau 
Glauchau 
Glauchau 
Waidenburg 
Waidenburg 
Waidenburg 
Waidenburg 



3151 

1689 
659 
359 
216 

4890 
276 
728 
880 
588 

3086 
649 
420 
468 
539 
71 

1337 

209 

78 

328 



1182 
1 

1 
1 
l 
1 



1 
1 
1 



Summa im Regierungsbezirk Zwickau ' 1195 
IV. Regierungsbezirk Bautzen. 



1388 

1 



1 
1 
1 



1402 



2570 



2597 



Seidau 

Baatzen 

Ebenbach (Alt- und Neu-) . 
Zittau 


2832 
12485 

6546 
14290 

1185 
778 


Bautzen 

Bautzen 

Ebersbach 

Zittau 

Zittau 

Bisehofswerda 


77 
63 

4 
2 
5 


120 
77 
13 
11 
10 
6 


197 

140 

17 

15 


Wittgendorf 

aupthau . ' 


12 
11 


Seitenbeirag is 


i Regierungst 


»esirk Bautaen 


156 


237 
11 


392 
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Einwohner- 
zahl nach 
der Zählung 
v.3.Decbr. ; 


Gerichts- 
amt. 


Zahl der TodesfiLUe. 


Name der Ortschaft. 


Männ- 


Weib- 


Ueber- 




1864. 




liche. 


liehe. 


haupt. 


Uebertrag im 


Regierungsbezirk Bauitea 


155 


237 


392 


Oberfriedersdorf 


933 


Nensalza 


I 5 


6 


11 


Taubenheim 


9036 


Neusalza 


8 


3 


U 


Näederfriedersdorf . . . . i 


914 


Nausalza 


8 


6 


9 


Pliesskowitz ' 


258 


Bautzen 


3 


5 


3 


Schirgiswalde 


2313 


Schirgiswalde 


3 


5 


8 


Mittelfriedersdorf, .... 


314 


Neusalza 


2 


5 


7 


Kirschaa 


433 


Schirgiswalde 


2 


5 


7 


Hirschielde 


2060 


Zittau 


1 * 


3 


7 


Spremberg ' 


1608 


Neusalza 


1 2 


3 


5 • 


Kadelwitz 


91 


Bautzen 


1 2 


8 


4 


Keusalza 


1129 


Neusalza 


1 1 


2 


3 


Dürrhennersdorf . , • . . 


1060 


Neusalza 


1 


2 


3 


Giessmannsdorf 


445 


1 Reichenau 


j — 


3 


3 


Canitz - Christina 


146 


Bautzen 


1 


1 


2 


Colin bei Radibor .... 


800 


Bautzen 


1 


1 


,2 


Commeraa bei Elix .... 


193 


Bautzen 


1 


1 


2 


Doberschütz bei Eleinbautzen ' 


174 


Bautzen 


2 


— 


2 


Salzenforst 


199 


Bautzen 


1 1 


1 


2 


Niedercanewalde 


1211 


Neusalza 


2 


— 


2 


Crostaa 


614 


Schirgiswalde 


i 1 


1 


2 


Postwitz (Gross-) 


350 


Schirgiswalde 


— 


2 


2 


Kiesdorf (Nieder-) .... 


614 


Berastadt 


1 1 


1 


2 


Neugersdorf bei Rumbarg . 


3215 


Eborsbach 


2 


— 


2 


Seifhennersdorf 1 


6169 


Grossschönau 


1 


2 


2 


Hainewalde 


2678 


jZitUu 


1 


1 


2 


Mittelherwigsdorf 


1660 


1 Zittau 


— 


2 


2 


Obemeukirch (oberl. S.) . . 


1710 


i Bischofswerda 


1 1 


^~ 


1 


Basankwita | 


45 


1 Bautzen 


! 1 


— 


1 


Brohna « • . 


104 


! Bautzen 


— 


1 


1 


Dretschen 


1 147 
222 


1 Bautzen 


— 


1 


1 


Ebendörfel 


; Bautzen 


1 




1 


Grosskunitz . 


1 61 


1 Bautzen 


1 


— 


1 


Kubschütz 


1 228 


1 Bautzen 


i 1 


— 


1 


Malschwitz 


; 679 


1 Bautzen 


1 


__ 


1 


Malsitz 


1 120 


Bautzen 


1 ^ 


1 


1 


Nimschtttz 


1 180 


Bautzen 


i . — 


. 1 


1 


Oehna 


1 U» 
1 57 

i Ragiermgsl 


1 Bautzen 
, Bautzen 


1 


1 


1 


lUbitz 


1 






Seitenbetrag in 


lezirk Bautze« 


i 211 

1 


305 

1 


516 



Digitized by 



Google 



163 - 



Name der Ortschaft. 



Einwohner- 
zahl patih 
ddr Zfthlung 
▼. 3. J)ecl)r. 
1864. 



6«ricM»« 
amt. 



Zahl der Todesfölle. 



Männ- 
liche. 



Weib- 
liehe. 



ü^ber- 
haupt. 



Oebertrag im 

Zieachätz • • 

Kdnigabriick . • . . • 

Milkel 

Pnlmitz (SUdt) .... 
Ohom (M. o. O. S.) . . . 
Sohland a, d. Spree . . . 
Altbemadorf a. d. Eigen • 

Neueiban 

Althömitz 

Olbersdorf 

Spitxkunnersdorf .... 



Begiemngsbezirk Bautzen 



49 

1946 

346 

2489 

1654 



775 

869 

863 

2905 

2448 



I Bauten 
Eönigsbrück 
Königswartha 
Palsnitz 
PaUnitz 
Sohirgiswalde 
Bemstadt 
Ebersbach 
Zittau ' 
Zittau 
Zittau 



211 



Summa im Regierungsbezirk Bautzen 



Zusammengtellang. 



216 



L Begierangabeairk Dresden , 
n. „ Leipz% 

UL ,, Zwickau 

W. ^ Bautzen i 



305 

1 
1 



311 



516 
1 
1 
1 
1 
1 
1 
1 
1 
1 
1 

' 1 



527 



1 

1 


• 

• 


135 


101 


236 


1 


? 


1605 


1771 


3376 


1 
1 


• 


1195 


.1402 


2(^7 




• 


216 


311 


m 


Summa i 


m Königreich 


3151 


3585 


6736 



11 ■ 
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d. Choleraorte, nach der relativen Höhe der CholeratodesföUe 

geordnet 



Ort. 



Gerichtsamt. 



Einwohner- J 

zahl nach | 

der Zählung 

▼.3.Decbr. 

1864. 



, Anf J« 1000 



Regierungsbezirk Dresden. 



Glashütte 
Krebs . 
Dresden < 
Pirna • . 
Meissen 



Lauenstein 

Pirna 

Dresden 

Pirna 

Meissen 



345 
145728 

8186 
10363 



Regierungsbezirk Leipzig« 



Windorf . . 

Holzhausen . . 

Stötteritz . . . 

Paunsdorf. • . 
Breitenfeld • 

Möckem . . , 
Grosszössen • 

Böhlitz. . . . 
Dölits • • . 

Lössnig • • . 

Mockau • • < 

Schmorkau • . 
Grosszschocher , 

Zweinaundorf . 

Yolkmarsdorf < 
Anger . • . 

Schleussig . . 

Lindenau • • , 

Stahmeln . . < 

Schönefeld . . 

Sellerhausen . . 
Oetzsch . • 

Crottendorf • . 

Wahren , . , 

licipzig . . , 



Leipzig IL 
Leipzig l. 
Leipzig L 
Taucha 
Leipzig n. 
Leipzig II. 
Borna 
Leipzig IL 
Leipzig IL 
Leipzig n. 
Taucha 
Oschatz 
Leipzig IL 
Leipzig I. 
Leipzig I. 
Leipzig I. 
Leipzig II. 
Leipzig IL 
Leipzig n. 
Leipzig I. 
Leipzig L 
Leipzig n. 
Leipzig I. 
Leipzig II. 
Leipzig I. 



Zahl 

der 
Todes- i' '^•" 
falle. !i 



Cholera- 
todeaane. 



57 

7 

130 

10 

7 



464 


44 


95 


401 


26 


65 


3962 


243 


61 


1048 


54 1 


52 


187 


9 


48 


1524 


72 


47 


297 


12 ' 


40 


212 


8 


38 


1337 


49 


37 


348 


13 


37 


662 


1 24 


96 


200 


7 I 


35 


1336 


45 


34 


366 


12 ! 


33 


2646 


71 ! 


27 


679 


18 1 


27 


274 


7 1 


26 


5107 


121 


24 


290 


7 


94 


2475 


00 


24 


1300 


27 . 


21 


189 


4 i 


21 


338 


7 1 


21 


663 


13 , 


20 


85384 


1658 I 

1 


19 
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1 


Einwohner- ' 


Zahl 


Auf Je 1000 




' 


zahl nach ; 


der 


Bewohner 


Ort. 


Gerichtaamt. 

1 


der Zahlung 
v.3.Decbr. 


Todes- 


kommen 
Gholen- 




, 


1864. 1 


falle. 


tode«rälle. 


Keasellerhausen 


Leipzig L 


999 


19 


19 


Keatzsch 


Taucha 


319 


6 


19 


Golili» 


Leipzig IL 


3066 


56 


18 


Thonberg-StrassenbaaBer . • 


; Leipzig II. 


3029 


52 


17 


Plagwitz 


Leipzig n. 


1.605 


28 


17 


Connewiiz 


1 Leipzig n. 


3558 


53 


15 


Kleinzschocher 


1 Leipzig n. 


1788 


27 


15 


Crostewitz 


1 Leipzig IL 


406 


6 


15 


Neoschönefeld 


'Leipzig I. 


5343 


73 


14 


Knaatkleeberg 


, Markranstadt 


359 


5 


14 


Reudnitz 


Leipzig I. 


7644 


100 


13 


Eatriizach 


j Leipzig II, 


1929 


26 


13 


Yolbnandorfer Strassenhäaser 


Leipzig L' 


340 


4 


12 


Markkleeberg 


Leipzig n. 


577 


6 


10 


Kotzschbar 


Zwenkau 


523 


5 


10 


Galbits 


Oschatz 
Leipzig n. 


919 
530 


8 
5 


9 


Lindenihal ••••••. 


9 


Liebertwolkwitz 


Leipzig L 


1742 


14 


8 


Gaatzach 


Leipzig n. 


749 i 


6 


8 


Pegau 


Pegau 
Markranstadt 


4300 


30 


1 


Knautbain .•••••• 


719 


5 


7 


Brandia 


Brandis 


1951 


11 


6 


Leatzacli 


Leipzig II. 


796 


5 


6 


Markranatädt 


Markranstadt 


1492 


8 


5 


Keareadnitz 


Leipzig I. 


1399 


7 


5 


Lutzachena 


Leipzig n. 


779 


4 


5 


Zwenkau 


Zwenkau 


3132 


13 


4 


Taacba 


Taucha 
Golditz 
Hartha 
Brandis 


2588 
3853 
2507 
1187 


9 
12 

7 
4 


4 


Coldita 


3 


Hartha '. . 


3 


Naimhof 


3 


Leimig 


Leisnig 


6011 


13 


2 


Groüzsch 


Pegau 


3178 


7 


2 


Rotha 


Röiha 


1998 


4 


2 


Penig 


Penig 


5064 


7 


1 


Lausigk 


Lausigk 


3209 


4 


1 


Oscbatz 


Oschatz 


5716 


4 


1 


Mittweida 


Mittweida 


8285 


4 


0,6 



Digitized by 



Google — 



— 166 — 



Ort. 



Geriohtsamt. 



Einwohner- 
- sahl nach 
i der Zählang 

y.3.Dechr. 
1864. 




AnfJelOOO 

Bewohn« 

komnMo 

Cliolen- 

todotflUe. 



II 



Regierungsbezirk Zwickau. 



Marienthal 

Niederplanitz 

Crotenlaide 

Wilkau 

NiederhasBlau 

Weiflchlitz (Ober- und Unter-) 

Rosenthal 

Brand 

Lipprandis ^ . 

Vielau 

Oberplanitz 

Remae '• . . 

Jeriaau 

Zwickau 

Gesau 

Schedewitz 

Molsen St. Michael .... 

Friesen 

Mülsen St. Jacob .... 

Cainsdorf 

Mosel anthl ^ . . 

Stangendorf 

Elsterbeig 

Steinpleis 

Bemsdorf 

Mylau 

Thunn , . 

Pölbitz 

Eckersbach 

Reichenbach (Stadt) .... 

Bockwa • '• 

Weissbach 

Kürbitz 

Glauchau 

Mülsen St. Niclas .... 
Altstadt-Waidenburg . . . 
Crossen 



Zwickau 

Zwickau 

Meeraoe 

Eirohberg 

Hartenstein 

Plauen 

Hartenstein 

Zwickau 

Glauchau 

Hartenstein 

Zwickau 

Remse 

Glauchau 

Zwickau 

Glauchau 

Zwickau 

Lichtenstein 

Reichenbaoh 

Lichtenstein 

Zwickau 

Zwickau 

Lichtenjtttein 

Elsterberg 

Werdaul 

Chemnitz 

Reichenbach 

Glauchau 

Zwickau 

Zwickau 

Reichenbach 

Zwickau 

Wildenfels 

Plauen 

Glauchau 

Hartenstein 

Waidenburg 

Zwickau 



1674 



306 

2254 

2018 

657 

328 

299 

123 

1192 

2746 

940 

269 

22432 

764 

3466 

1529 

186 

4470 

2156 

925 

570 

3557 

1888 

726 

4136 



306 

10966 

1158 



436 



2844 
1427 



106 

171 

17 

115 

95 

22 

11 

10 

4 

33 

73 

24 

7 

552 

19 

88 

34 

4 

86 

40 

16 

9 

55 

38 

11 

56 

20 

8 

4 

129 

14 

19 

5 

195 

28 

13 

6 
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Google 
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Ort. 



Fürth 

LÖnniiE .... 
Hirtenadorf anthl. 
Erastthal . . . 

Hohenstein . . . 

Hirteosiein . . . 

lichtensiem • . 

Wenudorf . . . 

Dennheritz . . . 

Plauen (Stadt) . . 

Heerane • . . . 

Lengefeld . . • 

WildenfelB . . . 

Lingenchursdorf • 

Ebter 

Oelsnitz . . . . 

Eibenstock . . . 

Lengenfeld • . . 

Waidenburg . . 

Bittersgrun • . . 

Anerbach (Stadt) . 

Eirchberg . . . 



Gerichtsamt. 

1 


Einwohner- 
zahl nach 
der Zahlung 
V. 3. Decbr. 

1864. 

1 


Zahl 

4er 

Todes- 
fälle. 


Auf Je 1000 

Bewohner 

käme» 

Cholera- 

todeaf&lle. 


Chemnitz 


1009 


8 1 


8 


Lössnitz 


^25 


39 « 


7 


Wiidenfels 


810 


6 


7 


Hohenstein- 








Emstthal 


3717 


25 


7 


Hohenstein- 








Emstthal 


5526 


31 


6 


Hartenstein 


2492 


15 


6 


Lichtenstein 


4513 


23 


5 


Glauchau 


923 


5 


5 


Meerane 


776 


4 


5 


Plauen 


18590 


. 76 


4 


Meerane 


15714 


49 


3 


Lengefeld 
Wildenfels 


3200 
1 3186 


11 
10 


3 
3 


Waidenburg 
Adorf 


1730 
1206 


6 
4 


i 3 
3 


Oelsnitz 


5289 


12 


; 2 


Eibenstock 


6400 


10 


2 


Lengenfeld 
Waidenburg 
Schwarzenberg 
Auerbach 


1 4680 
3026 

, 2379 
4349 


8 
6 
4 
6 


2 
2 

1 ? 


Eirchberg 


! 5496 

: 

! 


1 5 

1 


1 



Regierungsbezirk Bautzen. 



Seidau 

Nadelwitz . . . 
Phesskowitz . . . 
Mittelfriedersdorf. 
Eirschau . . . . 
Harthau . . . . 
Oberfriedersdorf . 
Bautzen . . . . 



Bautzen 

Bautzen 

Bautzen 

Neusalza 

Schirgiswalde 

Bischofswerda 

Neusalza 

Bautzen 



91 
253 
314 
433 
778 
933 
12485 



197 

4 

8 

7 

7 

11 

11 

140 



85 
44 
32 
22 
16 
14 
12 
11 
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Ort. 



Gerichtsamt. 



Einwohner- 
zahl nach 
der Zahlung 
v.SDecbr. 
1864. 




Auf je 1000 
B«wobner 



Cholera- 
todecOlle. 



"Wittgendorf 

Niederfriedersdorf . • • 

Tanbenheim 

Ebersbach (Alt- und Neu-) 

Schirgiswalde 

Hirschfelde 

Spremberg 

Zittau 



Zittau 

Nensalza 

Neusalza 

Ebersbach 

Schirgiswalde 

Zittau 

Neusalsa 

Zittau 



1185 
914 



6545 
2313 
2060 
1508 
14290 



12 
9 

11 

17 
8 
7 
5 

15 



10 
10 
5 
3 
3 
3 
3 
1 
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G. 

ung am 3. December 1867. 

in nachverzeichneten Aufenthaltsorten 
lember 1867. 



Geschlechte. 



i 



Aufenthaltsort. 



Sonnenstein 

Colditz 

fiobertosbiirg: 
Yenorgliaus und Kinderstation 
£rdehangaanstalt 



Summa 



MritiBflalteii. 

Dr. Güntz in Thonberg . 
n Balts in Bohlen . . 
„ Lehmann in Pirna 
n Matthäi in Neucoswig 
n Herz in Dresden • . 

Kern in Möckem . . 

Jenke in Planen b. Dresden 



\ 



189 
285 



474 

21 

2 
2 

1 
2 



IfaiBkeBliJbuer. 

^ Bagierongsbezirk Dresden 
„ Leipzig 

„ Zwickau 

„ Bautzen ' 



Snmma 



Summa 
irg- md Ameiililvser« 

(in den Städten 
n }} Dörfern . • • . 
in d. Städten n. Dörfern zus. 



28 



& 1 q 



425 

48 
33 



fiilliikt 



176 
10 



hmm. 



Haupt- 
Summa. 



(Irrtinnife 
and 



9«railir Niektia«bei. 
lin. i ^$Sk- 



I I Blfld»innlge [ g 
J siMammen.) C 



506 368 



3 
1 
3 
26 
6 



42 

1 
3 
5 
4 



13 



48 
35 
83 



22 

10 
7 
2 



567 
12 



365 
295 

182 



61^ 
45 



365 
727 

797 
45 






586 842 109:^ 1934 



42 



14 



9 

4 

13 



56 
37 
93 



43 
10 
9 
4 
1 
3 



70 



18 



18 

10 



i 

4 
1 

5' 

34 

9 



47 

12 

13 

5 

6 

37 

9 



8-5 



15 2 



1 
2|17 



59, 

I 

3; 

7 



22 



104 
72 

17(ii 



129 

10 
6 

15 
9 



,18 



40 



117 

82 
199 



22 33, 13 



51 



3 
2 
3 

2 
25 



35 
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liiilieke 



Aufenthaltsort. 



Weil^liek« Beaai. 



ti! 



Haupt- 
Summa. 

(Irrsinnige 

und 
BlOdslnnifre 
sasammen.) 



Iiniit« lidteckMi 

liu- i f flV ^ 



j 



Reg.-Bez. 
Leipzig 

Zwickau 

Bautzen 



in den Städten . . . 
„ „ Dörfern . • 
in d. Städten u. Dörfern zus 

in den Städten . . . 

„ „ Dörfern , . 

in d. Städten u. Dörfern zus, 
.in den Städten . . . 
I „ „ Dörfern . . . 
> in d. Städten u. Dörfern zus. 



2 
4 

6 
3 

7 
10 

1 
1 
2 



44 
24 

68| 

431 

31 

74! 

3 

26 
29 



37 
33 
70 
57 
44 



8| 101 



9 
27 



Summa 



£• Familien. 
Reg.-Bez, 

Dresden | „ „ Dörfern 

' in d. Städten u. Dörfern zus. 
I in den Städten 



f in den Städten 



Leipzig 



(m aen 
ind.S 



Zwickau 



Bautzen 



Dörfern . . 
in d. Städten u. Dörfern zus 
in den Städten . . • 
„ „ Dörfern . . 
in d. Städten u. Dörfern zus. 
in den Städten . . . 
„ „ Dörfern • . 
in d. Städten u. Dörfern zus. 



28| 2ö4| 36 300 



39 

76 

115 



71 47 57 
170! 106 152 
2411 I53I 209 



80 56! 



6 
8 

14 
9 
9 

18 
3 
6 
9 



I 

8I! 

57 
138 
100' 

75i 
175!^ 

12! 

53.1 

65: 



87 

65 

152 

109 

84 

193 

15 
59 
74 



li 






52 


113' 


72| 


i 78 


193; 


128: 


102 


146| 


117' 


j 151 


202 


153| 


1253 


348 


270 


i 13 


20 


16 


60 


107 


72 


73 


127 


88 



46 
113 
159 
146 
165i 
311 

12 
106 
118 



64 



861 
182' 
2681 

82; 

124 
206; 
219 
304; 
523| 
29, 
132! 
161 1 



554, 618 



128, 

022 

45q! 
126; 
226J 
352; 
292J 
367] 
6ö9j 

321 

2ia| 

245! 



214 

504 
718 
208 
350 
558 

511 

671 

1182 

61 
345 
406 



-1 1 

~i 1 

h 3'-' li 



'I 



Summa j| 519i 909, 639j 7971158!l70^j 2864 



— 





: 




- 

1 


1 




1 
1 


1* 1 


— 


1| 


2 


4 


■"i 


^ 



Zasammenstellniig. 



A. Landesanstalten | 474' 506 

B. Privatanstalten , 28; 42 

C. Krankenhäuser i 4 13 

P. Versorg- und Armenhäuser , . .28 254 

E. Familien ; 519| 909 



Im Königreiche ! 1053,1724 



3681 586, 842 

42! 17| 70 

141 9; 18 

36| 800| 64 

639i 797 1158,' 

I 



1092 

59;' 

22 

56^. 

1706 



1934 

129 

40 

618 

2864 



109917092152 



8-1 5;- 
' 18' 22 33 13 

• 2| 4 



5685 •28*28 59 
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Inluaiir KV Tabelle a« 

Vertheilimg der in Familien, sowie in Versorg- und Armenhäusern 
lebenden Irr- und Blödsinnigen 
auf die Städte über 8000 Einwohner und die Gerichtsanitsbezirke, 



Städte 

mtkr als 8000 Einwobnern 

und 
fieriehtsimter. 



Irr- und Blödsinnige 




RegierungBbezirk Dresden. 



foldlswalde .... 

kn 

iden, Stadt .... 
„ 6.-A. ezd. Stadt 
'borg ..... 

*crg 

^^ 

■fdd 

Idruff 



10, 9 

a! 7 

ld{ 25 



L Amtshptm. Dresden 'I 46! 70 



tokin, Stadt .... 
G.-A. ezcL Stadt 



, Stadt 

6.-A. excL Stadt . 



2 

13 

31 

3 
U 
19 



^ II: AmtshptDi. Meissen ; 19| 57 



12 :j 261 21 II 471. 

4|j 6 11|, 17| 

28h 42 ^|i dO 

13[ 8: 17i 18 35 



iL- 



7 7 

51 6 

1, 93 

2 6 



Sli 58|ll07 



4 2 

2 7 

4* 2 

3| 4 

14' 9 

41 9 

2 4 



141 - 

lOjI- 
10 1 

8 — 
4!; - 



26 1 13 



1 1 

2,1 - 
l|| - 

1!1 



33l 371 52 



Stadt 

<^.-A. eicl. Stadt 



-1 1 

4» 7, 

9| 6 

2; 6 

51 9 

2' 2 



1 
4 
3 
2 
2 
i 6 



*»naa DL Amtshptm. Pirna 



47 27 



1 
8 

3ll2| 9 
-11 21 1 



1281(235,1 7 



4 
20 

5 

7 

23 
28 

7! 



94 



8! 

28ii- 
9' -i 
12 — 
44j| 1 
35|; 2 
10 i 



14611 3 



i; 2 

141; 22 
21 



2; 4^ 8 



15 11 

4 4 

2|| 5j 

211 5 



24 



41 10 

r ' 

2| -' 
2l'- 
2- 

5,1= 



571 70 






-,i-! 2!' 2 



1 1 



12il 
35 j 



6^ 10 



18 1! 
11,1 



35 52 82 134 - 



16, - 



2!! i; 



2'! •— ! 4'' 
2 



3 
4 
2 
4 
15 
6 
3l 



6i; 1 



34 

1 
21 

2 

9 
3 



1 

2:1 
2 

9;: 
4i 



1» 

i! 



131 1 19li 201 154 



66 

17 

160 

35 

16 

15 

14 

8 

6 



34! 17' 75 92 1' 327 



11 
32 
11 
16 
59 
41 
13 



37 I 183 



3 
24 
23 

3 
21 
39 
10 
19 
12 
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Städte 

mit mehr als 80U0 £inwofanem 

und 

Gerlchtsämter. 



Irr- und Blödsinnige 



liiiliehe 



in Familien 
W«iVUch« 



in Versorg- 
und Armenhäusern. 



Iir-i 



linlicbWfiUiil« 



m 1 


g 


S 




l;l 


6 1 


'! 1 'i ' 
3i 2 9. 11 


3| 


4 


6'l 8 


9| 17 ; 


^[ 


2 12 


6 


23 29 


2f 


4 


12 


6 


14 20,, 


24 12 


34' 18 


58 76;' 


14 6 


8;! 11 


22i 33 


7 3 


41 6 


11 171 






■« a 

1 I 



s !i bS 



smi 



Alteiiberg 

Brand 

Frauenstein 

Freiberg, Stadt 

„ G.-A. excl. Stadt 

Sayda 

Tharandt 



1 
4 
4 
2 

6 
5 

II 8 



Summa IV. Amtshptm. Freiberg 
Summa Regicr.-Bez. Dresden 



25j 67 
115*241 



I 32 



79 



153209 



4 1 

3 

3i 

6 

3 



57J146 203 jl — i 

1268 450 II 718 10 



2 

S 

6 

11 

- 12i 

- 9.1 



9 

6 

12 

12 

9,i 
-II 



20,. 2 
83. 13 



o 



93! 23 



48 
176 



i 50, 

'I99'l 



Regierungsbezirk Leipiig. 



Borna 

Leipzig, Stadt 

„' L, G.-A. cxcl. Stadt 

„ u 

Markranstädt 

Pegau 

Ilötha 

Taucha 

Zwenkau 



3 


Ui! 4 


0; 


7' 23 


301 


5 16,1 11 


9; 


16 25 41 


4 


9 8 
11 6 

4' 2 


6 


12 15, 


27 


2 


5 


8 16' 


24 


i 2 


6 


4 lOJ 


14 


1 1 


4 5 


12' 


6' 16' 


22 


i 2 


11 3 


4 


5 5* 


10, 


1 


4 - 


ö| 


- 9 


9I 


■ 1 


4!' 5 


3' 


6 7 


13 



Summa I. Amtshptm. Leipzig 

Brandis 

Grimma 

Lausigk 

Oschatz 

Strehla 

Wermsdorf 

Würzen 



20. 

J 

1! 
2! 



67, 44 



2,1 



5|i 1 
8 3 



Summa II. Amtshptm. Grimma 

BuTgstädt 

Colditz 

Frohburg 

Geithain 

Mittweida, Stadt 

„ G.-A. excL Stadt • • 

Penig 

Rochlitz 



17! 
3 
3 

1 
} 1 
\\ 2 
<l 3 
li 2 



38,, 18 
10" 7 



: I 



7 
2 
2 

rä 

10: 



Summa III. Amtshptm. Rochlitz 



[^\ 



59, 64 
3 
4 



126 190 

5.! 10] 

9i| 17 I 
2 2 1 



14! 17 
3 



3 



23,35 

11 li- 10 
8rt 5 
2| 3 
4! 4 

-I 9 
2'! 5 
7i! 5 

7;; 10 



43 30 41 , 51 

.' I 



9 



31' 

3-| 

12 ii 



16 1 211 — 



61 ; 96; 1 



31 1; 
13" 
12 



6" 10 



11 
10 
21! 



17 27 



84 135 

II II 



1 - 



31; 






811 



15 



1 381 



;i j 



1 2 



M 1 



3 

2"' 

i'i 



3 51 54 



1611 6 

li 

4 

l'l 

ii 

1 



9;! 



30 



8 

6 

4 

18, 



»II 
Sil 

Jii 

\i 
2;| 3^ 
3! 3| 
17 19|L 



l\ 



% 13 2; 19 < 4 32; 36 






Digitized by 



Google 



— 178 - 



Städte 

m\tt als 8000 Einwohnern 

und 
fieriehttlnter. 



Irr- und Blödsinnige 



in Familien. 

lüdiihe! Wfiklicb I Ina 

r tl 



in Versorg- 
und Armenbäusern. 






|iliiilieb«';Weikli€k« 



.fi i d a 

I S 2 



iij 



s : 



I 



8huu 



lill I I I 



i 
s 



Irr- und 
Blöd-^ 
sinnige 
i; susam- 
men. 



Stadt 

G.-A. excl. Stadi 
pwalde 



4 


4! 


7 


7t 


3 


7 


4 


10 ; 


2 


— 1 


U 


20\ 


9 


6! 


7 


151 


! 6 


121 



8 
14 
10 
14 

2 
34 
15 
22 
18 



lU 



10:1 

3 

7. 



10 
16 
10 
14 
4 
44 
15 
25 
25 



k IV. Amtshptm. Döbeln 
na B^er.-Bes. Leipsig 



20 45, 36 36 



I 78,ld3 128,159 i|206,352 



561 81 1 



137 

558 



r 10 

6! 68 



- 1511 
81 70 ' 



1 25 

14138 

1 



26 
152 !| 



163 
710 





Regierungsbezirk Zwickau. 
















•tMbnrg 


5 


101 


4- 15 


9 


25|| 34 - 


1 


— 


_ii_ 


1 


1 


1 ^ 


ttti, Stadt 


16 


^^ 


9 16 


25 


40f 65' 1 


9 


1 


81, 2 


17 


19 


t M 


O.A. excl. Stadt . . 


13 


18 1 


öi 9 


18 


27! 45; 1 


^li- 


4' 1 


5 


6 


1 ^^ 


enberg, Stadt 


4' 4 


3' 4 


7 


8; 15 


— 


ll - 


4 


— 


5 


5 


20 


r, G.-A. excl. Stadt . 


1! 9 


2; 5;; 3 


14 


17 


1 


2 


- 


— 


1 


2 


< 3 


20 


lek 


6' 11 
1 2* 3 


5! 7!! 11 


18 
11 
27 


29 
14 
.58 


i- 


1 
2 


1 


3 

3 

11 


1 


3 

4 

1.S 


! 8 

> 4 

14 

8 


82 


n 


1 

17 

3 


8 3 
15 26 

6| 9 


18 


Ittv 


1 ^ 
! 6 


12 
15 1 


67 


•• 


2r' 30 1 - 

•1 


3 - 


5:1-1 8 


88 


■tt L Amtshptm. Chemnitz 


62 


106 1 49 


85 


,111 


191. 


302 3 


20 2 38 


5 


58 


63 


365 


iitle1la1^ Stadt 


1 1 


3 2 


2 


3 


5- 


s'- 


- 1 


4I 


1 


4 


5 


13 


n a.-A. excl. Stadt. 


i 4 


2' 2 


4 


i ^ 


6' 


12 - 


— — 


— 1| — 


— 


— 


12 


itoek 


1 5 


11! 5 


2 


1 10 


13 


23 


— 


«1 


— 


3i;- 


9 


9 


32 


BScorgenstadt 


" — 


-!' 1 


— 


1 1 


— ' 


1 


1 




— 


— 


1 




1 


2 


^ 


5 


'1- 


10 


il3 


14 


27 


— 


8 


— 


4 


— 


12 


12 


39 


i 


— 


2 




5i 


5 


1 


1 


— 


— 


1 


1 


2 


7 


^»ttg •.•.•.•• 


2 


9'' 10 


14 


I12 23' 


35 




2 




2 


— 


4 


4 


89 


»enberg 


8 


7 


5 


3 


' I3I 10' 


23 


- 2i 


^ 


2i- 


4 


4 


27 


»■»Stadt 


— 


3 


5 


4 


5^ 7 


12 




— .1 — 


— 1 _ 


— 


— 


12 


G.A. excl. Stadt . . . 


12 


9' 8 


7 


I30 161 


36 


— 


— 1 


— 


i: 


— 


— 


86 


fefels 


7 


3 3 3 


! 10' 6 


16 


— 


— 


» 


-ii- 


— 


— 


16 


*, Stadt 


2 


3 3 3 


1 5! 6- 


11 


1 


2 


1 


M 2; 3 


5 


16 


G.-A. excl. SUdt . . 


5 


5 7 4.12| 9; 2li 


- 


— 


-11- -1 


__ 


21 


"Ba n. Amtshptm. Zwickau , 


51 


62 1 


591 


58, 


110, 


120 j 


230 


3 


21 


2 


16 


ö| 


37| 


42j 


272 
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Irr- und Blödsinnige 




;i 


Städte 


in J 


PaBulien. 


in Versorg- 
und Armenhäntem 


BMJ 


mit mehr als 8000 Einwohnern , My||>u fluide 


, m 1 


ilieh«' WeikUcle' Siui ' 


J 


und i 


\ 




1 1 . ii 


1 


* "...j 


Gericht8äinfer. ! ^ 


Blödfinn. 
Irrainn. 


j ,i ri ' 1 ' 1 ij ^ 




c 

B 

1 




Annaberg, Stadt ! & 


1 

4; 2 


7 


1 
Si 11 


; 19 - 


-|,-j 1 





1! 


1" ij 


„ G.-A. excl. Stadt 




1' 3 


5^ 10 


7 


13| 12 1 251 - 




ii 


l\ M 


Ebrenfriedersdorf .... 




3 


1' a 


5 


11. 6 


17 - 


3-1 9 — 


12 


12, ■ 


Geyer .... 












il 3 


6' 1 


2 


4! 8| 12| — 


3|' -1 3i — 


6 


^i M 


Grfinhain . . 














'' 1 


3 4 


1 


5' 4' 91 - 


- 1, * 


1 


*i 


5 


m 


Jöhstadt . . . 










• 




, 1 


8 — 


3 


1 11 12 - 


2..- 2 


— 


4| 


* 


M 


Lengefeld . . 














ti 7 


9, 1 


6 


8j 15 II 23 




-' - 1 

|! 1 


— 


1 


1 


J 


Marienberg . 














:; 4 


5' 5 


11 


91 16|i 25 - 


i;- 


— 1 — 


1 


1 


4 


Oberwiesentbal 














;, 2 


5. 2 


5 


4| 10 14, - 




— : — 


— 


-1 1 


Scheibenberg . 














<' 3 


S- 3 


9-i 61 17!! 23| - 


II 

1 


1"- 


1 


^i ! 


Wolkenstein . 














10 


5^ 5 


8'; 15 13, 28- - 


2 - 


^i - 


4 

21 


4! 


Zöblitz . . . 














Il 3 


10' 6 


7!! 9 17 


26'- 


i|i- 


1 - 


2 


Summa III. Amtshptm Annaberg i 46 


69 47 

,1 


71 il 931401233, - 


13,; 1 


24 


1 


37, 


38 i 


Adorf ! 1 


2: 2 


l,j 3 


3|l 6j; 1 


1; - 


2> 


1 


3' 


4; 


Auerbach 1 4 


9,. 5 


8\ 9 


17jj 26,1- 


— 1 — 


1 


— 


Ij 


•M 


Elstcrberg 1 4 


1| 2 


1| 6 


2il 8,|- 




1 


— 


1; 


J , 


Falkenstein 4 


5 : 10 


6« 14, 11 1 25, - 


1 1 - 


— 





11 


1 


Klingenthal .ja 


i'i 5 


3|I10 4lt 14,|- 


lli- 


— 


.— 


1, 


1 1 


Lengenfeld 13 


61: 6 


4ij 9 10 1 19 - 


— ' 


— 


— ! 


— 


"7l 


-^ 1 


Markneukirchen i 


— 


-'!-- 


lil- 


lü i||- 


1| 


— 


__^ 1 





il 


1 


OeUnitz ' 


11 


4,i 8 




8.; 27'. — 


— 


1 


2 


1 


2 


3.1 1 


Paaaa 


1 


3,1 1 


3 51 


— 


3, 


— 


3 





*1 


«( ■ 


Planen, Stadt . . : '• 


4 


6 5 


6 II 91 19'. 21' 


- 




— ; 


— 






„ G.-A. exd. Stadt ... 6 


9l 8 


7' 13' 161' »! 


___ 


-. ; — 


— 1 


_ 


— ) 


— r ! 


Reiohenbach, Stadt !, 4 


5,1 6 


4 10| 9| I9I 


— 


1 


— i 


— 




i-ll 


G-A. excl. Stadt . 4 
Schöneck Ij 3 


2 

8 


i ^ 
I 3 


5 6 

2| 6 


7 131 
10 II 16' 


1 
1 


- 1 


-1 


1 

2 




i^ ! 


Treuen 1 


2 


i 1 


2' 2 


4-, 6,,- 


— — 


i 


_ 


1 


-4 


Summa IV. Amtshptm. Plauen j 54 


631 


64 


54ill8'll7i285 


' 


7i' 2 


9l! 5 


16| 


21 


il 


Glauchau, Stadt i 6 


6 


11 


41 17I 10 1 27 




9!- 


6 - 


15| 


15: ( 


„ G.-A. excl. Stadt . . i 5 


3i 2 


2,: 7, 5| 


12 


— 




— 


— 




-i 1 


Hartenstein 5 


7|| 7 


^1 


12, 12 1 


24 - 


— ; — 


3 


— 


a 


3i i 


Hokenstein-Emstthal . . . . || 2 


8" 7 


11' 


9, 19|l 28 1 1 


1! - 


3 


i 1 


4 


5., a 


Lichtenstein 7 


7,, 5 


8 


12. 15 il 27 - 


21 1 


2 


1 


4 


5. « 


Löasnitz H 


5,1 13 


2,1 21| 7;i 28|| - 


— j — 


- 


— 


— 


' - M 



Latus 33' 86 ' 45' 32 78i 6811146! 1' 12 1| 14 i 2i 26 ' 



28 m 
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Stidto 

mAi als 8000 ESnwohnern 

und 
deriehtainter. 



Irr- und BlSdsinnige 
in Familien. 



in Versorg- 
an d Armenbausem. 



.linlichi WdVUchi Suai 



. a 



11- 



1 S I 1 2 I 1 



Itailid« Weftlick« 






a A 



1 



■8 I i I f- 



Irr- und 
Blöd- 
sinnige 
zusam- 
men. 



Transport i ddi 36, 45 

Stadt |i 6 5 — 

G-A. ezcl. Stadt . . ~j 1 4 

burg I; 2. 6, 2 



y.Amtsfaptm.Scfaönb.Rec. '140 48 61 
Regier.-Bez. Zwickau 253348^70 



32 78 
5 5 
2 4 



68 146, 1 

10 15:; 

3 7 — 



4- 10 14!- 



43 II 91| 91 182 1 
311 523' 65911182 10 



12 



1 14. 2! 26i! 28 



1|. ~. - - 



Regierungsbezirk Bautzen. 



itSUdt 

6.-A. ezeL SUdt . 
B&werda 

ibrfiek 

[iwartha 



pswslde . 



10 
10 
14 



4 
12' 



. I. Amtsbptm. Bautzen 



tedt 



un 

»^ 

Stidt 

6.-A. excl. Stadt 



42; 58, 37 

21 1; 

3( 7 

:i 6« 13: 

2 

11 

9 

5 

3' 3 



4 
13 
6 
9 
3 
5 
9' 
8 
5 



2 
13 

9| 
löl 
81 
61 
8' 
10! 
8 



4 6< 

23. m 

16 25! 

23 38«: 

3 11;' 

^! H 

21 291 

12' 25^ 

9J 17 



2 



i IL Amtsbptm. LÖbau 
i Begier. -Bez. Bautzen 



I ^^ 

'! 73 



62! 
7, 
7 
6 
1 

11 
5 
3 



5| 2 
6| 4' 
9; 11 



69 51 
127; 8« 



791 120 199 - 

I 'I 

4' 8i 1^1- 

1^' 24i';~ 

18. 34 

3J| 6 

22|l 35« 

1^ 1^ 

8, 14j 

5 la; 

11' m 

'22 31 i 
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c) Zahl der Irr- und Bl 



Beoruf 
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An das königl. Ministerium des Innern! 

Das rjandes-Medicinal-CoUegium beehrt sich, hier- 
mit in Gemässheit § 13 seines Greschäftsregulativs den 
Jahresbericht über das Medicinalwesen auf das Jahr 
1868 in Ehrerbietung zu überreichen. 

Dresden, den 20. Mai 1871. 

Das Landes - Medicinal - CoUegium. 
In Stellvertretung: 

Dr. Hermann Belnhard. 
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Einleitung. 



rlat auch das Jahr 1868 dem sächsischen Medicinalwesen 
keine grossen, epochemachenden Neuerungen gebracht, so ist 
dasselbe doch nicht ohne werthvoUe Früchte vorübergegangen 
und ist mancher Fortschritt zu verzeichnen, der durch gesetzliche 
Verfügung in's Leben gerufen oder mit der gegründeten Aussicht 
auf Erfolg angebahnt worden ist. 

Allein durch die im Gesetzblatte für 1868 publicirten Gesetze 
und Verordnungen wurden 

die Aerzte 11. Classe in Betreff ihrer Betheiligung an den 
ärztlichen Kreisvereinen den Aerzten I. Classe gleichgestellt 
(Verordnung v. 1. Juni 1868, Ges.-Bl. S. 312.); 

für den Bau von Wasserleitungen und Abzugscanälen, Ver- 
breiterung von Strassen u. s. w. durch Gewährung der Ent- 
eignungsbcfugniss an die Gemeindebehörden manche Hindernisse 
weggeräumt (Gesetz v. 11. Juni 1868 S. 331); 

die Ueberwachung der Prostitution und die damit zusammen- 
hängenden sanitätspolizeilichen Massrcgeln durch Beschränkung 
der Competenz der Criminalgerichte den Polizeibehörden er- 
leichtert (Publicationsverordnung zum revid. Strafgesetzbuche etc. 
V. 1. Oct 1868 S. 907); 

die Fabrikation und der Verkauf mit arsenhaltigen Farben ge- 
färbter Rouleaux verboten (Verordnung v. 18. Juli 1868 S. 507); 
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eine neue Pharmakopoe eingeführt (Verordnung v. 28. Decbr. 

1867 (S. 41); 

desgleichen das metrische Gewicht als Medicinalgewicht (Ver- 
ordnung V. 8. Febr. 1868 S. 166); 

desgleichen eine neue Arzneitaxe mit Rücksicht auf die neue 
Pharmakopoe und das neue Medicinalgewicht (Verordnung v. 
20. Mai 1868 S. 301); 

die Vorschriften für die Haltung ärztlicher Hausapotheken und 
deren Beaufsichtigung neu regulirt (Verordnung v. 18. August 

1868 S. 515) und 

zur vollständigeren Sicherung guter Krankenpflege bei der 
Classe unselbstständiger Gewerbtreibender, Gesellen, Gehülfen 
und Fabrikarbeiter die früheren Bestimmungen über deren 
Krankenkassen abgeändert (Gesetz v. 15. October 1868 § 16 
S. 338). 
Aber auch ausserdem sind manche das Medicinalwesen för- 
dernde Anordnungen von Seiten der Regierung ergangen, von 
denen hier nur noch die das Impfwesen betreffenden, sowie die 
die Errichtung von Irrencolonien mit landwirthschaftlichem Betriebe 
einleitenden hervorgehoben werden sollen, und welche in den 
folgenden Blättern mit den übrigen noch zur Besprechung ge- 
langen werden. 

Dass dabei noch immer viele und grosse Aufgaben zu lösen 
bleiben, bevor den Anforderungen an eine wirksame, öffentliche 
Gesundheitspflege genügt wird, bedarf kaum einer besonderen 
Erwähnung. Unter denen, deren Lösung zunächst angebahnt ist, 
sei hier vorzugsweise der beantragten Aenderung im ärztlichen 
Vereinswesen gedacht. Das dasselbe betreffende Regulativ vom 
12. April 1865 hatte die ärztlichen Kreisvereine geschaffen. 
Dieselben erwiesen sich aber, je mehr sie an die Erfüllung der 
ihnen in dem Regulative gestellten Aufgaben gingen, als zu um- 
fänglich. Sie umfassten die Aerzte von Bezirken von 45 bis 85 
Quadratmeilen und legten dadurch den Mitgliedern, die sich au 
den gemeinsamen Berathungen betheiligen wollten, Opfer an Zeit 
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und Geld auf, die viele nicht zu tragen vermochten, und welche 
bewirkten, dass an diesen gemeinsamen Berathungen sich in der 
Regel nur ein kleiner Theil der Mitglieder, die Aerzte des Ver- 
sammlungsortes und dessen nächster Umgebung, betheiligten. 
Dazu kam, dass in Betreff der öffentlichen Gesundheitspflege für 
den einzelnen Kreisverein kaum gemeinsame Interessen vorhanden 
waren und sich daher auch wenig Gelegenheit bot, die Vereins- 
thätigkeit in dieser Richtung zu entwickeln. Anders steht es in 
Bezug auf die locale Gesundheitspflege. Hier bot sich den 
ärztlichen Vereinen ein mit grosser Aussicht auf Erfolg zu be- 
arbeitendes Gebiet. Wie daher die sämmtlichen Kreisvereine 
sich bald nach ihrer Begründung freiwillig in eine Anzahl von 
Zweigvereinen gegliedert hatten, in denen die einander nahe 
wohnenden Aerzte zu gemeinsamen Besprechungen zusammen- 
traten, so fiel allmählich immermehr das Hauptgewicht der Vereins- 
thätigkeit in diese Zweigvereine, während officiell doch nur die 
Beschlüsse der in erwähnter Weise schwach besuchten Kreis- 
vereinsversammlungen als der Ausdruck der Ansicht der Kreis- 
vereinsmitglieder in ihrer Gesammtheit gelten konnte. 

Man kann daher nur mit Theilnahme den Wunsch der Aerzte 
des Landes na<;h einer selbstständigeren Stellung der jetzigen 
Zweigvereine begrüssen, wie er in den in der Plenarversammlung 
des Landes-Medicinal-CoUegiums berathenen Anträgen zum Aus- 
druck kam, und von der Gewährung derselben auch für die 
Förderung des öffentlichen Gesundheitswesens grosse Vortheile 
hoffen. Schon jetzt haben, wie in den folgenden Blättern näher 
besprochen werden wird, mehrere Zweigvereine, besonders die der 
grösseren Städte, sich vielfach mit Fragen beschäftigt, die auf 
rine Besserung der Salubrität dieser Städte abzielten und dadurch 
Erfolge erreicht. Es lässt sich erwarten, dass mit der Zeit auch 
in den übrigen sich eine gleiche Thätigkeit entwickeln wird. 
Vergegenwärtigt man sich dabei, dass für die Förderung der 
praktischen Gesundheitspflege bei der grossen Mannichfaltigkeit 
der localen Verhältnisse der allgemeinen staatlichen Gesetzgebung 
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nur der kleinere Theil der zu lösenden Aufgaben zufällt, dass 
vielmehr das Meiste und Wichtigste in der Hand der localen 
Verwaltungsorgane liegt, und gibt man ferner zu, dass die Lösung 
dieser Aufgaben meistenthcils an dem ungenügenden Verständnisse 
krankt, das viele dieser Verwaltungsorgane und das Publikum über- 
haupt noch immer den Anforderungen der Hygiene entgegenbringen, 
und das sie sich gegen dieselben oft so unzugänglich und karg ver- 
halten lässt, so kann man sich der Erwartung nicht verschliessen, 
dass hierin durch die erwähnte Bethätigung der Zweigvereine eine 
Besserung zu erreichen sein wird. Denn dieses Verständniss zu 
fördern und zu klären, sind die Aerzte, welche stets im innigsten 
Verkehre mit allen Schichten der Bevölkerung stehen, die Wirkung 
der bestehenden Gesundheitsschädlichkeiten unmittelbar beob- 
achten und volksthümlich gewordene Irrthümer und Vorurtheile 
in dieser Beziehung zerstreuen können, vor Allem geeignet, 
wenn sie erst dafür Interesse gewonnen haben. Und dieses 
Interesse wird selbst gefördert und geklärt, wenn die Aerzte in 
gemeinsamer Berathung die Fragen der localen Gesundheits- 
pflege erörtern. 

Allerdings steht die Sorge für das öffentliche Gesundheits- 
wohl zunächst und vor Allen den Bezirksärzten zu, sie sind nicht 
nur durch ihre amtliche Stellung dazu verpflichtet, dasselbe zu 
überwachen und zu den erforderlichen Verbesserungen die An- 
regung und sachverständige Beihülfe zu geben, sondern sind auch 
durch ihre Geschäfts- und Gesetzeskenntniss besonders dazu be- 
fähigt, abgesehen davon, dass ihnen die grosse Masse der ge- 
wöhnlichfen Verwaltungsgeschäfte, bei denen die Mitwirkung des 
Bezirksarztes vorgeschrieben ist, und welche allgemeine Interessen 
kaum berühren, ausschliesslich zufallen muss. Wo es sich aber 
um solche allgemeine Interessen handelt, da kann es nicht fehlen, 
dass dem Bezirksarzte die Unterstützung, welche ihm aus der 
Zustimmung der gewissermassen die öffentliche Meinung der 
ärztlichen Kreise darstellenden Zweigvereine erwächst, in seinen 
Bestrebungen fördert und das Gewicht seines sachverständigen 
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Gutachtens und seiner Antiäge nicht nur bei den betheiligten 
Behörden, sondern besonders auch beim Publikum vermehren 
hilft. Dass aber andererseits für das Wirken der ärztlichen 
Zweigvereine die Betheiligung des Bezirksarztes an deren Be- 
rathungen von grossem Vortheile ist, und er durch seine prak- 
tischen Erfahrungen in der Medicinalverwaltung, sein Bewandert- 
sein in der betreffenden (Jesetzgebung und seine specielleren 
Studien in dem weiten, jetzt literarisch so vielfach bearbeiteten 
Gebiete der öffentlichen Hygiene von gutem Einflüsse auf die 
Resultate dieser Berathungen sein* kann , ist jetzt schon vielfach 
wahrzunehmen gewesen. 

Weniger bei uns, mehr aber in den Nachbarländern hat man 
oft empfohlen und zum Theil versucht, durch die Errichtung von 
s. g. Sanitätscommissionen, conseils d'hygi^ne, boards of health 
u. s. w., denen man innerhalb der Localverwaltung die die öffent- 
liche Gesundheitspflege betreffenden wichtigeren Angelegenheiten 
zuwies, diese letzteren in sachkundiger Weise zu fördern, und 
wollte diese Commissionen meistens unter dem Vorsitze des Chefs 
der Localverwaltung oder eines anderen Rathsmitgliedes aus einer 
Anzahl von Aerzten und aus Chemikern und Technikern zusammen- 
gesetzt wissen. Die bisherigen Erfahrungen sprechen aber eben 
nicht zu Gunsten dieser Einrichtungen. Vielleicht mit Ausnahme 
weniger grosser Städte, oder einzelner Perioden, in denen besorg- 
nisserregende Epidemiecn herrschten, haben sie keine erhebliche 
Wirksamkeit gezeigt. Die Hauptschwierigkeiten, welche die Ent- 
faltung einer grösseren Thätigkeit bei diesen Commissionen hemm- 
ten, scheinen einestheils in der vermeintlich genau bestimmbaren 
Abgrenzung ihrer Befugnisse auf diejenigen Verwaltungszweige, 
welche eine sanitäre Bedeutung haben, andemtheils in ihrer Stellung 
als Theil einer Behörde zu liegen. Prüft man aber, was das erste 
betrifft, die einem grösseren Gemeinwesen zustehenden Verwaltungs- 
branchen, so sind es nur einzelne, die nicht zu jenen gerechnet 
werden könnten, welche sanitäre Bedeutung haben, alle anderen, 
wie z. B. die Wohlfahrtspolizei, die Kirchen- und Schulangelegen- 
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heiten, die Handels-, Gewerbs- und Marktpolizei, die Baupolizei, 
das Beleuchtungswesen, das Stadtbau- und Wasserleitungswesen, 
die Armenversorgung, die Krankenhausangelegenheiten u. s. w. 
berühren sämmtlich mehr oder weniger nahe Interessen der Ge- 
sundheitspflege; da aber in grösseren Orten diese sämmtlichen 
Branchen oder wenigstens die Mehrzahl derselben eigene Ab- 
theilungen im Yerwaltungsorganismus mit besonderen Vorstanden 
bilden, diese letzteren aber der Sanit&tscommission nur ausnahms- 
weise oder gar nicht angehören, so lässt sich schon hieraus die 
Unzulänglichkeit der fraglichen Einrichtung errathen. — In ihrer 
Stellung als Theil einer Behörde entbehren diese Commissionen 
aber in der Regel auch eines Elementes, dessen die Gesundheits- 
pflege unter den gegenwärtigen Verhältnissen noch ganz besonders 
bedarf, nämlich der Theilnahme und Mitwirkung der öffentlichen 
Meinung. Diese anzuregen und lebendig zu erhalten, hat ein der 
Bevölkerung angehörender und in ihr wurzelnder Verein viel 
mehr Anlass und Bedürfniss, als eine constituirte Behörde. 

Wird daher, wie zu hoffen steht, den durch das Regulativ 
vom 12. April 1865 bei uns gebildeten ärztlichen Ereisvereinen 
die Abänderung ihrer Organisation, wie sie auf Grund der 
praktischen Erfahrung beantragt worden ist, gewährt, so lässt 
sich ein günstiger Einfluss für das öffentliche Gesundheitswohl, 
und zwar in höherem Grade als durch etwaige Errichtung von Sa- 
nitätscommissionen, mit begründeter Zuversicht erwarten. 

Ausser der Gonstituirung der ärztlichen Bezirksvereine wird 
aber auch demnächst noch eine Verbesserung in der Stellung der 
wichtigsten Organe der localen Medicinalverwaltung, der Bezirks- 
ärzte, wünschenswerth, einestheils in Bezug auf ihre Gehaltsver- 
hältnisse, um sie von dem Suchen nach Gelderwerb durch die 
ärztliche Praxis unabhängig zu machen, andererseits aber auch 
durch eine andere imd weitere Umgrenzung ihrer Pflichten 
und Befugnisse. Ihre Instruction vom 30. Juni 1836 war zwar 
ein bedeutender Fortschritt gegen die frühere; aber seit- 
dem hat die öffentliche Gesundheitspflege und die Medicinal- 
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polizei eine so bedeutende Entwickelang erfahren, dass ihre Auf- 
gaben zum Theil ganz andere geworden sind, einzelne an Be- 
deutung sehr verloren haben, andere erst aufgetaucht sind und' 
ihrer Einbeziehung in den Kreis der bezirksärztlichen Obliegen- 
heiten harren. 

Hoffentlich werden die folgenden Jahresberichte bei der wohl- 
wollenden Beachtung, welche die k, Staatsregierung bisher stets 
den Anträgen des Landes -Medicinal-CoUegiums und der anderen 
ärztlichen Kreise geschenkt hat, auch in dieser Richtung Erreichtes 
verzeichnen können. 
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1. Das Landes -Medicinal-Gollegiam. 

Das Landes -Medicinal-CoUegium ist, was die ordentlichen personai- 
Mitglieder anlangt, in seiner Zusammensetzung unverändert ge- ^er&nder- 
blieben. Von seinen ausserordentlichen Mitgliedern und zwar 
zunächst den ärztlichen wurde nach Ablauf seiner Wahlperiode 
Medicinalrath Dr. Günther in Zwickau wiedergewählt und Dr. 
Graupner in Chemnitz durch Dr. Krug daselbst ersetzt. Von 
den phannaceutischen schieden Apotheker Vogel in Dresden wegen 
Ablauf seines Mandats, Apotheker Müller in Waldheim wegen 
Verkaufs seiner Apotheke und Austritts aus dem Kreisvereine 
aas. An ihre Stelle traten Hofapotheker Fischer in Dresden und 
Apotheker Starke in Lindenau bei Leipzig. 

Die Plenarversammlung, an welcher ausser dem Vertreter pienanrer- 
der medicinischen Facultät die sämmtMchen ordentlichen und •*"°*^'*"«- 
ausserordentlichen Mitglieder Theil nahmen, wurde am 23. Novbr. 
abgehalten. Gegenstände der Berathung waren eine Reihe an das 
Ministerium des Innern zu richtende Anträge. Sie betrafen 

1) die Erhebung der Todesursachen zur Förderung der Me- 
dicinalstatistik und der öffentlichen Gesundheitspflege, 

2) eine Revision des Regulativs, die Bildung der ärztlichen 
Kreisvereine betr., in dem Sinne, dass an die Stelle der 
Kreisvereinsversammlungen Versammlungen von Delegirten 
der Zweig-(Bezirks-)vereine treten sollen, 

3) eine anderweite Regulirung der Vorschriften über das 
Repetiren und die Zurückgabe der Recepte von Seiten 
der Apotheker, 

4) die Einführung von Bezirksapothekem als Aufsichtsbeamten 
für die Apotheken und von phannaceutischen Beisitzern 
bei den Kreisdirectionen, 

5) das Verfahren bei Ertheilung von Apothekenconcessionen, 

6) die Revision der privatärztlichen Gebührentaxe und 

7) die Einführung der öffentlichen Gesundheitspflege als 
obligatorischen Lehrgegenstand an den höhern Fachschulen. 
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Nur die beiden ersten Anträge wurden nach eingehender Be- 
rathung von der Plenarversammlung adoptirt, der 3., 4., 5. und 7. 
wurden abgelehnt und beim 6. beschlossen, dass die ärztlichen 
Kreisvereine selbstständig einer Revision der Gebührentaxe sich 
unterziehen und gutachtliche Vorschläge darauf an das Landes- 
Medicinal-CoUegium gelangen lassen sollten. 
Gewöhn- In 17 gewöhnlichen Sitzungen des Landes-Medicinal-Collegiums 

"^'ungen!* — »u 6 derselben nahmen Mitglieder der medicinischen Facultät, 
an 1 die beiden technischen Mitglieder der Commission für das 
Veterinärwesen und an 1 die drei Directoren von Irrenanstalten 
Dr. Voppel, Dr. Ehrt und Dr. Güntz Theil — wurde über folgende 
Gegenstände Berathung gepflogen und beziehendlich das erforderte 
Gutachten festgestellt, und zwar 

a) die Medicinalverwaltung betr., ausser den Be- 
rathungen, welche zur Vorbereitung der für die Plenarversammlung 
bestimmten Fragen erforderlich waren, 

1) über die vom pharmaceutischen Kreisvereine Leipzig be- 
antragte Oeflfentlichkeit der Plenarversammlung, 

2) über die Entwürfe zum Regulativ der Staatsprüfungen 
für Aerzte und Apotheker innerhalb des norddeutschen 
Bundes (M. d. L), 

3) über einen Antrag des Apotheker Vogel, die Revision des 
Mandats über den Verkauf der Arzneiwaaren betr., 

4) über den Entwurf zu einer Instruction der Bezirksärzte, 
die Revision ärztlicher Hausapotheken betr. (M. d. L), 

5) über eine Vorstellung eines Apothekers gegen einige Be- 
stimmungen der neuen Arzneitaxe, 

6) über einen beim Bundesrathe eingegangenen Antrag, die 
Berufung einer Commission zur Bearbeitung einer gemein- 
samen norddeutschen Pharmakopoe betr. (M. d. I.), 

7) über einen Antrag auf Freigebung der sog. Naturheil- 
kunde (M. d. I.), 

8) über die Anwendbarkeit der Griesinger'schen Vorschläge 
auf die Organisation des sächsischen Irrenwesens (M. d. I.), 

9) über eine, die Trinkwasserversorgung der grösseren Städte 
des Landes betreffende Enquete, 

10) über die hygienische Bedeutung der Trockenlegimg der 
Wermsdorfer Teiche für die benachbarten Ortschaften 
(M. d. L), 



Digitized by 



Google 



— 13 — 

11) über eine Revision der Massregeln gegen den Verkauf 
und die öflfentliche Ankündigung von Geheimmitteln (M. d. L), 

12) über einen Antrag auf chemische Untersuchung eines bei 
Eibenstock quellenden angeblichen Mineralwassers, 

13) über die Geniessbarkeit des Fleisches von Thieren, welche 
von tollen Hunden oder andern wuthkranken Thieren ge- 
bissen worden sind (M. d. L), 

14) über die Zulässigkeit des Verkaufs der mit arsenhaltigen 
Farben bedeckten Roulcaux (M. d. L), 

15) über einen Antrag auf Zulassung des Arsens, statt des 
Borax zur Vertilgung der Schaben (M. d. L), 

16) über einen ßeagentienapparat zur Untersuchung verdäch- 
tiger Farben (M. d. I.), 

17) über einen Antrag auf Abänderung der Vorschriften, das 
Verfahren bei Verletzungen durch tolle Hunde betr. 
(M. d. L). 

Ueber den zuerst genannten Antrag wegen Oeflfentlichkeit 
der Plenarversammlungen , der schon früher einmal vorgelegen 
hatte, vermochte das Landes - Medicinal - CoUegium ein befür- 
wortendes Gutachten nicht abzugeben, da bei dem Mangel an 
verfügbarem Baume die Zulassung von Zuhörern kaum ohne 
Störung zu ermöglichen wäre und durch die Veröffentlichung aus- 
fuhrlicher Protokollauszüge dem Bedürfnisse nach Publicität der 
Verhandlungen allgemeiner entsprochen werde. Ueber die bei 
den übrigen Gegenständen erstatteten Gutachten wird in den be- 
treffijnden Abschnitten später berichtet werden. 

b) Die Rechtspflege betreffend. 

In gerichtsärztlicher Beziehung waren 9 mal Obergutachten 
abzugeben, davon betrafen 4 zweifelhafte Scclcnzustände und zwar 
dreimal wegen Zurechnungsfähigkeit bei 2 Brandstifterinnen und 
einem Muttermörder, einmal wegen Dispositionsfähigkeit, ausser- 
dem war in 3 Fällen das Verbrechen der Kindestödtung, und in 
2 schwere Körperverletzung in Frage. 

Bei dem Landes- Medicinal -Collegium als Prüfungsbehörde Piafungon. 
haben 8 Aerzte, darunter l Militäi'arzt, die bezirksärztliche 
Prüfung vollständig und sämmtlich mit Erfolg abgelegt, eine 
gleiche Anzahl, Von denen jedoch einer bald wieder zurücktrat, 
hat sie begonnen. 
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Bei der medicinischen Facultät in Leipzig, welche ebenfalls 
diese Prüfung abnimmt, haben im Berichtsjahre derartige Prü- 
fungen nicht stattgefunden. 

Bei der Prüfung der im Hebammeninsitut in Dresden ausge- 
bildeten Hebammenschülerinnen sind deren 46 geprüft und 
sämmtlich approbirt worden. 

Durch Mitglieder des Collegiums wurden im Berichtsjahre 
die Erziehungs- und Besserungsanstalt zu Bräunsdorf, die Irren- 
anstalt zu Colditz, die vereinigten Landesanstalten zu Hubertus- 
burg und die Strafanstalt zu Hoheneck besucht und die Revisions- 
protokolle dem k. Ministerium vorgelegt. 

Bei den 

2. ärztlichen Mitgliedern der Kreisdirectionen 
und 

3. den Apothekenrevisoren 

haben Personalveränderungen nicht stattgefunden. 

4. Die Bezirksärzte« 

Personal- Au StcUc dcs am 31. Aug. 1868 verstorbenen k. Bezirks- 

Toränder- gj-^tes Dr. Schütz wurdc für den Medicinalbezirk Grossenhain der 

ungen. 

frühere Gterichtswundarzt Dr. Grüner in Neustadt bei Stolpcn 

zum Bezirksarzte ernannt und trat am 1 Decbr. in sein Amt ein. 

Sonst fand im bezirksärztlichen Personal kein Wechsel 

weiter statt. 

BoKirkH- Bezirksärztliche Jahresconferenzen fanden bei der Kreis- 

j!^re!cou. <iirßction zu Leipzig am 12. Mai, bei der zu Zwickau am 19., 

ferenÄen. bci dcr ZU Bautzcu am 25. November statt. Bei der Kreis- 

direction zu Dresden wurde eine solche im Berichtsjahre nicht 

abgehalten. 

Die Leipziger Conferenz beschäftigte sich vorzugsweise mit 
der Vorbesprechung eines von der Kreisdirection selbst vorge- 
legten Programms zu einem systematischen Vorgehen bei För- 
derung der öffentlichen Gesundheitspflege, innerhalb des Regie- 
rungsbezirks. Besonders war es eine genaue Ermittelung und 
Vergleichung der Sterblichkeitsverhältnisse in den einzelnen Orten, 



Digitized by 



Google 



I 

J 



- 15 — 

die Feststellung derjenigen, welche die ungünstigsten Verhältnisse 
ergeben würden, und eine Prüfung derjenigen örtlichen Umstände, 
welche besonders zur Erhöhung der Sterblichkeit beitragen könnten, 
welche als Aufgabe hingestellt wurden. Demnächst wurde auf 
das Abfuhrwesen, die sanitär wichtigeren Bestimmungen der 
Localbauordnungen, die Brunnen, und die Einflüsse der Gewerbs- 
anlagen auf die Gesundheit der Arbeiter und Anwohner hinge- 
wiesen, die einer besonderen Berücksichtigung bedürften und 
wurde beschlossen, dass alle Bezirksärzte die Ergebnisse der von 
ihnen anzustellenden Erörterungen an einen ihrer CoUegen ein- 
senden sollten, der bei der nächsten Conferenz darüber Bericht 
erstatten sollte. Dabei wurde eine Theilung der Arbeit in der 
Weise festgestellt, dass der eine, Dr. Königsdörfer, die statistischen 
Erörterungen, der andere, Dr. Siegel, die vorgeschlagenen sanitäts- 
polizeilichen Massregeln zusammenstellen solle. 

Für die Zwickauer Conferenz bildete ein Antrag des Bezirks- 
arztes Dr. Flinzer auf Abänderung der Vorschriften für die Form 
der bezirksärztlichen Jahresberichte den Hauptgegenstand der 
Berathung. Der Antragsteller hatte zugleich einen Entwurf zu 
einem den gegenwärtigen Zielen der Gesundheitspflege mehr ent- 
sprechenden Schema vorgelegt, welches unter allseitiger Aner- 
kennung der Nothwendigkeit einer Abänderung der bisherigen 
Vorschriften im Einzelnen geprüft und mit einigen Modificationen 
dem Ministerium des Innern zur weiteren Prüfung empfohlen 
wurde. Ausserdem ist noch ein Antrag des Bezirksarztes Dr. 
Bascher auf Gewährung freier Eisenbahnfahrt an die Bezirks- 
ärzte bei Dienstreisen innerhalb ihres Bezirks zu erwähnen, der 
damit naotivirt wurde, dass das den Bezirksärzten gewährte 
Aequivalent für Reiseaufwand bei der so wünschenswerthen häufigen 
Bereisung der Bezirke ungenügend sei. Der Antrag wurde eben- 
falls an das Ministerium zur Entschliessung gebracht. Die übrigen 
Gegenstände der Besprechung betrafen Wünsche und Bedenken, 
welche den Bezirksärzten bei Handhabung der Medicinalpolizei 
aufgestossen waren, und welche grösstentheils innerhalb der 
Conferenz aufgeklärt und erledigt wurden. 

Bei der Bautzner Conferenz kamen ebenfalls mehrere nicht 
unwichtige Gegenstände zur Sprache. Zunächst betonte der Be- 
zirksarzt Med.-Kath Dr. Kupfer das Bedürfniss, dass den Bezirks- 
ärzten die Füglichkeit gegeben werde, das Wasser verdächtiger 
Brunnen einer genauen chemischen Analyse unterwerfen lassen 
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ZQ können, und begründete dies insbesondere durch mehrere in 
seinem Bezirke gemachte Erfahrungen, wo auf einzelne Häuser- 
gruppen beschränkte Typhusepidemieen auf den von den Be- 
wohnern gemeinschaftlich benutzten Brunnen als ursächliches 
Moment hingewiesen hatten. Auch abgesehen von der Zweifel- 
haftigkeit der Frage, wem die Kosten der Analyse anzusinnen 
seien, seien die Apotheker, die jetzt in der Kegel mit diesen 
Analysen betraut würden, mit den zur genauen Durchführung der- 
selben erforderlichen Apparaten nicht versehen, dagegen besitze 
die landwirthschaftlich-chemische Versuchsstation der Oberlausitz 
in Pommritz die geistigen und materiellen Mittel vollauf, um die 
fraglichen Analysen mit aller wünschenswerthen Vollständigkeit 
durchzuführen. Der Antragsteller bat daher schliesslich um die 
Verwendung der Kreisdirection beim provincialständischen Direc- 
torium, dass dem in der genannten Versuchsstation angestellten 
Chemiker auf Antrag des betreffenden Bezirksarztes Trinkwasser- 
analysen übertragen werden möchten. Im Lauf der Debatte wurde 
dann mit Rücksicht darauf, dass ein gleiches Bedürfniss sich auch 
in den andern Laudestheilen geltend mache, und die Pommritzcr 
Versuchsstation doch vor Allem den landwirthschaftlichen In- 
teressen zu dienen habe, der Antrag dahin erweitert, 'dass das 
Ministerium des Innern um Einrichtung eines besonderen für 
derartige Zwecke ausschliesslich bestimmten Laboratoriums ersucht 
werden solle. — Weitere Gegenstände der Besprechung bildete 
die Förderung der Krankenkassen nicht nur für Gewerbsgehülfen, 
sondern besonders auch für ländliches Gesinde, die bei Blatter- 
epidemicen von den Bezirksärzten an die Amtshauptloutc zu 
richtenden Anzeigen, die Einrichtung besonderer Fragebogen für 
die an die Erziehungsanstalt zu Hubertusburg einzuliefernden 
blödsinnigen Kinder, die Liquidationsberechtigung bei Unter- 
suchung von in eine Irrenanstalt einzuliefernden Geisteskranken 
u. s. w. Einige derselben führten zu Anträgen an das Ministerium 
des Innern, über deren Erfolg im nächsten Jahre zu berichten ist. 

Von den Anträgen, welche durch die Conferenzen des Jahres 
1867 an das k. Ministerium des Innern gebracht worden waren, 
und deren Erfolg ist, da sie meist anderwärts zu erwähnen sind, 
hier nur Folgendes zu berichten: 

Es war der Antrag gestellt worden, dass solche Aerzte, 
welche die bezirksärztliche Prüfung bereits bestandtm hätten, al:^ 
Stellvertreter der Bezirksärzlo angestellt werden sollten, um ihnen 
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einestheils eine praktische Vorschule für die bezirksärztliche 
Thätigkeit, den Bezirksärzten anderntheils aber, namentlich bei 
grösseren Epidemieen einige Unterstützung bei ihren Geschäften 
zu gewinnen. Das k. Ministerium des Innern entschied sich jedoch 
in der Verordnung vom 4. Mai 1868 dahin, dass, soweit es dabei 
auf eine ständige Einrichtung abgesehen sei, aus finanziellen Rück- 
sichten und zur Erhaltung der möglichst einheitlichen Leitung 
der öffentlichen Gesundheitspflege auf diesen Antrag nicht einzu- 
gehen sei, dass jedoch die Bezirksärzte ermächtigt werden könnten, 
mit Genehmigung der Kreisdirection Aerzte der gedachten Categorie 
in einzelnen Fällen als Assistenten zu verwenden, jedoch unter 
ihrer eignen Verantwortlichkeit und ohne dass wenigstens in der 
Regel der Staatskasse daraus ein Aufwand erwachsen dürfe. 

Dem Antrage auf Verleihung der Staatsdienereigenschaft an 
die Bezirksärzte stimmte das k. Ministerium zwar zu, doch konnte 
ihm nach Lage der Sache nicht stattgegeben werden, bevor nicht 
djtö Einverständniss der Stände dazu erlangt war. 



5. Die ärztlichen und pharmaceutischen Ereisvereine.*) 

I. Dl« äntlichen Ereisverelne und ihre Zwelgrerelne. 

Als die für die innere Organisation der ärztlichen Kreis- 
vereine w^ichtigste Aenderung im Laufe des Jahres 1868 ist die 
auf Antrag des Landes -Medicinal-CoUegiums vom königl. Mini- 
sterium des Innern mit Allerhöchster Genehmigung beschlossene 
Zulassung der Aerzte U. Classe als stimmberechtigte Mitglieder 
der ärztlichen Kreisvereine zu bezeichnen. 

Nach dem am Schlüsse des Jahres 1868 in dem Corre- 
spondenzblatte der ärztlichen und pharmaceutischen Kreisvereine 
erschienenen' Mitgliederverzeichriisse zählte der ärztliche Kreis- 
verein 

Bautzen Dresden Leipzig Zwickau 
63, 228, 159, 144 

Mitglieder. 



^) Nach den in dem Correspondenzblatte der ärztlichen and pharma- 
ceutischen Kreisvereinen veröfiTüntlichteu Mitthailaugcn zusammengestellt. 
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Kreisvereinsversammlungen wurden abgehalten imKreisvereine 
Bautzen Dresden Leipzig Zwickau 

2, 2, 1, 1, 

am 15. Mai am 24. Juli am 29. Octbr. am 10. Septbr. 
u. 28. Octbr. u. 6. Novbr. 

In dem Kreisvereine Zwickau fand ausser der Jahresversamm- 
lung am 30. Juli eine Sitzung des Ausschusses dieses Kreis- 
vereins statt. 

In den Kreisvereinsversammlungen kamen theils innere An- 
gelegenheiten zur Erledigung, und zwar bestanden dieselben in 
Abstattung der Rechenschafts- und Cassenberichte über das ver- 
flossene, in Aufstellung des Budgets für das kommende Vereins- 
jahr, in Neuwahl von Beamten, in Wahl von Ausschüssen filr 
einzelne Angelegenheiten, wie z. B. Verfassungssachen oder solche 
Angelegenheiten, die eine schleunige Erledigung erheischen, theils 
fanden in diesen Versammlungen die Berathungen und Beschluss- 
fassungen über die von dem engeren CoUegium den Kreisvereinen 
zugewiesenen Gegenstände und über die von den Kreisvereinen, 
bez. ihren Zweigvereinen selbst ausgegangenen Anträgen statt. 
Diese Berathungen betrafen folgende Sachen: 

1) Antrag des engeren Landes-Medicinal-Collegiums 
auf Erhebung der Todesursachen im Königreich 
Sachsen (s. o.), 
Sämmtliche ärztliche Kreisvereine erklärten ihre Bereitwillig- 
keit, das Landes-Medicinal-CoUegium in seinen auf die Ermittelung 
der Todesursachen gerichteten Bestrebungen zu unterstützen, der 
Kreisverein Leipzig jedoch nur unter der Bedingung, dass von 
Seiten des königl. Ministerium des Innern auch die zur Ver- 
werthung solcher statistischer Mittheilungen erforderlichen spe- 
ciellen Maassregeln getroffen würden. 

2) Antrag des ärztlichen Kreisvereins Leipzig: 
Die Reorganisation der ärztlichen Kreisvereine be- 
treffend. 
Die Nothwendigkeit dieser Reorganisation wurde nach den 
bisherigen Erfahrungen auch von den übrigen drei ärztlichen 
Kreisvereinen anerkannt und zwar stimmte man dem Antrage des 
Leipziger Kreisvereines in seinem ersten Satze bei, dass nämlich 
jeder Kreisverein eines Regierungsbezirkes sich in mehrere Be- 
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zirks-(Zweig-)Vereine spalten solle, aus deren Mitte Abgeordnete 
(Delegirte) zu wählen seien, welche an die Stelle der bisherigen 
Kreisvereinsversammlungen zu Delegirtenversammlungen zu- 
sammenzutreten haben; nur der Kreisverein Zwickau hielt es 
wünschenswerth, dass neben den Delegirtenversammlungen auch 
die bisherigen Kreisvereinsversammlungen beibehalten werden 
möchten. Desgleichen fand der zweite Satz des Antrages, dass 
nämlich die Zahl der aus jedem Bezirksvereine zu sendenden 
Abgeordneten nach der Zahl der Mitglieder der Bezirksvereine 
zu bemessen sei, allseitige Annahme und zwar wurde vom Kreis- 
vereine Dresden der Vorschlag gemacht, dass Vereine, welche 
unter 20 Mitglieder zählen, nur einen, Vereine von 20 bis 50 Mit- 
gliedern zwei, und alle über 50 Mitglieder zählenden Vereine 
drei Abgeordnete zu wählen haben. Entgegen dem vom Kreis- 
vereine Leipzig aufgestellten Grundsatze des obligatorischen Bei- 
trittes der Aerzte zu den Bezirksvereinen sprachen sich sämmtliche 
übrigen ärztlichen Kreisvereine für den nur facultativen Beitritt 
aus; im Kreisvereine Zwickau fand ausserdem ein Antrag, dass 
der jeweilige Vorsitzende an die in dem Regierungsbezirke sich 
niederlassenden Aerzte von Zeit zu Zeit eine Aufforderung zum 
Beitritte zu dem Kreisvereine erlasse, allgemeine Annahme. Dem 
dritten Satze des Antrags des Kreisvereins Leipzig, auf Beibe- 
haltung der directen Wahl der ausserordentlichen Mitglieder des 
Landes- Medicinal-CoUegiums durch sämmtliche Aerzte des be- 
treffenden Regierungsbezirkes stimmte man in den Kreisvereinen 
Dresden und Zwickau bei, dagegen entschied sich der Kreisverein 
Bautzen dafiii', dass nur die Mitglieder der Bezirksvereine jedes 
Regierungsbezirks die ausserordentlichen Mitglieder zu wählen 
liaben, auch beantragte man in diesem Kreisvereine, dass die 
Zahl dieser Mitglieder nicht mehr wie bisher nach der Seelen- 
zahl des betreffenden Bezirkes, sondern nach der Zahl der in 
jedem Regierungsbezirke ansässigen Aerzte zu bestimmen sei, dass 
daher in dem Leipziger und Dresdner Regierungsbezirke min- 
destens in gleichem Verhältnisse ausserordentliche Mitglieder wie 
in dem Regierungsbezirke Zwickau zu wählen seien. In gleichem 
Sinne sprach man sich auch im Kreisvereine Zwickau aus, wo- ^ 
Selbst die Majorität sich auch dafür entschied, dass den Delegirten 
der Bezirksvereine, die zu einer ausserhalb ihres Wohnortes statt- 
findenden Versammlung einberufen würden, eine Entschädigung 
und zwar aus Staatsmitteln zu Theil werden möchte. Der Schluss- 

2* 
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antrag des Leipziger Antrags, dass die ausserordentlicheu Mit- 
glieder des Landes-Medicinal-CoUegiums (resp. dasjenige, welches 
die meisten Stimmen hat) fiir die Dauer ihrer Wahlzeit den Vor- 
sitz in den Delegirtenversammlungen zu führen haben, wurde 
vom Kreisverein Dresden verworfen, dagegen beschlossen, dass 
diese Mitglieder auch dann, wenn sie nicht zu Delegirten ge- 
wählt seien, doch verpflichtet sein sollen, den Delegii'teuversamm- 
lungen beizuwohnen. 

3) Anträge des ärztlichen Kreisvereins Bautzen, das 
Repetiren und die Zurückgabe der Recepte betr. 
Dieser ursprünglich vom ärztlichen Zweigvereine Zittau ge- 
stellte Antrag, dahin gehend, dass a) in den Apotheken Recepte 
nur einmal angefertigt werden sollen, ausser wenn es der Arzt 
durch eine entsprechende Bemerkung erlaubt hat, b) dass von 
den Apothekern Recepte niemals an die Besteller zurückge- 
geben, sondern in den Apotheken zurückbehalten, nach 3 Jahren 
aber dem betreffenden Arzte zurückgesendet werden sollen, und 
c) dass Copieen nicht angefertigt und dem Besteller übergeben 
werden dürfen, erfuhr in den übrigen drei ärztlichen Kreis- 
vereinen eine verschiedene Beurtheilung. Der Kreisverein Dresden 
hielt die betreffende Angelegenheit durch die Verordnung vom 
23. Juli 1853 für vollständig erledigt und lehnte den Bautzner 
Antrag ab ; der Kreisverein Leipzig nahm den ersten und dritten 
Theil des Antrages an, bezüglich des zweiten aber entschied man 
sich dahin, dass die Rückgabe der Recepte an das Publikum den 
Apothekern zu gestatten sei , wofern nicht von Seiten des Arztes 
eine solche ausdrücklich als unstatthaft bezeichnet werde; indem 
Kreisvereine Zwickau endlich kam der obgedaclite Antrag in der 
betreffenden Jahi-esversammlung nicht mehr zur Debatte, dagegen 
war er vorher in den verschiedenen Zweigvercinen dieses Kreis- 
vereins durchsprochen worden, und zwar wurde in dem Zweig- 
vereine Zwickau der erste und dritte Punkt angenommen, der 
zweite hingegen abgelehnt, im Zweigvereine Chemnitz wurde der 
ganze Antrag abgelehnt, im Zweigvereine Annaberg endlich wurde 
er von der Majorität angenommen; über die Ansicht des Zweigr 
•Vereines Plauen liegen keine Mittheilungen vor. 

4) Anträge des ärztlichen Kreisvereines Zwickau, 
a) dass die Bestimmungen von § 165,5 des Entwurfs eines Ge- 
werbegcsetzes für den norddeutschen Bund auf die Medicinalper- 
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soueii kr*iue Anwendung erleiden mögen, dass vielmehr die Ver- 
gütung für ärztliche Vcmchtungen der Vereinbarung der Partheien 
auch ferner überlassen bleibe und nur, wenn eine solche nicht 
stattgefunden, nach den Bestimmungen einer unter Mitwirkung 
der Vertreter der praktischen Aerzte festgestellten und von Zeit 
zu Zeit einer Revision zu unterwerfenden Taxe erfolgen solle; 
und b), dass das Landes -Medicinal-CoUegium die Gebührentaxe 
für ärztliche Bemühungen vom 1. Juli 1845 unter Mitwirkung der 
ärztlichen Kreisvereine einer Revision unterwerfe, die Abänderung 
der darin etwa als veraltet befundenen Bestimmungen bei dem 
königl. Ministerium beantrage und dafftr Sorge tragen, dass diese 
Taxe im Gesetz- und Verordnungsblatte bekannt gemacht werde. 
Diese Anträge wurden in den übrigen ärztlichen Kreis- 
vereinen in der Hauptsache angenommen, nur in dem ärztlichen 
Kreisvereine Dresden sprach man sich dahin aus, dass die bean- 
tragte Revision lediglich |den Aerzten und ihren Vereinen über- 
lassen werden, möge. 

5) Antrag auf Beschleunigung der Ausführung von auf 
Vorarbeiten sämmtlicher Kreisvereine beruhenden 

Beschlüsse des Landes-Medicinal-Collegiums. 

Dieser, vom ärztlichen Zweigvereine Löbau gestellte und vom 
Kreisverein Bautzen angenommene Antrag wurde im Kreisvereine 
Dresden befürwortet, im Kreisvereine Leipzig dagegen entschied 
man sich dahin, dass im Princip man sich zwar mit dem Antrage 
einverstanden zu erklären habe, dass indessen von weiteren 
Schritten in dieser Angelegenheit abzusehen sei, weil sich die 
Beschwerden der Antragsteller inzwischen fast sämmtlich erledigt 
hätten. 

tJ) Antrag des pharmaceutischen Kreisvereines Leipzig 
auf Einführung von Bezirks-Apothekern und pharma- 
ceutischen Kreisdirectionsbeisitzern. 

Dieser Antrag wurde in sämmtlichen ärztlichen Kreisvereinen 
mit Hinblick darauf, dass die bestehenden, die Revision der Apo- 
theken etc. betreffenden Einrichtungen vollständig genügten, ab- 
gelehnt. 
7) Antrag des pharmaceutischen Kreisvereins Leipzig, 

die Concessionirung der Apotheker betreffend. 

In den ärztlichen Kreisvereinen sah man von einer speciellen 
Berathung dieses Antrages ab, theils weil er weniger das ärzlr 
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liehe Interesse berühre, theils wegen der zu erwartenden nord- 
deutschen Gewerbegesetzgebung, worin die Frage der Goncessio- 
nirung der Apotheker auch ihre Berücksichtigung finden werde. 

8) Anträge, die Bekämpfung des Geheimmittel- 
unwesens betreffend, ausgegangen vom ärztlichen 
Zweigvereine Dresden. 
Diese, an das königl. Ministerium gerichteten Anträge gingen 
im Wesentlichen dahin, dass gegen das Geheimmittelwesen mit 
grösserer Strenge als bisher, und zwar nicht blos durch die Me- 
dicinalbeamten, sondern auch durch die juristischen und polizei- 
lichen Behörden, insbesondere die Staatsanwälte eingeschritten 
und dass zu diesem Zwecke von den betreflFenden §§ des Straf- 
gesetzbuches und den Bestimmungen der sonst hier einschlagen- 
den Verordnungen und Mandate eine strengere Anwendung als 
bisher geschehen, auf die Geheimmittelkrämerei gemacht werde; 
dass femer keine weitere Concession zum Verkauf von Geheim- 
mitteln ertheilt, sondern die in Sachsen noch bestehenden, wo 
nicht eher, doch spätestens mit dem Tode ihrer Inhaber zum Er- 
löschen gebracht; sodann dass bei dem norddeutschen Bunde ein 
besonderes Gesetz gegen das G^heimmittelunwesen erlassen und 
dass bei dem königl. Ministerium da, wo die Presserzeugnisse 
einlaufen, eine sachverständige Centralstelle zur Beaufsichtigung 
des Geheimmittelschwindels eingerichtet werde, welche ihre Auf- 
merksamkeit nicht blos auf die Zeitungsreclame zu richten habe, 
sondern auch auf die zahlreichen Brochüren, deren Zweck nur eine 
Umgehung des Annoncirungsverbotes und die Verbreitung gewisser 
empfohlener Arzneien sei. Weiter wurde beantragt, dass die 
Aerzte und Apotheker des Landes von den Zweigvereinen aufzu- 
fordern seien, den Behörden des Landes bei Bekämpfung des 
Geheimmittelunwesens hülfreich beizustehen, und dass der ärzt- 
liche Zweigverein Dresden mit dem pharmaceutischen Zweigvereine 
daselbst in Verbindung trete, um einen Ausschuss niederzusetzen 
zu dem Zwecke, das Geheimmittelunwesen zu bekämpfen. Diese 
Anträge wurden im ärztlichen Kreisvereine Bautzen en bloc an- 
genommen, auch wurde daselbst der Antrag des Zweigvereins 
Löbau mit aufgenommen, dass Seiten der betreffenden Behörden 
auch die Taxe für solche Geheimmittel bekannt gemacht würde, 
nach welcher dieselben verkauft werden dürfen , desgleichen 
stimmte man im ärztlichen Kreisvereine Leipzig mit grosser Mehr- 
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heit fQr die Dresdner Anträge; nur beantragte man, dass die 
Regierung zur Ueberwachung resp. Unterdrückung des Geheim- 
mittelschwindels gesetzliche Bestimmungen, die auf denselben 
Principien, wie das französische Beeret vom 9. Mai 1850 basiren, 
in Erwägung ziehe. Das Anerbieten des pharmaceutischen Kreis- 
vereins Leipzig, mit den Aerzten gemeinschaftliche Schritte zur 
Bekämpfung des Greheimmittelwesens zu thun, wurde abgelehnt, 
da der Apotheker auf einem von dem der Aerzte verschiedenen 
Standpunkt, dem des Erwerbes, stehe. Aus dem Kreisvereine 
Zwickau liegen über diese Angelegenheit keine Mittheilungen vor, 
sondern nur aus einzelnen Zweigvereinen, insbesondere dem 
Zweigvereine Chemnitz, wo man mit den Dresdner Anträgen sich 
ebenfalls im Wensentlichen einverstanden erklärte, mit Ausnahme 
des vierten Satzes, weil die darin beantragte Einrichtung den 
Anschauungen unsrer Zeit, in Betreff der freien Presse zuwider 
laufe. 

Ausser diesen Berathungsgegenständen wurden in den Jahres- 
versammlungen der ärztlichen Kreisvereine noch folgende Gegen- 
stände besprochen: 

a) Im ärztlichen Kreisvereine Bautzen : Ein Antrag des ärzt- 
lichen Zweigvereins Löbau, die etwaige Verpflichtung des. 
Arztes zur Annahme eines jeden Kranken. Der Antrag- 
steller zog seinen Antrag zurück, da darauf hingewiesen 
wurde, dass ein solcher Zwang in Sachsen nicht bestehe. 

b) Im ärztlichen Kreisvereine Dresden: Ein Antrag auf 
Einfahrung des Unterrichtes über Volkshygiene in den 
höheren Bildungsanstalten, wurde vielseitig unterstützt 
und es wurde dem Antragsteller versprochen, diesen Antrag 
dem Landes-Medicinal-Collegium und den Zweigvereinen 
zur Berathung anzuempfehlen. 

c) Im ärztlichen Kreisvereine Leipzig kam zur Sprache, dass, 
abweichend von früheren Angaben hinsichtlich völliger 
Freizügigkeit der Aerzte im Gebiete des norddeutschen 
Bundes, in Preussen die Befugniss zur Praxis an den 
Besuch einer preussischen Universität 3 Semester hin- 
durch, unter Ausschluss von Jena, Marburg, Rostock und 
Leipzig geknüpft sei. Man beschloss zunächst beim 
Landes-Medicinal-Collegium darüber weitere Auskunft zu 
erbitten. Sodann erfolgte die Berichterstattung über die 
Zuständigkeit des sogenannten Ausschusses der sächsischen 
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Aerztc; man outscliied sich für die Erklärung, dass die 
Besprechungen dieses Ausschusses nur einen privaten 
Charakter haben und ein officieller Ausschuss nicht aner- 
kannt werden könne. 
Die specielleThätigkeit der einzelnen ärztlichen Zweig- 
vereine anlangend, so war dieselbe eine sehr vielseitige und 
man gewann immer mehr und mehr die Ueberzeugung, dass der 
eigentliche Schwerpunkt des gesammtcn ärztlichen Vereinswesens 
in diesen Vereinen liege. Denn in den Versammlungen derselben 
fanden die Vorberathungen über die Gegenstände statt, welche in 
den Kreisvereinsversammlungen zur Debatte und Beschlussfassung 
gelangten, auch gingen von ihnen selbständige Anträge aus, welche 
dann in den entsprechenden Kreisvereinen zur weiteren Berathung 
gebracht, unter Umständen aber auch den übrigen Zweig- und 
Kreisvereinen zu gleichen Zwecken vorgelegt wurden; mehrere 
dieser Vereine und zwar namentlich der Dresdner, Leipziger und 
Zwickauer entwickelten überdies auch noch insofern eine besondere 
Thätigkeit, als sie sich mit sanitätspolizeilichen Fragen von localer 
Bedeutung beschäftigten, während andere Zweigvereine die Orte 
waien, in welchen den Aerzten Gelegenheit gegeben wurde, auch 
medicinische wissenschaftliche und praktische Fragen zu besprechen, 
interessante Kranke vorzustellen u. dergl. m. 

a) Der ärztliche Zweigverein Zittau hielt regelmässige 
Monatsversammlungen. Die hauptsächlichsten Berathungsgegen- 
stände betrafen ausser den obengedachten: das Bedürfniss fester 
Bestimmungen über Pflichten und Rechte der Ammen und ihrer 
Miethherrschaften, verschiedene wissenschaftliche Fragen. 

b) Der ärztliche Zweigverein Lob au mit regelmässigen Mo- 
natsversammlungen. Es kamen zur Besprechung: das neue Me- 
dicinalgewicht; die Arzneitaxe; die Frage über die Gewerbefreiheit 
in der Pharmacie, wobei man sich gegen dieselbe aussprach ; die 
Frage, ob der Arzt zur Uebernahme von Kranken gezwungen 
werden dürfe; die Reformthesen der Naturforscherversammlung, 
in welcher Angelegenheit der Verein sich der Erklärung dos 
Leipziger ärztlichen Zweigvereins anschloss; die ärztliche Tax- 
frage ; die ärztliche Invalidenkasse ; die Tagesordnung und die 
Beschlüsse der Plenarversammlung des Landes -Medicinal-Col- 
legiums. 

c) lieber die Sitzungen der Zweigvereine Bautzen und 
Gamenz liegen keine protocollarischen Mittheilungen vor, nur 
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von letzterem erfährt man, dass er der von dem ärztlichen Zweig- 
vereine Leipzig über die Reformthesen abgegebenen Erklärung 
ebenfalls einstimmig beigetreten ist. 

d) In dem ärztlichen Zweigvereine Dresden fanden regel- 
mässige, auf jeden ersten Dienstag im Monat fallende Versamm- 
lungen statt. Die wichtigsten Berathungsgegenstände betrafen: 
1) Die Anträge über das Geheimmittelwesen (siehe oben) ; 2) den 
ärztlichen Stand in der bürgerlichen Gesellschaft und seine Er- 
werbsverhältnisse mit Bezugnahme auf die Frage der Freigebung 
der ärztlichen Praxis im Gebiete des norddeutschen Bundes. Der 
Verein einigte sich bezüglich dieser Angelegenheit nach längerer 
Debatte in folgenden Sätzen : dass Niemand die ärztliche Thätig- 
keit ausüben dürfe, der nicht vorher die in dem norddeutschen 
Bunde zu diesem Zwecke vorgeschriebenen Prüfungen bestanden 
habe, und dass bei Freigebung der ärztlichen Praxis die geprüften 
Aerzte als eine besondere, vom Staate anerkannte Genossenschaft 
fortbestehen; 3) die Frage über die zweckmässigste Beschaffen- 
heit der Schulbänke aus Anlass der Cohn'schen Schrift über die 
Augenki'ankheiten , insbesondere die Kurzsichtigkeit der Schülei:; 
4) die Beschaffung besseren Trinkwassers für die Stadt Dresden. 
Zur Bearbeitung dieser für Dresden wichtigen Angelegenheit wurde 
eme Commission aus 5 Mitgliedern ernannt, deren Bericht in 
melireren Sitzungen des Vereins durchsprechen wurde. Derselbe 
ist darauf in Druck gelegt und als eine besondere Brochüre unter 
dem Titel: Die Dresdner Trinkwasserfrage, Dresden 1868, ver- 
öffentlicht worden. Diese Schrift gab insofern Veranlassung zu 
weiteren Debatten und Beschlüssen, als von Seiten der städtischen 
Medicinalbehörde Dresdens in einem im Dresdner Journal ver- 
öffentlichten Artikel nicht nur ihr Inhalt in mehreren Sätzen als 
in-ig angegriffen, sondern auch die Motive, welche der Bearbeitung 
und Veröffentlichung derselben unterliegen, einer Kritik unter- 
zogen worden waren. Da sich insbesondere über die Mortalitäts- 
ziffer Dresdens zwischen dieser Behörde und dem Zweigvereine 
Differenzen herausgestellt hatten, insofern von ersterer dieselbe 
als günstiger bezeichnet wurde, als sie in der mehrgedachten Schrift 
auf Grund der theilweise vom königl. statistischen Bureau dem 
Zweigvereine mitgetheilten Zahlen angegeben war, so wurde von 
dem letzteren der Beschluss gefasst, an das königl. Ministerium 
das Gesuch zu richten, eine genaue Statistik der Sterblichkeit 
Dresdens vom statistischen Bureau ausarbeiten und von dem Er- 
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gebnisse dieser Arbeit dem ärztlichen Zweigvereine zu Dresden 
seiner Zeit Kenntniss zukommen zu lassen, welches Gesuch an 
genannter Stelle die gewünschte Berücksichtigung gefunden hat. 
Die Wichtigkeit dieser ganzen Sache gab übrigens Veranlassung, 
in dem Zweigvereiue einen besonderen Ausschuss für statistische 
Fragen zu ernennen. 5) Die Verunreinigung des Weisseritzwassers. 
Der Zweigverein beschloss an die königl. Kreisdirection und den 
Stadtrath zu Dresden das Gesuch zu richten, wirksame Schritte 
zu veranlassen, um die gegenwärtige Verunreinigung des Weisseritz- 
wassers möglichst zu beseitigen und deren Wiederkehr zu ver- 
hüten; 6) Vorstellung verschiedener Filtrirapparate für Nutz- 
und Trinkwasser; 7) die ärztliche Taxfrage. Ueberweisung dieser 
Sache an eine Commission zur Berichterstattung. 8) Die Reor- 
ganisation des städtischen Krankenhauses in Dresden. Dem Zweig- 
vereine war vom Stadtrath die Aufforderung zugegangen, über die 
vom Stadtverordneten - CoUegium aufgestellten Reorganisations- 
fragen sein Gutachten abzugeben. Es wurde diese Angelegenheit 
einer Commission von 7 Mitgliedern zur Berichterstattung über- 
tragen, der betreffende Commissionsbericht hierauf in den beiden 
letzten Sitzungen dieses Jahres am 15. und 18. December durch- 
berathen und auf Grund der Vereinsbeschlüsse das erforderte 
Gutachten abgefasst. 

e) Der ärztliche Zweigverein Pirna-Schandau beschäftigte 
sich ausser mit Vereinsangelegenheiten (Statutenänderung, Rechen- 
schaftsbericht , Neuwahl von Beamten, Regulirung des Jour- 
nalisticum) u. A. mit der Berathung der von dem Dresdner Zweig- 
vereine ausgegangenen, das Geheimmittelwesen betreffenden An- 
trägen, welche der Verein zwar insgesammt annahm, aber nicht von 
dem Dresdner Zweigvereine, sondern von dem ärztlichen Kreis- 
vereine des Dresdner Regierungsbezirkes an das Landes-Medicinal- 
CoUegium gebracht wissen wollte, daher auch an den Kreisvereins- 
vorstand ein entsprechendes Gesuch gerichtet wurde, diese Ange- 
legenheit auf die Tagesordnung der nächsten Kreisvereinsversamm- 
lung zu setzen. Desgleichen kam die protestireude Erklärung 
des Leipziger Zweigvereins über die der Naturforscherversamm- 
lung vorzulegenden Reformthesen zur Verhandlung, welcher Er- 
klärung man sich unbedingt anschloss. Der Antrag, in Anschluss 
an den gleichen Antrag der Berliner und Annaberger Aerzte, dass 
für den Fall der Freigebung der ärztlichen Praxis die Aerzte 
nicht mehr genöthigt seien, die Behandlung eines Kranken unbe- 
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dingt zu übernehmen, wurde einer spätem Discussion vorbehalten. 
Ausserdem fanden mehrere wissenschaftliche Vorträge statt. 

f) Der ärztliche Zweigverein Leipzig hielt die erste Mitt- 
woch jeden Monats eine Sitzung. In derselben kamen ausser den 
Vereinsangelegenheiten folgende Sachen zur Berathung: Der 
Richter -Günther 'sehe Entwurf zur vorläufigen Abhülfe und die 
Zuständigkeit des sog. Ausschusses der sächsischen Aerzte; die 
Rechtsverhältnisse der Aerzte schlechten Schuldnern gegenüber, 
die deshalb zu gründenden Associationen und die in Sachsen gül- 
tigen Bestimmungen bei Verweigerung ärztlicher Hülfe. Der 
Zweigverein richtete ferner an den Stadtrath zu Leipzig eine Ein- 
gabe, in welcher er sich unter Hinweis auf die Bestimmungen 
über den Zweck der ärztlichen Vereine sich erbietet, die Medi- 
cinalbehörde der Stadt Leipzig durch seine Thätigkeit zu unter- 
stfitzen und alle an ihn gerichteten, die öffentliche Gesundheits- 
pflege betreffenden Fragen nach sorgfältiger Erwägung zu beant- 
wortei^. Nachdem von dem Stadtrathe hierauf ein Antwortsschreiben 
eingegangen war, in welchem er von dem Anerbieten des Zweig- 
vereins vorkommenden Falles Gebrauch zu machen verspricht, 
wurde aus seiner Mitte ein aus 6 Mitgliedern bestehender Sani- 
tätsausschuss gewählt, mit der Befugniss, sich zu jeder Zeit jede 
beliebige Zahl von Mitgliedern des Vereins zu cooptiren, so viel 
er zu Erreichung der ihm vorgesteckten Ziele und zur Förderung 
seiner Arbeiten zu gebrauchen und erlangen zu können meinte. 
Ueber die zur Berathung bei der deutschen Naturforscherver- 
sammlung in Dresden aufgestellten Thesen zur deutschen Medi- 
cinahreform wurde von der zur Berichterstattung in dieser Ange- 
legenheit erwählten Commission ein ausführliches Gutachten 
abgegeben und voii dem Vereine die von der Commission vorge- 
schlagene Erklärung angenommen, wonach der ärztliche Zweig- 
verein Leipzig im Allgemeinen an den Sätzen festhalte, welche in 
der Reformsection der deutschen Naturforscherversammlung zu 
Hannover 1865 angenommen worden seien, dass er es aber nicht 
ftr nützlich halte, auf der Dresdner Naturforscherversammlung 
in einer Reformsection auf eine specielle Berathung über di« dem 
ärztlichen Vereinswesen zu gebende Organisation einzugehen, da 
die Mitglieder einer jeden Reformsection nur als ein ganz kleiner 
Bruchtheil des ärztlichen Standes in Deutschland zu betrachten 
seien, daher es auch nur correct sei, wenn von diesem Bruchtheil 
verlangt werde, dass er mit dem Zweigverein an die Regierungen 
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lediglich die Forderung .stelle, überall ärztliche Corporationen 
anzuerkennen, damit die Gesammtheit der Aerzte die Beform des 
ganzen ärztlichen Medicinalweseus durchberathe. Die übrigen 
ärztlichen Zweigvereine Sachsens wurden aufgefordert, diese Er- 
klärung zu unterstützen und eventuell auf der Naturforscherver- 
sammlung in gleichem Sinne zu stimmen. 

Auf Ersuchen der Medicinalbehörde der Stadt Lei[)zi$r er- 
stattete der ärztliche Zweigverein ein Gutachten über den Platz, 
auf welchem die 8. Apotheke in liCipzig errichtet werden soll. 
Ferner fand ein Antrag des Sanitätsausschusses auf Anstellung 
eines Schularztes Annahme; endlich wurde eine Eingabe an das 
liandes-Medicinal-Collegium bezüglich der Medicasterei, insbeson- 
dere der von sog. Naturärzten geübten, beschlossen und darin 
zugleich eine gutachtliche Aeusserung darüber erbeten, ob 
den Nichtärzten das Führen des Prädicates „Naturarzt^' zu ge- 
statten sei. 

g) Aus den Zweigvereinen Leisnig-Mittweida und Roch- 
litz sind nur die Vota über die mehrgedachte Erklärung des 
Leipziger Zweigvereins bezüglich der Reformthesen bekannt worden. 

h) In dem ärztlichen Zweigverein Zwickau berieth man die 
Reorganisationsfrage der ärztlichen Kreisvereine, einen Antrag 
auf Abgabe einer Erklärung , dass er in der Aufhebung des die 
Bestrafung der Medicasterei betreffenden § 164 des Strafgesetz- 
buchs eine Gefährdung der öfiFentlichen Gesundheitspflege erblicke 
und sich deshalb für Beibehaltung jenes Artikels ausspreche, welcher 
Antrag indess von der Majorität abgelehnt wurde; die Revision 
der Vereiusstatuten ; die Voniahme von Grundwasseruntersuchungeu 
in Zwickau, zu welchem Zwecke eine Deputation ernannt und der 
Beschluss gefasst wurde, den Rath der Stadt in technischer und 
finanzieller Beziehung um Beihülfe zu ersuchen; die ärztliche 
Taxfrage; die Leipziger Erklärung bezüglich der Refonnsection 
der Naturforscherversammlung, welcher man nicht beizutreten 
beschloss, da man die Bildung von ärztlichen Con>orationen mit 
obligatorischem Beitritt nicht für wünscheuswerth halte, vielmehr 
der freien Vereinigung der Aerzte den Vorzug gebe, auch die 
Besprechung der Reformfrage auf der Naturforscherversammlung 
für nützlich halte und weil ein nachtheiliger Einfluss auf die 
Medicinalgesetzgebung von irgend welchen Beschlüssen dieser 
Versammlung nicht zu befürchten stehe, da sie eine beschliessende 
Kraft nicht habe; die für die Plenarversammlung bestimmten 
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Anträge. Ausserdem fanden in diesem Zweigvereine eine grössere 
Anzahl wissenscliaftlicher Vorträge statt. 

i) Der ärztliche Zweigverein Chemnitz sprach sich in der 
Reformangelegenheit ebenfalls gegen die Leipziger Erklärung aus 
und veröffentlichte das betreffende Deputationsgutachteu in dem 
Correspondenzblatte. Ausserdem kamen in diesem Zweigvereine 
die für die Plenarversammlung bestimmten Berathungsgegenstände 
zur Verhandlung. 

k) In dem ärztlichen Zweigvereine Annaberg kamen ebenfalls 
diese Anträge zur eingehenden Berathung ; auch dieser Verein 
sprach sich gegen die Leipziger Erklärung aus; man debattirte 
femer über den damals beabsichtigten Wegfall des die Bestrafung 
der Medicasterei betreffenden § 164 des Strafgesetzbuches, für 
dessen Beibehaltung die Mehrzahl der Anwesenden stimmte; weiter 
erklärte sich der Verein dafür,- dass auch die selbstdispensirenden 
Aerzte gehalten sein sollten, sich des neuen Medicinalgewichtes 
zu bedienen und sprach sich endlich rticksichtlich der Hebung der 
materiellen Interessen der Aerzte für die Nothwendigkeit der all- 
gemeinen Einführung von Krankenkassen, namentlich in Beziehung 
auf Communen aus. 

1) Der ärztliche Zweigverein Plauen gab bezüglich der 
Leipziger Erklärung eine zustimmende Antwort ab und berieth 
gleichfalls die für die Plenarversammlung des Landes-Medicinal- 
Collegiums bestimmten Anträge. 

II. Die pharmaeentisohen Kreisvereine« 

Die Zahl der Mitglieder in den pharm. Kreisvereinen betrug 
am Schlüsse des Jahres 1868 im Kreisverein 

Bautzen Dresden Leipzig Zwickau 

21 41 46 70 

Kreisvereinsversammlungen wurden abgehalten im Kreisverein 
Bautzen Dresden Leipzig Zwickau 

12 2 1 

am 6. Octbr. am 13. Mai am 13. Juni am 15. Octbr. 
und 23. Septbr. und 12. Octbr. 
Ausser den auf innere und geschäftliche Angelegenheiten be- 
züglichen Gegenständen befassten sich die pharm. Kreisvereine mit 
der Berathung und Beschlussfassung über folgende Anträge: 
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a) Der Antrag des pharmaceutischen Kreisver- 
eins Leipzig auf Einführung von Bezirksapotbekern und 
pharmaceutischen Beisitzern in den Kreisdirectionen. Dieser An- 
trag fand in den übrigen 3 pharmaceutischen Kreisvereinen eine 
verschiedene Beurtheihmg. Denn während er in dem Kreisvereine 
Bautzen allgemeine Annahme fand, wurde er im Kreisvereine 
Dresden in seinem ersten Theile als unausführbar abgelehnt, da- 
gegen in seinem zweiten Theile angenommen, eine Ansicht, welcher 
auch der Kreisverein Zwickau beitrat. 

b) Antrag des pharmaceutischen Kreisvereins 
Leipzig, dass die Ertheilung einer Concession von einem Ver- 
mögensnachweise nicht mehr abhängig sein solle, und dass vor 
Ertheilung einer solchen die von der neu zu errichtenden Apotheke 
zunächst besitzenden Apotheker aufgefordert werden sollen, ihre 
etwaigen Rechtseinwendungen oder Ansprüche einzubringen. Dieser 
Antrag fand in den übrigen pharmaceutischen Kreisen eine all- 
seitige Annahme. 

c) Vorschläge des pharmaceutischen Kreisver- 
eins Dresden zur zeitgemässen Reform derjenigen Medicinal- 
gesetze und Verordnungen, die den Handel mit Arzneimitteln und 
Arzneiwaaren von Seiten der Apotheker und Kaufleute betreffen. 

Da das k. Ministerium des Linern sich dahin ausgesprochen 
hatte, dass es sich so lange jede weitere Entschliessung bezüglich 
einer Revision dieses Theils der Medicinalgesetzgebung vorbehalten 
müsse, bis die im Werke begriffene Gewerbeverfassung für das nord- 
deutsche Bundesgebiet in Kraft getreten sei, so wurde von dem 
Kreisvereine Dresden Anstand genommen, die fraglichen Vorchläge 
an das Landes-Medicinal-CoUegium zu bringen, dagegen wurden 
sie zur Berathung den übrigen pharmaceutischen Kreisvereineu 
vorgelegt, in welchen sie mit nur wenigen Abänderungen Zu- 
stimmung fanden. 

d) Der Entwurf zu einem Concessions-Gesetze, 
welchen der pharmaceutische Kreisverein Dresden unter Beihülfe 
eines bewährten Juristen zu dem Zwecke, um den norddeutschen 
Reichstage unterbreitet zu werden, hatte ausarbeiten lassen. 

Dieser Entwurf wurde auf Grund eines Beschlusses dieses 
Kreisvereins den übrigen pharmaceutischen Kreisvereinen zur Be- 
rathung vorgelegt. In dem pharmaceutischen Kreisvereine Leipzig 
verkannte man zwar nicht die mit diesem Entwürfe verbundene 
wohlwollende Absicht, dem Apothekerstande zu nützen; indess 
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wurden einige Punkte darin als unausführbar, ja für bedenklich 
erachtet^ auch wurde beschlossen, ihn nicht dem Reichstage, 
sondern dem Ausschusse der norddeutschen Apotheker zur Be- 
rücksichtigung bei der zu entwerfenden Apotheker -Ordnung ein- 
zusenden, welchem Beschlüsse der pharmaceutische Kreisverein 
Zwickau beitrat. Im pharmaceutischen Kreisvereine Bautzen kam 
dieser Gegenstand erst in der Jahresversammlung d. J. 1869 zur 
Berathung. 

e) Weiter berieth man in den parmaceutischen Kreisvereinen 
auch den aus den ärztlichen Zweigvereine Zittau hervorgegangenen, 
das Bepetiren und die Zurückgabe der Becepte betreffenden 
Antrag. 

In Betreff des ersten Punktes wurde die Verordnung vom 
23. Juli 1853 fttr genügend erachtet, das beantragte Zurückbe- 
halten der Recepte aber und das Verbot des Copirens derselben 
für unausführbar und als eine für den Apotheker unmögliche 
Massregel erklärt. — Bezüglich der von dem Dresdner ärztlichen 
Zweigvereine ausgegangenen, das Geheimmittelwesen betreffenden 
Anträge, schloss man sich in den pharmaceutischen Kreisvereinen 
denselben zwar in den Hauptpunkten an, indess war man in dem 
Kreisvereine Dresden der Ansicht, dass die Apotheker sich zum 
Verkaufe von arzneilichen Patent- und Geheimmitteln und Speciali- 
taten so lange für berechtigt halten, als es überhaupt noch ge- 
stattet sei, dergleichen concessionirte oder mit einfacher behörd- 
licher Erlaubniss versehene Artikel öffentlich zu vertreiben, eine 
Ansicht, der auch der pharmaceutische Kreisverein Zwickau bei- 
trat, während in dem pharmaceutischen Kreisvereine Leipzig der 
Beschluss gefasst wurde, sich mit dem ärztlichen Kreisvereine 
Leipzig wegen Errichtung einer gemeinsamen Commission zur 
Bekämpfung des Geheimmittelwesens in's Einvernehmen zu setzen, 
welcher Antrag indess von dem ärztlichen Kreisvereine abge- 
lehnt wurde. 

Ausser diesen Gegenständen kamen in den einzelnen pharma- 
ceutischen Kreisvereinen noch folgende Angelegenheiten zur Be- 
sprechung und Beschlussfassung: 

Die neue Arzneien- und Recepturtaxe (Kreisverein Bautzen 
und Leipzig); ein von dem Zwickauer Gewerbeverein bei dem in 
Dresden abgehaltenen Gewerbevereins-Congress eingebrachten An- 
trag, für Einführung voller Gewerbefreiheit im Apothekerstande 
(Kreisverein Dresden) ; ein Antrag auf Oeffentlichkeit der Plenar- 
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Versammlungen (Kreisverein Leipzig); Bekanntmachung über die 
in Folge der bevorstehenden Einführung der Pharmacopoea 
Germaniae eintretende Veränderung mancher Arzneimittel durch 
die Amtsblätter des Kreises (Kreisverein Leipzig) ; die Gründung 
einer Hypotheken- und Vorschussbank für sächs. Apotheker (Kreis- 
verein Leipzig); das Fortbestehen der pharmaceutischen Zweig- 
vereine im pharmaceutischen Kreisvereine Zwickau (Kreisverein 
Zwickau). 

Ueberblickt man die im Vorstehenden in gedrängter Kürze 
dargelegte Thätigkeit der ärztlichen und pharmaceutischen Kreis- 
und Zweigvereine, so hat man anzuerkennen, dass in ihnen auch 
in dem Jahre 1868 ein reges Vereiusleben geherrscht hat und 
dass man in ihnen nach Kräften bemüht gewesen ist, den Auf- 
gaben, wie sie das Statut vom 12. April 1865 für diese Kreise 
vorgezeichnet hat, allenthalben gerecht zu werden. 
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Zweiter Abschnitt 



Das öffentliche Gesundheitswesen. 
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Die öffentlichen Gesnndheiteznstände. 

1. Die Sterblichkeitfl- und EjrankheitBverhältnisse im Allgemeinen. 

Ueber die Sterblichkeitsverhältnisse , d. h. das Verhältniss sterwich- 
der Zahl der Gestorbenen zur Zahl der gleichzeitig Lebenden in ^^i^^^^^y^,^ 
dem Jahre 1867 vermochte der erste Jahresbericht noch keine ise? u. ises. 
Auskunft zu geben, da das dazu erforderliche Material noch nicht 
vollständig bearbeitet war. Jetzt kann diese Auskunft sowohl 
für das Jahr 1867 als auch für das Jahr 1868 gegeben werden 
und enthalten die im Anhang unter A. und B. aufgenommenen 
Tabellen darüber die näheren Angaben. Es sind wiederum die 
Zahlen der Geburten mit aufgeführt worden, um den Einfluss der 
Kindersterblichkeit auf die Gesammtheit der Todesfälle schätzen 
zu können, und ebenso ist die Scheidung der grössern Städte mit 
mehr als 8000 Einwohnern und der Gerichtskmtsbezirke mit Aus- 
schluss dieser Städte beibehalten worden. 

Die nachstehenden Tabellen geben, nach den Regierungs- 
bezirken geordnet, zunächst die absoluten Zahlen der in den 
Jahren 1867 und 1868 vorgekommenen Geburts- und Todesfällen*), 
und dann die Fruchtbarkeits- und Sterblichkeitsverhältnisse, wo- 
bei die auf die Mitte des Jahres berechnete Bevölkerungszahl als 
Maassstab dient: 

a. 



Regierungs-Bezirk 

- 


Geboren 

! 1867. 1868. 

1 


< Geste 
1867. 


>r ben 

1868. 

.... 


Dresden 

Leipzig 

Zwickau 

Baatsen 


i 23790 

1 21380 

! 42074 

10936 


Ö4996 
22683 
43474 
11534 


18291 

15449 

29093 

8180 


18525 

16857 

28986 

8350 


Königreich .... 


98180 


102687 


71013 


72718 



*) Beides einschliesslich der Todtgebornen. 
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b. 



BegierungB-Bezirk. 



Auf 1000 Lebende kommen 
Geborene j! Gestorbene 




Dresden 
Leipzig 
Zwickau 

Bautzen 

I 

Königreich . . . . j{ 40,7 42,1 <{ 29,5 29,8 

Vergleicht man diese Verhältnisse mit dem der Perioden von 
1859 bis 1864, wie diese letzteren im ersten Jahresberichte S. 27 
angegeben sind, so hat in den beiden letzten Jahren die Frucht- 
barkeit etwas abgenommen, die Sterblichkeit aber zugenommen. 

In jener sechsjährigen Periode waren im ganzen Laude auf 
je 1000 Einwohnern 42,3 Geburten und 28,6 Todesfälle gekommen, 
im Jahre 1867 betrugen diese ZiflFeru 4<),7 und 29,5, im Jahre 
1868 42,1 und 29,8. 

Was die Sterblichkeitsverhältnisse der grossem Städte an- 
langt, so bieten für 1868 die günstigsten Zahlen 



Plauen i. V. 


mit 


22,9«'/oo, 


Grossenhain 


i> 


25,1 „ 


Annaberg 


11 


25,2 „ 


Beichenbach 


>» 


26,0 „ 


Pirna 


»1 


26,8 „ 


die ungünstigsten dagegen 






Crimmitschau 


mit 


42,80/00, 


Döbeln 


11 


35,9 „ 


Meerane 


11 


35,9 „ 


Frankenberg 


IV 


36,3 „ 


und Werdau 


11 


35,2 „ 


Unter den Amtsbezirken sind 1867 am gü 


Schöneck 


mit 


19,70/00, 


Markneukirchen 


11 


19,9 „ 


Pulsnitz 


11 


20,3 „ 


Königsbrück 


11 


20,4 „ 


Königswartha 


11 


20,7 „ 


am ungünstigsten 






Waidenburg 


mit 


41,8 0/0«, 


Meerane 


11 


40,2 „ 
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39,0%o, 


37,8 „ 


37,4 „ 


16,6 «/*o, 


21,4 „ 


21,5 „ 


21,9 „ 


nait 48,4 «/«o, 


„ 4U,9 „ 


„ 40,6 „ 


M 39,7 „ 



Burgstädt mit 

StoUberg „ 

Lössnitz „ 

im Jahre 1868 sind am günstigsten 

Markneukirchen mit 

Bischofswerda „ 

EönigsbrUck „ 

Neustadt „ 

am ungOnstigsten 

Meerane 

Hohenstein-Emstthal 

Brand 

Leipzig I. 

Obgleich selbst grössere Schwankungen in den Mortalitäts- 
ziffern von einem Jahre zum andern bei der immerhin nicht er- 
heblichen Grösse der einzelnen hier betrachteten Bevölkerungs- 
gruppen nicht überraschen können, so ist es doch.bemerkenswerth, 
dass die Mehrzahl der Städte und Bezirke, sowohl die, welche 
besonders günstige, als die, welche besonders ungünstige Verhält- 
nisse zeigten, sich in den verschiedenen bis jetzt untersuchten 
Perioden gleichmässig verhalten haben. Durch besonders günstige 
Verhältnisse zeichneten sich von den Städten Plauen, Reichenbach 
und Annaberg, von den Amtsbezirken Markneukirchen, Königs- 
brück, Bischofswerda aus. Nicht ohne Interesse ist es, dass ge- 
rade die ebengenannten Städte, welche fast constant die geringste 
Sterblichkeit zeigen, sich durch ihre industrielle Bedeutung aus- 
zeichnen und eine zahlreiche Fabrikbevölkerung haben, dass also 
beides recht wohl neben einander bestehen kann, und letztere 
keineswegs eine hohe Sterblichkeit zur traurigen Mitgift haben muss. 
Bei dem Studium der Salubritäts- und Sterblichkeitsverhält- 
nisse eines Ortes oder Districts hat man sich jedoch freilich nicht 
daran genügen zu lassen, einfach die Zahl der während eines 
gewissen Zeitraums darin vorgekommenen Todesfälle mit der der 
gleichzeitig Lebenden zu vergleichen. Es sind dabei noch manche 
andere Verhältnisse in Betracht zu ziehen, die auf das Resultat 
dieser Vergleichung von Einfluss sind, und die klar zu stellen 
ganz besonders Aufgabe derer ist, denen die locale Gesundheits- 
pflege obliegt. So sei z. B. hier erwähnt, dass die Bewohner- sterwiöh- 
schaft verschiedener Districte keineswegs nach ganz gleichen ^«**^«'«*»- 
Verhältnissen aus Personen der verschiedenen Altersklassen zu- ^nkun«. 
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sammengesetzt ist; in dem einen Orte kann eine Altersklasse, 
die eine geringe Sterblichkeit hat, verhältnissmässig stark ver- 
treten sein, und wird dann für die Gesammtsterblichkeit ein schein- 
bar günstiges Verhältniss ergeben, und umgekehrt. Um daher 
Bevölkerungsgruppen von verschiedener Zusammensetzung der 
gedachten Art in Bezug auf ihre Sterblichkeit zu vergleichen, 
würde die Stcrblichkeitsziflfer der einzelnen Altersklassen zu er- 
mitteln sein. 

Zum Beleg des oben Gesagten mögen hier die folgenden 
beiden Tabellen dienen. Die erste gibt die Zusammensetzung 
der Bevölkeining nach den Procentantheilen , die die einzelnen 
Altersklassen an derselben haben*), die zweite die Zahl der Todes- 
fälle, welche auf je 1000 Bewohnern derselben Altersklasse im 
Jahre 1865 kamen**). 



I. Von der Bevölkerung kommen auf die Altersklassen in Procenten: 

Stadt 
Cheinnits. 



AlteniklMse. 


KOnigroioli. 


SWdte. 


platten 
Land. 


Stadt 
Dresden. 


Stadt 
Leipsig. 


0- 5 Jahre j 


13,03 


12,28 


13,49 


10,16 


9,27 


&-10 „ 1 


11,04 


10,26 


11,51 


8,41 


8,26 


10-15 „ 


10,42 


9,90 


10,73 


8,63 


8,77 


15-20 „ 


9,98 


10,46 


9,69 


9,99 


12,31 


20-80 „ 1 


16,61 


18,66 


15,20 


22,62 


23,81 


30-40 „ ! 


13,51 


13,97 


13,23 


15,49 


14,46 


40-50 „ i 


11,26 


11,08 


11,36 


11,40 


1119 


50-60 „ 


7,39 


7,03 


7,62 


7,02 


6,64 


60-70 „ 


4,81 


4,44 


5,04 


4,33 


3,74 


70-80 „ , 


1,78 


1,67 


1,86 


1,76 


1,40 


über 80 „ i 


1 0,28 


0,28 


0,28 


0,30 


0,25 



12,46 

9,28 

8,77 

11,32 

23,30 

14,52 

10,05 

5,82 

3,11 

1,18 

0,18 



Abgesehen von geringeren, aber immerhin befleutsamen Unter- 
schieden ist es besonders auffallend aus vorst^jhender Tabelle zu 
ersehen, wie stark die im Alter zwischen 20 und 30 Jahren 
stehenden Personen sich nach den grossen Städten drängen. 



*) Es ist hierbei die Volkszählung vom 3. Becember 1864 zu Grunde 
gelegt. 

**) Die Bewohnerzahl ist auf die Mitte des Jahres 1865 berechnet^ und 
die Todtgeborenen sind ausgeschlossen. 
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11. Auf je 1000 Einwohner derselben Altersklasse kamen i 


i.J. 1865 Todesfalle: 


AlteraklMse. 


Königreich. 


Städte. 


plattes 


Stadt 


Stadt 


Stadt 








Land. 


Dresden. 


Leipzig. 


Chemnitz. 


— 5 Jahre 


126,01 


143,31 


116,34 


131,84 


125,68 


174,43 


5-10 „ 


7,6a 


8,83 


6,82 


7,26 


8,56 


6,80 


10-15 „ 


3,22 


3,54 


3,06 


3,34 


4,78 


2,47 


15-20 „ 


5,*25 


5,61 


4,51 


6,18 


5,93 


5,81 


20-30 „ 


7,78 


9,09 


6,78 


9,86 


10,75 


8,82 


30- 40 „ 


10,30 


12,81 


9,07 


13,70 


14,60 


11,67 


40-50 „ 


14,74 


17,18 


13,31 


19,62 


20,81 


15,61 


50-60 „ 


27,03 


29,76 


25,48 


30.14 


34,20 


34,07 


60-70 „ 


55,55 


57,65 


54,41 


59,39 


59,11 


61,48 


70-80 „ j 


124,70 


121,44 


126,49 


107,79 


130,06 


115,64 


über 80 „ 1 


244,50 


245,80 


243,66 


202,79 


274,49 


251,91 



Obwohl diese zweite Tabelle nur von einem einzelnen Jahre 
die Sterblichkeitsverhältnisse der verschiedenen Altersklassen 
bietet, so lässt sie doch erkennen, wie gerade die in den kräf- 
tigsten Lebensjahren Stehenden einer verhältnissmässig stärkern 
Sterblichkeit in den Städten überhaupt, besonders aber in den 
grossen Städten unterliegen. 

In Betreff der Todesursachen und deren statistischer Verarbei- 
tung fehlen bekanntlich in Sachsen die nöthigen Angaben fast 
vollständig. Diesem Mangel abzuhelfen hatte das Landes -Medi- 
cinal-CoUegium in seiner Plenarvcrsammlung den Antrag an das 
königl. Ministerium zu richten beschlossen, dass im Interesse der 
öffentlichen Gesundheitspflege Einrichtungen ins Leben gerufen 
werden möchten, durch welche eine möglichst genaue und zuver- 
lässige Erhebung der Todesursachen in allen Sterbefällen im 
ganzen Lande oder zunächst wenigstens in den grössern Städten 
des Landes ermöglicht werde. Da dieser Antrag, bevor er in der 
Plenarvcrsammlung zur Berathung kam, den ärztlichen Kreis- 
vereinen vorgelegen und allerseits volle Beistimmung gefunden 
hatt^, lässt sich wohl erwarten, dass seine Ausführung durch aus- 
giebige Mitwirkung der Aerzte gefördert werden wird. 

In der Stadt Dresden ist seither schon die Statistik der 
Todesursachen durch den Bezirksarzt gepflegt worden, und auch 
in seinem Jahresberichte für 1868 hat er hieiiiber Angaben ge- 
macht. Indem hier der Vergleichung wegen die betreffenden 
Zahlen aus dem Jahre 1867 wiederholt werden, ist zu bemerken, 
dass ausser 350 Todtgebomen starben 



Todea- 
ursachen. 
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MorbililiUs- 
fstatlstik. 



an Lebensschwäche bald nach der Geburt 

j, Atrophia infantum 

„ Krämpfen (Kinder) 

;, Durchfall der Kinder 

j, Blattern 

j, Scharlach 

j, Masern 

j, Keuchhusten 

;, Croup und Diphtheritis 

y, Typhus 

j, Tuberkulose 

;, Scrofeln 
im Wochenbett 

an Krebs 

jf Gehirnentzündung 

f, chron. Gehirn- u. Rückenmarksleiden 

;, Lungen- und Brustfellentzündung 

„ acuten und 

;, chronischen Herzleiden 

f, ünterleibsentzündung 

;, Brucheinklemmung 

,f Brightscher Nierenerkrankung 

yj Wassersucht 

y, Zellgewebsvereiterung 

;, Alterschwäche 

;, Gehirnschlag 

yf Lungen- und Herzschlag 

etc. 
lieber die Morbilitätsstatistik, d. h. die in einem gegebenen 
Bezirke und während eines bestimmten Zeitraums vorgekommenen 
Krankheiten, liegt auch diesmal nur die vom Bezirksarzte Dr. Körner 
in Meissen, nach den ihm von den sämmtlichen Aerzten seines 
Medicinalb^zirks gemachten Angaben zusammengestellte Tabelle 
vor. Sie ist im Anhange unter C. vollständig abgedruckt, und 
wird in Betreff derselben nur auf das im ^ersten Jahresberichte^ 
S. 31 Gesagte hier verwiesen. Die am häufigsten hier beobachteten 
Krankheitsformen sind: 

643 acute und chron. Magencatarrhe, 
^1 j, yj j, Lungencatarrhe, 



1867 


1868 


67 


77 


146 


158 


983 


1181 


117 


138 


44 


60 


190 


127 


20 


18 


27 


9 


41 


101 


116 


96 


770 


779 


18 


24 


21 


48 


80 


91 


104 


151 


39 


41 


223 


227 


6 


7 


66 


74 


52 


64 


8 


10 


19 


31 


78 


93 


30 


58 


316 


295 


298 


326 


218 


219 
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495 acute und chron. Darmcatarrhe, 

430 Scharlach, 

390 Bleichsucht und Blutarmuth, 

377 Wunden, 

351 Erätze, 

282 Geschwüre, 

275 Rheumatismen, 

236 Mandelentzündungen, 

220 Lungenphthisen, 
' 204 Magenkrampf, 

173 Augenentzündungen, 

166 unbenannte Nervenkrankheiten, 

151 krankhaftes Zahnen der Kinder, 

150 Masern, 

144 Lungenentzündungen, 

135 Typhen, 

133 Störungen des Monatsflusses, 

128 chronische Hautkrankheiten. 
Darnach ist die Reihenfolge der Krankheitsformen, ihrer 
Häufigkeit nach geordnet, nahezu ^ dieselbe, wie im Vorjahre, nur 
dass diesmal Scharlach mit einer hohen Zi£fer auftritt, der Keuch- 
husten aber verschwunden ist. 

Da in der hier betrachteten Tabelle zugleich die Zahl der 
tödtlich verlaufenen Fälle bei den einzelnen Krankheitsformen an- 
gegeben ist, so würde sich hieraus auch eine Statistik der Todes- 
ursachen für den Meissner Mediciualbezirk ergeben, doch umfasst 
sie nur 463 (=r 34,6%) von den 1336 überhaupt innerhalb des- 
selben im Jahre 1868 vorgekommenen Todesfällen. 



2. Die epidemischen Krankheiten. 

a) Die Pocken. 

Die Pocken haben sich 1868 zwar fast im ganzen Lande ge- 
zeigt, doch sind grössere Erkrankungsheerde nur in einzelnen 
Districten beobachtet worden. 

In sämmtlichen Medicinalbezirken des Reg.-Bez. Bautzen 
sind Blattern vorgekommen, am wenigsten im Zittauer, und zwar 
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nur im Anfange des Jahres in der Umgegend von Ostritz als 
Ausläufer der im vorigen Jahresberichte erwähnten Epidemie. 
Am zahlreichsten waren sie im Med.-Bez. Bautzen, es waren hier 
in 47 Ortschaften' 292 Fälle constatirt worden, von denen 192 
Geimpfte, 100 Ungeimpfte betroffen hatten, 19 endeten tödtlich. 
Die meisten Erkrankungen hatten die grossen Fabrikdörfer Soh- 
land a. d. Spree (51) und Neukirch (34) und die Stadt Bautzen 
(36). — Im Med.-Bez. Löbau traten die Blattern in 16 Ortschaften 
mit zusammen 37 Erkrankungsfälleii (2 tödtlich) auf. — Im Med.- 
Bez. Kamenz hatten 11 Ortschaften vereinzelte Blattemfälle. 

Im Reg. -Bez. Dresden hatte die Stadt Dresden 60 Todes- 
fälle an Blattern (i. J. 1867 nur 44), die meisten derselben be- 
trafen noch ungeimpfte Kinder. Im Uebrigen ist fast nur der 
südliche Theil des Reg. -Bez. längs der böhmischen Grenze von 
Blattern durchzogen worden, insbesondere die Umgegend von 
Sebnitz, Schandau, Königstein, Lauenstein, Sayda u. s. w. Die 
Sterblichkeit war überall eine sehr geringe; nur in dem zuletzt- 
genannten Amtsbezirk Sayda starben 10 Personen, lauter Unge- 
impfte, mit Ausnahme einer schwangern Frau, die zwar, früher 
geimpft, nur an bald vertrockneten Varioloiden erkrankte, aber 
dadurch einen zum Tode führenden Abortus erlitt. In der Mor- 
bilitätstabelle des Med.-Bez. Meissen sind im Ganzen 50 Blattern- 
fälle mit 2maligem tödtlichen Ausgange verzeichnet. 

Im Reg. -Bez. Leipzig war besonders die Stadt Leipzig 
und deren Umgebung von Blattern heimgesucht. In ersterer 
schätzt der Stadtbezirksarzt Medicinal-Rath Dr. Sonnenkalb die 
Zahl der Erkrankten auf circa 200, im städtischen Jacobshospi- 
tale waren 114 Pockenkranke aufgenommen worden, von denen 
nur 2 ungeimpft waren und beide starben, von den 112 Geimpften 
starb 1. — In der Umgebung Leipzigs sind in zahlreichen Ort- 
schaften Erkrankungen vorgekommen, am häufigsten in Connewitz 
und Stötteritz, 28 derselben sind tödtlich verlaufen, ihre Gesammt- 
zahl vermochte der Bezirksarzt Dr. Siegel nicht festzustellen, 
jedoch constatirt er, dass mindestens die Hälfte der Erkrankungen 
auf geimpfte oder ungeimpfte Erwachsene, ein Theil meist schwerer 
auf ungeimpfte Kinder, wenige und (nur mit 1 Ausnahme) leichte 
Fälle auf ältere geimpft« Kinder kamen. — Kleinere Gruppen 
wurden auch in den übrigen Medicinal-Bezirken beobachtet, jedoch 
nur im Med.-Bez. Rochlitz verliefen 4 Fälle tödtlich (3 ungeimpfte 
Kinder und eine hochbetagte Frau). 
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Im Reg.-Bez. Zwickau hatte die Stadt Meerane von Januar 
bis April eine starke Epidemie, die Zahl der Erkrankten wird auf 
600 — 700 geschätzt, die Zahl der tödtlichen Fälle ist nicht er- 
mittelt, doch wird die Sterblichkeit als „massig" bezeichnet, ausser- 
dem hatte Jöhstadt (Med. -Bez. Annaberg)» eine kleine Epidemie 
mit 10, das Dorf Rübenau (Med.-Bez. Zöblitz) eine solche mit 1, 
und das Dorf Untersachseuberg (Med.-Bez. Auerbach) eine solche 
mit 3 Todesfällen. Sonst sind nur an wenigen Orten noch ver- 
einzelte Fälle beobachtet worden. Im Allgemeinen haben in diesem 
Regierungsbezirke die Blattern weit geringere Verbreitung ge- 
funden, als in den übrigen. 

Obwohl ftlr viele der im Jahre 1868 vorgekommenen Epi- 
demieen genauere Angaben fehlen, so stimmen doch die vorhan- 
denen mit dem früher constatirten Erfahrungsgesetze überein, dass 
von XJngeimpften, wenn sie an Blattern erkranken, 
25 bis 30 Procent, von Geimpften etwa 1 Procent 
starben. 



Was das Impfwesen betriflft, so sind die Resultate der impfwesen. 
Impfungen im Jahre 1868 denen des Vojjahres ungefähr gleich 
geblieben. Es wurden 

im Reg.-Bez. Bautzen 7071 

„ „ „ Dresden 13119 

„ „ „ Leipzig 13428 

„ „ „ Zwickau 19136 



im Lande 52754 Kinder 

geimpft, demnach in den beiden ersten Bezirken etwas weniger, 
in den beiden andern etwas mehr als im Jahre 1867, wo in Summa 
52197 Kinder geimpft worden waren. Es ist indess auch hier 
wieder daran zu erinnern, dass die obigen Zahlen nicht alle ge- 
impften Kinder umfassen, da namentlich in den grossen Städten 
nicht wenige durch Privatärzte geimpft werden, deren Namen 
nicht in die Tabellen eingetragen werden, und über welche daher 
auch die Bezirksärzte keine Kenntniss erhalten. 

Das auf Staatskosten unterhaltene Centralimpfinstitut 
in Dresden hat nach den beiden Richtungen, die seine Aufgabe 
bilden, sehr erfreuliche Resultate geliefert, einestheils ist die Zahl 
der dort unentgeldlich geimpften Kinder auf 1856 gestiegen, andern- 
theils hat 428 Mal an Aerzte im Inlande gute und ausgewählte 
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Lymphe abgegeben werden können, abgesehen von den auch aus 
dem Auslande zahlreicher eingegangenen und befriedigten Be- 
stellungen. 

Auch dies Jahr zeigt in der Ungleichmässigkeit, mit der sich 
die Lymphabgaben auf die einzelnen Begierungsbezirke verUieilen, 
nämlich auf den Regierungsbezirk 

Bautzen 25, 
Leipzig 62, 
Dresden 223 und 
Zwickau 118, 
dass für die ersten beiden der Bedarf hauptsächlich durch die 
vom Bezirksarzte Med.-Rath Dr. Kupfer in Pommritz eingerichteten 
Rückimpfungen, und durch das städtische Institut in Leipzig ge- 
deckt wird. 

lieber die sonstigen im Centralimpfinstitute gemachten Er- 
fahrungen, und insbesondere über die von dem Dircctor desselben, 
Dr. Förster, ausgeführten RQckimpfungen gibt der im Anhange 
unter D abgedruckte Jahresbericht des Instituts weiteren Auf- 
schluss. 

In BetreflF der Organisation des Impfwesens hat das 
k. Ministerium des Innern unter dem 20. Juni 1868 eine Ver- 
ordnung erlassen, durch welche mehrere Anträge des Landes- 
Medicinal-CoUegiums, die von ihm in dieser Angelegenheit in der 
Plenarversammlung des Jahres 1865 beschlossen worden waren, 
ihre Erfüllung fanden. 

Darin wird zunächst den Obrigkeiten die thunlichste Förderung 
der s. g. Massenimpfungen (im Gegensatze zu den Impfungen von 
Haus zu Haus) durch Beschaffung der erforderlichen Localitaten 
und durch Verhandlungen mit den Gemeindevertretungen wegen 
angemessener Honorirung der Districtsimpfärzte empfohlen. 

Ferner werden die Vorbereitungen zu Einrichtung einer 
Lymphregenerationsanstalt in jedem Regierungsbezirke angeordnet. 
Desgleichen werden die Schemata zu den Impftabellen, welche 
die Districtsimpfäi'zte alljährlich zum Jahresschlüsse an die Be- 
zirksärzte abzugeben haben, wesentlich vereinfacht, und nament- 
lich diejenigen Rubriken beseitigt, in welchen die Namen der 
ungeimpft gebliebenen Kinder zu verzeichnen waren, da diese 
Verzeichnisse in grösseren Städten und überhaupt in Orten mit 
industrieller und daher vielfach fluctuirender Bevölkerung ent- 
weder gar nicht herzustellen oder sehr unzuverlässig waren. 
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Ebenso werden die Districtsimpfärzte mit Formularen zu 
Impfscheinen unentgeldlich versehen, und ihnen deren Ausfüllung 
bei der Revision der Geimpften aufgegeben. 

Endlich ist auch, um eine vertrauenswürdige Controle über 
die Verbreitung der Impfung im Lande zu gewinnen, durch Ver- 
ordnung des Cultusministeriums vom 6. December 1868 die Ein- 
richtung getroffen worden, dass die Volksschullehrer, bez. Diri- 
genten von Elementarschulen bei der Aufnahme schulpflichtiger 
Kinder nach dem Impfscheine zu fragen, und besondere Namens- 
listen über die aufgenommenen Kinder zu führen haben, aus 
denen zu ersehen ist, ob der Impfschein producirt worden, oder 
ob das Kind die natürlichen Blattern gehabt, bez. ob die Eltern 
und Versorger mündlich versichert haben, dass das Kind geimpft 
sei, oder ob es noch ungeimpft sei. Diese Namenslisten sind all- 
jährlich an den Bezirksarzt einzusenden, der seinetseits wieder 
mit einem genauen Verzeichnisse der in seinem Bezirke vor- 
handenen öffentlichen und Privatvolksschulen versehen worden 
ist, um die Vollständigkeit der eingegangenen Listen controltren 
zu können. Diese Listen haben schliesslich an das k. Ministerium 
des Innern zu gelangen, damit das darin enthaltene Material beim 
k. statistischen Bureau behufs der späteren Publication weiter 
bearbeitet werden könne. 

Obwohl die k. Staatsregierung in Uebereinstimmung mit dem 
Gutachten des Landes-Medicinal-CoUegiums von der gesetzlichen 
Einführung der allgemeinen Impfpflicht in Sachsen abgesehen hat, 
so ist durch die erwähnten Einrichtungen doch die Möglichkeit 
gegeben, stets eine genügend zuverlässige Kenntniss über den 
Stand des Impfwesens und damit die Grundlage für weitere Mass- 
regeln zu dessen Förderung sich zu sichern. 

Von einer Mehrzahl der Bezirksärzte wird in den Jahres- 
berichten ausdrücklich die Befriedigung hervorgehoben, welche 
diese neuen Einrichtungen, besonders die Vereinfachung der Impf- 
tabellen hervorgerufen haben. 



b) Scharlach. 

Der Reg. -Bez. Bautzen ist im Jahre 1868 von Scharlach 
fast ganz frei geblieben, nur in zwei Dörfern des Medicinal-Bezirks 
Bautzen sind 27 Fälle, von denen 1 tödtlich verlief, und im Med.- 
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Bez. Löbau in einigen Dörfern der Niederungen eine Anzahl Fälle 
beobachtet worden. 

Dagegen sind im Reg. -Bez. Dresden grössere Epidemieen 
aufgetreten, in der Stadt Dresden wird die Zahl der Erkrankten 
auf 1000 geschätzt, mit 127 Todesfällen; im Med. -Bez. Meissen 
sind 430 Erkrankungs- und 55 Todesfälle verzeichnet. Epi- 
demische Verbreitung hatte die Krankheit auch in der Umgebung 
von Dresden, namentlich am rechten Eibufer, in Altenberg und 
besonders im Amtsbezirke Sayda, wo sie ziemlich mörderisch auf- 
trat. Der Bezirksarzt Dr. Ettmüller beschuldigt hier besonders 
die durch die Volksmeinung begünstigte unzweckmässige Pflege 
der Erkrankten, indem man, ohne ärztlichen Rath zu verlangen, 
durch möglichst warmes Verhalten dem Kranken am besten zu 
nützen glaubt. 

Reg. -Bez. Leipzig. — In der Stadt Leipzig setzte sich 
die Scharlachepidemie des Vorjahres bis in den Mai fort, während 
sie in der Umgebung sich immer weiter verbreitete, bis in den 
Spätherbst dauerte, und besonders in Reudnitz und Stötteritz 
viele Erkrankte hinraffte. Eine ausgedehntere Epidemie durch- 
zog noch den ganzen Med.-Bez. Rochlitz mit Ausnahme des Amtes 
Geithain , ebenso einen grossen Theil des Med, - Bez. Mittweida 
(Waldheim, Burgstädt, Mittweida u. s. w.). In den übrigen Med.- 
Bezirken zeigten sich nur local beschränkte Heerde, wie im Dorfe 
Kieritzsch bei Borna, in Döbeln, in Hainichen, in einigen Dörfern 
bei Oschatz und in Mutzschen. Der Med. - Bez. Würzen blieb 
ganz verschont. 

Im Reg.-Bez. Zwickau endlich zeigte sich vorzugsweise 
ein heftiges Auftreten in Chemnitz und in Crimmitschau. In 
letzterer Stadt und einigen benachbarten Dörfern wird die Zahl 
der Todesfälle an Scharlach auf 200 geschätzt. Auch in der 
Stadt Plauen war die Krankheit ziemlich häufig und bösartig 
aufgetreten. Von massiger Verbreitung und gutartig war sie in 
Zwickau, in Annaberg und Buchholz, in Zöblitz, in Oelsnitz, 
Markneukirchen und einigen andern Orten des Med.-Bez. Plauen. 
— Demnach sind nur von den Med. -Bezirken Schwarzenberg, 
Auerbach und Glauchau keine Epidemieen zu verzeichnen gewesen. 

c) Masern. 
Die Masern gewannen auch in diesem Jahre nur geringe 
Ausbreitung so hatte von den Medicinal-Bezirken des Reg.-Bez., 
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Bautzen nur der von Löbau eine kleine und sehr gutartige 
Epidemie. — Im Reg.-Bez. Dresden traten die Masern nur 
in der Stadt Dresden zahlreicher auf. • Der Bezirksarzt schätzt 
die Zahl der Erkrankten auf 1800, da 18 Todesf&lle an dieser 
Krankheit vorkamen und die gewöhnliche Mortalität ein Procent 
beträgt. Ausserdem kamen noch in der Umgegend von Dresden, 
im Med. - Bez. Meissen (150 Erkrankungen , kein Todesfall), in 
Pirna und Umgegend und in Glashütte (hier über 150 Kinder, 
kein Todesfall) Masern vor. — Im Reg. -Bez. Leipzig hatte 
die Stadt Leipzig in den ersten Monaten, deren östliche Yordörfer 
hn Sommer, ausserdem nur noch die Stadt Mittweida und die 
Umgegend von Dahlen eine Masemepidemie. — Im Reg. -Bez. 
Zwickau endlich herrschten sie in Chemnitz, in Johaimgeorgen- 
stadt und in einigen Theilen des Med.-Bez. Plauen, besonders in den 
meisten Dörfern des Amtes Oelsnitz. 

d) Croup und Diphtherie. 

Von diesen Krankheiten sind grössere Epidemieen gar nicht 
vorgekommen, abgesehen von denen, wo sich der Scharlach öfter 
mit Diphtherie complicirte. In den bezirksärztlichen Jahresbe- 
richten des Reg. -Bez. Bautzen werden sie nicht erwähnt, aus 
dem Reg. -Bez. Dresden ist die Stadt Dresden zu nennen, wo 
62 Personen an Croup und 39 an Diphtherie gestorben sind, und 
der Med.-Bez. Meissen, dessen Morbilitatstabelle 22 (darunter 13 
tödtliche) Fälle von Croup und 34 (darunter 8 tödtliche) von 
Diphtherie aufführt. — Im Reg. -Bez. Leipzig hatten die Med.- 
Bez. Borna und Oschatz häufigere Fälle von Croup, die sich über 
das ganze Jahr vertheilten, und namentlich in dem Dorfe Naun- 
dorf bei Oschatz zahlreich vorkamen. Auch in der Stadt Oschatz 
war Diphtherie nicht selten, meist aber gutartig. — Vom Reg.- 
Bez. Zwickau wird nur in der Stadt Zwickau eine kleine und 
gutartige Epidemie von Diphtherie erwähnt. 

e) Keuchhusten. 

Gleiches, wie von den vorhergehenden Krankheitsformen gilt 
auch vom Keuchhusten. Er hat ebenfalls nur sehr geringe Ver- 
breitung im Lande gehabt. Im Reg.-Bez. Bautzen zeigte er 
sich im Sommer in der Stadt Kamenz und deren Umgebung, blieb 
aber durchweg gutartig. Im Reg.-Bez. Dresden, war er im 
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ländlichen Med. -Bez. Dresden verbreitet, in der Stadt Dresden 
sind 9 Todesfälle an Keuchhusten, im Med.-Bez. Meissen nur 82 
Erkrankungs- (keine Todes-) Fälle yerzeichnet. Im Reg. -Bez. 
Leipzig machte er sich nur in den Städten Dahlen und Hainichen, 
sowie in einigen Dörfern bei Oschatz bemerklich, und aus dem 
Reg. -Bez. Zwickau werden nur wenige Erkrankungsfälle im 
Med.-Bez. Chemnitz erwähnt 

f) Typhus. 

Wenn auch ausgedehntere Epidemieen nur ausnahmsweise auf- 
getretien sind, so haben sich, doch beschränktere Heerde, s. g. 
Hausepidemieen häufig genug gezeigt. Und mit Recht haben die 
Bezirksärzte ihrer Mehrzahl nach gerade diese kleinen Epidemieen 
zum Gegenstande besonders genauer Erörterungen in Bezug auf 
ihre Entstehungsursachen gemacht, als eben in der Beschränktheit 
der Erkrankungsfälle auf kleinen Raum der deutlichste Hinweis 
auf eine nur lokal wirkende Schädlichkeit liegt, und die Auffindung 
derselben am ersten ein erfolgreiches Wirken der Sanitätspolizei 
hoffen lässt, weit mehr, als dies bei grossen, ganze volläeiche 
Orte überziehenden Epidemieen der Fall ist, wo die ursächlichen 
Verhältnisse oft dunkel sind, oder wenn sie erkannt werden, nur 
gar zu oft ihre Beseitigung die Grenzen des Einflusses der Sanitäts- 
beamten überschreitet. Es wird nicht unzweckmässig sein, die 
Beobachtungen der Bezirksärzte, wo es ihnen gelang, die örtlichen 
Schädlichkeiten aufzufinden, hier mit zu erwähnen. 

Reg. -Bez. Bautzen. — Im Med. -Bez. Camenz kam eine 
nur auf einzelne Familien beschränkte Epidemie, in Cunnersdorf 
bei Camenz im September und in Camenz selbst im October vor. 
— Im Med. -Bez. Bautzen werden 8 Orte namhaft gemacht, in 
welchen Typhen (zusammen 64 Fälle) vorkamen. Die meisten Fälle 
(28) kamen im unteren Theile des Dorfes Wilthen (1674 Einw.) 
vor, von denen 3 tödtlich verliefen. Der Bezirksarzt glaubt die 
tiefere und feuchtere Lage dieses Ortstheils, in welchem der Dorf- 
bach häufiger austritt und Lachen zurücklässt, in ursächlichen 
Zusammenhang mit der Beschränkung der Krankheit bringen zu 
sollen, während das Trinkwasser sich bestimmt als unbetheiligt 
erkennen liess. Demnächst kamen noch in dem Dorfe Demitz 
(344 Einw.) 6 Erkrankungen als Ausläufer der im Vorjahre be- 
gonnenen Epidemie vor, im Ganzen waren hier 33 Personen er- 
griffen worden. Ursächliche Bedingungen hatten sich nicht er- 
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mittein lassen. Endlich ist noch eine kleine Hausepidemie in 
dem Dorfe Leichnam (229 Einw.) zu erwähnen, wo im Ganzen 
12 Personen, davon 9 Bewohner^ des Ritterguts- und des dazu 
gehörigen Pachthofes, erkrankten. Hier schien das Trinkwasser 
Ton wesentlichem Einflüsse gewesen zu sein, da alle Erkrankten 
ausschliesslich einen bestimmten Bninncn benutzt hatten, dessen 
Wasser durch die chemische Analyse '*') als mit Jauche verun- 
reinigt erkannt wurde, andere localo Ursachen sich aber nicht 
hatten ermitteln lassen. 

Reg. -Bez. Dresden. — In der Stadt Dresden waren 
96 Personen an Typhus gestorben, weniger als im Vorjahre, wo 
die Zahl 116 betrug. Eine auf eine kleine Gruppe von Häusern 
in der Friedrichstadt beschränkte Epidemie trat im April auf und 
ergriff rasch hintereinander gegen 30 Personen, von denen 4 ge- 
storben sind. In einigen der dieser Iläusergruppc angehörigen 
Brunnen wurde Schwefelwasserstoff in ziemlicher Menge gefunden, 
aus dessen Anwesenheit auf Eintritt von Jauche in diese Brunnen 
geschlossen wurde. Weitere Erörterungen ergaben, dass von 
mehreren der betreffenden Hausbesitzer der Inhalt der Dünger- 
gruben in den ohnehin nicht grossen Gärten vergraben worden 
war, und wahrscheinlich war dadurch bei der Durchlässigkeit 
der dortigen Bodenbeschaffenheit (grobes GeröUe) die Infection 
der Brunnen erfolgt. Die Epidemie erlosch noch im Mai. — 
Ira Med.-Bez. Meissen waren, obwohl eine Epidemie nirgends sich 
bemerklich machte, doch 135 Typhusfillle in äi'ztliche Behandlung 
gekommen und 19 davon tödtlich verlaufen. — Kleine Epidemieen 
traten noch auf in den Dörfern Copitz und Oberposta bei Pirna 
und im Dorfe Rothschönberg (Med.-Bez. Tharandt), ohne dass 
besondere locale Ursachen hätten nachgewiesen werden können. 

Reg. -Bez. Leipzig. — In der Umgebung Leipzigs wurden 
Tom Bezirksarzte Dr. Siegel mehrere Ileerde von Abdomialtyphus 
beobachtet, welche im Spätsommer und Hcrl)st in den Ortschaften 
Markranstädt, Lindenau, Schönefeld und Gautzsch aufgetreten 
waren. Nachdem die Kraidcheit in Lindenau und Gautzsch nach- 
weisbar, in den beiden anderen Orten mit Walirscheinlichkeit ein- 
geschleppt worden war, erschien sie in je einem Grundstücke als 



*) Es wurden im Liter 3'K) Milb'gr. trockner Rückstand gefunden, 
darunter 17,1 organische Substanz, 45,3 Kali, 32,3 Natron, 1,3 Ammoniak, 
36,4 Salpetersäure, 51,8 Chlor u. a. w. 
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intensive Hausepidemie, in anderen Häusern nur in vereinzelten, 
erst von der einen Hausepidemie ausgegangenen Fällen. Der 
Bezirksarzt berichtet darüber weiter: ;,In jenen Hauptheerden 
wurde in Markranstädt eine Mutter mit ihren sämmtlichen acht 
Kindern, in Lindenau von 13 Bewohnern des betreifenden Hauses 
8, in Schönefeld von circa 10 Bewohnern 6, in Gautzsch von 
14 Personen sogar 12 befallen. Ungefähr der vierte Theil der 
Erkrankten starb. Neben schwereren kamen auch mehrfach 
leichtere, auch abortive Formen vor. Die Gcsammtdauer der 
Hausepidemieen kam meist auf 8 Wochen und mehr. Hygienische 
Schädlichkeiten, die die locale Ausbreitung der Krankheit noth- 
wendig begünstigt haben mussten, lagen überall offen zu Tage. 
Die gröbste Vernachlässigung der Salubrität machte sich allent- 
halben, sociale üebelstände, Noth und Hunger fast gar nicht 
geltend. In dem zuerst genannten Orte schliefen die 8 nach und 
nach erkrankten Kinder in einem ungedielten Schuppen, der neben 
und fast über der offenen, ungemauerten Jauchengrube stand, in 
welcher die Dejecta der zuerst erkrankten Mutter sich ansam- 
melten. In einem zweiten Orte war der Boden allenthalben aus 
der deifecten Jauchengrube und aus einer Senkgrube für die Ab- 
fallswässer faulig infiltrirt, und in Folge dessen der Brunnen in 
selten hohem Grade mit den Endproducten organischer Zersetz- 
ung verunreinigt. Einen zweiten, weniger intensiven Heerd bil- 
deten die schon von der Cholerazeit her als sanitarisch ungünstig 
bekannten, an einem übelberüchtigten Teiche gelegenen Häuser. 
In dem dritten Orte schien die hochgradige Unreinlichkeit in 
einer schlecht gelüfteten, niedrigen, vielfach baulich defecten 
Stube, in der in einem Monate 6 Schwererkrankte gleichzeitig 
lagen, von denen in demselben Monat drei starben, die immer 
mehr anwachsende Potenzirung des eingeschleppten Contagiums 
bewirkt zu haben. Der vierte Hauptheerd wurde, als er zur 
Kenntniss der Medicinalbehörde gelangte, bereits verlassen ge- 
funden, dagegen war bemerkenswerth , dass von hier aus die 
Krankheit in ein anderes Haus geschleppt wurde, das durch 
nachgewiesene hochgradige Bodenimprägnirung zur Entwicklung 
einer Hausepidemic sehr geeignet erscheinen musste, und doch 
von einer solchen frei blieb. Hier waren aber die typhösen 
Stühle sofort mit Carbolsäure desinficirt worden, und in der Ab- 
trittsgrube war schon von früher her durch Mitbenutzung als 
Aschengrube der Inhalt in einen erdigen, fast geruchlosen Zu- 
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stand gekommen, und hierdurch bis zu einem gewissen Grade 
(nach Art des dry-earth- Systems) desinficirt. Die medicinal- 
polizeiliche Thätigkeit richtete sich gegen die in und um den be- 
fallenen Häusern vorgefundenen Schädlichkeiten. Sämmtliche Ab- 
trittsgruben mussten sofort erst geräumt, dann desinficirt, später 
theilweise ausgemauert, cementirt und bedeckt werden, eine 
Senkgrube wurde zugeschüttet, der Gebrauch eines Brunnens bis 
nach Ausführung bestimmter Massregeln sistirt, die Benutzung 
des befallenen Hauses in Markranstädt als Gesellenherberge un- 
terbrochen, die Wohnung iu Gautzsch bis nach vollständiger Ke- 
Hovirung geschlossen. Konnten auch die ergriffenen Massregeln 
höchstens theilweise mit der Beendigung der Epidemie in ursäch- 
lichen Zusammenhang gebracht werden, so war wenigstens eine 
Verbesserung der Salubrität der l)etrefFenden Häuser erreicht, 
was insofern von Wichtigkeit ist, als dergleichen Heerde er- 
fahrungsgemäss von den verschiedensten Epidemieen aufgesucht 
werden und die Ausbreitung solcher begünstigen.^ 

Im Med. -Bez. Borna hatte das Dorf Wiederau (276 Einw.) 
eine kleine Typhusepidemic, die sich über das ganze Jahr hinzog, 
22 Personen im Ganzen ergriff und 4 tödtete. Das zuerst be- 
fallene Haus, in welches die Krankheit eingeschleppt war und welches 
4 Erkrankungsfälle hatte, war durch die herrschende Unsauber- 
keit bemerkenswerth, bei. den anderen war dies nicht der Fall, 
hier schien nur Ansteckung gewirkt zu haben. — Ebenso trat 
im Med.-Bez. Kochlitz in dem kleinen Dorfe Wiinlgosse (106 Einw.) 
eine Hausepidemie von enterischem Typhus auf, von welcher in 
2 Häusern 9 Personen ergriffen wurden und 4 daran starben. 
Im ersten Hause war die Krankheit von andenvärts eingeschleppt 
worden, aus dem zweiten erkrankte zuerst eine Person, welche 
sich bei der Pflege der im anderen Hause liegenden Kranken 
betheiligt hatte, und übertrug die Krankheit auf einige seiner 
Hausgenossen. 

Endlich kamen noch eine Anzahl Typhusfälle im Med.-Bez. 
Leisnig in dem Städtchen Hartha vor. 

Reg.-Bez. Zwickau. — Fast aus allen Medicinalbezirken 
werden hier verhäufigte Typhen gemeldet, so von Altendorf 
(Med.-Bez. Chemnitz), von Frankenberg (Med.-Bez. Frankenberg), 
von Zwickau, Schedewitz und Crimmitschau (Med.-Bez. Zwickau), 
von Eiterlein, Schwarzenberg, Pöhla, Sch^arzbach und Unter- 
scheibe (Med.-Bez. Schwarzenberg), von mehreren Orten des 

4* 



\ 



Digitized by 



Google 



~ 52 — 

Med.-Bez. Annaberg. Am weitesten verbreitet war er im Med.- 
Bez. Auerbach und war es hier neben dem abdominalen besonders 
häufig auch der exantheraatische Typhus, der locale Epidemieen 
bildete. In der Stadt Auerbach herrschte er das ganze Jalir 
hindurch, von 4500 Einwohnern erkrankten 115 und 32 starben. 
In der Umgebung der Stadt hatten das Armenhaus von Mühl- 
grün, ein Haus in Schnarrtanne (6 Erkr., 2 Todte), das Armen- 
haus in Rempesgrün, zwei Häuschen in Vogelsgiün (14 Erkr., 
2 Todte), drei Häuser in Rützengrün (28 Erkr., 5 Todte) und 
2 Häuser in Hinterhain (14 Erkr., 2 Todte) Ilausepidemicen. 
Ausserdem trat noch in der Stadt Treuen im Frühjahr und dann 
wieder Ende des Jahres Typhus auf, zusammen 52 Fälle, von 
denen 10 tödtlich verliefen, und auch in Limbach bei Treuen 
wurden eine Anzahl Fälle beobachtet. 

Endlich hatte noch das Dorf Streitwald (380 Einw.) im 
Med.-Bez. Glauchau eine starke Epidemie von cxanthematischem 
Typhus, die jedoch grösstentheils in das Jahr 1869 fällt, und im 
folgenden Berichte zu besprechen sein wird. 

g) Ruhr. 
Die Ruhr ist wiedenim sehr selten gewesen. Ausser vom 
Bezirksarzte Dr. Pfaff, der sie in einigen Ortschaften des rechten 
Elbufers bei Dresden gesehen hat, wird sie nirgends erwähnt. 

h) Cholera 
ist ebenfalls nirgends aufgetreten. 

i) Wechselfieber. 
Das Wcchselfieber findet nur in der Morbilitätstabellc 
des Meissner Med.-Bez. Erwähnung, wo ein einziger (tödtlich 
verlaufener) Fall verzeichnet ist, und bei der Stadt Leipzig, wo 
das immer seltener Werden dieser Krankheit hervorgehoben wird. 
Zweifelsolme sind die hier in den letzten Jahren ausgeführten 
umfänglichen Arbeiten zur raschen Abführung der austretenden 
Wässer im Ueberschwemmungsgebiete des dichten Flussnetzes 
von grossem Vortheil für die Salubritilt der Stadt und ihrer Um- 
gebung geworden. 
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Die öffentliche GeKSundhcitspflege. 

1) Die Nahrungsmittel. 

Die Boiiuföichtigung der Nahrungsmittel, als Theil der 
öffentlichen Cresundheitspflege, hat die Mehrzahl der Bezirksärzte 
manniehfach beschäftigt. Zumeist sind sie wohl von Privaten und 
Behörden zur Begutachtung derartiger Gegenstände veranlasst 
worden, zum Theil haben sie sich auch selbst der Revision des 
feilgebotenen Fleisches, Brodes, Obstes u. s. w. in Fleischhallen 
und Mai'ktplätzen unterzogen. Infolge dessen sind auch wiederum 
auf ihren Antrag wiederholt verdorbenes Fleisch, Heringe, un- 
reifes Obst u. s. w. confiscirt worden. 

Insbesondere ist bezüglich der T r ichinen erkr an kun gen Trichmeu. 
noch Folgendes zu erwähnen. Dergleichen Heerde sind 4 be- 
obachtet worden. 

Im Gasthofe des Dorfes Röhrsdorf bei Wilstkuff war ein 
stark trichinenhaltiges Schwein geschlachtet und grösstentheils 
zu Cervelat- und Blutwürten verai^beitet worden. Vom Genüsse 
der Cervelatwurst, die namentlich bei einer in diesem Gasthofe 
veranstalteten Festlichkeit an Viele verabreicht worden war, er- 
krankten ausser dem Fleischer selbst noch cii'ca 26 Personen, 
theils in Röhrsdorf selbst, theils in einigen benachbarten Dörfern. 
Ein Todesfall ist nicht eingetreten. Die Reste der Wurst, sowie 
die beiden Hinterschinken des Schweins, die obwolil sie bei der 
Untersuchung bereits fünf Wochen im Pökel gelegen hatten, noch 
lebende Trichinen zeigten, wurden confiscirt. 

In Chemnitz ^vnrden bei circa 43 Personen Trichinen- 
•n-krankungen beobachtet. Die Erörterungen ergaben, dass sie 
^'on einem Fleischer der äusseren Klostergasse das trichinige 
Fleisch in Form von kalt geräucherten und noch halb rohen 
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Knackwürstchcu eiitnonimen hatten. Die Erkrankungen kamen 
auch fast ausschlieslich im Hause des Fleischers und in dessen 
nächster Umgebung vor. Bei dem einen am schwersten erkrankten 
Gesellen des betreifenden Fleischers wurde durch Harpunirung 
des Oberarmes die Anwesenheit noch uneingckapselter Trichinen 
constatirt. Auch hier trat kein Todesfall ein. 

In Glauchau kamen in einer Familie sechs Erkrankungen an 
Trichinen vor, danmter zwei schwere. Das Fleisch des nur fttr's 
Haus geschlachteten Schweines, von dem die Erkrankten theils 
in rohem, theils in nur halbgahr gekochtem Zustande gegessen 
hatten, wurde nicht confiscirt, sondern dem Besitzer nur aufge- 
geben, nichts davon zu verkaufen und es nur in vollständig zu- 
bereitetem Zustande Cnach Massgabe der vom Königl. Ministerium 
herausgegebenen Belehrung) gemessen zu lassen. 

In Meerane endlich wurden unter ganz ähnlichen Verhält- 
nissen Erkrankungen bei 5 Mitgliedern einer Familie beobachtet, 
und die gleiche Massregel angeordnet. 

Im Ganzen sind mithin 1868 in Sachsen 81 Erkrankungen, 
aber kein Todesfall an Trichinose zur Beobachtung gekommen. 
Pferde- Der Vcrbrauch von Pferdefleisch als Nahrungsmittel wird 

fleuch, i^i^ßj- bedeutender, und, wie mehrere Bezirksärzte berichten, sind 
eine ganze Anzahl neuer Pferdeschlächtereien im Berichtsjahre 
entstanden. Insbesondere wird dies aus den Medicinalbezirken 
Pirna, Meissen, Altenberg, Leipzig, Leisnig und Zwickau berichtet. 
Meistens wird dabei bemerkt, dass von Seiten der Ortsobrigkeiten 
angeordnet worden ist, dass jedes zum Verkauf zu schlachtende 
Pferd zuvor von einem Thierarzte zu untersuchen sei. 
Fleisch von Ucber die Frage, ob das Fleisch von solchen Thieren, welche 
^Tweren*" von toUeu Huudeu gebissen, aber noch nicht selbst an Wuthki-ank- 
heit erkrankt seien, geniessbar sei, hatte das Landes-Medicinal- 
Collegium ein Gutachten abzugeben. An der betreffenden Be- 
rathung nahmen auch die beiden technischen Mitglieder der Com- 
mission für das Veterinärwesen Theil. Den Anlass dazu hatte der 
Umstand gegeben, dass in der Nähe von Leipzig ein toller Hund 
des Nachts in eine Schafheerde eingebrochen war und eine un- 
bestimmte Anzahl Stücke derselben gebissen hatte; neunzehn 
Schafe waren auch in Zeit von einem Monate an der Wuth 
erkrankt und vorschriftmässig getödtet und verscharrt worden. 
Wegen anderer Stücke, die der Besitzer hatte wollen zum Ver- 
kauf schlachten lassen, hatte er die Ansicht des Bezirksthierarztes 
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erbeten, dieser aber die Frage zu entscheiden Anstand genommen. 
Das Landes -Medicinal-CoUegium gab sein Gutachten dahin ab, 
dass nach den gegenwärtig bekannten Thatsachen und wissen- 
schaftlichen Erfahrungen das Fleisch von Thieren, welche von 
tollen Hunden oder anderen wuthkranken Thieren gebissen worden, 
aber noch nicht selbst an der Wuth erkrankt sind, zum Genuss 
f&r Menschen vollkommen tauglich und unschädlich ist, und dass 
es daher unbedenklich ist, solche Thiere ausschlachten zu lassen, 
wenn kurz vor dem Schlachten sie von einem Thierarzte unter- 
sucht und für gesund befunden worden sind. Demgemäss wurde 
auch dem Bezirksthierarzte der erbetene Bescheid ertheilt. 

Erkrankungen an Kriebelk rankkeit in Folge des Ge- 
nusses von stark mutterkornhaltigem Brode sind im Berichtsjahre 
nirgends vorgekommen. Ohne Zweifel ist die Trockenheit des 
Sommers hierauf nicht ohne Einfluss geblieben. 

Einmal wurde dem Bezirksarzte Dr. Leopold in Glauchau ein 
Brod zur Untersuchung vorgelegt, welches von dem rotheu Brod- 
pilze (Oidium aurantiacum) stark durchzogen war. Die Er- 
örterungen ergaben keinen Grund, dem betreffenden Bäcker oder 
Mehlhändler eine Schuld hierbei zuzumessen. Wahrscheinlich war 
die Auf bcwahrungsart im Hause von Einfluss gewesen. 



Kriebel- 
Krankheit. 



Rother 
Brodpils. 



2) Getrftnke. 

Der Reinheit des Trinkwassers wird in Anerkennung der Trink- 
hohen Wichtigkeit, welche dasselbe für die Gesundheit der Be- ''■*•*'• 
völkerung hat, von Seiten der Bezirksärzte, aber auch der Orts- 
behörden immer grössere Aufmerksamkeit zugewendet. 

Am meisten geborgen in dieser Beziehung sind allerdings wasser- 
diejenigen Städte, welche besondere Quellwasserleitungen errichtet »•^it«"»«»^- 
haben, und wird auch deren grosser Vortheil von den Bezirks- 
arzten mit gerechter Befriedigung anerkannt. Von neuen Lei- 
langen, die im Jahre 1868 beendigt worden sind, ist nur die für 
die vereinigten Landesanstalton zu Hubertusburg zu nennen, deren 
vortreffliche Durchführung nach den Plänen des Baurath Henoch 
in Altenburg mit Recht gerühmt wird. Es ist dadurch dem schon 
lange fühlbar gewesenen Wassermangel in diesem circa 1500 Köpfe 
umfassenden Complexe von Anstalten, zu dessen Beseitigung von 
anderen Technikern schon mehrfache Projecte ausgearbeitet und 
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Versuche veranstaltet worden sind, mit einem massigen Kosten- 
aufwande in so ausgiebiger Weise abgeholfen worden, dass jetzt 
auf den Kopf täglich 7-8 Cubikfuss eines trefflichen und zu 
allen Zwecken geeigneten Wassers verfügbar sind. 

Die neue Quellwasserleitung des Sädtchens Pausa im Voigt- 
lande, welche erst am Schlüsse des Vorjahres fertig gesteint 
worden war, hat sich im Jahre 1868 nach Angabe des Bezirks- 
arztes trefflich bewährt. 

In Zittau steht man im Begriff*, die bereits 1864 errichtete 
Wasserleitung zu erweitern, um für den Bedarf der rasch sich 
vergrösscrnden Stadt bereit zu sein. Durch die städtische Be- 
hörde ist desshalb ein quellcnreiches Areal in der Nähe von Ober- 
seifersdorf angekauft worden und ist die Herl)eileitung der hier 
gewonnenen Wasservorräthe nach der Stadt in nahe Aussicht ge- 
nommen. Wesentlich erleichtert wird das Werk dadurch, dass 
ein wohlhabender Bürger der Stadt, der verstorbene Senator Just, 
der auch in anderer Beziehung sich um sie grosse Verdienste er- 
worben hat, ihr zu Zwecken der Wasserversorgung die Summe 
von 90,000 Thlrn. aus seinem Nachlasse bestimmt hat. 

Von Leipzig theilt der dortige Stadtbezirksarzt, Medicinal- 
rath Dr. Sonnenkalb, mit, dass das Wasser der Wasserleitung 
sich dauernd durch Klarheit, Reinheit und Mangel an Beigeschmack, 
sowie durch seine niedere Temperatur, die nur in sehr geringem 
Grade höher sei, als die der meisten Brunnen, bewähre, dass es 
daher auch viel als Trinkwasser verwendet werde, und mit Recht, 
da das Wasser selbst der vorzüglicheren Brunnen dem der 
Leitung noch entschieden naclisteht. Der Consum des Wassers 
betrug täglich durchschnittlich: 



im Januar 


98663 Cubik-l<^uss, 


im Juü 222924 Cubik-Fuss 


„ l'ebr. 


105673 


T? 


„ August 253813 




,, März 


113200 




„ Sept. 280842 




„ April 


136592 


?1 


„ Oct. 274945 




„ Mai 


186800 




„ Nov. 213648 




„ Juni 


212897 


1? 


„ Dec. 202675 





Die Zahl der Ilausgrundstücke, in welche Abzweigungen der 
Wasserleitung eingeführt waren, ist im Jahre 1868 von 1099 auf 
1412 gestiegen, also auf etwas über die Hälfte der am 3. De- 
cember 1867 zu 2768 vorhandenen bewohnten Hausgnmd- 
stücke. 
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Auch hier sind Vorbereitungen im Gange, um den wasser- 
führenden Untergrundschichten grössere Wassermengen ent- 
nehmen zu können, damit dem stetig wachsenden Bedarfe genügt 
werden könne. 

In Dresden, wo man sich schon seit einer Reihe von Jahren 
mit dem Plane einer Wasserleitung beschäftigt, aber seither nur 
eine Speisung derselben mit dem Wasser der Elbe in's Auge 
gefasst hatte, wurde die Angelegenheit dadurch weiter gefordert, 
dass erstens die Aerzte der Stadt die Nothwendigkeit betonten, 
dass bei Ausführung einer Wasserleitung ganz besonders auf 
Herbeileitung eines auch als Trinkwasser brauchbaren Wassers 
Bedacht zu nehmen sei, und dass filtrirtes Eibwasser dieser An- 
forderung nicht entspreche. In der deshalb veröflFentlichten Druck- 
schrift: Die Dresdener Trinkwasserfrage (Dresden, 
Burdach 1868), werden ausser einer kurzen Schilderung der 
geognostischen Untergrundsverhältnisse eine grosse Zahl von 
Brunnenwasser- Analysen gegeben, die, verglichen mit den Analysen 
mehrerer ausserhalb, aber an der Grenze der Stadt geschöpfter 
Grundwasser, das Resultat ergeben, dass kein einziger der unter- 
suchten Brunnen ein Trinkwasser enthält, welches dem reinen 
Grundwasser an die Seite gestellt werden kann, dass die organischen 
Substanzen in den Brunnen im Mittel das Vierfache, hie und da 
viel mehr, bis zum Dreizehnfachen der im reinen Grundwasser 
enthaltenen Menge bilden, dass über die Hälfte des kohlensauren 
Kalkes in schwefelsauren umgewandelt ist, und dass sich fast in 
allen Brunnen reichliche Chlorverbindungen, sowie salpetersaure, 
phosphorsaure und Ammoniaksalze in wechselnder Menge finden, 
alles Beweise von der Verunreinigung der Brunnen durch die 
,,Stadtlauge". Den Schluss bilden eine Reihe von Erfahrungen 
in und ausserhalb Dresdens, die das verunreinigte Trinkwasser als 
krankmachende Ursache, insbesondere bezüglich des Typhus dar- 
logeu und einige an die städtisclie Behörde wegen weiteren 
Erörteningen und Herbeileitung reinen Trinkwassers gerichtete 
Anträge. 

Die zweite wichtige Arbeit in dieser Angelegenheit ist das 
auf Erfordern der städtischen Behörde vom Baurath Henoch in 
Altenburg erstattete „Gutachten, die Wasserversorgung 
der k. Haupt- und Residenzstadt Dresden betr." vom 
Juli 1868. Wie anderwärts, wo dieser Ingenieur schon mit so 
grossem Erfolge Wasserleitungen projectirt und ausgeführt hatte, 
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geht auch hier sein Plan dahin, aus einem dem erforderlichen 
Wasserquantum entsprechenden Areale das Grundwasser durch 
ein System von Sickerkanälen einem grossen Sanimelbassin zu- 
zuführen, von dem aus es durch in ihren letzten Verzweigungen 
durch Hähne verschlossene Röhren in dem Masse, als es ver- 
braucht wird, abfliesst. Das erforderliche, mit durchlässigen 
Schichten bedeckte Areal hatte er in der Hochebene gefunden, 
welche, dicht an der Stadtgrenze und am Rande des Eibthals 
beginnend und grösstentheils mit Staatswaldungen bedeckt, sich 
bis nach dem 2 Meilen von Dresden entfernten und circa 400 
Fuss höherem Radeberg und weiter erstreckt, und in welcher 
die Quellengebiete zweier grösserer Flüsschen, der Röder und der 
Priessnitz, sowie einiger kleinerer Bäche liegen. Bei den be- 
stehenden Niveauverhältnissen würde es keine Schwierigkeit 
haben, das gesammelte Wasser aus den entfernteren Theilen des 
Areals längs des Eisenl)ahnkörpers bis in die Nähe der Stadt 
dem Sammelbassin zuzuführen, und letzteres überhaupt so hoch 
anzulegen, dass von da aus das Wasser durch eigenen Druck bis 
in die oberen Stockwerke der Häuser geleitet und hier zum Aus- 
fluss gebracht werden könnte. Bei der Ausdehnung des zu 
drainii'enden Areals liess sich berechnen, dass nur etwa 8 Procent 
der durchschnittlich darauf niederfallenden und grossentheils in 
den Boden versickernden Regenmenge genügen würden, um die 
Stadt mit dem erforderlichen Wasserquantum zu versehen. Die 
versuchsweise entnommenen Proben des Wassers zeigten sich bei 
der chemischen Untersuchung so arm an organischen und an- 
organischen Stoffen, dass es nicht nur als ein vorzügliches Nutz- 
wasser, sondern auch als sehr gutes Trinkwasser anzuerkennen war. 
Somit versprach dieser Plan, auch den so hochwichtigen 
gesundheitlichen Forderungen an eine Wasserversorgung der 
Stadt Dresden zu genügen, und es ist daher nicht zu verwundern, 
dass er sich des ungetheilten Beifalls der Aerzte erfreute. 

In Chemnitz ist ebenfalls zu Gunsten einer guten Trink- 
wasserleitung ein wichtiger Schritt vorwärts gethan worden, 
indem zu diesem Zwecke ein Grundstück nicht sehr entfernt von 
der Stadt erworben wurde, auf >velchem ein vorzügliches Quell- 
wasser zu Tage tritt. 
Brunnen. Was die gegrabeueu Brunnen betrifft, denen der grösste 

Theil der Bevölkerung seinen Bedarf an Trinkwasser entnimmt, 
so zeigen auch vom Berichtsjahre wieder die Erfahrungen der 
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Bezirksärzte, wie wenig Sorgfalt im Allgemeinen auf die Rein- 
haltung derselben gewendet wird und wie oft ihr Wasser durch 
Zuflüsse von Düngerhaufen, Abtritts- und Senkgruben u. s. w. 
verunreinigt wird. Allerdings werden, wie es in der Natur der 
Sache liegt, Brunnenwasser nur bei gegebener Veranlassung, be- 
sonders beim Auftreten von Hausepidemieen von Typhus oder 
Diarrhöen zur Untersuchung gezogen, aber fast ausnahmlos ergab 
diese auch Resultate, welche die angegebene Art der Verun- 
reinigung ausser Zweifel stellten. 

So war es z. B. der Fall bei der Typhusepidemie in Leichnam 
bei Bautzen, über die bereits oben S. 49 berichtet worden ist, 
ebenso bei der in Friedrichstadt-Dresden, wo die intensivere Ver- 
unreinigung der betreffenden Brunnenwässer mit einem Steigen 
des Grundwassers zusammenfiel und zweifelsohne mit der Aus- 
laugung einer stärker verunreinigten Bodenschicht im Zusammen- 
hange stand. Ueber die Zustände einer grossen Anzahl (100) 
anderer Brunnen in der Stadt Dresden, deren Analysen die Druck- 
schrift des ärztlichen Zweigvereins „Die Dresdner Trinkwasser- 
frage" enthält, ist abenfalls bereits Erwähnung geschehen. Die 
gi'osse Verschiedenheit in dem Gehalte dieser Brunnenwässer an 
gelösten Substanzen — der Gesammtrückstand schwankte zwischen 
148 und 2708 Milligr., der Gehalt an organischen Stoffen zwischen 
30 und 310 Milligr. im Liter — weist darauf hin, dass die Zu- 
sammensetzung der Wässer wesentlich von der nächsten Um- 
gebung des betreffenden Brunnens bedingt wird, und der Umstand, 
(lass Brunnen mit verhältnissmässig sehr reinen Wässern sich in 
der Nähe von solchen mit sehr verunreinigtem Wasser finden, 
dass das in die Brunnenschächte eingetretene Grundwasser, soweit 
es nicht durch Abpumpen entfernt wird, sich ziemlich stationär 
hält oder wenigstens nicht in rascher Bewegung unterirdisch fort- 
fliegst. Man wird daher nicht sagen können, dass das Grundwasser 
überhaupt, welches unter der Stadt hinfliesst, durch die Boden- 
verunroinigung mit verunreinigt wird, da es dann gute Brunnen 
in Mitte der Stadt nicht geben würde , sondern nur, dass das in 
die Brunnenschächte eingetretene Wasser durch deren Umgebung, 
und zwar in dem Masse, als diese selbst verunreinigt ist, ver- 
dorben wird. In welcher Häufigkeit das in Dresden der Fall ist, 
zeigt, dsss im Mittel aller 100 untersuchten Brunnen der feste 
Rückstand 1007 Milligr. , die Menge der organischen Substanzen 
102 MiUigr. beträgt. 
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Eine sysstematischc Untersuchung der öffentlichen Pump- 
brunnen hat auch der Bezirksarzt Dr. Kömer in Meissen und in 
liommatzsch veranstalten lassen. In ersterer Stadt zeigten sich 
die meisten Brunnen sehr rein, in der andern dagegen ungefähr 
ein Drittel derselben ziemlich reich an salpetersauren Salzen und 
organischer Substanz. 

Wegen der obengedachten Hausepidemieen oder auf sonstige 
Veranlassung sind ausserdem noch im Dorfe Plauen bei Dresden, 
in der Umgegend von Leipzig, in Chemnitz, in Reichenbach u. s. w. 
Pumpbrunnenwässer untersucht und durch Jauchenzuflüsse oder 
ähnliche Substanzen verunreinigt gefunden worden. 
Bior. Yqjj anderen Getränken ist nur noch das Bier zu erwähnen. 

Mit vollem Rechte haben die Bezirksärzte auch diesem so all- 
gemein beliebten Genussmittel ihre Aufmerksamkeit zugewendet 
und nicht selten Veranlassung gehabt, die Confiscation und das* 
Wegschütten verdorbenen Bieres herbeizuführen. 



3) Bau- und Wohnungspolizei. 

In Betreff des Einflusses der Medicinalbeamten auf die für 
die Hygiene so hochwichtige Baupolizei hat das Jahr 1868 keine 
erhebliche Förderung gebracht. Das Wichtigste und immerhin 
aucli für die Gesundheitspflege sehr dankenswerth ist das Gesetz 
vom 11. Juni 1868, die Gültigkeit der Localbauordnungen betr., 
durch welches den Gemeindebehörden unter gewissen Voraus- 
setzungen und besonders ;,für den Fall des Vorhandenseins eines 
dringenden Ortsbedürfnisses ^ die Befugniss ertheilt wird, zur 
Verbreiterung, Geradlegung oder Fortsetzung von Strassen, Wegen 
und Plätzen, zur Anlegung und Durchführung neuer dergleichen, 
zur Erbauung und Verbreiterung von Biücken, zu Ufer- und 
Dammbauten, und zur Herstellung von Schleussen und Wasser- 
leitungen die Abtretung von Grundeigenthum oder die Duldung 
dinglicher Dienstbarkeiten zu fordern. Die Durchfülirung der- 
artiger gesundheits- und verkehrspolizeilich nothwendiger Ver- 
besseningen wird dadurch wesentlich erleichtert. 

Dennoch wird, besonders was die Wasserleitungen betritil, 
dieses Expropriationsrecht dem Bedürfniss noch nicht genügen, 
da es sich natürlich auf die Gemeindeflur beschränkt, Wasser- 
leitungen aber sehr häufig über die Fluren melu'erer Gemeinden 
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geführt werden müssen, und nicht seltim an dem Widerspruche 
einzelner Grundstücksbesitzer grosse Hindernisse finden werden. 

Auch bei Durchfühmug von Schlcussenanlagen können ähn- 
liche Fälle eintreten, und wird sich daher wohl eine Erweitening 
dieser Expropriationsbefugniss über kurz oder lang als nothwendig 
herausstellen. 

Was die praktische Betheiligung der Bezirksärzte an der 
Handhabung der Baupolizei anlangt, so haben denselben, soweit 
aus ihren Jahresberichten sich dies ersehen lässt, Bebauungs- 
pläne gar nicht zur Begutachtung vorgelegen. Die Baupolizei- 
behörden sind im Allgemeinen noch nicht von der Ueberzeugung 
durchdrungen, dass nicht nur die Architecten für die Festigkeit 
und Feuersicherheit, sondern auch die Mcdicinalbeamten für die 
Salubrität der Bauobjecte als Sachverständige vor Genehmigung 
der Pläne zu hören sind. 

Die gesundheitspolizeiliche Prüfung und Begutachtung von 
Wohnungsräumen in bereits bestehenden Häusern hat einzelne 
Bezirksärzte hie und da beschäftigt. So theilt der Stadtbezirks- 
arzt zu Dresden mit, dass er auch im Jahre 1868 zu solchen 
Untersuchungen Anlass gehabt habe, doch aber seltener, als in 
früheren Jahren, und glaubt den Grund dazu in der Trockenheit 
des Jahres zu finden, da damit ein Hauptfactor der Beschwerden 
über Ungesundheit der Wohnung, nämlich die Feuchtigkeit der- 
selben, wesentlich vermindert worden sei. Auch Anzeigen wegen 
zu zeitigen Beziehens von Wohnungen in neugebauten Häusern 
seien seltener vorgekommen, weil überhaupt im vorhergehenden 
Jahre weit weniger gebaut worden sei. Zweimal seien auch 
Souterrainwohnungen als unzulässig zu Wohnungszwecken erklärt 
und deren Leerstellung beantragt worden. 

Ebenso hat auch der Bezirksarzt Dr. Siegel in Leipzig melir- 
fache Verbesserungen in der hier fraglichen Richtung zu erzielen 
vermocht. Im Dorfe Gautsch bei Leipzig wurde eine zum Aus- 
gangspunkte einer Typhus-Hausepidemie gewordene höchst insa- 
lubre Wohnung geschlossen, und deren Wiederbeziehung von 
gänzlicher Renovirung abhängig gemacht und in Reudnitz eine 
vom Eindringen des Grundwassers selbst beim mittleren Stande 
desselben feuchte Kellerwohnung als Wohnung für MeUvSchen un- 
zulässig erklärt. Li dem zuletzt genannten Orte wurde auch der 
projectirte Anbau eines Hintergebäudes wegen dadurch bewirkter 
zu grossen Verengerung des Hofes verhindert, und die Vcrän- 
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derung einer schlechten Abtrittsanlage, von der aus der Gruben- 
inhalt in den Keller des Nachbarhauses eingedrungen war, erreicht. 

Der Bezirksarzt Dr. Flinzer in Chemnitz berichtet ferner, 
dass mehrfach Wohnungen wegen schlechter Beschaffenheit auf 
seinen Antrag als zum Vermiethen zu Wohnungszwecken unge- 
eignet geschlossen wurden. Oefters mussten auch Wohnungen 
wegen hochgradiger Feuchtigkeit zeitweise geräumt werden, und 
in vielen Fällen wurde von ihm dem zu zeitigen Beziehen von 
Wohnungen in neuerbauten Häusern entgegengetreten. 

Endlich ist auch wiederholt der Bezirksarzt Dr. Rascher in 
Plauen zur Begutachtung schlechter Abtrittsanlagen, durch welche 
die Nachbarschaft belästigt wurde, veranlasst worden. 

Die Spärlichkeit dieser Notizen weist am besten darauf hin, 
welch grosses und wichtiges Gebiet der Thätigkeit sich hier noch 
die Medicinalpolizei zu erringen hat, und wenn auch der Beseitigung 
vieler üebelstände, soweit sie mit der Armuth zusammenhängen, 
fast unüberwindliche Schwierigkeiten entgegenstehen, und wie 
grosse Dimensionen auch alle die schweren, sanitären Nachtheile, 
die an die von der Socialwissenschaft schon viel verhandelten 
;,Wohnungsnoth^, und zwar nicht allein in den Städten, gebunden 
sind, angenommen haben und von den Pflegern der öffentlichen 
Gesundheit empfunden werden, so sind doch auch für Letztere 
noch lange nicht alle Gelegenheiten, helfend, berathend und 
fördernd zu wirken, ausgenutzt, und bleibt es fortdauernd deren 
Aufgabe, unermüdet auf die Erweiterung ihres Wirkungskreises 
auch in dieser Richtung hinzustreben. 



4) Oeffentliohe Eeinliohkeit der Städte und Dörfer. 

Langsam zwar, sehr langsam, aber doch stetig schreitet die 
Besserung in Betreff der öffentlichen Reinigung in Städten und 
Dörfern vorwärts. Mehrere Bezirksärzte haben von derartigen 
Unternehmungen zu berichten gehabt, die nicht verfehlen werden, 
auch für die allgemeine Gesundheit der betreffenden Orte von 
günstiger Wirkung zu sein. Und wenn nicht alle Bezirksärzte 
über Aehnliches Mittheilung machen, so beweist dies wohl nicht, 
dass in ihren Bezirken dergleichen Werke nicht ausgeführt worden 
sind, sondern mehr, dass viele Verwaltungsbehörden noch nicht 
so von der Wichtigkeit derartiger Anlagen für die Salubrität 
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ihrer Orte überzeugt sind, um den Beirath ihres ärztlichen Sach- 
verständigen vor Ausführung derselben zu verlangen und ihm 
Gelegenheit zur Darlegung der vom hygienischen Standpunkte 
aus zu stellenden Anforderungen zu geben. Noch immer wird 
-vielfach diese Frage dem Bauverständigen mit überlassen, ohne 
Rücksicht darauf, ob derselbe der stets fortschreitenden Wissen- 
schaft der Hygiene zu folgen pflegt oder nicht. 

üeber die schwierigen Verhältnisse, welche im Regierungs- 
bezirke Leipzig insbesondere die stark bevölkerten Vorstadtdörfer 
der Umgebung Leipzigs darbieten, und über die Bemühungen, 
denen sich die k. Kreisdirection in Verbindung mit den betheiligten 
Gemeinden und Behörden zur Regulirung dieser Verhältnisse unter- 
zogen hat, ist schon im vorigen Jahresberichte das Nähere mit- 
getheilt worden. Diese Angelegenheit ist im Berichtsjahre in 
Verhandlungen und Begutachtungen weiter gefördert, und ins- 
besondere ein sehr übler Abzugsgraben in Thonbergstrassenhäusser 
zugeschüttet worden. 

Die seit Jahren verhandelten schwierigen Abfiussverhältnisse 
des Dorfes Lindenau, besonders die Ansammlung und Aufstauung 
des grössten Theiles der Schmutzwässer im sog. Schmidt'schen 
Teiche daselbst und einem zu diesen führenden Graben, haupt- 
sächlich veranlasst durch den Mangel an natürlichem Falle und 
von Reinhaltung des zur Ableitung bestimmten sog. Bauerngrabens, 
wurden, nachdem die durch den Bezirksarzt angeregte ZufüUung 
des noch schlimmer beschaflfenen sog. Gemeindeteiches, sowie die 
Erbauung einer Schleusse für die früher in diesem Teiche sich 
ansammelnden Abfallwässer vollendet war, von Neuem in AngriflF 
genommen. Bis zum Jahresschlüsse war wenigstens eine theil- 
weise Beseitigung des erstgenannten Teiches und dessen Ab- 
schliessung vom Durchfluss der Schmutzwässer in sichere Aus- 
sicht gestellt. Zu einem befriedigenden Ende wird erst die von 
der Elsterregulirung abhängige Regulirung des erwähnten Bauer- 
grabens führen. 

Leichter war der unzuträglich gewordene Zustand des unteren 
Theiles eines als Abzugsgraben benutzten Wasserlaufes, der sog. 
Eutritzscher Rietschke, beim Dorfe Gohlis zu beseitigen, durch 
die im Herbste ausgeführte Räumung und Hebung des Bachbettes 
von dessen Einmündung in die Pleisse aufwärts bis zur Leipzig- 
Gohliser Strasse. Ebenso wurde auch in Altschönefeld eine Typhus- 
epidemie zum Anlass benutzt, um die Räumung des dortigen 
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Hauptabzugsgrabens zu erreichen. Und auch sonst noch wurde 
durch den Bezirksarzt die Säuberung vernachlässigter oder die 
Herstellung neuer zweckmässiger Tagerinnen in verschiedenen 
Dörfern oder Dorftheilen angeregt. 

Nicht minder ist von ihm gegen Private wegen schlechter 
und gesundheitsgefährlicher Abzugsverhältnisse in ihren Grund- 
stücken mehrfach vorgegangen worden. Insbesondere ist hier ein 
solches Grundstück in Stötteritz zu nennen, das in seinen von 
nahe an 300 Personen bewohnten einzelnen Häusern eine wahre 
Arbeitercaserne darstellte, grosse Uebelstände darbot, und dessen 
Besitzer trotz wiederholter Recurse, zwangsweise zur Beseitigung 
der vorhandenen hygienischen Missstände und zur Herstelhmg 
der in dieser Beziehung angeordneten baulichen Veränderungen 
angehalten wurde. Die zahlreichen, im Hofe befindlichen Senk- 
gruben wurden zugefüllt und eine sorgfältig angelegte und gut 
nivellirte Thonröhrenleitung mit mehreren Eingusslöchern und 
Schlammfängen und Einmündung in zwei von den Wohngebäuden 
70 Ellen entfernte, möglichst wasserdicht hergestellte und gut be- 
deckte Reservoirs zur Aufnahme und Abführung der Abfallwässer 
hergerichtet. Die vorhandenen Abtrittsgruben wurden ausge- 
bessert, innen mit Cement ausgestrichen, vorschriftsmässig be- 
deckt und eine als unzulässig bezeichnete Abtrittsanlage beseitigt; 
endlich auch die Viehdüngerstätten gemauert und ebenso wie die 
Schweineställe mit geregelten Jauchenabzug verschen. Im October 
waren sämmtliche genannte Einrichtungen vollendet und wurden 
von der Medicinalbehörde als den Anforderungen der Salubrität 
entsprechend bezeichnet. 

Von anderen hierher gehörigen Verbesserungen ist aus dem 
Medicinalbezirke Würzen zu erwähnen, dass in Böhlitz der 
Zufluss eines Teiches von Abfällen einer Branntweinbrennerei auf 
bezirksärztlichen Antrag beseitigt worden ist, dessen Ausdünstunget» 
mit häufigeren Typhuserkrankungen in der Nachbarschaft in Ver- 
bindung gebracht worden war. — Im Medicinalbezirke Oschatz 
harrt ein Abzugsgraben in Wermsdorf noch der Verbesserung. 

Aus dem Regierungsbezirke Dresden verdient zunächst 
hervorgehoben zu werden, dass in der Stadt Dresden der Haupt- 
strang der dieWilsdruffer, von circa 23000 Menschen bcwohnf^^n Vor- 
stadt entwässernden Schlcusse im Berichtsjahre vollendet w^ordeii 
ist. Er hat eine Länge von circa 5000 Kilon und liegt durch- 
schnittlich 8 Ellen unter dem Strassenniveau. P]s ist damit (lelep^en- 
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beit gegeben, eine grosse Anzahl von Senkgruben, die in den Grund- 
stücken der von dieser Schleusse durchzogenen Strassen noch vor- 
handen sind, zu beseitigen, und hat sich dies die städtische Be- 
hörde mit Ernst angelegen sein lassen, indem sie die betreffenden 
Gnmdstücksbesitzer zur Herstellung von Hausschleussen nach der 
Strassenschleusse zu und zur Verschüttung und Schliessung der 
Senkgruben nöthigt. — Der Schweineabladeplatz in der Nähe der 
Bahnhöfe, wo das in massenhaften Transporten besonders von 
Ungarn her zugefiihrte Borstenvieh vor seiner Vertheilung auf 
andere Linien und seiner Weiterführung rastet, hat wegen des 
davon ausgehenden Gestankes nicht aufgehört , ein Gegenstand 
der Beschwerde von Seiten der Umwohner zu sein. Sorgfältig 
angestellte Erörterungen haben es als unthunlich erklärt, diesen 
Rastplatz von Dresden oder nur von der Nähe der Leipziger 
und scUesischen Bahnhöfe wegzuverlegen, und hier ist bei der 
zunehmenden Bebauung des Terrains nur sehr geringe Auswahl 
unter den noch freien Plätzen, bei denen man sich immer zu 
möglichster Minderung der Uebelstände mit sorgfältiger Her- 
richtung des Platzes wird begnügen müssen. — In einem Privat- 
hause masste die Zucht von Mastschweinen wegen der damit ver- 
bundenen Mistaufstapelung im Hofe und der Verwerthung der 
Jauche durch Ausgiessen im Garten ganz untersagt werden. 

Reg.-Bez. Zwickau. — Von Chemnitz berichtet Bezirks- 
arzt Dr. FUnzer, dass die schon im Vorjahre begonnene Revision 
der Abtritts- und Düngergruben mit Rücksicht auf ihre Durch- 
lässigkeit und das Eindringen von Jauche in die benachbarten 
Brunnen fortgesetzt und ziemlich zu Ende geführt worden ist. 
Gleichzeitig ist die Revision auch auf die Hausschleussen ausge- 
dehnt worden, die, wie sich dabei ergeben hat, nicht selten ganz 
fehlten, und wurden die dabei gefundenen, oft sehr lästigen und 
beträchtlichen uebelstände beseitigt, — Der Uebelstand dagegen, 
welcher von den beiden, die Stadt Chemnitz durchziehenden und 
fast nur Schleusseninhalt führenden Bächen, der Gablenz und 
Bemsbach verbunden sind, und sich besonders während der wär- 
meren Jahreszeit durch deren übelriechende Ausdünstungen be- 
merklich macht, konnte der damit verbundenen grossen Kosten 
wegen noch nicht seine Erledigung finden. Nur die eine Quelle 
der Verunreinigungen, welche dem Bernsbache durch die Abfälle 
einer Brauerei und die dadurch bedingte zeitweise massenhafte 
Entwicklung einer rasch faulenden Alge, des Leptomitus lacteus, 
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zugeführt wurde, konnte durch Anwendung des 
infectionsverfahrens bei den Abfallwässern vor 
das Bachbette und durch Herstellung einer neue 
Weiteres beseitigt werden. 

Im Med.-Bez. Plauen sind es besonders 
eine in Plauen selbst, der andere in Oelsnitz, ^ 
übelriechenden Exhalationen belästigt haben. E 
Uebelstandes war bei dem ersteren zwar in Be 
aber noch nicht erfolgt, beim anderen, der hi 
dem Ablassen lästig wird, ist dieses Ablassen e 
Jahreszeit und 'auf kurze Zeit angeordnet word 

In dem Städtchen Schöneck (Med.-Bez. Au 
ebenfalls die dortigen Teiche, welche durch Ve 
Blut, Abgängen aller Art, gestorbenen Thieren 
Gesundheitsschädlichkeit geworden waren. Es 
durch obrigkeitliches Verbot entgegen getreten 

Aus dem Reg.-Bez. Bautzen wird Hierher^ 
Bezirksarzte Dr. Steinhäuser in Löbau erwähnt. I 
Stadt befindliche Strecke des Löbauflüsschens , 
Ableitung eines Mühlgrabens besonders im Som 
arm ist, und in welche die Abfallwässer einer 
eine stMtische Schleusse einmünden, macht sich b 
ung durch den Gestank des darin mehr oder wen 
Unraths lästig. Die Bemühungen des Bezirksarzt( 
des Uebelstandes stiessen jedoch auf Schwierig 
theils die Verbesserung nur mit hohen Kostei 
gewesen wäre und anderntheils keine bewohnte 
der Nähe befinden, sondern nur ein allerdings 
Spazierweg daraa vorüberführt. 

Während Vorstehendem zufolge die Bezirks 
Veranlassung hatten, auf Beseitigung von Teic 
namentlich, wo diese zur Aufnahme der Schmutzw 
gebung dienten, hat das Landes-Medicinal-Collegi 
entgegengesetzten Sinne ein Gutachten abzugebe 
Nähe des Fleckens Wermsdorf und der Landesans 
tusburg befinden sich nämlich eine Anzahl grosse: 
theils von Feld, theils von Waldung umgebener fi 
deren Trockenlegung von landwirthschaftlichen . 
nachbarten Ortschaften beantragt worden war. 
ausser einem ungünstigen Einflüsse auf die Bew 
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Felder auch ein solcher auf die Gesundheit der Umwohner an- 
gegeben worden. Die angestellten Erörterungen bestätigten diesen 
Einfluss indess keineswegs, im Gegentheil zeigten die meisten der 
in Frage kommenden Dörfer, und namentlich die den Teichen 
zunächst gelegenen, ein ganz günstiges Sterblichkeitsverhältniss, 
mehrere sogar nach dem Durchschnitt der letzten 11 Jahre nur 
eine Mortalität von 18 — 20 pro Mille, auch versicherten die in 
der Gegend am meisten beschäftigten Aerzte, sowie dies auch 
der Krankenbestand in den Anstalten von Hubertusburg be- 
stätigt, dass die Gesundheitszustände im Allgemeinen sehr günstig 
seien, und dass insbesondere Malariakrankheiten zwar früher 
häufiger gewesen seien, jetzt aber schon seit einer längeren Reihe 
von Jahren, ohne dass Veränderungen an den Teichen stattge- 
funden hätten, nur in seltenen Ausnahmefällen zur Beobachtung 
kämen. 

Im Jahre 1867 waren bereits mehrere Teiche trocken gelegt 
und in Wiese umgewandelt worden, besonders war dies mit dem 
gi'ossen Göttwitzer See und dem s. g. unteren Dorfteiche der 
Fall gewesen. Der letztere, welcher in Wermsdorf selbst liegt 
und rings von Häusern umgeben ist, ist sicher eine Gesundheits- 
schädlichkeit gewesen, da er, wie so oft, die Abfälle und Schmutz- 
wässer der Umgebung aufnahm. Auch ein anderer, unmittelbar 
am Dorfe liegender und noch bestehender Teich, der gleichen Ver- 
unreinigungen ausgesetzt ist, musste als eine solche Schädlich- 
keit bezeichnet und seine Trockenlegung empfohlen werden. Den 
übrigen, entfernter gelegenen, deren klares, meist bis auf den 
Grund durchsichtiges Wasser den ausreichenden Zu- und Abfluss 
erkennen liess, konnte dagegen ein sanitärer Nachtheil nicht zu- 
geschrieben werden, vielmehr musste dem grössten derselben, 
dem eine Zierde der Landschaft bildenden Horstsee, sogar ein 
Nutzen in dieser Beziehung zuerkannt werden, indem bei dessen 
alljährlich im Herbste stattfindenden Ablassen das Bett des von 
ihm ausgehenden Döllnitzbaches , in welches weiter abwärts die 
Abfälle mehrerer Dörfer und besonders der Stadt Oschatz ge- 
langen, einer für die Gesundheit der Anwohner nur förderlichen 
Spülung unterworfen wird. 

Demgemäss ist auch vom k. Finanzministerium die Er- 
haltung des Horstsee's und einiger kleinerer Teiche beschlossen 
worden. 

6* 
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6) Gewerbliche GesundheitspolizeL 

Der Einfluss der Gesundheitspolizei auf die Gewerbe und 
insbesondere den Fabrikbetrieb ist, wie in Deutschland überhaupt 
so auch in Sachsen noch eine so junge Errungenschaft, und auch 
in der Gesetzgebung noch so wenig ausgebildet, dass es zwar zu 
bedauern aber nicht zu verwundern ist, dass er noch nicht den 
Umfang und den Nachdruck erlangt hat, der ihm gebührt. Zu 
der hohen Stufe der Entwickelung, welche die Industrie in 
Sachsen erreicht hat, steht die Magerkeit dessen, was von den 
Bezirksärzten in ihren Jahresberichten über ihre Thätigkeit in 
dieser Richtung mitgetheilt wird, in starkem Gegensatze. Dass 
Gewerbsanlagen durch ungeeignete Einrichtungen die Gesundheit 
der Umgebung sowohl, als der Arbeiter gefährden können, ist 
durch die Gesetzgebung zwar anerkannt, indem sie die Erricht- 
ung solcher Anlagen bei gewissen, als gefährlich bezeichneten 
Gewerben an vorherige behördliche Genehmigung bindet, deren 
Ertheilung die vorgängige Prüfung der Pläne auch in gesund- 
heitlicher Beziehung voraussetzt. Indessen giebt es einestheils 
noch eine ganze Reihe von Gewerben, welche nicht in das Ver- 
zeichniss der gefährlichen aufgenommen sind, wohl aber mit Ge- 
sundheitsschädlichkeiten verbunden sein können, anderenseits will 
es scheinen, als ob manche Gewerbspolizeibehörden aus mangeln- 
dem Verständniss für die gesundheitliche Bedeutung gewisser 
Gewerbsanlagen die Befragung des ärztlichen Sachverständigen 
versäumten und sich an den sicherheitspolizeilichen Erörterungen 
und an den Gutachten von Technikern, Baumeistern, Chemikern 
u. s. w. genügen Hessen, da es sonst sich schwer erklären liesse, 
warum Bezirksäi'zte , in deren Bezirken sich industriereiche Ge- 
genden befinden, zu Begutachtungen in der hier 'fraglichen Richt- 
ung selten oder gar nicht Veranlassung erhalten. 

Noch unfertiger ist die Gesetzgebung bezüglich der gesund- 
heitspolizeilichen Ueberwachung des Betriebes in bestehenden Ge- 
werbeanlagen, da mit Ausnahme der Phosphorzündwaarenfabriken 
kaum noch andere Gewerbszweige der Aufsicht der Medicinal- 
beamten besonders unterstellt sind. Wohl werden von einigen 
Bezirksärzten auch dann und wann Fabriken besucht und bezüg- 
lich der zum Schutze der Gesundheit der Arbeiter und der Nach- 
barn getroflFenen Vorrichtungen geprüft, doch ist dies bei weitem 
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noch nicht zur Regel geworden, und meistens geben erst Be- 
schwerden der Umgebung der Behörde und durch diese dem Be- 
zirksarzte Anlass, zur Erörterung der angegebenen Schädlichkeiten 
zu schreiten. 

Was nun zunächst die neu zu errichtenden Gewerbsanlagen 
betrifft, von deren Begutachtung die bezirksärztlichen Jahres- 
berichte Erwähnung thun, so haben nur den Bezirksärzten der 
Städte Dresden und Leipzig, sowie denen der Umgegend Leipzigs, 
des Chemnitzer und des Plauenschen Medicinalbezirks derartige 
Projecte zur Prüfung vorgelegen, alle übrigen sind ungefragt ge- 
blieben. 

Diese Projecte betrafen am häufigsten Schlachthäuser, dem- 
nächst Seifensiedereien, Talgschmelzereien , Bleichereien, Fär- 
bereien, Gerbereien, Metallgiessereien, Ammoniakfabriken, Fa- 
briken von ätherischen Oelen, Carbolsäure, Siegellack u. s. w. 

In Bezug auf die gesundheitspolizeiliche Beaufsichtigung des 
Gewerbebetriebs sind zunächst die Phosphorzündwaaren- 
fabriken zu nennen. Ueber diesen Fabrikationszweig, der über- 
wiegend im hohen Erzgebirge betrieben wird, berichten die Be- 
zirksärzte zu Schwarzenberg, Annaberg, Zöblitz und Altenberg. 
In den meisten ist der Gesundheitszustand der Arbeiter be- 
friedigend gefunden worden, in einer zu Jöhstadt jedoch war ein 
schwerer Fall von Phosphomekrose neben einigen leichteren vor- 
gekommen, indem den Vorschriften der Verordnung vom 20. Oct. 
1862 nicht gehörig nachgegangen worden war. 

Ueber Leuchtgasfabriken war zweimal, in Dresden und 
Chemnitz, wegen Unreinheit des gelieferten Gases Beschwerde 
erhoben worden, in dem einen Falle hatte der Bezirksarzt auf 
Grund der chemischen Analyse die Beschwerde für unbegründet 
erklären können, im anderen hatte sich in der That das Wasch- 
verfahren als ungenügend ergeben, und hatte die Verbesserung 
desselben gefordert werden müssen. 

Eine Anlage, wo Därme zu Wursthüllen und Saitlingen zu- 
bereitet wurden, hatte sich in Dresden durch den von ihr aus- 
gehenden Gestank so lästig gemacht und so wiederholt zu Klagen 
der Nachbarn Veranlassung gegeben, dass nur durch Verlegung 
der Fabrik ausserhalb der Stadt Abhülfe zu erlangen war, und 
dem entsprechend vom Bezirksarzte ein Antrag gestellt wurde. 

Zuletzt ist noch eine Färberei mit Bleicherei im Bautz- 
ner Medicinalbezirke zu erwähnen, deren in den Dorf bach fliessende 
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bfälle letzteren so verunreinigten, dass sein Wai 
ewohnern der zunächst abwärts liegenden Haus 
ihaftlichen und häuslichen Zwecken nicht mehr zu 1 
ad daher lebhafte Beschwerden gegen den Fabriki 
prüfen hatte. Die chemische Untersuchung des 
Qterhalb der Einmündungssteile der Abfallwässer 
wichen Gehalt an organischen StoflFen, sowie an Kai 
Qd Eisensalzcn ergeben; die Abfallwässer der Fixb 
Qmittelbar in einem oflFenen Graben zum Bache, die 
achdem sie eine kleine Absitzgrube passirt hatten, 
i'ztlichen Antrag wurde die Anlegung mehrerer i 
edeckter Absitzginiben für beide Arten von Abfa 
ngeordnet. 



6) Schulhygiene. 

So vielfach sich die Aerzte schon mit üntersi 
orschlägen zur Verbesserung der Schulhygiene besc 
) dass man dies als einen Lieblingsgenstand derse 
en könnte, so ist doch der Gesundheitszustand de; 
n Allgemeinen noch wenig auf dem Wege der St 
licht worden. Und doch ist dies sehr wünschenswi 
rössere Basis an thatsächlichen Erfahrungen zu gei 
eiche man die Schädlichkeiten, welche in der Sc 
indlichen Organismus wirken, und den Grad ihre 
lessen kann. Allerdings sind gerade diese Unters 
anz besonderen Schwierigkeiten verbunden, da eine 
llgemeinen Schulpflichtigkeit man die Gesundheitsve 
chulkinder nicht mit denen anderer gleichalterige] 
leichen kann, die eine Schule nicht besuchen, ander 
uf diese Kinder noch viele andere Einflüsse in un 
lause ein, die mit dem Schulleben nicht zusamme 
>t offenbar, dass diese Factoren auszuscheiden ft 
st, dennoch aber würde eine umfängliche Morbilitl 
alitätsstatistik der Kinder im schulpflichtigen Alter 
refahren deutlich erkennen lassen, denen ihr Oi 
dichtesten und häufigsten unterliegt. 

Was nun zunächst die Zahl der im schulpfli 
wischen dem 6. und 14. Jahre gestorbenen Kindt 
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Hegen uns die Ziffern aus den Jahren 1865 


bis 1867 vor. 


starben in diesem Alter 






1865 


1866 


1867 


im Lande 1900 


2429 


1925 


in den Städten 772 


940 


767 


in den Dörfern 1128 


1489 


1158 


in Dresden 85 


100 


88 


m Leipzig 72 


160 


80 


in Chemnitz 24 


B7 


36 



Es 



00) 



Die Todtenzahlen des Jahres 1866 sind durch die in einem 
Theile des Landes verbreitete Cholera so erhöht worden, dass 
dies Jahr als ein Normaljahr nicht angesehen werden kann. Ver- 
gleicht man aber aus den beiden andern Jahren die angegebenen 
Zahlen mit der durch Berechnung för die Mitte des betreffenden 
Jahres gefundenen Zahl der im gleichen Alter Lebenden, so er- 
giebt sich, dass 

1865 
4,72 \o 
5,40 « 
4,34 „ 

4,33 ;, 
6,24 ;, 

3,07 „ 

gestorben sind. Es ergiebt sich hieraus einestheils, dass, mit der 
Sterblichkeitsziffer der Gesammtbevölkerung verglichen (1865: 
31,87 %ü, 1867: 29,48%«) die des schulpflichtigen Alters sehr 
gering, ja fast die geringste unter den verschiedenen Altersklassen 
ist, und andemtheils, dass die Verhältnisse in den beiden hier 
vorliegenden Jahren überraschend gleichmässig geblieben sind,*) 
so dass sie wohl fUr unser Land bis auf Weiteres als normale 
gelten können. 

In den einzelnen Jahren des schulpflichtigen Alters ist die 
Sterblichkeit jedoch eine sehr verschiedene. Im ganzen Lande 
starben von 1000 gleichzeitig lebenden Kindern 



im Lande 
in den Städten 
in den Dörfern 
in Dresden 
in Leipzig 
in Chemnitz 



1867 
4,67 % 
5,18 
4,38 
4,30 
6,65 
4,40 



*) Wie sehr ^sa Cholerajabr 1866 in der Mortalität des schulpflichtigen 
Alters abweicht, ergiebt sich daraus , dass sie z. B. für das ganze Land 
5,96 */«y för die Stadt Dresden 5,00, und für das am schwersten heimge- 
sachte Leipzig sogar 13,57 */m betragt. 
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im Alter 


von 


1865 


1867 


6 — 7 Jahren 


9,45 


9,57 


7— 8 


» 


7,07 


7,19 


8— 9 


y> 


4,91 


5,13 


9—10 


7i 


4,25 


4,87 


10-11 


n 


3,03 


3,01 


11 — 12 


ff 


3,59 


2,60 


12—13 


n 


2,49 


2,09- 


13—14 


n 


2,72 


2,61 



mithin in den ersten Schuljahren ungleich mehr als in den späteren 
und werden daher die Anforderungen der Gesundheitspflege für 
die jüngsten Schulklassen mit ganz besonderer Aufmerksamkeit 
zu beachten sein. 

Für das Verhältniss der Sterblichkeit in den Stadt- und Land- 
schulen gibt die folgende Zahlenreihe einen Ausweis, wobei der 
kleineren Zahlen wegen die Beobachtungen der beiden Jahrgänge 
1865 und 1867 zusamraengefasst worden sind. 

Es starben von 1000 im gleichen Alter lebenden Schul- 
kindern 

im Alter von in den Städten in den Dörfeni 
6—7 Jahren 10,99 8,74 

7—8 ;, 8,69 6,09 

8— 9 r> 5i22 4,69 

9—10 yy 5,19 3,86 

10—11 ^ .3,37 2,74 

11—12 ^ 3,16 3,09 

12—13 r, 2,60 2,30 

13—14 „ 2,58 2,83. 

Somit stallt sich auch hier für das platte Land ein fast aus- 
nahmslos günstigeres Verhältniss heraus, als für die Städte. 

In Bezug auf die Todesursachen der im schulpflichtigen Alter 
gestorbenen Kinder ist allerdings nur ein sehr dürftiges Material 
vorhanden, nämlich die Angaben über die betreflFenden Kinder der 
Stadt Dresden vom Jahre 1865. Für dieses Jahr und diesen Ort 
hatte das k. statistische Bureau auf Grund der Leichenbestattungs- 
scheine eine Tabelle zusammengestellt, in welcher die Gestorbenen 
nach den erreichten Lebensjahren und den Todesursachen geordnet 
sind, und aus der sich daher für jede Altersgruppe die Todes- 
ursachen entnehmen lassen. 
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Da indess das Beobachtungsmaterial so beschränkt ist, kann 
das Resultat derselben nur als ein Beispiel angesehen werden, 
ohne dass man berechtigt wäre, es als Ausdruck der Regel gel- 
tend zu machen. 

Den grössten Antheil an den Todesfallen im schulpflichtigen 
Alter hatten darnach die s. g. zymotischen Krankheiten, ihnen 
gehören mindestens 35 % an. Es starben nämlich von überhaupt 
91 Gestorbenen, 10 an Scharlach (wozu vielleicht noch 3 an „Wasser- 
sucht" und 3 an „Nierenentzündung" Gestorbene zu rechnen sind), 
12 an Croup und Diphtherie und 10 an Unterleibstyphus, zu- 
sammen also mindestens 32. Das nächst grösste Contingent stellten 
die Krankheiten der Centralorgane des Nervensystems. An ent- 
zündlichen und anderen Affectionen des Gehirns und Rückenmarks, 
an Lähmungen und Krämpfen starben 17 Kinder (18,6%); ausser- 
dem noch 11 (1%1 %) an Tuberkelkrankheiten. Die übrigen 
Todesfälle vertheilen sich in kleineren Gruppen zu 1 bis 3 auf 
eine grössere Zahl von Todesursachen. 

So klein die hier gegebenen Zahlen sind, so geben sie doch 
einen interessanten Hinweis auf die Gefahren, denen der Organis- 
mus der Kinder im schulpflichtigen Alter am meisten ausgesetzt 
ist, und müssen zu weiterer Ausdehnung derartiger statistischer 
Erhebungen anregen, um damit eine immer bessere Begründung 
für die in den Schulen anzustrebenden hygienischen Verbesserungen 
zu gewinnen. 

Was die Wirksamkeit der Medicinalbeamten in Betreff der 
Schulhygiene anlangt, so enthalten die bezirksärztUchen Jahres- 
berichte auch für das Berichtsjahr wiederum nichts, indem ihnen 
noch von keiner Seite eine unmittelbare Betheiligung an der Lösung 
der hier einschlagenden Aufgaben zugestanden worden ist. 

Nur das Landes -Medicinal-Collegium wurde vom k. Cultus- 
ministerium auf Anlass der bekannten Cohn 'sehen Schrift: ^Unter- 
suchungen der Augen von 10060 Schulkindern nebst Vorschlägen 
zur Verbesserung der den Augen nachtheiligen Schuleinrichtungen" 
zu einem Gutachten darüber und über die vom medicinalpolizei- 
liehen Standpunkte aus wünschenswerthen oder nothwendigen 
Veränderungen in den Schuleinrichtungen aufgefordert. 

Das Landes-Medicinal-CoUegium zollte in dem hierauf erstat- 
teten Gutachten den mühevollen und umfangreichen. Untersuchungen 
Dr. Cohns gern vollste Anerkennung, da das durch seine Be- 
obachtungen gewonnene ausserordentlich reiche statistische Materij^l 
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seinen daraus gefolgerten Schlüssen und Vorschlägen eine sehr 
sichere Begründung gibt. Indess wurden doch auch in einer An- 
zahl Volks- und Mittelschulen Dresdens behufs der Feststellung 
der Maasse für die Subsellien Messungen der Eörpergrösse an 
Schülern und Schülerinnen veranstaltet, die Wahl der betreflFenden 
Subsellienmaasse aber aus praktischen Rücksichten nicht nach der 
Grösse, sondern nach dem Alter der Schüler empfohlen. 

Bei der vielfachen Bearbeitung, welche die Schulbankfrage 
bereits in der Literatur gefunden hat, ist es nicht nöthig, auf die 
Motivirung der Vorschläge des Landes-Medicinal-CoUegiums hier 
einzugehen. Nur zur Vergleichung mit anderen Angaben sei 
Folgendes aufgeführt: 

Im Allgemeinen hielt man 6 verschiedene Modelle für aus- 
reichend, und zwar 

den senkrechten den senkrechten 

Abstand von Abstand von 

Fussbret z. Bank Bank zum Tisch 
für Kinder von 6— 8 J. 30,7— 33,0 Cm. 17,6--19,9 Cm. 

^ 8—10 ^ 33,0 35,4 ;, 19,9-22,3 « 

„ 10-12^ 35,4-37,7 ;, 22,3--24,7 ^ 

, 12-14,, 37,7-40,0 „ 24,7-26,0 „ 

und ausserdem noch für 
die oberen Gymnasial- u. 
Realklassen 43,5 „ 28,3 , 

Für die Tischbreite wurde ein Mass von 45 Cm. vor- 
geschlagen, wovon 7 Cm. horizontal, die übrige Fläche im Ver- 
hältniss von etwa 1 : 7 geneigt sein sollte. Die Bankbreite sollt« 
für die Kleineren 21, für die Grösseren 26 Cm. betragen. 

Die Höhe des Tisches, vom Fussboden an gerechnet, würde 
im Interesse des Lehrers nicht unter 71 Cm. zu betragen haben, 
und daher für die kleineren Kinder Fussbret und Bank ent- ' 
sprechend zu erhöhen sein. Das Fussbret würde eine Breite von 
19 bis 24 Cm., die Bank eine Rückenlehne von 30 bis 54 Cm. Höhe 
und einer Neigung von 1:12 nach hinten erhalten. Das Bücher- 
bret von 14—17 Cm. Breite würde 12—14 Cm. unter der Tisch- 
platte anzubringen sein. Auf jeden Schüler sind 56 Cm. Bank- 
raum zu rechnen. Da endlich aus hygienischen Gründen die 
vorderen Kanten des Tisches und der Bank in gleicfier verticaler 
Ebene sich befinden sollen, so wurde mit Rücksicht auf die For- 
derung der Pädagogen, dass den Schülern das zeitweilige Stehen 
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möglich sein müsse, für alle die Fälle, wo nicht Stühle zum Sitzen 
verwendbar seien, eine Banklänge von nur 2 Plätzen, d. i. von 
112 Cm. empfohlen. 

7) Hygiene der Armenhäuser. a 

Wenn auch die Armenpflege an sich anderen Organen der 
Staats- und Gemeindeverwaltung zusteht, so berührt sie doch den 
Wirkungskreis der Bezirksärzte so mannichfach, dass ihnen mit 
Recht durch die Gesetzgebung ein Antheil an der Beaufsichtigung 
der dafür geschaflfenen Anstalten und Einrichtungen zugewiesen 
worden ist. So gehört auch die Prüfung der bestehenden hygieni- 
schen Verhältnisse in den Armenhäusern ihrer Bezirke zu ihren 
Aufgaben, und instructionsgemäss haben sie alljährlich einen Theil 
derselben zu untersuchen. Wenn auch nicht alle, so berichtet 
doch eine Mehrzahl der Bezirksärzte über die gemachten Er- 
fahrungen, die freilich, was die hie und da gefundenen XJebel- 
stände betrifft, sich immer ziemlich gleich bleiben, theilweise 
ÜeberfÖUung, Mangel an Reinlichkeit und Ordnung, ungeweisste 
Stuben, schadhafte Fenster u. s. w. Mehrere Bezirksärzte consta- 
tiren jedoch, dass in weitaus den meisten Gemeinde- Armenhäusern 
die Verhältnisse jetzt sich erheblich gebessert hätten im Vergleich 
zu den früheren Zuständen, wie sie noch vor 15 — ^20 Jahren wahr- 
zunehmen gewesen sind. Dass hieran der Einfluss der Bezirks- 
Bizie neben dem wohlwollender und eifriger Verwaltungsbeaniten 
einen Antheil hat, kann füglich nicht bezweifelt werden. 

Den grössten Vortheil bietet jedoch das immer zahlreichere 
Entstehen * von Bezirksarmenhäusern, zu deren Zustande- 
kommen eine Mehrzahl von Gemeinden sich vereinigen und in der 
Vereinigung den Zweck der Armenversorgung vollständiger er- 
reichen. Hier ist, da dafür besondere Beamte bestellt werden, 
Ordnung und Reinlichkeit im Hause viel leichter zu erhalten. In 
manchen Bezirken hat die gute Leitung des Bezirksarmenhauses 
zur Folge gehabt, dass die Gemeindearmenhäuser leer stehen, und 
an andere Personen haben vermiethet werden können. 

Unter den Insassen der Bezirksarmenhäuser lassen sich in 
der Regel drei Categorieen unterscheiden , arbeitsunfähige , aber 
unbescholtene Arme (meist ältere Personen, oder auch vor der 
VeriÄ^ahrlosung zu schützende Kinder), kranke Arme, die nur 
zeitweilig arbeitsunfähig sind, und Arbeitsscheue. An sich würde 
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freilich jede dieser Categorieen eine andere innere Einrichtung und 
Führung des Hauswesens bedingen, jetzt aber scheint meistens 
die Hausordnung mehr durch die Art der am stärksten vertretenen 
Categorie bestimmt zu werden, und bald mehr den Charakter des 
Versorg- und Krankenhauses bald mehr den der Zwangsarbeits- 
anstalt an sich zu tragen und namentlich im letztern Falle nicht 
immer zum Vortheil der Minderheit. 

Im Allgemeinen müssen aber die Bezirksarmenhäuser als eine 
schöne Frucht der freiwilligen Association anerkannt werden, und 
es lässt sich hoffen, dass die gemeinnützige Intelligenz, der sie 
ihre Entstehung verdanken, mehr und mehr die Mittel und Wege 
finden wird, jeder Categorie die ihr angemessene Versorgung zu 
Theil werden zu lassen, wie denn schon jetzt in manchen solchen 
Anstalten die Arbeitsscheuen von den Kranken, den Alten und 
Kindern getrennt, in andern Baulichkeiten untergebracht sind und 
besonderes Aufsichtspersonal haben. 

8) Hygiene der Gefängnisse. 

Obwohl den Bezirksärzten durch die Verordnung vom 3. Jan. 
1866 eine jährlich zweimalige Revision der Gerichtsgefängnisse 
in Gemeinschaft mit den Gerichtsvorständen aufgetragen worden 
ist, so enthält doch nur ein Theil ihrer Jahresberichte einen Nach- 
weis über diese Revisionen und deren Ergebnisse. Die meisten 
derer, welche darüber berichten, beschränken sich auf die An- 
erkennung der in den Gefängnissen herrschenden Reinlichkeit und 
Ordnung, sowie der bestehenden Beköstigung. Mehrere haben sich 
auch bereits erreichter Erfolge zu erfreuen gehabt, indem ihren 
auf hygienische Verbesserungen gerichteten Anträgen Folge ge- 
geben worden war. Von musterhafter Sorgfalt bei den betreffen- 
den Revisionen zeugen die Berichte des Bezirksarztes Medicinal- 
rath Dr. Kupfer in Bautzen, die Zahl und Grösse der Zellen, ihr 
Cubikinhalt, Helligkeit, Erwärmung, Trockenheit der Mauern, 
Grösse des Gefangenhofs, Baderaum, Reinigung und Bekleidung 
der Gefangenen, ihre Kost, ihre Versorgung mit Trinkwasser, ihre 
Lagerstätten u. s. w. sind gleichmässig ernster Prüfung unter- 
zogen und ist je nach dem Befunde das Erforderliche beantragt 
worden. Solche Uebelstände freilich, die auf fehlerhaften bau- 
lichen Einrichtungen beruhten, wie übermässige Kleinheit der 
Zellen, ihre Verdunkelung durch nahestehende hohe Gebäude, 
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Maaem oder Bergabhänge u. dergl., und die daher nur durch einen 
Neubau des Gefängnisses beseitigt werden könnten, lassen rasche 
Abhülfe nicht erwarten, dagegen wurde den Vorschlägen zu anderen 
Verbesserungen die sich leichter bewerkstelligen liesen, durch 
Bewilligungen des k. Justizministeriums oder durch die Gerichts- 
vorstände unmittelbar baldiger Eingang zu Theil , wie z. B. dass 
anstatt der grossen und schweren Trinkgefässe kleinere, leichter 
zu handhabende eingeführt, dass den Gefangenen Sommers drei- 
mal, Winters zweimal täglich gutes und frisches Trinkwasser ge- 
reicht wurde, dass sie täglich des Morgens Seife zur Reinigung 
erhalten, dass ihnen im Bedarfsfalle brauchbare Kleider und be- 
sonders Schuhwerk geschaflft, dass ihnen Gelegenheit zu ange- 
messener Beschäftigung gewährt, dass das Baden derselben durch 
zweckmässigere Einrichtung erleichtert wurde u. s. w. Diejenigen 
Desiderien, bei denen die Ansprüche des Arztes mit denen des 
Untersuchungsrichters noch im Conflict sind, wie besonders die 
Entfernung der hölzernen Schirmkästen vor den ohnehin so kleinen 
Fenstern, die oft den Eintritt des Lichtes bis zur Unmöglichkeit 
des Arbeitens beschränken, der Mangel an künstlicher Beleuch- 
tung während der langen Winterabende, der die Gefangenen zum 
Müssiggange zwingt, und die überhaupt nur ausnahmsweise Be- 
schäftigung derselben, harren noch grossentheils ihrer Erledigung. 

Ueber diese leidigen Holzkästen klagen auch mehre andere 
Bezirksärzte. Bisher ist jedoch noch nichts erreicht worden, als 
dass dieselben in einer Anzahl von Gefängnissen beweglich ein- 
gerichtet worden sind, und daher nach Bedürfniss herauf- und 
hinabgelassen werden können. 

Bezirksarzt Dr. PfaflF in Dresden berichtet von zwei Oiten, 
dass die daselbst neu eingerichteten Gefängnisse allen medicinal- 
polizeilichen Anforderungen entsprechen, in dem einen waren sie 
vorher überaus ungesund, modrig und feucht gewesen. 

Dr. Flinzer in Chemnitz theilt mit, dass seinem Antrage ge- 
mäss die dortigen bisher räumlich ungenügenden und an sich 
ganz ungeeigneten Polizeigefängnisse verlegt und in einem an- 
deren Hause neu eingerichtet werden. Auch in Adorf fand Bezirks- 
arzt Dr. Rascher die städtischen Gefängnisszellen yiel zu eng. 

Im Allgemeinen lässt sich nicht in Abrede stellen, dass die 
localen Gerichts- und Polizeigefängnisse noch manchen hygienischen 
Anforderungen nicht in dem Maasse entsprechen, als ihnen die 
grossen Strafanstalten schon seit längerer Zeit gerecht zh wenlen 
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sich bestreben. Um so mehr ist es Aufgabe der Bezirksärzte, 
auch ihrerseits zur Beseitigung der noch vorhandenen Miss- 
stände beizutragen, da schon jetzt in der kurzen Zeit, seit der 
sie dazu berufen sind, mancher Fortschritt gewonnen worden ist 

Was die Landesstrafanstalten anlangt, so ist im Zucht- 
hause zu Waldheim der mittlere Bestand an Detinirten von 883 
im Jahre 1867 auf 945 im Jahre 1868 gestiegen. Im Ganzen 
waren im Berichtsjahre 1253 Züchtlinge anwesend. Trotz der 
stärkeren Füllung der Anstalt war der Gesundheitszustand ganz 
günstig geblieben. Es waren in den Krankenstationen weniger Kranke 
(445) zu verpflegen gewesen und weniger Todesfälle (11) als im Vor- 
jahre vorgekommen. Unter den Erkrankungen betrafen die meisten 
katarrhalische Aflfectionen des Verdauungsapparats, Typhen und 
Cholerinen kamen nur vereinzelt vor, Cerebrospinalmeningitis, die 
in früheren Jahren einige Mal beobachtet worden war, war nicht 
wieder aufgetreten. Geistesstörung kam nur bei einem weiblichen 
Züchtung zur Beobachtung als partieller Wahnsinn mit Sinnes- 
täuschungen, die Kranke wurde bald der Irrenanstalt Sonnenstein 
übergeben, von da aber nach 6 monatlicher Beobachtung als un- 
heilbar in die Irrenversorganstalt Hubertusburg transferirt. Ausser- 
dem trat noch bei zwei Neueingelieferten Säuferwahnsinn leichten 
Grades auf, dem baldige Genesung folgte. Von den 11 Todes- 
fällen kamen 3 auf Lungenphthise , je zwei auf Magenkrebs und 
Bright'scher Nierenentartung und je 1 auf Typhus, Hirntuberkeln, 
Selbstmord und Himlähmung nach anhaltenden Uterinblutungen. — 
Bezüglich der Beschäftigungsweise ist zu bemerken, dass die seit 
zwei Jahren neu eingeführte Arbeitsbranche, das Bearbeiten von 
Serpentin keinen ungünstigen Einfiuss auf den Gesundheitszustand 
der dabei Betheiligten ausgeübt hatte. 

Im Männerarbeitshause zu Zwickau mit Hülfsanstalt Voigts- 
berg waren im Ganzen 2542 Mann detinirt, mit einem Bestände 
von 1118 beziehentlich 1126 am Anfange und Ende des Jahres. 
Von diesen wurden (einschliesslich des Bestandes am 1. Januar) 
in Zwickau 337, in Voigtsberg 45 in den Krankenstationen ver- 
pflegt. Unter den Erkrankungen sind nur 4 Psychosen, je 2 Fälle 
von Dysenterie und Scorbut und 1 von Typhus zu bemerken. Die 
Zahl der Todesfälle betrug 15, darunter 4 an Lungentuberculose, 
2 an Herzfehlern und je 1 an Selbstmord, Hirnschlag, Lungen- 
brand, Lungenblutsturz, Magenkrebs etc. — Auch hier waren 
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demnach der Erkrankungs- und Todesfälle weniger als im Vor- 
jahre. 

Das Weiberarbeitshaus zu Hubertusburg hatte im Jahre 1H68 
bei einer (xesammtzähl von 249 und einem mittleren Jßestande 
von 124 Detinirten, auf die Krankenstation einschliesslich des Be- 
standes am 1. Januar 101 Kranke aufgenommen und 2 waren ge- 
storben. 

Endlich im zweiten Weiberarbeitshause zu Hoheneck, wo die 
Gesammtzahl 498, der mittlere Bestand der Detinirten 211 be- 
trug, fanden 131 Einbettungen statt, darunter 6 wegen Ent- 
bindungen. Unter den Erkrankungsfällen sind besonders 16 
wegen Nachtblindheit und 2 als Seelenstörungen bemerkenswert!!. 
Erstere wurden dem blendenden Reflexe der hellgetünchten Mauern 
zugeschrieben, und daher reichlichere Verwendung dichter Rouleaux 
angeordnet. Von den beiden Psychosen heilte die eine, melan- 
cholische Verstimmung, in der Anstalt selbst nach kurzer Zeit, 
die andere erforderte die üeberführung der Kranken in die Heil- 
anstalt Sonnenstein. — Todesfälle kamen nur 3 vor, je 1 an 
Brightscher Nierenerkrankung, Rose und Krebs. 



9) Begräbniflswesen« 

Bezüglich des Begräbnisswesens ist mit Rücksicht auf dessen 
Bedeutung für die öflFentliche Gesundheitspflege den Bezirksärzten 
ein grosser Einfluss zugestanden worden. Bei Anlegung neuer^ pnodhöfe 
wie bei Erweiterung bestehender Friedhöfe haben sie regelmässig 
die einschlagenden Verhältnisse zu prüfen und zu begutachten. 
Es ist ihnen hierzu auch im Berichtsjahre reichlich Gelegenheit 
gegeben worden, in Ottenhain (Medicinalbezirk Löbau), in Pauns- 
dorf und Lindenau (Medicinalbezirk Leipzig), in Lugau (Medicinal- 
bezirk Chemnitz), in Frankenberg, Dittersbach, Hausdorf und 
Neudörfchen (Medicinalbezirk Frankenberg), in Schiettau (Medicinal- 
bezirk Schwarzenberg), in Marienberg (Medicinalbezirk Zöblitz)? 
in Mühltroff und Bösenbrunn (Medicinalbezirk Plauen) und in Hohen- 
stein (Medicinalbezirk Glauchau) wurden derartige Plätze untersucht 
und begutachtet. In einzelnen Fällen musste wegen zu grosser Nähe 
von Wohngebäuden oder wegen hochstehenden Grundwassers die 
Genehmigung versagt werden. — Ausgrabungen von Leichen be- 
hufs ihrer Transferirung nach anderen Begräbnissstätten haben 
öfters stattgefunden und ist von den Bezirksärzten jedesmal das 
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dabei zu beobachtende Verfahren vorgeschrieben worden, ins- 
besondere das Fernhalten unbetheiligter Personen, das Ueber- 
giessen des den biosgelegten Sarg oder dessen Trümmer um- 
gebende^j Erdreichs mit Chlorkalkmilch, das Bereithalten eines 
ausgepichten Sarges zui* Aufnahme des Leichnams einschliesslich 
seines Sarges und sofortige Entfernung desselben, sowie was 
sonst durch die Verordnung vom 2. Januar 1867 bezüglich des 
Leichentransportes vorgeschrieben ist. 

Todten- Die Todtenhallen, die dem Gesetze vom 20. Juli 1850 zufolge 

***"®°* auf allen Friedhöfen herzustellen waren, werden zwar wenig be- 
nutzt, sind aber doch in den Fällen, wo sie zur Verwendung 
kommen, sehr willkommen und schwer zu ersetzen, wie z. B. zur 
einstweiligen Unterbringung todt am Orte aufgefundener oder 
einzelner nicht füglich bis zum Begräbnisse in ihren Wohnungen 
aufzubewahrender Leichen, nicht selten auch zur Vornahme ge- 
richtlicher Sectionen. Die Erbauung neuer Todtenhallen anstatt 
der früheren ungenügenden ist mehrfach angeregt und erzielt 
worden, so dass dieselben nun wohl überall in einer dem Gesetze 
entsprechenden Weise bestehen werden. — Ueber den aus der 
Todtenhalle des neuen Neustädter Kirchhofs zu Dresden bisw^eileu 
ausströmenden Leichengeruch war Beschwerde erhoben woi-den. 
Die Erörterung derselben hatte ergeben, dass oft in der Fäulniss 
weit vorgeschrittene Leichen von Selbstmördern oder Ertrunkeneu 
nach ihrer Auffindung der Todtenhalle übergeben und bis zum 
Eingange der Beerdigungserlaubniss, der sich bisweilen verzögert, 
aufbewahrt werden. Dem Uebelstande dürfte inzwischen Abhülfe 
geworden sein. 

Die Handhabung der Ordnung auf den Friedhöfen, insbesondere 
bezüglich der vorgeschriebenen Reihenfolge und Tiefe der Gräber, 
wie sie den Todtengräbern obliegt, ist nicht immer eine pflicht- 
gemässe gewesen. Besonders in Höckendorf (Medicinalbezirk 
Tharandt) und in Gundorf (Medicinalbezirk Leipzig) sind von den 
Medidnalbehörden grosse Unregelmässigkeiten vorgefunden worden, 
so dass durch die regellose Vertheiluug der Gräber über den 
Kirchhof ein geordneter Turnus in Betreff der Wiederbenutzung 
alter Grabstätten zur Unmöglichkeit gemacht worden war. In 
dem einen Falle musste deswegen und anderer Uebelstande wegen 
vom Bezirksarzte auf Anlegung eines neuen Friedhofe > bestanden 
werden. 
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fuug und Belehrung derjenigen Personen, welche als Leiciion- 
[lerinnen angestellt werden sollen, gehört ebenfalls zur "'"^"' 
• Bezirksärzte. Bei der grossen Zahl dieser Personen 
»ezirksärzte alljährlich oft Veranlassung zu solchen 
Wenn sie dergleichen Bewerbungen, die den noth- 
Lnforderungen auch gar nicht entsprechen, nicht selten 
1, so müssen sie doch oft im Mangel weiterer Wahl 
ätigen, deren Fähigkeit zu dem nicht unwichtigen 
i anzuerkennen ist. Besonders in den ärmeren Landes- 
kber da nicht allein, ist es die gleichbleibende Klage 
ixzte, dass nur Frauen, die zu nichts Anderem taug- ^ 
id meist kaum noch lesen und schreiben können, zu 
1 als Leichenwäscherin gewählt werden. Der äusserst 

Lohn für ihre Dienstleistungen ist wohl der haupt- 
Grand zu dieser , auch vom medicinalpolizeilichen 

aus bedauernswerthen Erscheinung. Die Initiative 
Massregeln, welche die Sanitätspolizei betreffen, liegt 
[and dieser Frauen, wie z. B. bei Verdacht auf Schein- 
>erwachung des sogenannten stillen Begräbnisses der 
nden Krankheiten Verstorbenen u. s. w. Und die 
ittungsscheine , auf die eine Statistik der Todesur- 
ut werden könnte, sollen von ihnen ausgefüllt werden ! 

sehr wenig Orten bestehen noch Todtenschauärzte, 
Gesetz vom 22. Juni 1841 vorgeschrieben hatte, die 
1 die Todtenschau bewirken, wo es nicht der Hausarzt 
so ist es in Leipzig und in Groitzsch der Fall. 



10) aiftpolizei. 

blich sind es hauptsächlich die metallischen Gifte, gegen 
ierher gehörige Gesetzgebung gerichtet ist. Und wenn 
ligeben kann, dass der Nachtheil, welcher durch diese 
esundheit der Bevölkerung thatsächlich zugefügt wii'd, 
ist im Vergleich zu dem, den die herrschenden 
linheiten durch Verunreinigung von Boden, Wasser 
T Wohnplätze erzeugen, so bleibt dennoch die Thätig- 
icinalpolizei auch nach dieser Richtung hin ganz gerecht- 
ü hier der Erfolg in der Regel leichter erreicht wir(J, 
pfe gegen die eben erwähnten LebensgewohnheiU^n. 

C 



Digitized by 



Google 



:^v^5iv'.st:.H'v^^^^^ 






"^ 



- 82 — 



Amen. 



Rouleanx. 



■>.^■ 






Im Einzelnen ist hier Folgendes zu erwähnen: Mit Arsen- 
grün gefärbte Rouleaux hatten in Chemnitz anscheinend Er- 
krankungen der in dem betreffenden Zimmer stetig beschäftigten 
Personen verursacht. Da in der nach Verordnung des Ministe- 
riums vom 25. Januar 185G durch dieKreisdirectionen alljährlich ver- 
öffentlichten Warnung vor mit giftigen Farben bedeckten Tapeten 
und Buntpapieren und vor mit solchen Farben ausgeführten Stuben- 
malereien die Rouleaux nicht mit erwähnt sind, und da bei dem 
loseren Anhaften der Farbe auf dem Stoffe und bei dem häu- 
figeren Auf- und Niederlassen der Rouleaux ein Abstäuben der 
giftigen Farbe leichter stattfinden muss, war von der bezirks- 
ärztlichen Conferenz in Zwickau und der dortigen Kreisdirection 
ein Verbot solcher Rouleaux beantragt worden. Das Landes-Medi- 
cinal-CoUegium, welches vom k, Ministerium zu einem Gutachten 
hierüber aufgefordert war, konnte den für diesen Antrag hervorgeho- 
benenGründen nur beipflichten, und hat in Folge dessen das k. Mini- 
sterium durch Verordnung vom 18. Juni 1868 die Anfertigung 
und den Verkauf mit arsenikhaltigen Farben gemalter Rouleaux 
bei Strafe verboten. Bei einer schon vor Erlass dieser Verord- 
nung von der Medicinal-Polizeibehörde zu Chemnitz veranstaltet4äü 
Revision der dortigen Täpetenhandlungen ergab sich, dass siesänount- 
lich derartige mit Arsengrün gefärbte Rouleaux in ausgedehntem 
Maasse führten. 

Ebendaselbst wurde auch der Wandanstrich eines Schlaf- 
zimmers Gegenstand der Untersuchung, da er Unwohlsein der Be- 
wohner bewirkt hatte. Der schon lange bestehende und stark ab- 
blätternde Anstrich wurde, nachdem sich trotz der gegentheiligen 
Behauptung der Bewohner der Arsengehalt ergeben hatte, entfernt. 

Stark arsenhaltiges Fliegenpapier wurde bei einem Kaufmann 
im Med.-Bezirk Zöblitz vorgefunden, und vom Bezirksarzte die 
Confiscation dieses Papiers und Bestrafung des Verkäufers nach 
den gesetzlichen Vorschriften beantragt. 

Die Verwendung des Arsens zur Vertilgung der Schaben 
gvonun (Periplaneta orientalis), welche den Kammerjägern durch die Ver- 
»^"«^«'- Ordnungen vom 9. August 1842 und 18. August 1856 streng 
untersagt worden war, war im Berichtsjahre wiederum Gegenstand 
von Erörterungen, indem nach der Mittheilung einiger Bezirks- 
ärzte die Kammerjäger den zur Vertilgung dieses Ungeziefers 
empfohlenen Borax als zu wenig wirksam und das Arsen als un- 
entbehrlich bezeichnet und deshalb die Aufhebung jenes Verbots 
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n. Das Landes- Medicinal-Collegium, dessen Gutachten 
lert worden war, hatte hierauf vergleichende Versuche 
ksamkeit des Borax (mit gleichen Theilen Mehl ge- 
des weissen Arseniks (mit der achtfachen Menge 
stalten lassen, und hatte sich dabei der Borax als 
:sames Mittel zur Tödtung des gedachten Ungeziefers 
ches in der Schnelligkeit der Wirkung sogar das 
>ch übertraf. Auf Grund dieser Wahrnehmung und 
b darauf, dass die Verwendung des Arsenmehls in 
w am häufigsten von den Vertilgungsmitteln gegen 
rauch gemacht wird, keineswegs unbedenklich sei, 
CoUegium die Aufrechthaltung des Verbots und be- 
das k. Ministerium in diesem Sinne. 

is mit Blcizuckerkrystallen überzogene s. g. Krystall- Biei. 
tterpapier wurde in Chemnitz und Oschatz einge- 

jiftung von Fischen durch Kockelskörner, welche in- Kockeia- 
bspolizeiliche Bedeutung hat, als durch den Genuss ''^"»°'- 

Fische auch bei Menschen Vergiftungserschein- 
gerufen worden sind, war Gegenstand einer Unter- 
fi Gerichtsamte Riesa (Med.-Bez. Grossenhain) ge- 
hatte zur Begutachtung durch den Bezirksarzt Ver- 
geben. Im Laufe der tTntersuchung erschien das 
15. October 1868, die Ausübung der Fischerei betr., 
rungsverordnung , durch welche die Anwendung der 
r streng verboten wird. 

Jezirksärzte häufig bei Untersuchung der Farben an 
d deren bunten Papierhüllen, an Spielwaaren, Geweben 
ilassung haben, vorläufige Proben in Bezug auf deren 
aflfenheit zu machen, war vom Apotheker Schneider 
in sehr bequemes Reagenztäschchen mit den zu diesen 
jen erforderlichen Apparaten nach den von Pappen- 
m ^Beiträgen zur exacten Forschung auf dem Ge- 
>anitätspolizei" gemachten Vorschlägen hergestellt 
h Empfehlung durch das Landes-Medicinal-CoUegium 
k. Ministerium die sämmtlichen Bezirksärzte mit 
heben versehen, und sind, wie von mehreren Seiten 
ieselben sehr brauchbar befunden worden. 

6* 
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11) Gurpfosoherei und GeheimmittelweBen, 

Während die Untersuchung und Bestrafung der Contra- 
ventionen gegen die das Geheimmittelwesen und den Arzneiwaaren- 
handel betreffenden gesetzlichen Bestimmungen schon seither 
zur Competenz der Medicinal-Polizeibehörden gehörten, sind dieser 
auch die Medicasterei durch die Publicationsverordnung zum 
revidirten Strafgesetzbuche vom 1. October 1868 zugewiesen und 
aus der der Criminaljustiz ausgeschieden worden. Hörte darnach 
die frühere strenge Auffassung der Medicasterei als „Criminal- 
vergehen" auf, gültig zu sein, und wurde sie nur noch als 
polizeiliche üebertretung angesehen, so ist inzwischen durch die 
.Gewerbeordnung für den norddeutschen Bund vom 21. Juni 1869 
auch diese mildere Auffassung aufgegeben und die Medicasterei 
straflos erklärt worden. 

Im Berichtsjahre hatte die Mehrzahl der Bezirksärzte noch 
gegen mehrere Pfuscher einzuschreiten. Zumeist waren es solche, 
die schon wiederholt wegen Medicasterei bestraft worden waren 
und sie gewerbmässig betrieben. Mit Ausnahi)ie der operativen 
Chirurgie und Geburtshülfe gibt es keinen Zweig der Heilkunde, 
der nicht unter ihnen seinen Vertreter gehabt hätte. Eine be- 
sondere Erwähnung verdienen etwa die Anhänger der s. g. Natur- 
heilkunde, die in den Städten Dresden und Leipzig besondere 
Vereine gebildet haben, nicht nur zur gegenseitigen theoretischen 
Belehrung, sondern auch zur gelegentlich praktischen Ausführung 
ihrer hauptsächlich auf der Kaltwasserbehandlung beruhenden 
Methoden. Ein ähnlicher Verein, der aber der Homöopathie an- 
hängt, besteht in Annaberg. 

Das Geheimmittelwesen und die damit verbundenen mehr 
oder weniger marktschreierischen Annoncen in öffentlichen Blättern 
haben ihren gewöhnlchen Fortgang gehabt. Die Bezirksärzte 
sind fast alle in Gemässheit der Verordnung vom 16. December 
1850 um ihre Genehmigung derartiger Ankündigungen, besonders 
häufig in den grossen Städten angegangen worden, und haben sie 
in nicht wenigen Fällen zu versagen gehabt. Im Allgemeinen 
wünschen sie sehr, dieser Thätigkeit enthoben zu sein, da bei der 
Differenz in den Ansichten unter ihnen nicht selten solche An- 
kündigungen in dem einen Medicinalbezirke die Druckerlaubniss 
erhalten, während sie in anderen versagt wird, und dem sti'enger 
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Denkenden dadurch mancherlei unliebsame Begegnungen ver- 
janlasst werden. Wenn die Beaufsichtigung dieses Theils der 
[Presse nicht ganz fallen gelassen werden könne, wünschen sie 
^wenigstens, dass damit nur eine einzige Behörde für das ganze 
^Land beauftragt werde. 

Diesen Wünschen war auch bereits in mehreren bezirks- 
ärztlichen Jahresconferenzen Ausdruck gegeben worden und in 
Anerkennung ihrer Begründung erforderte das k. Ministerium 
vom Landes -Medicinal-Collegium ein Gutachten über diese An- 
gelegenheit. Auch von den ärztlichen und pharmaceutischen 
\ Zweigvereinen betheiligten sich mehrere an der Besprechung der- 
selben und unterstützten die Anträge auf Revision der bestehenden 
^Gesetzlichen Bestimmungen in gleichem Sinne, wie es die Bezirks- 
ärzte gethan hatten. In seinem Gutachten befürwortete das 
Landes -Medicinal-Collegium in der Hauptsache die Einführung 
ähnlicher Maassregeln, wie sie im Königreiche Bayern durch die 
Verordnung vom 17. Mai 1863 getroffen worden sind, insbesondere 
insoweit, dass die Ankündigungs- und Verkaufsbewilligung für das 
Landesgebiet nur auf Grund eines beifälligen Gutachtens des 
Landes-Medicinal-CoUegiums ertheilt, und dass zur Untersuchung 
der Geheimmittel, für welche diese Bewilligung nachgesucht werde, 
ein eigenes Laboratorium eingerichtet und ein besonderer Che- 
miker dem CoUegium zur Verfügung gestellt werde. Eine Ent- 
schliessung des k. Ministeriums ist hierauf zur Zeit noch nicht 
erfolgt. 



12) Hnndswuth. 

Die im Jahre 1864 begonnene Epizootie der ToUwuth bei 
den Hunden dauerte auch während des Jahres 1868, wenn auch 
in etwas vermindertem Grade fort. Fast in allen Theilen des 
Landes sind daher auch Menschen durch wuthkranke Thiere ver- 
letzt worden. Nach Abzug Derer, welche entweder nur in die 
Kleider gebissen oder von nicht kranken Hunden Bisswunden er- 
halten haben, werden von den Bezirksärzten noch 72 Personen 
aufgeführt, denen solche Wunden von wuthkranken, oder dieser 
Krankheit diingend verdächtigen Thieren zugefügt worden sind, 
ß davon wurden von Katzen, die übrigen von Hunden verletzt. 
Von diesen starben 5 an Wasserscheu. Es waren dies 
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1) ein junger Mann aus Wahnsdorf bei Mori 
Wochen zuvor von seinem Zughunde gebissen wor 
im Stadtkrankenhause in Dresden, wohin man ihn i 
der Wasserscheu gebracht hatte, nach kurzer Kr 
starb. Näheres ist nicht bekannt. 

2) in dem Dorfe Klinge (Med.-Bez. Würzen) st« 
tember der Tagearbeiter Hempel, welcher am 16. Aj 
tollen Hunde gebissen und alsbald in ärztliche Bi 
treten war, an der Wasserscheu. 

3 — 5) im Medicinal- Bezirk Zwickau starben 2 
Wasserscheu in Folge von Hundebissen, ein 38 Jahre ; 
aus Zwickau, ein 8 Jahre alter Knabe in Werdai 
Jahre altes Mädchen aus Wildenfels. Bei zweien y 
alsbald in ärztliche Behandlung genonmien, auch 
liehe Sonntag'sche Geheimmittel gebraucht worden, 
geachtet die Krankheit zum Ausbruch gekommen, 
merkenswerth ist der dritte Fall, der das Mädchei 
fels betraf. Dasselbe war zwar am 26. April in'j 
einem Hunde gebissen worden, doch war derselbe ni 
lebte noch mehrere Monate nach dem Ende Mai ai 
erfolgten Tode des Mädchens. Der Verlauf des zul 
Falls wurde im Kreiskrankenstifte in Zwickau b 
erregte um so mehr Aufmerksamkeit, als der Vat 
vier Jahre zuvor ebenfalls an Wasserscheu in Fol 
hundsbisses daselbst gestorben war. 

In allen Fällen haben die Bezirksärzte, wo sie 
von Menschen durch angeblich tolle Hunde in Erfal 
haben, die nöthigen Erörterungen angestellt und 
liehe augeordnet oder bei der Polizeibehörde beantrag 
mit wenigen Ausnahmen bei allen wirklich Gebissene 
ärztliche und wundärztliche Behandlung stattgefi 
der Verletzten hatten allerdings jede solche Behandh 
ohne dass aus dieser Unterlassung ein Nachtheil ei 

In Betreff der bei der Hundswuth vorgeschrii 
regeln wurde auf Antrag des Bezirksarztes Dr. 
Löbau, welchen er bei der bezirksärztlichen Jahre 
1867 in Bautzen gestellt hatte, die Bestimmung 
geltenden Mandate vom 2. April 1796, wonach die 
toller Hunde verunreinigten Kleidungsstücke, sow 
und Lagerstätten der an Wasserscheu Gestorbenen ve: 
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sollten, abgeändert, und durch Verordnung des k. Ministerium des 
Innern vom 28. Juli 1868, nachdem das Gutachten des Landes- 
Medicinal-Collegiums gehört worden war, angeordnet, dass ferner- 
hin auf einer Vernichtung der betreifenden Gegenstände nicht zu 
bestehen, sondern eine Desinfection derselben, wobei über die 
Wahl des Desinfectionsmittels das Gutachten des Bezirksarztes 
^hört werden solle, auf Kosten des Besitzers als ausreichend zu 
erachten sei. 

Der Frage über die Geniessbarkeit des Fleisches von Schlacht- 
tJiieren, welche von tollen Hunden gebissen worden sind, aber 
noch keine Zeichen von Erkrankungen darbieten, ist schon im 
Abschnitte über die Nahrungsmittel gedacht worden. 

Wie überall, so sind auch hier in Sachsen eine Anzahl Ge- 
heimmittel gegen die Folgen des Tollhundsbisses in Schwange, 
und erfreuen sich in weiten Kreisen eines grossen Vertrauens. 
Sie haben, soviel bekannt, allo das Maiwurmpräparat zur Grund- 
lage, und erweckt der bei ihrem Gebrauche fast ausnahmslos 
eintretende heftige Harndrang, oft mit Bluthamen, der indess 
zumeist nach einigen Stunden vorübergeht, bei dem Verletzten 
und seiner Umgebung die beruhigende Ansicht, dass damit das 
Gift ausgeschieden werde. Allerdings wird mit der Verabreichung 
dieser Mittel viel Missbrauch getrieben, da sie auch von Personen 
genommen werden, die von tollen Hunden gar nicht verletzt 
worden sind, sondern nur sonst mit ihnen in Berührung gekommen 
sind, und die Bezirksärzte wissen viel hierüber zu berichten. In- 
dessen sind die durch das Mittel hervorgerufenen Beschwerden 
doch vorübergehend. Glücklicher Weise scheint der Mensch nur 
eine geringe Empfänglichkeit für das Wuthgift zu haben, nach 
den hier gemachten Erfahrungen erkranken nur etwa 4 bis 5 
Procent der Gebissenen an Wasserscheu. Dass hiergegen weder 
die gebräuchliche chirurgische Behandlung, noch die Maiwurm- 
mittel sicher schützen, lehren wiederum die im Vorhergehenden, 
wie die im vorigen Jahresberichte mitgetheilten Beobachtungen. 
Bei der Seltenheit des unglücklichen Ausgangs erhält sich daher 
immer noch der Ruf der genannten Geheimmittel. 

Für eins der letzteren, das s. g. KoWsche, wurde daher auch 
die Concession vom k. Ministerium des Inneren, nachdem der bis- 
herige jConcessionar gestorben war, ^in Berücksichtigung, dass 
das gedachte Gehcimmittel in gewissen Kreisen der Bevölkerung 
eines grossen Vertrauens geniesst, und obwohl es sich in nicht 
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wenig Fällen als unwirksam zur Verhütung de 
Wuthkrankheit erwiesen hat, doch andere absolul 
fahren nicht bekannt sind*^, unter gewissen Beding 
Sohn übertragen. 



*o'" 



18) Syphilis. 

In Betreff der Verbreitung der Syphilis unc 
Krankheiten überhaupt, sowie der dagegen ergriffe 
enthalten die bezirksärztlichen Jahresberichte nu 
Einige derselben, wie z. B. die des Bautzner unc 
Medicinalbezirks erwähnen solcher Erkrankunge 
Bewohnerschaft einzelner Dörfer in grösserer Vi 
kommen, und zur Kenntniss der Medicinalbehördc 
waren, und wo die Bezirksärzte zur Unterbringun 
in Krankenhäuser zur Verhütung weiterer Ans 
gegeben hatten. 

Im Allgemeinen entzieht sich eine genauen 
hier einschlagenden Verhältnisse, und insbesond 
in der die Syphilis in der Bevölkerung ihre M 
naheliegenden Gründen in hohem Grade der 
Behörden. So lebhaft auch von Zeit zu Zeit 
ärztlichen Kreisen, im Schosse von Polizei- 
behörden der Kampf über die zur Beschränkun 
ergreifenden Maassregeln geführt wird, so ist de 
hafte Kenntniss der Thatsachen der Hauptgn 
Kampf nicht oder nur local zur Entscheidung l 
Versuche, über die Verbreitung der venerische] 
unserem Lande grössere Klarheit zu gewinnen, | 
depesche des auswärtigen Amtes in London Anl 
die dortige Regierung aus den verschiedenen I 
Auskunft über das gegenwärtige Vorherrschen v( 
heiten unter den betreffenden Bevölkerungen di( 
die gesetzlichen Bestimmungen und Einrichtungei 
Ländern oder einzelnen Theilen derselben in I 
sundheitspolizeiliche Ueberwachung des Prostit 
stehen, und über das Maass und die Art des V 
allgemeine Gesundheitszustand in jedem dieser L 
gesetzlichen Bestimmungen und Einrichtungen ^ 
erbeten hatte. 
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)S-Medicinal-Collegium, welches vom k. Ministerium 
der Anstellung der betreffenden Erörterungen be- 
tt war, ergriff diese Gelegenheit, sich selbst in der 
ehung zu unterrichten, sehr gern. Das Ergebniss 
mgen ist in der Hauptsache in dem an das ge- 
rium erstatteten, und im Anhange unter E. abge- 
•age zusammengestellt worden. (Es ist derselbe 
lommen worden, obwohl er der Zeit nach erst in 
Jahresbericht gehörte, um seinen Inhalt dem da- 
isirenden Publikum und insbesondere den Bezirks- 
\i vorzugsweise mit den gedachten Erörterungen zu 
Ltten, früher zugänglich zu machen.) 
jderholung der in dem erwähnten Vortrage ge- 
ussresultate an dieser Stelle bedarf es nicht, da zu 
lg im Einzelnen doch auf den ersteren zu ver- 
i nur das Eine mag hier constatirt werden, dass 
• gegen die Verbreitung der Syphilis ergriffenen 
n merklicher Einfluss in dieser Richtung sich noch 
weisen lassen. 
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Diitter Abschnitt. 



ilpersonal and die Heilanstalten. 
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I. Das HellpersonaL 

1) Die Aerzte. 

l der Aerzte I. Classe hat dem alljährlich veröffent- zahi <ier 
ichnisse des Medieinalpersonals zufolge im Jahre 1868 ^*'"^*'* 

18 zugenommen, die der Aerzte II. Classe um 7, 
därzte um 5 sich vermindert, so dass am Schlüsse 
64 Aerzte erster, 189 zweiter Classe und 137 Wund- 
den waren. 

itarärzte sind hierbei nicht mit berücksichtigt; die 
3n war am Jahresschlüsse 107 ausser 3 Unterärzten, 
ilärztlichen Personal sind 13 Aerzte I. Classe, 7 Med. 
undärzte gestorben, 4 Aerzte I. Classe sind ausge- 

34 Aerzte I. Classe (davon 16 in den vier grössten 
Landes), sowie 1 Med. pr. und 1 Wundarzt haben 
I Praxis innerhalb des Landes begonnen. 
Vertheilung der Aerzte im Lande haben natürlich 
rjahr keine erheblichen Veränderungen stattgefunden, 
l bemerkt zu werden, dass, während im Vorjahre 
tel der neu auftretenden Aerzte sich in Ortschaften 
Einwohnern nieder liess, im Berichtsjahre dies von 
7 : 34) gilt. 

istenzbeihülfen, welche aus der Staatskasse an Aerzte 
idesgegenden gewährt werden, erreichten einen wenig 
rag als im Vorjahre , nämlich 4838 Thlr. (gegen 

Am reichlichsten waren sie auf Aerzte des Re- 
rks Zwickau, wenig auf solche des Dresdner Bezirks 
, während sie sich in den beiden anderen Bezirken 
rlich machten. 

itut des Externats, durch welches jungen Aerzten ^'«'^'•"nt 
Lbildung Beschäftigung als Hülfsärzte in grösseren 
Iten gewährt werden sollte, ist im Jahre 1868 in's 
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Pflicht- 
Widrig- 
keiten. 

Oebtthren- 
taze. 



Leben getreten, indem 2 junge Aerzte als Externe in das Stadt- 
krankenhaus zu Dresden, der eine von ihnen später auch in das 
Entbindungsinstitut daselbst eintraten, und die dabei in Aussicht 
genommene Beihülfe von 200 Thlr. jährlich aus der Staatskasse 
erhielten. Im Verhältniss zur Zahl Derer, welche in dieser Zeit 
ilixe medicinischen Studien beendigten, sind es freilich nur wenige, 
die von dieser Einrichtung Gebrauch machen, indessen darf nicht 
übersehen werden, dass die zahlreichen Assistenzarztstellen in den 
verschiedenen Kranken-, Irren- und Gebäranstalten des Landes, 
sowie in der militärärztlichen Branche einen bedeutenden Theil 
der von der Universität abgehenden Aerzte beanspruchen, und 
manche der letzteren auch aus persönlichen Gründen baldmöglichst 
einen dauernden Wirkungskreis aufzusuchen Veranlassung haben, 

Pflichtwidrigkeiten der Aerzte sind fast gar nicht vorge- 
kommen, nur ein Wundarzt wurde wegen Ueberschreitung seiner 
Befugnisse zur Untersuchung gezogen. 

Da die durch Verordnung vom 1. Juli 1845 erlassene Ge- 
bührentaxe für ärztliche, wundärztliche und geburtshülfliche Privat- 
praxis, welche den Bezirksärzten bei amtlich erforderter Prüfung 
und Feststellung ärztlicher Liquidationen zum Anhalt dienen 
sollte, den gegenwärtigen Verhältnissen nicht mehr entspricht, 
war von dem ärztlichen Kreisvereine Zwickau, wie oben S. 21 
schon bemerkt, eine Revision derselben in Anregung gebracht 
worden, und wurde auch in der Plenarversammlung des Landes- 
Medicinal-CoUegiums vom 23. November 1868 der Beschluss ge- 
fasst, als Vorbereitung zu dem an das Ministerium des Innern 
zu bringenden Antrage durch die Kreisvereine gutachtliche Vor- 
schläge zu den neuen Taxsätzen aufstellen zu lassen. 

Nach Mittheilungen der medicinischen Facultät zu licipzig 
haben daselbst 36 junge Aerzte promovirt und sind 5 Aerzte 
IL Classe geprüft worden. 



B<*'/.irk3- 
apotliukei*. 



2) Das Apothekerwesen. 

In Bezug auf die Verfassung- des Apothekerwesens ist be- 
sonders der Antrag wichtig, welcher von dem pharmaceutischen 
Kreisvereine des Leipziger Regierungsbezirks an das Landes- 
Medicinal-Collrgium unter dem 21. Juni 1868 gelangte und dahin 
ging, dass alle bisher auf pharmaceutischem Gebiete bei Revi- 
sionen, Prüfungen, Concessionsertheilungen u. s. w. von den Be- 
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zirksärzten ausgeübten amtlichen Functionen künftig hierzu zu 
ernennenden Bezirksapothekern übertragen werde, und ferner, 
dass in jeder Kreisdirection ein Apotheker als Beisitzer in den 
die Pharmacie berührenden Fragen fungire. 

Begründet wurde dieser Antrag im Wesentlichen damit, dass 
der Arzt eine eingehende Kenntniss aller Zweige der Pharmacie 
nicht besitze, dass der Stand der ApotJiekcr sich auf einer Stufe 
wissenschaftlicher Bildung befinde, alle Fachfragen selbstständig 
zu erörtern, und dass den Apothekern die zur unparteiischen und 
gewissenhaften Beurtheilung aller einschlagenden Angelegenheiten 
erforderliche Ehrenhaftigkeit und Unabhängigkeit zugeschrieben 
werden dürfe. 

Es ist bekannt, dass ähnliche Bestrebungen auch in anderen 
deutschen Ländern und hie und da wohl auch mit gutem Grunde 
sich bemerklich gemacht haben. Allein für die sächsischen Ver- 
hältnisse konnte das Landes-Medicinal-Collegium, welches in seiner 
Plenarversammlung vom 23. November 1868 diesen Antrag einer 
eingehenden Berathung unterzog, das Bedürfniss der gewünschten 
Einrichtang nicht anerkennen. Das wichtigste Geschäft in der 
Verwaltung des Apothekerwesens, die Apothekenrevisionen, liegt 
hier zu Lande, bekanntlich in der Hand der Apothekenrevisoren, 
welche dem pharmaceutischen Fache angehört haben, und der 
Bezirksarzt ist dabei, soweit die Revision die Prüfung der Arznei- 
vorräthe betrifft, nur gegenwärtig, um das Ergebniss der Prüfung 
genau kennen zu lernen. Ausserdem stehen diese Revisoren auch 
den höheren Verwaltungsbehörden als Sachverständige zur Ab- 
gabe von Gutachten zur Verfügung, wo es sich um die Entschei- 
dung wichtigerer pharmaceutischer Angelegenheiten handelt. Es 
besteht daher im Wesentlichen bereits die Einrichtung, die von 
den Antragstellern angestrebt wurde, insoweit, als bei den wich- 
tigeren, das Apothekerwesen betreffenden Geschäften die Interessen 
der Pharmacie durch Fachgenossen vertreten werden, nur dass 
diese Vertreter nicht Apothekenbesitzer sind, und dass es deren 
viel weniger sind, als es nach dem Antrage sein würden. Man 
konnte daher recht wohl die Thatsachen, die in den Motiven des 
Antrags angegeben waren, als richtig gelten lassen, ohne deshalb 
zur Befürwortung des Antrags selbst gelangen zu müssen, zumal 
auch eine Geschäftsstatistik der Bezirksärzte sowohl, als der 
Kreisdirectionen ergab, dass die das Apothekerwesen betroffenden 
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Angelegenheiten die Thätigkeit dieser beiden Arten von Behörden 
verhältnissmässig nur sehr wenig in Anspruch nahmen. 

Da der besprochene Antrag in der Plenarversammlung nicht 
die Majorität für sich hatte gewinnen können, machten die phar- 
maceutischen Mitglieder des Landes- Medicinal-Collegiums von dem 
ihnen zustehenden Rechte Gebrauch, und forderten, dass derselbe 
als Classenmajoritätsvotum zur Keniitniss des k. Ministeriums ge- 
bracht werde. 

Bevor das engere Landes -Medicinal-CoUegium diesem Ver- 
langen nachkam, erbat es sich noch von allen Kreisdirectionen 
eine gutachtliche Aeusserung über den Antrag der pharmaceu- 
tischen Kreisvereine. Allein auch diese konnten derselben nicht 
beistimmen, da sich bisher weder ein Bedürfniss zu der vorge- 
schlagenen Veränderung ergeben habe, noch dieselbe als zweck- 
mässiger als die bestehenden Eimichtungen erachtet werden 
können. 

Indessen war der Antrag doch nicht ganz erfolglos. Es 
konnte anerkannt werden, dass die Bestimmung des Mandats vom 
Jahre 1819, wonach die jungen Pharmaceuten am Schlüsse ihrer 
Lehrzeit durch den Bezirksarzt zu prüfen seien, nicht mehr zeit- 
gemäss sei, wenn auch in der Praxis durch die fast allgemein 
gewordene Uebung, dass die Prüfung unter Leitung des Bezirks- 
arztes durch zugezogene Apotheker abgehalten wird, der Nach- 
theil dieser gesetzlichen Bestimmung vermieden wird. Freilich 
konnte man sich auch nicht für eine sofortige Abänderung der 
letzteren verwenden, da eine Regulirung des Apothekerwesens 
durch die Bundesgesetzgebung nicht unwahrscheinlich war. 

Ausserdem konnte auch dem k. Ministerium empfohlen werden, 
dass die Apothekerrevisoren in allen Fällen, wo die Concessions- 
ertheilung zu Errichtung neuer Apotheken in Frage komme, 
mit ihrem Gutachten gehört werden möchten, deren Erfordern 
oder Nichterfordern seither in das Ermessen der Kreisdirectionen 
gestellt worden war. 

Das k. Ministerium des Innern hat auch durch seine Ver- 
ordnung vom 31. Juli 1869 dem Gutachten des Landes-Medicinal- 
CoUegiums gemäss Verfügung getroffen. 
Pharma- ^^^* ^^^ ^' ^^^^ ^^^^ ^^^^ sowohl die ucuc, durch die Ver- 

kopcie und Ordnung vom 28. December 1867 eingeführte Pharraakopöa Ger- 
^«ol^l^^t ^aniae als das durch Verordnung vom 8. Februar 1868 als Medi- 
cinalgewicht eingeführte (irammengewicht in Kraft. Nach den 
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Aeusserungen der Bezirksärzte hat letzteres auch bei den Aerzten 
überraschend schnell und leicht Eingang gefunden, so dass bald 
nach dem angegebenen Termine nur noch wenig nach dem Unzen- 
gewicht verschriebene Recepte in die Apotheken gelangten, und 
aach deren Zahl noch stetig abnimmt. 

Im Laufe des Jahres 1868 sind, wie aus dem Verzeichnisse 
des Medicinalpersonals vom 1. Januar 1869 hervorgeht, wiederum 
sieben neue Apotheken eröifnet worden, und zwar im Bautzner 
Reg.-Bezirke 1 zu Ebersbach, im Dresdner ebenfalls 1 zu Lockwitz 
(Amtsbezirks Dresden), im Leipziger 4, und zwar 3 in der Stadt 
Leipzig, und 1 in Altschönefeld (Amtsbezirk Leipzig I) und im 
Zwickauer Reg. -Bezirke wieder 1 in Wittgensdorf (Amtsbezirk 
Limbach). 

Bei der medicinischen Facultät zu Leipzig haben 33 Phar- 
maceuten die Staatsprüfung bestanden. 

Im Jahre 1868 wurden zusammen 60 Apotheken revidirt, 
darunter 2 zum Erstenmale, nämlich Ebersbach und Mosel 
5 derselben wurden vorzüglich, 
22 ;, y, sehr gut, 

21 ^ ;, gut, 

8 ;, ;, genügend, 

3 ;, ;, ungenügend 

befunden und waren in Folge dessen 2 Nachrevisionen angeordnet 
worden, welche mit befriedigendem Ergebnisse ausgeführt wurden. 

Von den bei diesen Revisionen gemachten Erinnerungen be- 
zogen sich auf Ordnung und Reinlichkeit 7, Aufbewahrung und 
Sonderung der Mittel 13, Zustand der Waagen 20, Zustand der 
Gewichte 16, sonstiger Geräthschaften und Instrumente 7, Buch- 
fthrung 5, Taxe 7. 

Die sonstigen Erinnerungen betrafen die Beschaffenheit der 
Arzneimittel. 

In den revidirten Apotheken befanden sich zusammen 36 Ge- 
hilfen. Darunter waren 4 aus Oesterreich, welche gewöhnlich, 
bei geringerer Durchbildung in den phannaceutischcn Wissen- 
schaften, nur als Rezeptarien verwendet werden, als solche aber 
sehr brauchbar sind; 15 Gehilfen hatten die Staatsprüfung be- 
standen, 5 von den üebrigen besassen sehr gute, 4 gute, 3 ge- 
nügende, 1 kaum genügende, 1 ungenügende Kenntnisse und 3 
wurden nicht geprüft, darunter 2 wegen vorgerüißkten Alters. 

7 
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Lehrlinge. An Lehrlingen waren 28 vorhanden, davon erwiesen sich 6 

sehr gut, 11 gut, 6 genügend gebildet und 5 wurden wegen z. Z. 
noch zu kurzer Lehrzeit nicht geprüft. 
Mineral- Ausser dcu Apothckeu wurden 6 Mineralwasserfabriken 

ftbriifen. revidirt, wovon 4 von Apothekern als Nebengeschäft betriebeu 

wurden, 
pfljcht- Den bezirksärztlichen Jahresberichten zufolge sind 3 Apotheker 

kluen! wegen unbefugten Repetirens von Recepten mit starkwirkenden 
Arzneien, 2 wegen Abgabe solcher Arzneimittel im Handverkauf 
und 1 wegen unterlassener Anschaffung der neuen Medicinalge- 
wichte und der nach der neuen Pharmakopoe bereiteten Arznei- 
mittel mit Geldstrafe belegt worden. 

Aerxtiiche Die Frage wegen der ärztlichen Hausapotheken, welche im 

ap^heken. Vorjahve die ärztlichen und pharmaceutischen Kreisvereine sehr 
lebhaft beschäftigt hatte, ist durch die Verordnung vom 18. August 
1868 in einer anscheinend alle Theile befriedigenden Weise er- 
ledigt worden. Sie bestimmt einerseits, dass diejenigen Aerzte, 
welche, von dem ihnen gesetzlich zustehenden Rechte Gebrauch 
machend, Hausapotheken führen, ihre Medicamente nur aus in- 
ländischen Apotheken zu beziehen haben, und beauftragt anderer- 
seits die Bezirksärzte mit der periodischen Revision der in ihrem 
Bezirke befindlichen Hausapotheken in Gemässheit einer beige- 
fügten Instruction, die zugleich den Aerzten den erforderlichen 
Anhalt zur vorschriftmässigen Einrichtung ihrer Hausapotheken 
gibt. 

Solche Revisionen waren bisher nur spärlich ausgeführt worden, 
da die meisten Bezirksärzte, auch wo sie Grund zur Yermuthung 
hatten, dass einzelne Landärzte ihre Hausapotheke nicht in der 
erforderlichen Ordnung erhielten, doch von einer Revision Abstand 
nahmen, weil sie in ihrer Instruction nicht ausreichenden Anhalt 
dazu fanden. Dennoch hatten noch vor Erlass der erwähnten 
Verordnung einige Revisionen stattgefunden, und waren mehr- 
fache üebelstände zu rügen gewesen, ja einer dieser Landärzte, 
der trotz der Mahnung des Bezirksarztes unterlassen hatte, seine 
in sehr schlechter Verfassung befindliche Hausapotheke in bessere 
Ordnung zu bringen, musste sogar in Geldstrafe genommen werden. 
Nach Erlass der erwähnten Verordnung wurden im Berichts- 
jahre noch 9 Hausapotheken revidirt, davon 6 im Medicinalbezirk 
Bautzen, 1 im Medicinalbezirk Löbau und 2 im Medicinalbezirk 
Würzen. Die hierüber von den Bezirksärzten niedergeschriebenen 
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Protokolle haben dem Landes -Medicinal-Collegium vorgelegen. 
Darnach waren von den genannten 9 Hausapotheken 2 ohne Tadel, 
in 4 derselben fehlte noch das neue Medicinalgewicht, in anderen 
war ein Theil der aromatischen und narcotischen Vegetabilien in 
Papiersäcken, statt in Blechkästen aufbewahrt, oder die scharf- 
stofiigen und giftigen Medicamente nicht gehörig von den anderen 
gesondert, auch an Mensuren fehlte es öfters, in 2 waren die 
Waagen nicht empfindlich genug und in einer wurde sogar die 
einzige vorhandene Reibschale zum Mischen von Pulvern wie von 
Salben verwendet. Einige Male sind auch verdorbene Medicamente 
vernichtet worden. 

Es zeigte sich flaran, dass die Hausapotheken im Allgemeinen 
wohl einer Beaufsichtigung bedürftig sind, und lässt diese Maas- 
regel erwarten, dass auch hier bald eine Besserung der bestehen- 
den Verhältnisse herbeigeführt sein werde. Vielleicjit trägt sie 
auch dazu bei, dass die Zahl der Hausapotheken sich mehr und 
mehr auf die nothwendigen beschränke. 

3) Hebammenwesen. 

Die Zahl der Hebammen im Lande hat sich auch im Jahre 
1868 wieder etwas vermehrt, sie ist von 1620 auf 1631 gestiegen, 
die Zahl der Hebammendistricte hat sich jedoch nur um einen 
vergrössert, sie betrug am Jahresschlüsse 937. Mit Recht be- 
merken mehrere Bezirksärzte, dass eine Vermehrung der He- 
bammenbezirke nicht rathsam sei, im Gegentheile empfehle sich 
ein Zusammenlegen kleiner Bezirke zu einem grossen, oder ein 
Einziehen der kleinen, um den Bezirkshebammen die Existenz 
mehr zu sichern und die mancherlei Reibungen zu vermindern, 
welche leicht entstehen,' wenn durch Nachbarhebammen der 
Wirkungskreis der Bezirkshebammen merklich geschmälert wird. 
Es sind deshalb auch im Einverständnisse mit den betreffenden 
Gemeinden mehrfach solche kleine Bezirke im Erledigungsfalle 
unbesetzt gelassen worden, wo die Hebammen des Nachbarbezirks 
nahe genug wohnten, um im Bedarfsfalle rechtzeitig kommen zu 
können. 

Pflichtwidrigkeiten der Hebammen sind nicht ganz Ifelten vor- 
gekommen, 5 wurden wegen Medicasterei bestraft, 3 wegen ohne 
genügenden Grund verweigerter Hülfeleistung, 3 wegen Zuwider- 
handlung gegen ihre Instruction in (Tebnrtsfällen und 2 wegen 
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ihres vorschriftswidrigen Verhaltens bei der Augenentzündung der 
Neugeborenen. Namentlich die zuletzt gedachten Vergebungen, 
die sich immer noch alljährlich mehrfach wiederholen, verdienen 
alle Beachtung, da sie in der Regel für die betreifenden Kinder 
einen unheilvollen Ausgang haben. In dem auch in anderen Be- 
ziehungen sehr interessantem Berichte der Landes-BIindenanstalt 
in Dresden auf die Jahre 1867 und 1868 heisst es (S. 56): Immer 
wieder tritt die Augenentzündung der Neugeborenen mit der 
höchsten Ziffer unter den Erblindungsursachen hervor. Nach den 
statistischen Unterlagen der k. Sachs. Blindenanstalt hat sich in 
den Jahren 1855 bis mit 1868 folgendes Resultat herausgestellt 



J^hr. 
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I durch ophth. neon. 
j Erblindeten. 



ProcentsatK. 



1855 
1856 
1857 
1858 
1859 
1860 
1861 

.1862 
1863 
1864 

,1865 
1866 
1867 
1868 



108 
111 

99 
108 
107 
121 
113 
114 
109 
111 

99 
100 

97 
116 



54 

49 
50 
52 
49 
47 
43 
38 
38 
39 
37 
36 
34 
40 



50,0 
44,1 
50,5 
48,1 
45,8 
38,9 
38,1 



34,9 
35,1 
37,4 
36,0 
35,1 
34,8 



Gewiss, wenn irgendwo die Quacksalberei verderbenbringend 
sich zeigt, so ist es bei der Augenentzündung der Neugeborenen 
der Fall ! Da es in der Natur der Verhältnisse liegt, dass beim 
Eintritt dieses Uebels fast ausnahmslos die Hebamme zuerst da- 
von Kunde erhält, und um ihren Rath angegangen wird, so ist 
um so strenger darüber zu wachen, dass die Hebammen der ihnen 
durch die Belehrung vom 30. April 1836 gegebenen Instruction 
nachgehen und sich allen Quacksalberns enthalten. 

Im Laufe des Jahres haben in den beiden Hebammenschulen 
des Lanoes 69 Schülerinnen nach vollendeter Ausbildung die 
Prüfung bestanden, und zwar 46 in Dresden, 23 in Leipzig. 
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n. Die Heilanstalten. 

1) Die Krankenhäuser. 

Von den zahlreichen Krankenanstalten des Landes steht be- 
kanntlich nur eine unter unmittelbar staatlicher Leitung, es ist 
dies das Landeskrankenhaus mit seiner Tochteranstalt, dem 
Siechenhause, in Hubertusburg, ein Theil der dort vereinigten 
Landesanstalten. Seiner Bestimmung gemäss nimmt es nur chro- 
nische Kranke mit meist sehr veralteten üebeln auf, die zu ihrer 
Heilung oder Besserung besonders sorgsamer Pflege bedürfen. 
Bei dem ohnehin wenig umfänglichen Räume dieser beiden Kranken- 
häuser ist die Bewegung in denselben eine geringe. Im Kranken- 
hause war der Bestand am Jahresanfänge 48, der Zugang betrug 
24, der Abgang 11 nach erreichter Heilung oder Besserung bis 
zu wieder erlangter Erwerbsfähigkeit und 3 durch Tod. Im 
Siechenhause kamen zu dem Bestände von 30 Köpfen im Laufe 
des Jahres 7 neue Aufgenommene hinzu, 1 wui'de geheilt ent- 
lassen, und 6 starben. Caries, Lupus, inveterirte Syphilis, Läh- 
mungen, Epilepsie u. s. w. waren die hauptsächlich vertretenen 
Krankheitsformen. 

Was die städtischen Krankenhäuser betrifft, so leidet das in 
Dresden noch inmier an Ueberfüllung, eine Erweiterung der 
BaulichkMten, insbesondere für die chirurgische Abtheilung und 
die der Geisteskranken ist in Aussicht genommen, oder wenigstens 
von verschiedenen Seiten lebhaft befürwortet worden. 

Unter gleicher Raumbeschränkung hat auch das Krankenhaus 
in Meissen zu leiden. Man suchte daselbst nach neuen geeig- 
neten Bauplätzen, doch neigte man mehr der Meinung zu, das 
bisherige Krankenhaus, das sich noch mit dem Armenhause unter 
einem Dache befindet, durch Mitbenutzung dieses Theils für 
Kraukenzwecke und anderweite Unterbringung der Armen zu 
erweitem. — In Sebnitz ist die Errichtung eines neuen Kranken- 
hauses im Werke. — In Neustadt b. St. macht sich ein solches 
bei der zunehmenden industriellen Entwickelung der Stadt und 
der Vermehrung der Fabrikarbeiterbevölkerung für nächste Zeit 
schon nothwendig, da die bis jetzt vorhandenen beiden Kranken- 
stuben dem Bedarfe nicht mehr genügen. 
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Leipzig beschäftigte sich lebhaft mit der Errichtung eines 
neuen Krankenhauses, da das alte tief und feucht gelegene Jacobs- 
hospital sowohl in Ansehung dqr hygienischen Anforderungen als 
des Raumes nicht mehr genügen konnte. Man gelangte schliess- 
lich dahin, das neue Waisenhaus, welches im Kriegsjahre 1866 
als Militärlazareth verwendet worden war, und sich dabei sehr 
bewährt hatte, für das Krankenhaus zu bestimmen, und^auf dem 
grossen dazu gehörigen Areale eine Anzahl einstöckiger Pavillons 
zu erbauen, um den für die Unterbringung einer grösseren An- 
zahl von Kranken erforderlichen Raum zu gewinnen. Die Lage 
des neuen Krankenhauses lässt in hygienischer Beziehung nichts 
zu wünschen übrig. Auch ist insofern die Wahl dieser Oertlich- 
keit sehr vortheilhaft, als dadurch das Krankenhaus, das zugleich 
für die Medicin Studirenden zu klinischen Zwecken dient, in 
nächste Nähe von mehreren anderen für Mediciner wichtige 
Unterrichtsanstalten gebracht wird. Die ausgedehnte Anwendung 
des Pavillons- oder Steinbarackensysteras für ein stehendes Kranken- 
haus, wie sie hier beabsichtigt wird, wird ebenfalls Gelegenheit 
zu sehr werthvollen Beobachtungen und Erfahrungen über Kranken- 
hausbauten geben. 

In Zwickau machte sich besonders als Uebelstand fühlbar, 
dass die dortige Garnison noch immer kein eigenes Lazareth 
besitzt, sondern ihre Kranken an die beiden dortigen Civilkranken- 
anstalten, das Kreiskrankenstift und das Stadtkrankenhaus tiber- 
weist. Es war deshalb wiederholt vorgekommen, dass Kranke, 
besonders Geisteskranke, deren längeres Verbleiben in ihren je- 
weiligen Verhältnissen unthunlich war, auch nicht einmal vorüber- 
gehend in einer der beiden genannten Anstalten ein Unterkommen 
finden konnten. Für das Kreiskrankenstift hatte diese Raumbe- 
schränkung durch die Militärkranken insofern einen Vortheil, als 
ihm in dem geräumigen Garten eine längst erwünschte Sommer- 
baracke zu circa 20 Betten erbaut wurde, die sich für die zahl- 
reichen in diesem Stifte verpflegten chirurgischen Kranken während 
der besseren Jahreszeit sehr vortheilhaft erwies. — Das Kranken- 
haus in Buchholz erhielt eine neue zweckmässige Wasserleitung 
und hatte sich auch sonst mancher Verbesserungen in seinen Ein- 
richtungen zu erfreuen. — In Hohen stein bei Chemnitz w^urde 
€in neues Krankenhaus am 1. August eingeweiht und seinem 
Zwecke übergeben. 
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Die Stadt Zittau, deren kleines, ursprünglich zum Armen- 
hause bestimmtes Krankenhaus seither so wenig genügt hat, dass 
aas Privatmitteln neben ihm noch zwei andere Krankenanstalten, 
die eine für Innungsgenossen, die andere für weibliche Dienst- 
boten bestimmt, gegründet worden waren, hat endlich jetzt Aus- 
sicht, ein besseres und wohleingerichtetes Krankenhaus zu er- 
halten, nachdem von dem im December 1867 verstorbenen Senator 
Just, der bereits eine Augenheilanstalt in seiner Vaterstadt Zittau 
gegründet und dotirt hatte, testamentarisch einen grossen Theil 
seines Vermögens, nahezu 80,000 Thlr. zur Erbauung eines 
städtischen Krankenhauses bestimmt hatte. 



. 2) Das Irrenwesen. 

Für die allgemeine Einrichtung der öffentlichen Irrenpfiege 
war das Jahr 1868 von nicht geringer Bedeutung. 

Da auch in Sachsen, wie anderwärts, der stets wachsende 
Andrang von Geisteskranken zu den Irrenanstalten, eine Ver- 
mehrung der zur Unterbringung erforderlichen Räume nöthig 
macht, eine Vergrösserung der bereits bestehenden Anstalten 
aber, insbesondere der beiden Pflegeanstalten zu Colditz und 
Hubertusburg, durch Neubauten bei dem grossen Umfange, den 
sie bereits erreicht hatten, nicht thunlich ist, war bis zum Jahre 
1866 der Plan zu Errichtung einer neuen Irrenanstalt vollständig 
vorbereitet worden, und zwar war als Ort für dieselbe die Nähe 
von Leipzig gewählt worden, um durch sie zugleich das immer 
dringender werdende Bedürfniss nach einer psychiatrischen Klinik 
zu befriedigen. Zwar konnte sich das Landes -Medicinal-CoUe- 
gium, welchem sowohl das Programm, als die darauf hin ausge- 
arbeiteten Pläne der neuen Anstalt zur Prüfung mitgetheilt wor- 
den waren, nicht verhehlen, dass mit dem gewählten Orte mancherlei 
Uebelstände verbunden seien. Vorzugsweise ist zu nennen der 
durch die Nähe einer grossen Stadt bedingte hohe Preis des 
Grundes und Bodens, der die Anlage der Anstalt sehr vertheuert 
und zu möglichster Beschränkung in der Grösse des ihr zuzu- 
theilenden Areals an Feldern und Gärten nöthigt, ferner der 
gänzliche Mangel an schattenbietenden Bäumen und die immerhin 
nicht geringe Entfernung der Anstalt (circa ^U Stunden Wegs) 
von den übrigen klinischen Anstalten Leipzigs. Demnach aber 
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war, um nur die Errichtung einer psychiatrischen Klinik zu er- 
möglichen, der entworfene Plan zur Ausführung empfohlen worden. 
Bevor jedoch derselbe behufs der Bewilligung der Mittel zur 
Deckung des für Grunderwerb und Bau auf 516,000 Thlr. ver- 
anschlagten Aufwands den Standen des Landes vorgelegt werden 
konnte, erschien die Epoche machende Arbeit Griesinger's über 
die Reform des Irrenwesens in Deutschland, und wurde alsbald 
das Landes -Medicinal-GoUegium durch das k. Ministerium des 
Innern zu einem Gutachten über den Einfluss aufgefordert, welchen 
die Griesinger'schen Vorschläge auf eine etwaige Umgestaltung 
des bisher bearbeiteten Projects haben würden. 

Wenn auch unter diesen Vorschlägen, wie sie Griesinger in 
seinem vielbesprochenen Aufsatze dargelegt hat, keine sind, die 
nicht schon irgendwo gemacht worden wären, so sind sie doch 
durch die von ihm gegebene wissenschaftliche und auf umfassende 
Erfahrungen gestützte Begründung derselben und durch die Voll- 
ständigkeit, mit der sie sich auf die gesammte öffentliche Irren- 
fürsorge erstrecken, besonders werth- und bedeutungsvoll ge- 
worden. 

Im Allgemeinen sind es bekanntlich viererlei Einrichtungen, 
welche Griesinger für die Irrenfürsorge fordert, die städtischen 
Asyle für die acuten Zustände, die geschlossenen Anstalten fQr 
die gefährlichen, chronisch turbulenten, social nicht brauchbaren 
Geisteskranken, die freie Verpflegungsform in lai;idwirthschaftlichen 
Irrencolonieen und in geeigneten Familien für die harmlosen und 
arbeitsfähigen Chronisch -Kranken und endlich Siech- oder Ver- 
sorghäuser für einfach Blödsinnige oder an Lähmungen, Krämpfen 
und dergleichen Leidende und zugleich mehr oder weniger ver- 
wirrte und denkunfähige Greistesinvaliden. 

Was nun zunächst das für unser Land Erforderliche betrifft, 
so konnte die Errichtung eines städtischen Asyls nur für Leipzig 
in's Auge gefasst werden, um die psychiatrische Klinik zu ermög- 
lichen. Für die baldige Verwirklichung desselben war insofern 
Hoffnung vorhanden, als das städtische Hospital daselbst, in 
welchem die innere und die chirurgische Klinik abgehalten werden, 
demnächst an einen Platz verlegt werden sollte, in dessen un- 
mittelbarer Nähe noch Raum für das Asyl verfügbar ist. An der 
für den Unterricht erforderlichen Zahl von Kranken würde es 
nicht fehlen, da aus der Stadt Leipzig jetzt schon jährlich über 
hundert Kranke im Georgenhause, welches eine ^ deren Auf* 
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nähme bestimmte AbtheiluDg hat, aufgenoimnen werden, und im 
Uebrigen es keinen besonderen Schwierigkeiten begegnen kann, 
Geisteskranke aus der weiteren Umgebung in der entsprechenden 
Zahl diesem Asyle zuzuweisen. — Die medicinische Facultät, 
welche durch ihren Vertreter an den betreffenden Berathungen 
des Landes-Medicinal-CoUegiums Theil genommen hatte, und für 
welche diese Angelegenheit von besonderer Wichtigkeit ist, hat 
hierauf beim k. Kultusministerium die Errichtung eines solchen 
Asyls und die Einrichtung einer psychiatrischen Klinik darin be- 
antragt. 

Die Einrichtung städtischer Asyle in anderen Städten des 
Landes zu empfehlen, hatte das Landes-Medicinal-Collegium keine 
Veranlassung. Zwar haben bei den Krankenhausvorständen einer 
Anzahl grösserer Städte eingezogene Erkundigungen das inte- 
ressante Resultat ergeben, dass jährlich etwa 300 (Geisteskranke 
in städtische Krankenhäuser aufgenommen, und von ihnen nur 
etwa der fünfte Theil an die Landesirrenanstalten abgegeben 
werden, während die übrigen, nach Abzug der etwa 9—10% be- 
tragenden Gestorbenen, an die Familien zurückgegeben oder frei 
entlassen werden konnten.*) Die an Säuferwahnsinn Leidenden, 
die ohnehin nicht in die Irrenanstalten gelangen, betragen nur 
etwa 60—70 jährlich, also wenig über den fünften Theil aller 
Aufnahmen, alle übrigen betreffen andere Formen des Irreseins. 

Allein einestheils sind die Einrichtungen in diesen Kranken- 
häusern fftr die Verpflegung der Irren in der Regel nur sehr 
nothdürftig vorhanden. Sie bestehen meist nur in einem oder 
mehreren Autenrieth'schen Palissadenzinamem , wie sie auf An- 
regung des früheren Directors des Sonnensteins, HofrathDr.Pienitz, 
in den dreissiger Jahren zur einstweiligen Unterbringung sehr 
störender Geisteskranker empfohlen und eingerichtet worden sind. 
Und andere, dem gegenwärtigen Standpunkte der Psychiatrie 
entsprechende Einrichtungen in diesen Krankenhäusern herbei- 
zufahren, würde, zumal wenn sie einen grösseren Aufwand er- 
forderten, bei den städtischen Behörden die sich zum Theil hier- 
bei noch auf die bestehende Gesetzgebung stützen könnten, sehr 
grossen Schwierigkeiten begegnen. 



*) Die Richtigkeit dieser Zahlen wird dadurch noch erhärtet, dass den 
Anfnahmeregistern der Landesirrenanstalten zufolge circa 60 Kranke jähr- 
lieh aue ttädtiBchen Krankenhäiiaem zngefBhrt werden. 



Digitized by 



Google — 



1 



106 



Anderntheils fehltAber auch zur Zeit der zweite, ebenso wichtige 
Factor zu einer gedeihlichen Behandlung der Irren in städtischen 
Krankenhäusern, nämlich psychiatrisch gebildete Aerzte. Zwar 
haben einzelne Krankenhausärzte solches Interesse an der Psy- 
chiatrie gewonnen, und sich so eingehend mit dem Studium der- 
selben beschäftigt, dass sie mit Vorliebe den ihnen übergebenen 
Geisteskranken ihre Sorgfalt widmen, aber die Regel ist dies 
nicht und kann es auch nach Lage der Sache nicht fäglich sein. 
Und darum besonders kann, bevor nicht in einer psychiatrischen 
Klinik eine Generation von Aerzten für diesen Zweig der Kranken- 
behandlung mit ausgebildet worden ist, an eine weitere Einrichtung 
städtischer Asyle nicht mit Ernst gegangen werden. 

In den ;,geschlossenen Asylen^' ferner, welche bereits be- 
stehen, waren bei der letzten Zählung nahe an 2000 Geistes- 
kranke untergebracht, reichlich das Drittel aller im Lande befind- 
lichen. Es kann kaum daran gezweifelt werden, dass dieser Raum 
genügen würde, wenn er nur für diejenigen Categorieen von 
Irren benutzt wird, welche nach Griesinger's Ansicht dahin ge- 
hören, einschliesslich der grossen Mehrzahl Derer, welche sich 
auch zur Aufnahme in die städtischen Asyle geeignet hätten. Es 
setzt dies aber voraus, dass für eine der freien Verpflegungs- 
formen Einrichtungen getroffen würden, abgesehen von der etwa 
noch nöthig werdenden Errichtung von Siechenhäusern. 

Was nun diese freien Verpflegungsformen betrifft, so konnte 
sich das Landes -Medicinal-CoUegium nicht verhehlen, dass die 
Einrichtung einer familialen Verpflegung in irgend grösserem 
Maassstabe zur Zeit noch gänzlich unthunlich sei, da alle Vor- 
bedingungen dazu fehlten, oder wenigstens sicher erst nach jahre- 
langen Bemühungen hätten gewonnen werden können. Dagegen 
erschien die Errichtung von Irrencolonieen mit landwirthschaft- 
lichem Betriebe als Filialen der geschlosseneu Anstalten mit 
Rücksicht auf die anderwärts, in England, Frankreich und der 
Schweiz, aber auch in Einum im Hannoverischen gemachten Er- 
fahrungen, um so empfehlenswerther, als auch jetzt schon die 
Irren in den Landesanstalten mit Garten- und Feldarbeiten viel- 
fach beschäftigt werden. 

Es war um so erfreulicher, dass der Director der Irrenan- 
stalt Colditz, Herr Dr. Voppel, welcher ebenso wie mehrere an- 
dere Irrenärzte an den betreffenden Berathungen des Landes- 
Medicinal-CoUegiums Theil nahm, seine Bereitwilligkeit zu er- 
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kennen gab, den ersten Versuch bei der von ihm geleiteten An- 
stalt zu machen, wenn die Mittel dazu gewährt würden, als 
gerade diese Anstalt am meisten einer Entlastung bedürftig war. 

Somit konnte denn, um dem nächsten Bedürfhisse abzuhelfen, 
dem k. Ministerium die Errichtung einer Irrencolonie nach Art 
der fermes agricöles in der Nähe von Colditz, und die weitere 
Entwickelung dieses Systems in den späteren Jahren empfohlen 
werden, üeber den Erfolg dieses Vorschlags wird bei Besprechung 
der Colditzer Anstalt das Weitere angegeben werden. 

Bezüglich der Siechenhäuser endlich ist zwar nicht zu verkennen, 
dass die bestehenden Landesanstalten dermalen ein ziemlich zahl- 
reiches Contingent von Gelähmten, stumpf gewordenen Epilep- 
tikern und anderen Geistesinvaliden enthalten, welche der Apparate 
einer geschlossenen Anstalt nicht mehr bedürfen, und recht wohl 
in einfacheren Versorganstalten untergebracht werden könnten, 
die aber ihren Heimathsgemeinden grösstentheils nicht zurückge- 
pjeben werden können, weil diesen die Einrichtungen zur gehörigen 
Pflege derselben fehlen. Denn wenn auch nicht nur die grösseren 
Städte, sondern auch eine Anzahl ländlicher Gemeinden und be- 
sonders diejenigen von letzteren, welche sich zur Errichtung von 
Bezirksarmenhäusem verbunden haben, die erforderlichen Ein- 
richtungen zur Verpflegung solcher Invaliden besitzen, und sie 
auch den Bedürftigen öflFnen, so ist dies doch noch eine kleine 
Minderzahl, und die meisten geisteskranken Siechen sind noch 
bis zu ihrem Ende in den Anstalten zu verpflegen. 

Aber obwohl durch, Entfernung dieser Art von Siechen aus 
den Anstalten in letzteren reichlicher Kaum gewonnen werden 
könnte, so glaubte doch das Landes-Medicinal-CoUegium die Frage 
wegen Errichtung von Versorghäusern unter den vorliegenden 
Umständen vertagen zu können und behielt sich seine gutacht- 
liche Aeusserung hierüber in der Hoffnung vor, dass inzwischen 
über die Wirksamkeit der Irrencolonie Erfahrungen gesammelt 
werden könnten, die für das weitere Voi^gehen von Einfluss sein 
würden. 

Bei der Prüfung der Griesinger'schen Vorschläge über Orga- 
nisation der staatlichen Irrenfürsorge unter Berücksichtigung der 
Wer in Sachsen bestehenden Verhältnisse war man daher zu dem 
Resultate gelangt, dass sie in der Hauptsache nicht nur in allen 
Beziehungen hier anwendbar seien, sondern auch zu Gunsten der 
Kranken sowohl, wie des Maasses der an den Staat zu machenden 
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Ansprüche wesentliche Fortschritte in Aussicht stellten. Und es 
war keine geringe Genugthuung für die Mitglieder des Landes- 
Medicinal-CoUegiums, dass sie durch die Empfehlung des von 
Griesinger entwickelten Systems bei der sächs. Staatsregierung 
dem hochverehrten, leider der Wissenschaft so früh verstorbenen 
Manne den Weg zur Verwirklichung seiner Pläne in unserem 
Lande ebenen konnten. 

Ueber die drei Landesanstalten ist im Einzelnen Folgendes 
zu berichten: 

In der Anstalt Sonnenstein haben die inneren Einrieb-* 
tungen erhebliche Veränderungen nicht erfahren. Der Kranken- 
bestand betrug am 1. Januar 1868 369 (187 M. 182 W.), aufge- 
nommen wurden 215 (117 M. 98 W.) d. i. 38 weniger als im 
Jahre 1867. Davon sind 81 (44 M. 37 W.) als vollständig, 48 
(27 M. 21 W.) als relativ genesen in die Heimath zurückgekehrt, 
7 (3 M. 4 W.) als unheilbar aus der Anstaltspflege entlassen, an 
die Pfleganstalt zu Colditz 4 ( — M. 4 W.), an die zu Hubertus- 
burg 11 Frauen abgegeben und 53 (31 M. 22 W.) sind gestorben. 
Weitere Einzelheiten giebt der im Anhange unter F. abgedruckte 
anstaltsärztliche Jahresbericht. Nur das sei hier noch im Allge- 
meinen bemerkt, dass nach dem Ausspruche der Anstaltsdirection 
die Art und Weise, wie in den letzten Jahren die Zuführung von 
Seelenkranken nach Sonnenstein eingeleitet und besorgt werden, 
von einem besseren Verständnisse dieser Kraukheitszustände und 
einer theilnahmvolleren Fürsorge für die Kranken zeuge, und immer 
seltener Anlass zu tadelnden Bemerkungen über die Behandlung 
derselben daheim und auf der Keise zur Anstalt gefunden werde. 

In der Anstalt Colditz betrug der Krankenbestand am 
Jahresbeginne 745 (727 M. 18 W.), aufgenommen wurden 93 
(89 M. 4 W.) und 4 Beurlaubte traten wieder ein, gestorben sind 
73, 8 wurden beurlaubt, 9 Beurlaubte (darunter 2 wegen Ab- 
lebens) abgeschrieben und blieben 23 auf Urlaub abwesend. 

Auch diese Anstalt hat im Innern erhebliche Veränderungen 
nicht erfahren, eine um so wichtigere Erweiterung ist ihr aber 
durch die Errichtung der landwirthschaftlichen Colonie in Zschadras 
zu Theil geworden. In dem genannten, etwa eine Viertelstunde 
von der Anstalt entfernten Dörfchen waren im Frülyahre in Ver- 
folg des obigen Gutachtens des Landes-Medicinal-CoUegiums und 
der darauf von den Ständen beschlossenen Bewilligungen zwei 
bäuerliche Besitzungen mit zusanunen 66 sächs. Ackern Areal an- 
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gekauft worden. Die dazu gehörigen und in mitten der übrigen 
gelegenen ländlichen Wohngebäude wurden nach und nach von 
circa 60 Pfleglingen der Hauptanstalt, denen 4 Wärter und ein 
verheiratheter Oberwärter beigegeben waren, bezogen. Die Ver- 
waltung der Oekonomie nebst Rechnungsführung ist einem Oeko- 
noinieinspector übertragen, welchem innerhalb bestimmter Grenzen 
die volle Arbeitsdisposition über Verpflegte und Wärter und die 
Aufstellung des Wirthschaftsplanes zusteht. 

Die Pfleglinge, ©.bwohl anfänglich mit einigem Misstrauen 
gegen diese Translocation erfüllt, fanden bald die gewonnenen 
Vortheile heraus und wussten sie nicht genug zu rühmen. Be- 
sonders erfreute sie der Mangel jedweder Vergitterung und des 
Verschlusses, und sie gewannen Lust und Liebe zu den vorge- 
fundenen, sehr mannichfachen Beschäftigungen, wie sie die Land- 
wirthschaft im Wechsel der Jahreszeiten auf Feldern und Wiesen, 
in Obstgärten, Ställen und Scheunen, im Hause und Hofe bietet. 
Eme Ausnutzung ihrer Arbeitskräfte durch möglichste Anspannung 
derselben findet natürlich nicht statt, das Wohlbefinden der 
Kranken ist immer der Hauptzweck, und nicht selten hat, be- 
sonders anfangs, der übereifrigen Thätigkeit Einzelner mässigend 
entgegengetreten werden müssen, während andererseits als An- 
regung zur Betheiligung an der Arbeit hauptsächlich das Beispiel 
und Vorangehen der Wärter dient. 

Die Beköstigung ist der grösseren Körperanstrengung ent- 
sprechend, etwas reichlicher, als in der Centralanstalt gewährt 
worden. Sie wird bei der Nähe der Colonie von der Anstalts- 
küche geliefert, und der Transport der Speisen bei günstiger 
Witterung durch eine Anzahl Pfleglinge, sonst durch andere 
Kräfte bewirkt. 

Die finanziellen Ergebnisse der Landwirthschaft in der Colonie 
haben sich ebenfalls ganz befriedigend gestaltet. Das Anlage- 
kapital verzinst sich nach Abzug der Betriebskosten (einschliess- 
lich der nach den Arbeitsleistungen der Pfleglinge zu berechnen- 
den Löhne und der Gehalte des Betriebspersonals) in einer Höhe, 
dass nicht nur der Aufwand für die wohnliche Unterbringung 
der Pfleglinge, sondern zum Theil auch der für ihre Verpflegung 
durch den Ertrag derselben gedeckt wird. 

Bezüglich näherer Nachweise über die in der Colonie ge* 
machten ärztlichen Erfahrungen ist auf die vom Director Dr. 
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Voppel in der Zeitschrift: Der Irrenfreund 1868 Nr. 11 und 12 
gegebenen Schilderung zu verweisen. 

Im Allgemeinen ist anzuerkennen, dass der Versuch mit der 
colonialen Verpflegung auch hier in Zschadras überraschend leicht 
bis jetzt gelungen ist, was gewiss nicht zum geringsten Theile 
der besonnenen Leitung von Seiten des ärztlichQn Directors und 
dem verständnissvollen Eingehen in den Zweck der Einrichtung 
von Seiten des Oekonomie-Inspectors zu verdanken ist. 

Die Pfleganstalt für geisteskranke Weiber und Kinder zu 
Hubertusburg hatte am 1. Januar 784 Kranke im Bestand 
(excl. von 32 Beurlaubten), aufgenommen wurden 90, als genesen 
oder gebessert entlassen 10, beurlaubt 12 und 49 starben. 

Unter den Veränderungen der Anstaltseinrichtungen, welche 
von hygienischer Bedeutung sind, ist als die weitaus bedeutendste 
die schon oben erwähnte Eröffnung der vom Baurath Henoch in 
Altenburg trefflich ausgeführten Wasserleitung zu nennen, durch 
welche Grundwasser aus einer etwa 20 Minuten von der Anstalt 
entfernten flachen Thalmulde derselben in reichem Maasse zuge- 
führt wird, so dass dem bisherigen Wassermangel, an dem die 
Anstalt lange Jahre zu leiden hatte, nun in ausgiebigster Menge 
abgeholfen ist. Sie liefert mehr als das Zehnfache des früher 
zur Verfügung stehenden Quantums, nämlich circa 11,000 Cubik- 
fuss täglich und ein angemessen verzweigtes eisernes Röhren- 
system vertheilt das auch zum Trinken ganz geeignete Wasser 
in alle Theile der weitläufigen Anstaltsgebäude, Höfe und Gärten. 



8) Die Bäder. 

Unter den Mineralbädern Sachsens steht Bad Elster oben 
an. Es hat in der Zeit vor Beginn der Badesaison 1868 sehr 
wesentliche Verbesserungen und Erweiterungen erfahren, wie sie 
sich durch den stets zunehmenden Besuch des Bades von deutschen 
und ausserdeutschen Kranken erforderlich machten. Ausser Ver- 
grösserung und Verstärkung der Dampfkessel- und Maschinen- 
anlagen, die einen umfänglicheren Betrieb ermöglichen, sowie der 
Anstalten zur Bereitung der Moorbäder ist insbesondere die Zahl 
der Badezellen von 56 auf 70 erhöht worden, während eine Ver- 
mehmng der Moorbadezellen, deren es jetzt 16 gibt, für später 
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vorbehalten bleiben musste. Die Benutzung des Bades von Seiten 
der Kranken hat auch im Berichtsjahre wieder zugenommen und 
haben dasselbe 1881 Parteien mit 2789 Personen besucht. Es 
smd an dieselben 44,417 Bäder, einschl. 6924 ganzer Moorbäder 
gewährt worden, und sind ausser der reichlichen Benutzung der 
Quellen zu Trinkkuren auch 1072 V« Kannen Molken in Ver- 
wendung gekommen. 

Die umsichtige und sorgfältige Pflege, welche Regierung und 
Stände diesem Bade unausgesetzt zu Theil werden lassen, be- 
währt sich in dessen gedeihlicher Entwickelung und in seinem 
immer weiter sich ausbreitenden guten Rufe. 

Von den in Privatbesitz befindlichen Mineralbädem erfreuten 
sich die bedeutenderen, wie Augustusb ad bei Radeberg, 
Schandau und Warmbad Wolkenstein ebenfalls eines reich- 
lichen Besuchs und guter Heilerfolge. In Tharänd sind zwar 
wesentliche Verbesserungen in der Einrichtung der Badezellen 
und Bäder ausgeführt worden, doch hat das Bad bei der langen 
Verzögerung derselben, und bei der grossen Zahl ähnlicher eisen- 
haltiger Quellen im Lande in diesem Jahre noch keinen grösseren 
Aufschwung erfahren können. 

Die beiden Kaltwasserheilanstalten im lieblichen Bielagrunde 
zu Schweizermühle, welche ein neues grosses Kurhaus erhalten 
hat, und Hütten erhalten sich lebenskräftig, ebenso wie die gleich- 
falls hauptsächlich zu Heilzwecken bestimmten, und für Dampf-, 
irisch-römische und Kiefernadelbäder eingerichteten Anstalten 
Mildenstein bei Leisnig, Ottenstein bei Schwarzenberg und Staupitz- 
bad in Döbeln. Zu ihnen ist noch eine neue sehr elegant und 
bequem eingerichtete getreten, das Fridabad in Weisser Hirsch 
bei Dresden. 

Endlich ist noch der an vielen Orten bestehenden und zum 
Theil neu errichteten Badeanstalten zu gedenken, die ganz über- 
wiegend der Reinlichkeit und Gesundheitspflege zu dienen be- 
stimmt sind. 

Als neu eröffnet wird in den bezirksärztlichen Jahresberichten 
insbesondere eine derartige Anstalt in Dresden, eine im Dorfe 
Oybin bei .Zittau und eine in Oberschindmas erwähnt. Der Stadt 
Zittau, welche ausserdem noch mehrere Privatbadeanstalten hat, hat 
der schon mehrfach genannte Senator Just zur Vergrösserung und 
Erneuerung der im städtischen Besitze befindlichen ein Legat von 
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6000 Thlr. gewährt. Besonders hervoi 
dass der verdienstvolle Fabrikherr C. . 
seine neu erbaute Badeanstalt nicht nur 
haupt zur Benutzung bietet, sondern 
Anordnung getroffen hat, dass sein säm 
zur Sommerszeit sich allwöchentlich in 
hat, ohne dass demselben dadurch ir, 
wand wird. 
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A. 

Frnehtbarkeits- und SterbllchkeitsTerhältnlss 
im Jahre 1867. 

a. In deu Städten mit iiiehr als 8000 EinwohnerD.*) 



Städte 

über 80(X) Einwohner. 



I Bevölker- 
' ungszahl 
I Mitte 18G7 

(1867 minus! 
• V« der Dif- i 

ferenzen voni: 
! 1864/67). [, 




Auf 1000 Lebende 
kommen 



6e- Sterbe- 

burten fälle 

im Jahre 1867. 



Ge- 
burten. 



Sterbe- 
fälle. 



»raden i 154308 5455 

Groasenhain || 9811 409 

Meisaen 11112 417 

Pirna mit Sonnenstein . 8373 j 249 

Freiberg 20284 | 730 

Leipzig 89919 |; 2773 

Mittweida 8979 ' 387 

Döbeln 9497 376 

Chemnitz 57949 1 2798 

FMDkenberg 9243 1- 421 

Grimmiiechau .... 13433 704 

Werdau 10363 I 570 

Zwickau 24163 1 1090 

Aimaberg 11149 | 439 

Plauen 20188 i 7an 

Bdchenbach 11588 I 513 

ölaochau 19773 1017 

Meerane 16736 879 

Bautzen 12573 334 

Zittau 15405 . 561 



4576 
321 
376 
351 
712 

2080 
293 
304 

2091 
331 
606 
409 
759 
295 
584 
285 
857 
732 
358 
410 



35,4 
41,7 
37,5 
29,7 
36,0 
30,8 
43,1 
39,6 
48,8 
45,6 
52,4 
55,0 
^,1 
39,4 
39,1 
44,8 
51,4 
52,5 
26,6 
36,4 



29,7 
32,7 
33,8 
41,9 
35,1 
23,1 
32,6 
32,0 
36,1 
35,8 
37,7 
39,5 
31,4 
26,5 
28,9 
24,6 
43,3 
43,7 
28,6 
26,6 



*) Dieser Theil der Tabelle ist aus ilem ersten Jahresberichte nach erfolgter 
Berichtigung einiger Zahlen hier wiederholt. 
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b. In den G^richtBamtsbezirken 

(nach Ausschluss der Städte ttber 8000 Einwohner). 



TÜ55! 


— 


Bevölker- 












ungszahl 


1 Summe der 


1 Auf 1000 Lebende 




eeriehtsftmter, 

excl. der Städte über 
8000 Einwohner. 


Mitte 1867 
1(1867 minus 
"Ve der Dif- 
1 ferenz von 
1 1864/67). 


^ 


kom 


men 




Ge- Sterbe- 
burten falle 
1 im Jahre 1867. 






1 Ge- 
burten. 


Sterbe- 
Me. 




1 

I. Regierungsbezirk Dresden. 


1 




1. 


Amtsh. Dippoldiswalde . 


22333 


1 887 654 


39,7 


29,8 




Dohlen .... 




19483 


890 


592 


45,7 


30,4 




Dresden . . 






39085 


, 1523 


1105 


39,0 


28,8 




Moritzburg . . 






5970 


1 223 


153 


37,4 


25,6 




Radeberg . 






15116 


1 563 


376 


37,2 


24,9 




Radeburg . , 






9698 


i 348 


265 


35,9 


27,8 




Schönfeld . 






7854 


273 


219 


34,8 


27,9 




Wilsdruff . 






13230 


440 


310 


33,8 


23,4 


II. 


Amtsh. Groseenhain 






22724 


810 


577 


35,6 


25,4 




LommatKSch 






12055 


409 


306 


! 33,9 


25,4 




Mei88<>n . . 






26826 


942 


707 


35,1 


26,4 




NoBsen . . 






21011 


841 


589 


40,0 


28,0 




Riesa . . . 






17018 


703 


442 


1 41,3 


26,0 


m. 


Amtsh. Gottleuba 






4603 


160 


137 


34,8 


29,6 




Königstein . 






10251 


402 


304 


39,2 


29,7 




Lauenstein . 






9061 


321 


226 


35,8 


24,9 




Neustodt . . 






9340 


297 


197 


31,8 


21,1 




Pirna . . . 






>24400 


867 


714 


35,5 


29,3 




Schandau . 






12116 


471 


377 


38,9 


31,1 




Sebnitz . . 






9732 


346 


228 


35,6 


23,4 




Stolpen . . 






13004 


392 


416 1 


30,1 


32,0 


IV. 


Amtsh. Altenberg . 






1 5702 


231 


166 


40,5 


29,1 




Brand . . 




. ; 16043 


746 ; 534 


46,0 


33,8 




Frauenstein . 




, J 13519 


.526 338 


38,9 


25,0 




Freiberg . . 




' 3-2176 


j 1373 1 983 . 


42,7 


3t),6 




Sayda . . . 




24723 


; 962 ' 667 


38,9 


27,0 




Tbarandt . 






13966 


584 


379 


41,8 


27,J 



Digitized by 



Google 



Digitized by 



Google^— ^ 



Digitized by 



Google 



Digitized by VjOOQIC 
O j 



12*1 



B. 

Frnchtbarkeits- und Sterblichkeitsyerhältnlss 
im Jahre 1868. 

a. In den Städten mit mehr als 8000 Einwohnern. 



Stftdte 

über 8000 Einwohner. 



Beyölker- Ij 

ungszahl | 

in der Mitte ;{ 

des Jahres || 

(berechnet). 



Summe der 



Ge- 
burten 



Sterbe- 
falle 



in dem Jtfhre 1868. 



Auf 1000 Lebende 
' kommen 

Ge- I Storhe- 
bnrten. i fölle. 



Dresden 
Grossenhain 
Meissen . . 
Pirna . . . . 
Freiberg . . 
Leipzig . . . 
Mittweida . . 
Döbeln . . . 
Chemnitz . 
Frankenberg 
Crimmitschau , 
Werdau • . , 
Zwickau . . 
Annaberg . . 
Plauen . . , 
Reichenbach . 
Glauchau . . 
Meerane . . 
Bautzen . . 
Zittau . . 



157740 
10087 
11413 

8447 
20847 
91729 

9287 



59197 



13907 
10289 
24855 
11394 



11837 
19963 
17102 
12606 
15851 



6153 
422 
428 
280 
812 

3094 
426 
409 

2911 
453 
785 
541 

1203 
470 
820 
529 

1149 
989 
374 
627 



5089 
254 
385 
282 
566 

2614 
278 
354 

2043 
338 
595 
363 
865 
288 
477 
308 
. 682 
615 
342 
448 



39,0 
41,8 
37,5 
33,1 
38,9 
33,7 
45,9 
41,6 
49,3 
47,4 
56,4 
52,5 
48,4 
41,2 
39,8 
44,7 
57,6 
57,8 
29,8 
39,6 



31,9 
25,1 
33,7 
33,4 
27,2 
28^ 
29,9 
35,9 
34,5 
35,3 
42,8 
35,2 
34,8 
25,2 
22,9 
26,0 
34,1 
35,9 
27,1 
28.2 
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In den Gerichtsamtsbezirkeu 

chluss der Städte über 8000 Einwohner). 



er 



Bevölker- 
ungszahl 
in der Mitte 
des Jahres 
(berechnet). 




[. Regie] 
ie 



10379 
9107 
9416 

24476 

12220 
9782 

12998 

5720 
16125 
13582 
32534 
24893 
13996 



Auf 1000 Lebende 
kommen 



394 
356 
292 
899 
455 
343 
472 

188 
762 
479 
1433 
981 
565 



238 
219 
206 
671 
364 
274 
332 

180 
655 
335 
897 
732 
372 



38,0 
39,1 
31,0 
36,7 
37,2 
35,1 
36,3 

32,9 
47,8 
35,3 
44,0 
39,4 
40,4 



Sterbe- 
falle. 



30,5 
32,8 
31,1 
28,6 
23,7 
26,8 
26,6 
23,4 

25,4 
22,0 
25,3 
24,9 
281 

23,6 
22,9 
24,0 
21,9 
27,4 
29,8 
28,0 
25,6 

31,6 
40,6 
24,7 
27,6 
29,4 
26,7 
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XJIftUOJ^B. . 


1 Oic» 


1 ^»'^ 


ütäXj 


Oschatz . . . 


24861 


' 1000 


750 


Strehla . . . 


1 7541 


1 298 


245 


Wennsdorf . . 


11558 


1 382 


362 


Würzen . . . 


! 24297 


927 


721 


111. Amtsh. Burgstädt . . 


' 21153 


1111 


775 


Colditz . . . 


11931 


432 


361 


Frohburg . . 


1 9821 


385 


275 


Geithain . . . 


8988 


353 


233 


Mittweida . . 


ll 13884 


660 


391 


Penig .... 


; 15848 


740 


559 


Rochlitz . . . 


1 16560 


647 


554 


IV. Amtsh. Döbeln . . . 


' 12944 


534 


313 


Geringswalde . 


6993 


1 312 


232 


Hainichen . . 


16216 


677 


383 


Hartha , , . 


6532 


, 251 


146 


Leisnig . . . 


j 18762 


742 


465 


Mügeln . . . . 


9910 


327 


271 


Rostwein . . < 


' 17278 


617 


452 


Waldheim . . 


ll 11679 


; 442 


351 


m. B 


legierungsbez 


irk Zwic 


kau. 


1. Amtsh. Augustusbu g . 


. 1 23920 


1' 1128 


1 757 


Chemnitz 


. 1 51005 


1 2693 


1854 


Frankenberg . 


11976 


1 534 


313 



40,2 
39,5 
33,1 
38,2 

52,5 
36,2 
39,2 
39,3 
47,5 
46,7 
39,1 

41,8 
44,6 
41,7 
38,4 
39,6 
33,0 
35,7 
37,8 



47,2 
52,8 
44,6 



30,2 
32,5 
31,8 

29,7 

36,6 

30;8 

28,0 
26,9 
28,2 
35,3 
33,6 

24,2 
33,2 
23,6 
22,4 
24,8 
27,3 
26,2 
30,1 



31,6 
36,4 
26,1 
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Z a h 1 d 



Namen der Krankheit. 



s 



1^ -3 



29 
30' 
31, 
32 1 
33 
34| 
35; 
36! 
37, 
38! 
39J 

I 
401 

41 ' 

42! 

43 

44 

45 

46 

47 

48 
49 
50 
51 
52 
53 
54 
55 

56 
57 
58 
59 
60 
61 



Transport 
Ohrspeicheldrüsen-Entzündung. . 

Mandelbräune 

Diphtheritis . . > 

Acuter und chron. Magenkatarrh . 
Magengeschwür und Magenblutung 

Magenkrampf 

Acuter und chron. Darmkatarrh . 

Bauchfellentzündung 

Brechdurchfall 

Ruhr 

Leberkrankheiten 



11^40163 243204 25( 



Nierenkrankheiten .... 
Blasenkrankheiten .... 
Blennorrhoe der Harnröhre 
Gebärmutterkrankheiten . . 
Krankheiten der Eierstöcke 
Störungen des Monatsflusses 

Weisser Fluss 

Kindbettfieber 



1 2 
15 22 



1 
15 



9 11 



2 


4 


1 


1 


1 


49 


43 


521 


48 


6^ 


8 


6 


(> 


10 


i 


24; 


23 


1<1 


20 


1( 


39 


23 


24 


28 


3i 


3 


4 


3 


5 


i 


3 


1 


— 


4 


i 



7 12 12 7 i: 



15 6 

2 3 

11 13 

6 9 

4 2 



6 10 [ 

2 5 i 

4 1( 

8 : 

4 l 

9 li 
6 1( 
1 i 



BluUrmuth und Bleichsucht . . 30 31 29 26 41 

Typhus '7 6 10 19 ! 

Wechselfieber — _ _ _ _ 

Rheumatismus j 25 26 23 16 II 

Acuter Gelenk-Rheumatismus . . U 4 6 9 ' 

Gicht 5 4 3 4 

Alkoholdyskrasie 4 12 2^ 

Lustseuche 11 7 6 9 1( 

Variolen und Varioloiden . . . | 4 4 — 14 1< 

Rothlauf 3225( 

Andere acute Hautkrankheiten . || 12 3 7 7 ' 

Krätze 52 51 34 23 2 

Andere chron. Hautausschläge . 11 11 18 15 h 

Bandwurm ,.1 1 3 1 



Latus 625 501,549533 62 
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l d e r 


K I 


a 


n k e n. 


i 




i 


3 . .^• 


'4 


1 
< 


September. 
October. 



>5 




Summa. 
Davon starbc 


Ö628 


634703 688 


681556 493 490 ;7081 435 


12 21 


20 


9 


14 


13| 10 19 


17! 173 


•_ 


7I 4 


4! 


5 


4 


2 2 4i 


1 


39 - 


5I 5| 8 


13 


9 


6 5 8| 


6 


81 3 


51 7! 


10 


13 


11 13 5. 


T); 


93 4 


io; 3 8 


6 


8 


8 5 8! 


6 


84 - 


5 4 7 


1 


2 


3 1 2 


4 


40 1 


8 61 17 


7 


9 


10 10 9 


6t 103 — 


J9 20! 45 


42i 


48 


33 23! 12 


20i 377 3 


L9 27 


19 


20| 


25 


28: 18 23 


24 


282 1 


7 9 


4 


3 


16 


7 6 6 

1 ' 


i 


81; 16 


1 


1 


7| 


1 


1 4 - 
- 5 2' 

! 1 1 


— ' 


61 - 

7; - 



I . ' I 1 . 

K) 734 775(819 837 803 658 591582 '8447 463 



X: 



i 
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Jahresbericht des Central-Impflnstitutes 
zu Dresden 

auf das Jahr 1868. 

Die öflFentlichen Impfungen des Jahres 1868 fanden in der 
iit vom 31. März bis 29. September an 29 Dienstagen und in der 
;it vom 30. Mai bis 25. Juli zugleich auch an Sonnabenden statt, 
isammen an 38 Impftagen. Die Zahl der Impflinge an den ein- 
Inen Impftagen war leider auch im vergangenen Jahre bis An- 
ng Mai, also in der !Seit, wo von auswärts her der grösste Be- 
irf an Lymphe sich ausspricht, eine nur geringe. Sie erreichte 
r Maximum am 16. Juni mit 145 Kindern — der grössten bis- 
T dagewesenen Ziflfer. Mit Hinzurechnung der einzelnen ausser- 
Jb der öflFentlichen Impftage vorgenommenen Impfungen, fielen 
Lvon auf 

Januar 11 Juli 417 

Februar 5 August 147 

März 49 September 84 

April 65 October 2 

Mai 338 November — 

Juni 738 December — 

Die Gesammtzahl der Impflinge des Jahres 1868 betrug hier- 
Lch 1856 (im Jahre 1867 betrug sie 1735). 

Mit Rücksicht auf die zunehmende Zahl der Impflinge über- 
lupt und speciell wegen der Zunahme an den einzelnen Impf- 
gen erschien die eingetretene Vermehrung des hülfeleistenden 
jrsonales im abgelaufenen Jahre sehr willkommen. Die Expe- 
rung war trotz gestiegener Zahl eine weit raschere als früher, 
ir ehrerbietigst Unterzeichnete kann nicht unterlassen, dem 
'miglichen Ministerium wegen Gewährung der Mittel zur Be- 
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Schreibers an dieser Stelle seinen Dank auszu- 

)6 Impflingen des Jahres 1868 gehörten 1520 der 
nd 336 gehörten 67 verschiedenen Ortschaften 
weiteren Umgebung an. Unter diesen Ort- 
m stärksten betheiligt Hänichen mit 24 Kindern, 
3schen mit je 21 , Blasewitz mit 20, Wilmsdorf 

im Alter: 





hiesige : 


auswärtige: 


znsammen: 


V4 Jahr 


2 


— 


2 


V« . 


180 


23 


203 


\ „ 


206 


29 


235 


1 . 


133 


42 


175 


1". , 


190 


58 


248 


2 « 


194 


49 


243 


3 „ 


294 


74 


368 


4 , 


150 


25 


175 


5 , 


84 


18 


102 


6 . 


52 


11 


63 


7 » 


20 


4 


24 


J . 


5 


1 


6 


L4 , 


5 


— 


5 


14 , 


5 


2 


7 



ßesammtzahl 1620 336 1856 

jbensalter, welches die Summe der Impflinge des 
Lssermassen halbirt in dem Sinne nämlich, dass 
iseits dieses Alters gleich viel Impflinge fallen, 
liesigen, wie filr die von auswärts gebrachten 
li gleichmässig 1 Jahr 7 V2 — 8 Monate. Es lag 
niedriger, als im vorhergehenden Jahre, wo es 
3trug. Auch war im Jahre 1868 die Zahl der 
ihr geringer. 

!56 Impflingen wurden bei der am Tage der 
mmenen Untersuchung 895, d. i. 48,2%, gesund 
jmlich genau dasselbe Verhältniss wie 1867 dar- 
gesund waren. 

► gesunden Kindern wurden 383, d. i. 20,6*^/» der 
Kinder, zur Abimpfung benutzt, 

9 
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Für die Impfungen des Jahres 1868 wurde wiederum Lymphe 
sehr verschiedenen Ursprunges verwendet, nämlich: 

1) Lymphe aus dem vorhergehenden Jahre und zwar fiir die 
Winterimpfungen, vor AnsteUung neuer Retrovaccinationen, sowie 
auch weiterhin vergleichsweise neben der regenerirten Lymphe; 

2) Lymphe, welche am 24. März durch Retrovaccinationen 
auf dem hiesigen Ostra- Vorwerke gewonnen wurde; 

3) Lymphe, welche in gleicher Weise auf dem Vorwerke 
Borsberg gewonnen wurde; 

4) Regenerirte, auf der Versuchsstation zu Pommritz er- 
zeugte und durch Herrn Dr. Friedlein zu Bautzen zugeschickte 
Lymphe; 

5) Regenerirte Lymphe, welche von Herrn Dr. ünger zu 
St, Florian in Steyermark zugeschickt worden war. 

Was die vom Unterzeichneten selbst angestellten Retrovac- 
cinationen betrifft, so zeigten die auf dem Ostra- Vorwerke vorge- 
nommenen, wie schon in den beiden vorhergehenden Jahren, einen 
wenig befriedigenden Erfolg. ' Drei im Alter von ^U — 1 Jahr 
stehende Bullen verschiedener Ragen waren am 19. März mit aller 
Sorgfalt am Scrotum vom Arme eines Kindes geimpft worden. 
Am 24. März, also 5 Tage später, waren bei zwei Thieren die 
Pocken überhaupt nur zu sehr geringer Entwickelung gekommen 
und bereits vollständig vertrocknet. Auch bei dem dritten Thiere 
sickerte nach Abhebung des Schorfes trot:^ längeren Wartens nur 
sehr wenig Flüssigkeit aus. Es wurden hiermit 5 Kinder im 
Stalle geimpft. Nur bei zweien von ihnen entwickelten sich ein 
paar kleine Pusteln. Kleine Pusteln entwickelten sich auch bei 
einem anderen Kinde, welches mit in einer Capillarröhre gefasster 
Lymphe ein paar Stunden danach vaccinirt wurde. Von diesem 
Kinde wurde weiter geimpft. 

Besser, jedoch weniger befriedigend, als im Jahre 1867, war 
der Erfolg der Retrovaccinationen auf dem Vorwerke Borsberg 
bei Pillnitz. Daselbst waren am 18. Mai, in Anwesenheit des 
Herrn Generalmajor Dr. v. Bulmerincq, theils vom Unterzeichneten, 
theils vom Wundarzt Mertz, ein ^/4 jähriger Bulle am Scrotum, 
ein gleich altes Kuhkalb an den hinteren Theilen des Euters und 
eine etwa 7jährige, in der Milchsecretion stehende, zugleich aber 
kräftige Kuh ebenfalls am Euter, und zwar durchgängig vom Arme 
eines Kindes, vaccinirt worden. Am 23. Mai wurde die Ab- 
impfung vorgenommen. Die Pocken waren überall ziemlich klein 
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und dabei grossentheüs schon sehr weit in der Verschorfung vor- 
gerückt, so dass, nach vorgängiger Abhebung dieser Schorfe, auch 
bei längerem Warten bei der Kuh fast gar keine, bei der Kalbe 
ebenfalls nur wenig und nur beim Bullen eine einigermassen be- 
friedigende Menge Lymphe zu gewinnen war. Nur die mit letz- 
terer Lymphe gemachten Impfungen hatten Erfolg. Die mit der- 
selben geimpften Kinder, welche theil weise von Dresden mitge- 
bracht, theilweise von den benachbarten Ortschaften durch Ver- 
mittelung des Herrn Dr. Götze zu Laubegast gestellt worden 
waren, dienten alsdann zur Abimpfung. 

Mathmaasslich in Folge dieses weniger günstigen Resultates 
der diesjährigen Retrovaccinationen war auch kein wesentlicher 
unterschied in der BeschaflFenheit und Zahl der bei den Weiter- 
impfungen erzeugten Pocken und den analogen Verhältnissen der- 
jenigen Pocken bemerkbar, welche durch die vergleichsweise da- 
üeben fortgeführte Lymphe aus dem vorhergehenden Jahre erzielt 
wurden. Aber ebensowenig liess sich allerdings ein Zurückstehen 
gegen die ebenfalls vergleichsweise fortgeimpfte Lymphe bemerken, 
welche von Herrn Dr. Unger zu St. Florian zugeschickt worden war. 

Eine grössere Auswahl geeigneter Versuchsthiere würde ausser- 
ordentlich wünschenswerth sein, um einen gleichmässig guten 
Erfolg erreichen zu können. 

Unter den gesammten von Arm zu Arm und mittelst Ca- 
pillarröhren (108 Kinder) geimpften Individuen, bei welchen der 
Erfolg bekannt wurde — im Ganzen etwa 1775 — waren bei 53 
theils gar keine, theils modificirte Kuhpocken zu beobachten. 
Selbst eine Wiederholung der Impfung gab hier kein anderes 
Resultat. Und zwar lag* 45 mal die Ursache in überstandenen 
ächten Blattern mit oder ohne zurückgebliebene deutliche Narben, 
zweimal lag die Ursache in bereits früher vorgenommenen 
Impfungen. In 6 Fällen indessen war kein derartiger Grund des 
Misserfolges erweisbar. 

Als Gegenstück ist hervorzuheben, dass ein paarmal der Er- 
folg der Impfung ein guter war trotz früher überstandener und 
durch Narben noch erkennbarer Variolen. 

Als besondere Zufälle verdienen Erwähnung drei Beispiele 
von Variolenausbruch während des normalen Vaccineverlaufes, 
und zwar erfolgte dieser Ausbruch, was als besonders interessante 
Rarität gelten muss, zweimal erst 8 — 9 mal 24 Stunden nach der 
vollzogenen und erfolgreichen In^pfung. Zweimal wurden ferner 

9* 
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Varicellen während des Vaccineverlaufes beobachtet und zweimal 
Masern, welche letztere die Pockenentwickelung zu verzögern 
schienen. Masern ähnliche, aber doch von den Masern deutlich 
unterscheidbare Impfausschläge kamen, 6—8 Tage nach der 
Impfung, mehrmals zur Beobachtung, endlich auch ein Fall von 
Erysipel, welches 12 Tage nach der Impfung (5 Tage nach der 
Abimpfung) von den Pocken des einen Armes aus sich entwickelte 
und am Arme nach vom wanderte. Alle genannten Erkrankungen 
endeten günstig. 

Bei 6 Kindern wurden grössere oder kleinere (Jefässge- 
schwülste vaccinirt, drei am Kopfe und drei am Arme befindlich. 
Von den ersteren Impfungen hatten zwei nur geringen oder keinen 
Erfolg, die vier übrigen glückten vollständig. 

Von Seiten des CentraUmpfinstitutes wurde für Aerzte des 
Königreichs Sachsen im Jahre 1868 428 mal Lymphe abgegeben 
(375 mal im Jahre 1867, 313 mal im Jahre 1866). Auch der 
Begehr vom Auslande her ist gestiegen. 

lieber die Richtung, nach welcher die Lymphe im Inlande 
abgegeben wurde, gibt die folgende Tabelle eine üebersicht. 



Zahl 


der Orte, 


Zahl der Aerzte, 




Zahl der ein- 


nach T^elchen 


welche Lymphe 


zelnen Lymph- 


Lymphe ge- 


erhielten. 




abgaben. 


Rchickt wurde. 








Reg.-Bez. Bautzen 


15 


20 




25 


;, Dresden 


57 


14.^ (65iii Stadt 
^^'^ Dresden.; 


223 


Leipzig 


31 


FJ) (9 in Stadt 
^ Leipzig.) 


62 


^ Zwickau 


48 


89 




118 


Sa. 


151 


305 




428 


Ortschaften. 


Aerzte. 




einzelne 








Lymphabgaben. 


Von den genannten 428 Lymphabgaben fielen auf: 


Januar 


21 


Juli 


25 




Februar 


18 


August 


20 




März 


40 


September 


17 




April 


77 


October 


8 




Mai 


142 


November 


2 




Juni 


53 


December 


5 





Dresden, den 7. Januar 1869. 

Dr. Förster, 

Director des Centralimpfinstitute». 
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Vortrag 

edicinal-Gollegiiiins, die Verbreitung der 
rankheiten im Königreich Sachsen betr. 

QSt unterzeichnete Landes -Medicinal-CoUegium 
Igendem den Bericht über diejenigen Erörter- 
en, welche es auf Anordnung des Königlichen 
remässheit der ihm zugestellten Circulardepesche 
Imtes der englischen Regierung vom 4. August 
rkommen der venerischen Krankheiten innerhalb 
It hat. Dabei kann das CoUegium nicht umhin, 
lauern darüber auszudrücken, dass die Abgabe 
erlebtes sich so lange verzögert hat, indess sah 
mde, ihn früher zu erstatten, da ihm das be- 
in der wünschenswerthen Vollständigkeit erst 
it zugegangen ist. 

j Wege anlangt, welche das CoUegium einge- 
über die besagte Angelegenheit — die übrigens 
i von der englischen Regierung verfolgten Zweck, 
her Weise ein gleiches, wenn nicht noch höheres 
resse für die vaterländische Medicinalverwaltung 
sehte Auskunft in möglichst vollständigem Grade 
en, so ist darüber Folgendes zu berichten: 
idelte es sich mit Rücksicht auf Punkt A. der 
;he, um die Ermittelung des gegenwär- 
schens venerischer Krankheiten unter 
lg Sachsens. Dass ein genaues Resultat über 
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diesen Punkt nicht zu erlangen sein werde, lag auf der Hand 
und es hat die Depesche selbst in den zu Punkt A. beigefügten 
Erläuterungen anerkannt, dass es nicht möglich sein werde, genau 
in Erfahrung zu bringen, in welchem Zahlenverhältnisse venerische 
Krankheiten ganze Bevölkerungen heimsuchen. Dagegen ist in 
ihr die Erwartung ausgesprochen, dass es möglich sein werde, 
über die Häufigkeit der venerischen Krankheiten unter dem Militär, 
sowie unter den in Krankenhäusern, Polikliniken und dergleichen 
Anstalten behandelten Kranken genaue Data zu beschaffen. Mit 
Rücksicht darauf hat nun das CoUegium an sämmtliche Bezirks- 
ärzte des Landes die Aufforderung ergehen lassen, über das Vor- 
kommen der venerischen Krankheiten in den in ihren Bezirken 
befindlichen Krankenhäusern zu berichten, sowie an die königl. 
Sanitätsdirection das Gesuch gerichtet, ihm die gleichen Mit- 
theilungen bezüglich des k. s. Armeecorps zukonmien zu lassen. 
Um übrigens ein Material auf nicht zu enger Basis zu bekommen, 
hat das Gollegium sowohl die Bezirksärzte als auch die königl. 
Sanitätsdirection ersucht, ihre statistischen Erhebungen auf drei 
Jahre und zwar von 1867 bis mit 1869 zu erstrecken. Bis auf 
wenige Ausnahmen sind dem CoUegium die erforderten Angaben 
über sämmtliche Krankenhäuser des Landes zugegangen. 

Die meisten Bezirksärzte haben sich übrigens nicht damit 
begnügt, die Anzahl der in den öffentlichen Wohlthätigkeitsanstalten 
behandelten venerischen Kranken zu ermitteln, sondern haben ver- 
sucht, auch über die in der Privatpraxis der in ihren Bezirken 
practicirenden Aerzte vorgekommenen Fälle die betreffenden An- 
gaben zu beschaffen. Allerdings sind die auf diesen Theil der 
angestellten Erhebungen bezüglichen Zahlen nur von bedingtem 
Werthe, indem es aus leicht erklärlichen Gründen ihnen nicht 
möglich gewesen ist, sämmtliche hier einschlagenden Thatsachen 
zu gewinnen. Denn einerseits sind die Aerzte nur zum Theil 
auf die an sie gerichtete Aufforderung um Angabe der von ihnen 
behandelten Fälle eingegangen, andererseits ist es Thatsache, dass 
eine gute Anzahl von venerischen Kranken überhaupt gar nicht 
zur ärztlichen Behandlung kommt, indem, insbesondere aus den 
unteren Schichten der Bevölkerung, immer noch oft genug der- 
artige Kranke sich an Curpfuscher wenden. Uebrigens wird be- 
züglich des Werthes der hierher gehörigen Zahlen nicht zu ver- 
gessen sein, dass unter den mit venerischen Uebeln behafteten 
Kranken^ welche sich in der Privatbehandlung der Aerzte befinden, 
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ir vorkommt, als ein Wechsel der Aerzte von Seiten 
, so dass die Möglichkeit nicht ausgeschlossen ist, 
der hier aufgeführten Fälle mehrfach gezählt worden 
am aber sind die von einer Anzahl Bezirksärzten 
ttpraxis der in ihren Bezirken practicirenden Aerzte 
Thatsachen nicht geradezu werthlos, indem sie bis 
Lssen Grade wenigstens, einen Blick in die Häufigkeit 
len Krankheiten unter der betreffenden Civilbe- 
thun gestatten. 

chiedenem Werthe sind die Angaben über das Vor- 
venerischen Krankheiten in der Armee, indem die 
lerselben mit Sicherheit durchzuführen war, so dass 
diesen, eine geschlossene Körperschaft darstellenden 
^ölkerung die betreffenden Zahlen den wirklichen 
linsichtlich des Vorkommens mehrbesagtet Krank- 
ien. 

idem gestattet man sich nun zunächst eine tabel- 
rsicht der in den Krankenhäusern und sonstigen An- 
i Jahren 1867 — 1869 überhaupt behandelten Kranken 
snerischen Krankheiten behandelten zu geben und 
einzelnen Formen der letzteren anlangt, unter thun- 
ksichtigung der in der englischen Circulardepesche 
rieten Eintheilung. Bezüglich des Werthes der auf- 
ilen dürfte die Bemerkung vorauszuschicken sein, 
einen sofortigen Schluss auf die Häufigkeit dieser 
in der betreffenden Bevölkerung selbst gestatten, 
'hatsache, dass keine Kranken mehr in die Kranken- 
ommen zu werden trachten, als gerade die vene- 
es irrthümlich wäre, wollte man das in den Kranken- 
idene Verhältniss ohne Weiteres auch auf die Ge- 
rung übertragen. 
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Von den YeneriBchen litten an 



S o 

« O 



►I 

CG 






SS 



Bflmwkiingen. 



A. Ereisdirectionsbezirk 


Bautsen, 44,642 QM., 322^ Einwohner. 


1. CaoMDi, 


















JinheriigkeitB- 
gtifl. 


1002 


146 


14,« 


27 


20 


99 


— 




2. BtDfien, 


















Itadtkranken- 


1401 


207 


14,7 


42 


62 


103 


3 




baiu. 


















3. Liban, 


















Itadtkranken- 


174 


11 


6,8 


2 


2 


7 


— 




hang. 


















4. Uttao, 


















SUdtkranken- 


600 


38 


6,3 


2 


29 


7 


— 






















b) Innongt- 


391 


11 


2,8 


1 


6 


4 


— 


YenerUcbe 


















Kranke baben 
kelnenAnspraeh 
auf Bebandlong 


































Seiten des Ver- 


















aines fnr er- 


















krankte Gesel- 


















len. Venerlscbe 


















Kranke, welche 


















in dem Innongs- 


















krankenbaose 


















anfgenommen 


















sein wollen. 


















baben entweder 


















die yoUe oder 


















eine ermXssigte 


















Taxe in be- 
















aablen. 


Summa 


a568 


413 


11,4 


74 


119 


220 


3 





B. Kreisdirectionebezirk Dresden, 78,934 QM., 638,916 Einwohner 


drotseohain, 

»tadtkranken- 
bans. 


200 


11 


5,6 


3 


— 


8 


— 




. KiBigstein, 

Jtadtkranken- 
bans. 


76 


7 


9,2 


3 


~ 


4 


— 




\. Sdiaoiao, 

Itadtkranken- 
haBs- 


45 


8 


6,6 


1 


— 


2 


— 




4.Plraa, 

nnngskranken- 


1263 


12 


0,9 


2 , 8 


2 




1 


Latus 


1584 


33 


2.1 


9 


8 


16 


— 
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Von den Venerisohen litten an 



9 ® 

9 O 



II 
"Sä 



aoä 






Bemerkungen. 



33 

52 
31 

2276 
150 



2,1 

9,9 
8,7 

18,8 
6,7 



347 ; 8,1 



65 



153 



1,7 



11,1 



34 
14 

534 

I 11 
, 60 



15 
15 

JTiTt) 

38 
68 



16 - 

3 
2 

746 i - 



101 
219 



— 65 



33 



6 

7 

65 



Im Stadt- 

krankenhaose 

I werden die an 

Sypliills er- 
krankt befunde- 
nen Pro8titnirt«n 
beliandelt. 



58 i — 



3107 1 11,9 i] 724 I 1173 ' 1210 



79 



asbezirk Leipzig, 65,241 DM., 553,583 Einwohner. 



23 



64 


5,8 


38 


5,7 


25 


6,6 


23 


2,5 


10 


18,5 


1229 
419 


15,6 
21,0 



28 - 



16 



23 



290 



429 
123 



510 I 19 
208 — 



1798 14,1 



393 588 I 769 
dazu 48 



19 
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Ortschaft. 



Mi 



81 



Von den Venerischen Htl 






o n 
o 2 



-a t 






•Sag 

SC 4 



Transport 


12716 


1798 


14,1 


, 393 


588 


769 1 


1 
1 








dazu 48 i 


c) Geburtohaif. 


1901 


122 


6,4 


33 


11 


78 


liehe Stationare 


1 










Klinik und Poli- 














klinik und gynä- 












1 


cologische Poli- 








1 






kUnik. 














d) Poliklinik Hir 


11319 


1012 


8,8 


1 381 


252 


379 


innere und chirur- 










1 


gische Kranke. 












i 


e) homöopathische 


10460 


564 


5,5 


336 


125 


103 1 


Poliklinik. 












Summa 


36396 


3496 


12,7 


1143 


976 


1329 1 










! 


dazu 48 1 



D. Kreisdirectionsbezirk Zwickau, 84,251 QM., 908, 



1. Chemnits. 1 

a) Stadtkranken- 4246 
haus. 



b) Poliklinik. 



531 
47561 505 



2. Zwickau, I > 

a) Kreiskranken- 2050 ! 347 

Stift. ' 

b) Stadtkranken- j 1914 ; 142 

haus. I 



12,5 
10,6 

16,9 
7,4 



61 I 113 i 357 



50 



25 
23 



48 I 407 



25 ! 297 



25 



94 



o. VT eraau, 

Stadtkrankon- 
bnus. 


729 


95 


13,0 


1 

12 


19 


64 


4. Crlininftschau, 






' 






1 


ätadtkranken- 
hauä. 


925 


45 


4,8 


22 


13 


10 


5. Wlesenburg. 

BoKirksarmen- 
haus. 


, 135 


12 


8,0 

1 


3 


3 


6 


6. Lengefeld, 

Krankenhans. 


170 


20 


11,7 


2 


5 


13 


7« Meerane, 

Krankenhaus. 


1867 


128 


.,.: 


44 


20 


' 64 


Latus 


16792 


1795 


10,7 


242 

1 


271 


1312 
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i 2 I Vt)n don Venerischen litten an 



Ortschaft. 



r? r efi 

o s *- 






SS 






52 = 



Bemerkungen. 



Transport 167ir2 1795 10,7 t>42 ' 271 | 1312 

11 



8. ttlancbau, 

Knuikcnhauä. , 1116 66 6,0 



9. Licbtensteln, | 

Jalioahospital. 398 24 6,0 j 

10.0berloHgikili, 

£mniabo.spitaI : o74 66 . 11,5 

II. IHüIseD SU ' I 

Jacvb, 

Krankenhau«. -'14 23 10,7 

12. Planeo, ! 

Staitkrauken- , 1*^28 73 5,9 l 

bauK. ' ' 




45 



Summa 20422 \ 2077 i 10,1 2(58 ! 274 1405 '■ 45 
! , dazu 130 



Sinnaram \ 86487 9093 11,7 l' 2209 ' 2542 , 4164 
; j ! dazu 178 



174 



Unter den in diesen Tabellen aufgeführten Kranken sind im 
Ganzen 43 Todesfälle vei;zeiclinet, in denen der Tod in Folge der 
venerischen Krankheit eingetreten war. 

Um nun einigermassen ein Urtheil zu gewinnen über die 
Häufigkeit des Vorkommens der venerischen Krankheiten in der 
Gesammtbevölkerung, ist in folgender Tabelle, unter Zugrunde- 
legung der von den Privatärzten gemachten Angaben und be- 
ziehendlich der aus Krankenhäusern erhaltenen Zahlen, eine Zu- 
sammenstellung der in einer Anzahl von Medicinalbezirken während 
der Jahre 1867 — 1869 vorgekommenen Krankheitsfälle versucht 
worden. Freilich sind, wie bereits erwähnt, erstere Angaben 
nicht vollständig; nur aus dem Medicinalbezirke Meissen sind von 
allen dortigen Aerzten genaue Angaben eingegangen (allerdings 
hier nur auf die Jahre 1867 und 1868), daher diese zum Ver- 
gleiche für die übrigen Bezirke dienen können. Bei Berechnung 
der Procentsätze sind allenthalben die Resultate der Volkszählung 
von 1867 zu Grunde gelegt worden. 
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Medicinal- 
bezirk. 






i 



Art der Angaben. 






1) Medicinal- 
bezirk 
Carnem. 



Medicinal- 
bezirk 
Baotieo. 



3) Medicinal- 

bezirk 

firtsseohaiD. 



4) Medicinal- 
bezirk 
Heisseo. 



5) Medicinal- 

bezirk 

Leipiig. 
a) exd. der Stadt 

LelpEig. 



b; Ind. der Stadt 
Leipzig. 



6) Medicinal- 

bezirk 

HittweUa. 



7) Medicinal- 
bezirk 
Leisnlg* 



8) Medicinal- 

bezirk u. Stadt 

Oachati. 



52017 



107312 



49806 



50252 



88576 



179400 

(d. Stadt 
Leipzig 

zählt 
90884 £.) 

80994 



64505 



37773 



a) Barmherzigkeitsstfft. 

b) Angaben der Privat- 
ärzte (anroUstlndlg). 



a) StadtkrankenhaoB. 

b) Angaben von Privat- 
' ärzten (unvollBtftndig). 



a) Stadtkrankenhans. 

b) Angaben von 8 

Aerzten unter 12 des 

Bezirks. 



VolIsUindlge Angaben 

ans den Krankenhäusern 

zu Meissen und Cöln 

und den Aerzten des 

Bezirkes, aber nur auf 

die Jahre 1867 und 1868. 

Angaben : 

a) Aus der Privatpraxis 
von 18 Aerzten unter 24 

des Bezirks. 

b) Aus der chirurgischen 

Poliklinik. 

c) Der gynäkologischen 

Poliklinik. 



Angaben aus den 

Krankenhäusern und 

Polikliniken. (Angaben 

der Aerzte fehlen). 



a) Angaben aus 3 
Krankenhäusern. 

b) Angaben aus der 

Privatpraxis ; unbekannt 

von wie viel Aerzten. 



Angaben von 10 Aerzten 

unter 20 des Bezirks 
ind. der Krankenhäuser 
zn Leisnlg und Dtfbeln. 



Unvollständige Angaben 
der Aerzte. 



146 
630 



676 
207 
951 



1158 
11 



142 



153 



311 



)949 



27 

379 



406 

42 

409 



451 
3 



79 



3103 



141 



394 



1056 



4052 



789 



222 



133 



1450 



344 



105 



54 
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Medicinal- 
bezirk. 






Art der Angaben. 



V m 

■ra ja o 
« « ® 



o2 

OJ4 




167171 

,(d. St&dt 
I Chem- 

incL der ätadt Cbem- 153573 £ ) 
niti. ' '^ 



9) Medicinal- 

bezirk 

CkrmBili 



I 



a) Stadt Cbemnltx. 

Ang^aben aas dem 

Krankenbause und der I 

Poliklinik nnd von 15 • 

resp. 18 Aersten anter | 

38 Aerzten incl. der 

Milit&r&rste. 

b) Landbexirk Cbemnits. 
Angaben von 12 Aersten 
anter 18 and aas den 
Krankenstaben xa Ltm- 
baeh, Stollberg and 
Oelsnitz. 



14006 il286 1077 



i 



685 



10) Medicinal- l 88328| Abgaben von la Aereten 



bezirk 
Schwaneilberg. 



11) Medicinal- 
bezirk 



.4691 



anter 27 des Bezirks. 719 



37010 Angaben aas dem 

; KrankenbausezaLenge- 
I teld nnd von 5 Aersten 
I anter 7 des Beslrks. 



12) Medicinal- 101265 a) Angaben ans der Stadt 

bezirk (^'ß^' o.....ZLl"!?J__- _-. 
Plaaea 



ineL der Stadt 



Planen 
20610E.; 



Stadtkrankenhaos and 

von 6 Aersten anter 10 

der Stadt. 



b) Dem Landbezirket 

Angaben von 6 Aersten 

unter 6 des Bezirks. 



161 

709 
242 



951 



308 175 182 



1643 



159411252 
268 159 



56 

246 
109 



355 



144 
30 



174 



71 



1825 75 
292 34 



85 

319 
103 



422 



14 

1 



15 



2,87 



0,21 



0,93 
0,27 



0,14 



0,81 



Aus dieser Tabelle geht hervor, dass, abgesehen von den 
Städten Chemnitz und Leipzig, das Yerhältniss der Zahl der 
venerischen Krankheiten zu der Einwohnerzahl in demjenigen Be- 
zirken, aus denen vollständige oder fast vollständige Angaben aus* 
der Praxis der Aerzte vorliegen, sich in ziemlich engen Grenzen 
bewegt, so dass man von der Wahrheit nicht allzuweit entfernt 
sein dürfte, wenn man das durchschnittliche Verhältniss der mehr- 
besagten Krankheiten auf ca. 3 pro Mille in diesen Bezirken 
setzt. Die Landbezirke um Leipzig und Chemnitz liefern des- 
wegen keine gleichen Resultate, weil aus letzterem verhältniss- 
mässig weniger Angaben vorliegen als aus jenem; daher in dem 
Chemnitzer der Procentsatz in Wirklichkeit noch um etwas höher 
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genommen werden muss, wo sich dann die gefundene Differenz 
möglicherweise ausgleichen würde. Betrachtet man aber Stadt- 
und Landbezirk zusammen, so übertreffen die Chemnitzer Zahlen die 
für Leipzig gefundenen, weil aus der Stadt Leipzig keine Angaben 
der Privatärzte vorliegen. Von Interesse ist endlich das Procent- 
verhältniss, das für die Stadt Chemnitz gefunden wurde, weil dies 
die einzige grössere Stadt Sachsens ist, aus welcher die voll- 
ständigsten Angaben vorhanden sind, nämlich aus den öffent- 
lichen Anstalten (Krankenhaus und Poliklinik) und aus der Privat- 
praxis von beinahe der Hälfte der Aerzte. Dieser Satz beträgt 
2,27%, in Wirklichkeit aber würde er noch um etwas höher ge- 
nommen werden müssen, da noch die venerisch Kranken der- 
jenigen Aerzte fehlen, welche keine Angaben gemacht haben. 

Aus den von den Bezirksärzten ihren statistischen Angaben 
beigefügten Bemerkungen über die Verbreitung, die Häufigkeit, 
die Einschleppung etc. der venerischen Krankheiten in den be- 
treffenden Bezirken entnehmen wir Folgendes: Nirgends fehlen 
diese Krankheiten ganz, aber die Verbreitung und die Häufigkeit 
derselben ist eine verschiedene. In den Bezirken, welche fern 
von den grossen Städten liegen und in denen die Communication 
mit letzteren keine innige ist, sind die venerischen Krankheiten 
durchschnittlich seltener, als unter den entgegengesetzten Ver- 
hältnissen. In den ackerbautreibenden Districten sind sie durch- 
schnittlich seltener, als unter der Fabrikbevölkerung. Ein endemi- 
sches Vorkommen wird nur aus einem Orte — Thalheim im Medicinal- 
bezirk Chemnitz — angeführt; als grösste Seltenheit kommen 
diese Krankheiten in den Hernhuter Gemeinden vor. Die grössere 
Häufigkeit ihres Auftretens wird constatirt in Folge der Kriegs- 
züge des Jahres 1866, in Folge von Messen und Jahrmärkten, 
von Volksfesten und des Baues von Eisenbahnen durch die Eisen- 
bahnarbeiter. — 

Was nun die Häufigkeit des Vorkommens der venerischen 
Krankheiten in der Armee anlangt, so gibt die*) von der königl. 



*) Die Gesammtübersicht dieser hier nicht in extenso abgedruckten 
TabeUe ergibt folgende Zahlen: 

Das Jahr 1867 ergab bei einer Effectivstärke der Armee von 
2290(> Mann einen Zuwachs (incl. alter Bestand) an 
^ Trippem: 650 Mann -- 2,83%, 

weichen Schankern: 491 „ ■- ii,14'Vo, 
harten „ 546 „ -^ 2,387o. 



Digitized by 



Google 



- 143 - 

Sanitätsdirection dem CoUegium zugefertigte Tabelle nebst der 
Berechnung der Procentsäfc?;e eine genaue Uebersicht der hier 
einschlagenden Verhältnisse. Die Summe aller in der Armee in 
den Jahren 1867—1869 vorgekommenen Falle betrug 4948 = 7,5 
Procent und zwar in Bezug auf die einzelnen Formen der vene- 
rischen Krankheiten: 
41,2 % Blennorhoee n,29,0^/o weiche Schanker u. 29,8% ächte Syphilis 

5Wo. 
Fast das gleiche Verhältniss findet in dieser letzteren Beziehung 
unter der Civilbevölkerung statt, soweit diese sich in der Privat- 
behandlung der Aerzte befindet. Denn aus den vorliegenden An- 
gaben der Aerzte aus ihrer Privatpraxis ergeben sich folgende 
Zahlen: 
43,5% Blennorhoeen, 24,4% welche Schanker u .32,1% ächte Syp hilis 

56X% . 
Einen wesentlichen Unterschied dagegen liefern die aus den Kranken- 
häusern erhaltenen Zahlen, nämlich: 
24,5% Blennorhoeen, 27,9% weiche Schanker u. 47,6% ächte Syphilis 

75,5%. 

Es geht hieraus hervor, dass in Krankenhäusern verhältniss- 
mässig mehr Fälle von ächter Syphilis ^behandelt werden, was in 
der ernsteren pathologischen Bedeutung dieser Krankheit seinen 
genügenden Erklärungsgrund findet. 

Der zweite Punkt B., über welchen die englische Regierung 
Auskunft zu haben wünscht, betrifft die gesetzlichen Be- 
stimmungen und die Einrichtungen 'in Bezug auf die 
gesundheitspolizeiliche üeberwachung des Prosti- 
tutionswesens. Zu diesem Zwecke hat das CoUegium sich an 
die königlichen Kreisdirectionen gewandt mit dem Gresuche um 



Das Jahr 1868 ergab bei einer Effect ivstärke der Armee von 
21449 Mann einen Zuwachs (incl. alter Bestand) an: 
Trippem: 839 Mann = 3,91«/o, 

weichen Schankem: 583 „ =r- 2,7 l*o, 
harten „ 614 „ = 2,86%. 

Das Jahr 1869 ergab bei einer Effectivstarke der Armee von 
21257 Mann einen Zuwachs (incl. alter Bestand) an: 
Trippern : 652 Mann -:= 3,067o, 

weichen Schankem: 484 „ — 2,277o» 

^'i'^®'' o /^. ""' ! 573 „ " 2,690/0. 
allgem. Syphilis: i 
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Abschriften der in ihren Bezirken in Kraft befindli 
sowie um Auskunftsertheilung über alle diejenigei 
in den Erläuterungen zu dem Punkt B. der Depes 
angegeben sind. Ueber die dem CoUegium hierai 
Mittheilungen ist Folgendes zu berichten: 

In der Kreisdirection Bautzen existiren be 
liehe, das Prostitutionswesen betreffende Regulatr 
das Bedürfniss derselben wegen Mangels gros 
Städte noch nicht fühlbar gemacht hat. Dageg( 
Kreisdirection Dresden dem CoUegium, ausser 
gehenden, von ihrem medicinischen Beisitzer ti 
tutionsverhältnisse Dresdens erstatteten Berichte, 
beiliegende*) ;,Regulativ über die polizeilichen M« 
Residenzstadt Dresden zur Beschränkung des Pr( 
und zur Verhütung der Lustseuche vom Jahre 
Instructionen für die der Kuppelei Verdächtigen 
Prostitution verdächtigen und der Sittenpolizei 
unterstellten Frauenzimmer*^ zugegangen. 

Anlangend die Zahl der in den Listen einge 
tuirten, so betrug diese in Dresden; 
in dem Jahre 



1853 


391 


1854 


404 


1860 


357 


1861 


444 


1862 


448 


1863 


358 


1864 


387 


1865 


394 


1866 


422 


1867 


430 


1868 


420 


1869 


447 



Aus dieser Tabelle geht hervor, dass die \ 
tragenen Prostituirten in den letzten vier Jahre 
gleich geblieben ist, während sie in den frühere] 
liehe Schwankungen zeigt ; auch ist sie in den let 
nicht wieder unter 400 herabgegangen, was mit d 
Bevölkerung Dresdens, die in dem Decennium W 



*) Hier nicht mit abgedruckt. 
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56000 gestiegen ist, im Zusammenhange steht, 

3 Prostitution eingerichteten Localitäten und 

Qkte in Dresden zwischen 60 bis 70. üeber 

ihl der in Dresden aufhältlichen geheimen 

dem Coliegium keine Angaben vor; dagegen 

ler bei den polizeiärztlichen Untersuchungen 

rostituirten folgende Tabelle Aufschluss: 

Jahresschlüsse eiuge- Zahl der krank 

igenen Prostituirte. befundenen. 

? ' 210 

391 185 

404 96 

357 49 
444 69 
448 93 

358 122 • 
387 135 
394 148 
422* 173 
430 224 
420 269 
447 261 

Maass der Krankenhauspflege anlangt, welche 
irischen Prostituirten zu Theil wird, so ist 
51^, dass die mit der Untersuchung dieser 
en Polizeiärzte durch Ministerialverordnung 
[igewiesen sind, bezüglich der Blennorrhoeen 
te Fälle dem Krankenhause zu überweisen ; da- 
[)hilitisch befundenen Prostituirten dem Stadt- 
esen, wo sie bis zu ihrer Genesung verbleiben, 
wo wegen der grossen, gegen 14000 betragen- 
erheiratheter Männer und wegen des bedeu- 
Messverkehrs die Regulirung der Prostitu- 
i besonderer Wichtigkeit ist, sind von der 
jction daselbst dem Coliegium ebenfalls sehr 
ungen über diese Angelegenheit zugegangen, 
en Berichte des dortigen Polizeiarztes Pro- 
ar in früheren Jahren die polizeiliche Ueber- 
lirten in Leipzig eine sehr unvollkommene 
ingetragenen Prostituirten eine sehr unvoll- 

10 
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ständige. Erst im März 1861 wurde in Leipzig das Dresdner 
Regulativ mit einigen geringen Aenderungen eingeführt. Der 
Nutzen desselben zeigte sich sofort in dem Nachweise einer 
grösseren Anzahl krank befundener Prosti^uirten. Ein neues 
Regulativ ist in Leipzig seit dem 14. December 1868 eingeführt, 
nachdem gewisse gesetzliche Bestimmungen, wonach die gewerbs- 
mässig betriebene Unzucht und Kuppelei als strafrechtlich be- 
drohte Verbrechen betrachtet wurden, in Wegfall gekommen waren. 
Bezüglich der Zahl der in Leipzig eingeschriebenen Prosti- 
tuirten liegen folgende Angaben vor: 





Neuein- 

goschrie- 

bene. 




Bestand 


während 

der 
Herbst- 
messe. 


Zahl 

der ' 

Bordelle. 

1 


i 


Jahreszahl. 


am 
1. Januar. 


am 
31. Decbr. 


während 

der 

PrühUngs- 

messe. 


Zahl der 
Mädehen 
in den- 
selben. 


1863 \ 1 


238 


310 


325 


351 


355 


1 60 
65 


212 


1864 ^ :g 


209 


318 


326 


349 


391 


209 


1865 § 1 ; 

1866 ( Sil 

1867 ^ « ^• 


225 


328 


321 


415 


405 


1 63 


223 


204 


326 


348 


410 


372 


1 59 


219 


231 


342 


333 


391 


434 


58 


220 


1868, 1** 


202 


a56 . 


335 


415 


440 


52 


238 


1869 während des 
Regulativs vom 
14. Decbr. 18C8. 


285 


348 


313 


340 


363 

1 


! 42 


235 



11269 


135 


12365 


147 


11750 


198 


12115 


204 


12764 


165 


12910 


272 



Anlangend die Zahl der ärztlichen Untersuchungen und die 
Zahl der dabei krank befundenen Prostituirten, so betrugen diese: 
im Jahre 1863 11405 172 
. n 1864 
;, . 1865 
;, ;, 1866 
. ;, 1867 

;, ;, 1868 
;, ;, 1869 

In Bezug auf die Krankenhauspflege ist zu bemerken, dass 
die Prostituirten in Krankheitsfällen auf Kosten einer durch ihre 
Beiträge gebildeten Krankenkasse im städtischen Krankenhause 
behandelt werden. Sie werden wegen jeder Krankheit zur Pflege 
in das Stadtkrankenhaus aufgenommen. Die Mitglieder der 
Krankenkasse erhalten beim Eintritte in dieselbe eine Mutter- 
spritze und eine gedruckte Uebersicht der wirksamsten Vor- 
beugungsmaassregeln vor Erkrankung und Ansteckung — die 
erste derartige Einrichtung. 
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Kreisdirection Zwickau sind dem CoUegium die 
er Stadt Chemnitz nebst drei gedruckten Formularen 
It Glauchau mitgetheilt worden. Sie sind im Wesent- 
jeipziger Regulative nachgebildet und erst seit 1 — 1 '/« 
•aft. Die in ersterem enthaltene Bestimmung, (§ 16) 
den polizeilichen Untersuchungen syphilitisch krank 
ilis verdächtig befundenen Prostituirten,dafernsieaus- 
:hsangehörig und transportabel sind, ihrer Heimaths- 
eföhrt werden sollen, kann als eine zweckmässige nicht 
srden, indem z. B. auf dem Lande syphilitische Kranke 
iche Cur oft gar nicht durchführen können, ungeheilt 
eile neuer Ansteckung und Verbreitung der Syphilis 
Bfenden Gemeinden werden. 

liesslich den dritten sub C. namhaft gemachten Punkt 
in Depesche anlangt, nämlich das Maass und die 
rtheiles, den der allgemeine Gesundheits- 
tweder einzelner Classen oder in einzelnen 

den gesetzlichen Bestimmungen über das 
>nswesen gezogen hat, so ist das CoUegium in 
rüber Folgendes zu berichten: 
t eine Uebersicht der in dem Decennium 1860 — 1869 
bkrankenhause zu Dresden aufgenommenen an vene- 
jiheiten leidenden männlichen und weiblichen Kranken. 

gehören theils die bei den polizeilichen Unter- 
rank befundenen Prostituirten, theils Dienstmädchen, 
1 und dergleichen Individuen. Das Verhältniss dieser 
en betrug ohngefähr 3 zu 2. 



unmtsamxne 


Zahl der dort an 


Zahl der dort an 


Auf Je 100 Kranke Ober- 


' im Stadt- 




venerischen 




keu hange xu 


venerischun 
Krankheiten be- 


Krankheiten be- 


haupt kamen renerische 


iden bohan- 




handelten weib- 




n Krankon. 


handelten Männer. 


lichen Krauken. 


Männer. Weiber. 


3300 


104 


146 


3,1 


4,4 


2947 


163 


147 


5,5 


4,9 


2912 


143 


176 


4,8 


6,0 


3155 


121 


236 


5,4 


7,4 


3488 


121 


211 


3,4 


6,0 


3464 


53 


107 


1,5 


3,1 


4167 


375 


352 


8,9 


8,4 


3965 


301 


393 


' 7.1 


9,8 


4342 


327 


467 


1 7,3 


10,7 


3720 


275 


422 


6,1 


11,8 



10* 
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Aus dieser Tabelle vrird ersichtlich, dass die Zahl der in 
dem Dresdner Stadtkrankenhause behandelten venerischen Kranken 
in den letzten vier Jahren des Decenniuras gegen früher absolut 
zugenommen hat. Diese Zunahme steht zum Theil mit der be- 
deutenden Steigerung der Bevölkerung Dresdens während dieses 
Zeitraumes (um circa 32,%) in Zusammenhang, der entsprechend 
in diesen vier Jahren in dem Krankenhause auch mehr Kranke 
überhaupt aufgenommen worden sind. Es zeigen aber die Procent- 
sätze, dass in den letzten vier Jahren die Zahlen der venerischen 
Kranken, der männlichen sowohl als auch der weiblichen, auch 
zu der Gesammtsumme der Kranken verhältnissmässig höhere 
sind, als in den ersten sechs Jahren. Diese Thatsache deutet 
auf eine wirkliche Zunahme der venerischen Krankheiten inner- 
halb der letzten vier Jahre unter denjenigen Classen der Be- 
völkerung Dresdens hin, welche in Erkrankungsfällen an die Spital- 
behandlung gewiesen sind.*) 

Betrachtet man unter diesen Classen die Prostituirten für 
sich, und zwar unter Zugrundelegung der bereits unter B. mit- 
getheilten Tabelle über die bei den polizeiärztlichen Unter- 
suchungen venerisch krank befundenen Prostituirten, so erhält 
man bezüglich des Verhältnisses dieser Prostituirten zu der Ge- 
sammtsumme der in den Listen der Polizei eingetragenen, folgende 
Procentsätze : 

Bei den Untersuchungen wurden krank befunden: 



Jahreszahl. 




Jahreszahl. 




1853 


47,3 % 


1864 


34,8 «/o 


1854 


27,2 , 


1865 


37,5 „ 


1860 


13,7 „ 


1866 


40,9 „ 


1861 


17,8 „ 


1867 


52,0 „ 


1862 


20,7 „ 


1868 


64,0 „ 


1863 


31,2 . 


1869 


58,0 „ 



Es geht hieraus hervor, dass unter den Prostituirten Dresdens 
die venerischen Krankheiten, nachdem sie im Jahre 1860 gegen 
die Jahre 1853 und 1854 eine bedeutende Verminderung erfahren 
hatten, von jenem Jahre an bis zum Jahre 1869 in stetiger Zu- 
nahme begriffen gewesen sind und dass sie erst in diesem letzten 



*j Vielleicht aber beruht dies, wenigstens zum Theil, auch darauf, dass 
derartige Kranke in ausgedehnterem Maasse als früher die Krankenhaus- 
behandlung der durch Privatarzte vorziehen. 
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line, freilich unbedeutende Abminderung erkennen 
[önnte vielleicht für die in den Jahren 1866 bis 
;n hohen Procentsätze darin eine Erklärung suchen, 
Jahren die jährliche Zahl der polizeilichen Unter- 
en früher eine grössere war. Denn während in 
564 bis mit 1866 diese Zahl ca. 6400 bis 6900 
so dass auf den Kopf im Durchschnitt — nicht 
e Person, da in dem Bestände der Prostituirten 
ier Wechsel der Individuen durch Ab- und Zugang 
jährlich ca. 16 — 17 Mal eine Untersuchung kam, 
hren 1867, 1868 und 1869 8284, 8505 und 9508 
ersuchungen an Prostituirten vorgenommen worden, 

2 Untersuchungen im Jahre per Kopf ausmacht, 
önnte man vermuthen, dass durch diese grössere 
ichungen auch eine grössere Anzahl Erkrankungs- 
sen worden sei, als in den früheren Jahren, in 
1 selteneren Untersuchungen manche kranke Prosti- 
iweise ihrer Krankheit entschlüpfen mochte. Indess, 

annehmen oder nicht, jedenfalls kann sich aus 
e allein die in obiger Tabelle ersichtliche Stei- 
orankungen nicht erklären lassen, vielmehr weist 
dem auch auf eine wirkliche Zunahme der vene- 
leiten unter den Prostituirten hin. Daher es ganz 
irscheinen muss, wenn im Interesse der öffentlichen 
Dresden anstatt der bisherigen 14tägigen Unter- 
rostituirten, demnächst so, wie anderwärts einß 
eführt werden soll. 

gium sind auch über die Garnison Dresdens That- 
eilt worden, aus denen bis zu einem gewissen 
ns ein Schluss bezüglich der Frequenz der vene- 
leiten in diesem Theile seiner männlichen Bevöl- 
eines mehrjährigen Zeitraumes abgeleitet werden 
m nämlich 
1 von 1280 Kranken 408, also 31,8% venerisch 

2 „ 1153 ;, 255 ;; 22,1^ ;, 

3 „ 1186 „ 240 ;, 20,2;, 

4 ;, 1360 „ 217 ;, 16,U 

1 zeigen mithin eine stetig fortschreitende Ab- 
venerischen Kranken in dem Garnisonshospitale 
^rzeichneten Jahre, was um deshalb von Interesse 



Digitized by 



Google 



— 150 — 

ist, als sie aus einer Zeitperiode datiren, welche unmittelbar auf 
die Einfilhrung des Dresdner Regulatives folgte, daher die Mög- 
lichkeit statuirt werden muss, dass sie eine Wirkung der damals 
neuen Maassregel gewesen ist. 

Aus den Jahren 1861 bis 1865 liegen folgende weitere That- 
Sachen vor. Es betrug: 

im Jahre 1861 die Garnison von Dresden die Zajil der im Gamison- 
ca. 3000 Mann; hospitale an venerischen 

Krankheiten behandelten 
Soldaten 
413, also 13,7% 
„ „ 1862 desgl. 397, ;, 13,2;, 

;, ;, 1868 desgl. 374, ;, 12,4;, 

„ „ 1864 desgl. 407, „ 13,5; 

zeitweilig 7000 
;, ;, 1865 desgl. 461, „ 15,3;, 

Endlich mögen zur Beurtheilung dieser Verhältnisse noch 
folgende aus der neuesten von der Sanitätsdirection der Armee 
über die Jahre 1867 bis 1869 eingereichten Tabelle entnommenen 
Zahlen Platz finden. Es betrug 

im J. 1867 das in Dresden stationirte 

Leibgrenadirregiment 1984 M., davon erkrankten 142 an venerischen 

Krankheiten, 

„ „1868 „ 

„ „ 1869 „ 

f^ „1867 das U.Grenadierregmt. 1500 „ 

„ „1868 „ 



' n 











al807,lV8 


1412 „ 


n 


» 


112 


« „ 7,9*/. 


1383 „ 


n 


» 


96 


„ „ W* 


1500 „ 


n 


w 


128 


n n W« 


1470 „ 


M 


n 


162 


» „ll,0*/a 


1350 „ 


M 


n 


115 


;, „ 8,60/. 



Bei beiden Regimentern ist in dem Jahre 1869 mithin eine 
geringe Abnahme der in ihnen vorgekommenen venerischen Krank- 
heiten ersichtlich. 

In Bezug auf die Verhältnisse in Leipzig bemerkt Prof. Dr. 
Reclam in seinem Berichte, dass die regulativmässige Ueber- 
wachung und Untersuchung der Prostituirten eine Minderung der 
venerischen Krankheiten bewirkt habe. Solches ergab sich aus 
den Krankenlisten des Leipziger Militäxhospitales , welche seit 
Einführung der Regulative eine Abminderung der syphilitischen 
Kranken nachwiesen; die Militärspitäler seien aber als ein Grad- 
messer der Verbreitung der Syphilis unter der betreffenden Be- 
völkerung mit grosser Wahrscheinlichkeit zu gebrauchen. Bericht- 
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erstatter bemerkt femer, wie der Einfluss auf die Minderung der 
venerischen Krankheiten sich durch die erhöhte Reinlichkeit 
höchstgtostig erwiesen habe, welche mit Hülfe der den Prosti- 
tuirten eingehändigten Spritzen durchgeführt werden konnte. Als 
weitere beachtenswerthe Thatsachen führt Prof. Dr. Reclam auf 
Grund der von ihm mitgetheilten statistischen Angaben Fol- 
gendes an: 

1) Es findet unter den Prostituirten eme grosse Bewegung 
des Bestandes statt, da die Neu-Einschreibungen fast % des Be- 
standes darstellen. 

2) Die Zahl der Mädchen bleibt fast unverändert die gleiche, 
was darauf hinweist, dass diese Zahl keine Zufalls- sondern eine 
BedürfnisBzahl sei. Nur unter dem neuen Regulative hat diese 
Zahl sich etwas vermindert. 

3) Die Zahl der Bordelle hat sich unter dem neuen Regu- 
lative bedeutend vermindert. Als Grund dieser Thatsache wird 
angeführt, theils strengere üeberwachung, theils die Bestimmung, 
dass keine ehrbaren Leute in den Prostitutionshäusern wohnen 
dürfen, der Wirth also genöthigt ist, ein ganzes Haus allein zu 
bewohnen, während die Zahl der kleinen Häuser gering und der 
Preis für derartige Häuser hoch ist. 

4) Trotz der bedeutenden Verminderung der Bordelle ver- 
mindert sich nicht die Zahl der in ihnen wohnenden Mädchen. 
Dagegen vermindert sich die Zahl der Dirnen im Allgemeinen 
(von 348 auf 313 i. J. 1869), weil die Privatdirnen unter dem 
neuen Regulative abnehmen. 

5) Trotz dieser Minderung ist die Zahl der ärztlichen Unter- 
suchungen gestiegen und zwar gerade um 10 Procent während 
des neuen Regulatives. 

6) Die Zahl der Kranken hat zugenommen, weil unter dem 
neuen Regulative nicht nur die venerischen, sondern auch die 
zahlreichen Erkältungskranken auf Kosten der Krankenkasse in 
das Stadtkrankenhaus gesendet werden. 

7) Unter dem neuen Regulative endlich hat sich die Zahl 
der Besserungen zum ehrbaren Lebenswandel fast verdoppelt (in 
den Jahren 1863 bis 1868 jährlich zwischen 16 und 25 Fällen 
schwankend, während im Jahre 1869 34 Fälle notirt sind), wozu 
nach § 16 des Regulatives das Polizeiamt möglichste Beihilfe, 
da nöthig durch Geldmittel aus der Krankenkasse gewährt. Auf 
Grund dieser Ergebnisse schliesst Prof. Dr. Reclam seinen Bericht 



Digitized by 



Google 



— 152 — 

mit der Bemerkung, dass mau zur Ueberzeugu 
die Erfolge des neuen Regulativs vom 14. Decem 
seien und zum Weiterschreiten in der durch dasi 
Richtung auffordern. 

Nicht ganz in Uebereinstimmung mit den . 
Polizeiarztes über die Minderung der venerisch 
Leipzig steht eine Bemerkung des Directors 
bindungsinstitutes in Leipzig, welcher sagt, iaa 

1866 die Syphilis daselbst erheblich zugenommen 
Es stützt sich diese Ansicht auf die Beobachtui 
das Vorkommen dieser Krankheit unter den in dei 
Klinik aufgenommenen Personen in den letzten 1 
worden sind, wobei aber das Jahr 1866 als ein 
seiner Ausnahmeverhältnisse hinweggelassen ist 

In.d. J. 1857—1859 waren unter 703 Geb. syp 
, , „ 1860-1862 ;, ;, 748 ;, , 

„ , „ 1863-1865 ;, ;, 751 ^ ^ 

, „ „ 1867-1869 „ , 148 , „ 

Die von syphilitischen Müttern vorzeitig j 
sind in obiger Kinderzahl mit eingerechnet, nie 
auch nur scheinbar rechtzeitig geborenen Kinde 

Schliesslich möge hier noch auf ein nicl 
Factum hingewiesen werden, was sich bezüglicl 
den Polikliniken in Dresden, Leipzig und Chemi 

1867 bis 1869 an venerischen Krankheiten bei 
herausgestellt hat. In diesen drei Städten war 
hältniss dieser Kranken zu den überhaupt in 
behandelten ziemlich das gleiche, und zwar ii 
Leipzig 8,8 und in Chemnitz 10,6%, ein Ergebni 
falls ein zufälliges ist, sondern in den Lebens 
jenigen Personen, welche in Polikliniken bei 
Hülfe suchen, begründet ist, da diese Verhält 
so ziemlich die gleichen sind. 

Jedenfalls aber muss es nicht wenig übei 
einem neuen englischen Berichte (in Elevenl 
medical officer of the privy Council) ^über di( 
die Formen der venerischen Krankheiten untej 
einer Anzahl Wohlthätigkeitsanstalten Londons 
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dass daselbst unter den sogenannten „Out-patients'' von Spitälern 
and Dispensaries, mithin unter Kranken, die dem unsere Poli- 
kliniken frequentirenden Publikum in der Hauptsache gleichen, 
die Anzahl der venerischen Kranken ebenfalls 8,7% betrug, in- 
dem unter 9363 in diesen Anstalten behandelten Kranken 816 
mit venerischen Uebeln behaftet waren. Diese üebereinstimmung 
ist deshalb nicht ohne Belang, weil in London eine polizeiliche 
üeberwachung der Prostitution nicht existirt, während in den 
drei sächsischen Städten eine solche und zwar zum Theil bereits 
seit Jahren besteht 

Dies sind die Ergebnisse, zu welchen das CoUegium auf 
Grund der von ihm angestellten Erörterungen gelangt ist, mit 
deren Darlegung es den von der englischen Regierung kund 
gegebenen Wünschen allenthalben nachgekommen zu sein glaubt. 

Dresden, am 26. Mai 1870. 
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F. 
Anstaltsärztlicher Geschäft 

des Directors zu Sonnenstein auf das 

Am Schlüsse des Jahres 1867 verblieb a 
Bestand von 369 (187 männl., 182 weibl.) 5 

Dazu wurden im Laufe des Jahres 1868 a 
(117 männl. 98 weibl.) Personen. 

Darunter befanden sich 24 (13 männl. 
fällige, von welchen 19 (11 männl. 8 weih 
(weibl.) zum 3., 1 (männl.) zimi 4. und 1 (m 
erkrankt waren. 

Zwischen der letzten Grenesung und der 
dieser Personen waren bei 

4 (3 männl. 1 weibl.) noch nicht ( 
3 (2 ;, 1 „ gegen 1 Jak 

6 (5 ;, 1 ;, „ 2 „ 

4(1;? 3;, ;, 3;, 

2 ( ;, 2 ;, „ 4 „ 

^ \ f) ^ n 7) * 7) 

1 ( » 1 » 7) ^ V 

^0-7) ;? 7) 9;? 

1 (- ;, 1 ;, ;, 10 ;, 

1 (- ;, 1 . . 19 ;, 

Von den neuaufgenommenen Kranken wai 

74 (45 männl. 29 weibl.) aus dem Di 

42(27 . 15 , . . Le 

70 (27 , 43 , „ . Z^ 

26(17 , 9 ^ ;, ;, Ba 

Kreisdirectionsbezirke und 3 (1 männl. 2 weibl.] 

Unter ihnen befanden sich 89 (51 männl. i 

ledigen Standes, 31 Ehemänner, 51 Ehi 

wer und 9 Wittwen. 

Das Lebensalter war bei 
25 (12 männl. 13 weibl.) von diesen Persone: 



57 (25 


y) 


32 


7) 


zwischen 20 und 30 


07 (41 


n 


26 


7) 


77 


30 ;, 40 


46 (26 


!) 


20 


7) 


77 


40 ;, 50 


15 (10 


» 


5 


7) 


77 


50 ;, 60 


5 (3 


» 


2 


79 


7) 


60 ri 70 
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Die Erankheitsform war bei 
53 (27 männl. 26 weibl.) dieser neuaufgenommenen Verpflegten 

Manie, bei 
26 ;, Melancholie, bei 
35 „ Wahnsinn und bei 
11 „ Blödsinn. 
Die Krankheitsdauer betrug zur Zeit der Auftiahme dieser 
Kranken bei 

92 (51 männl. 41 weibl.) gegen 3 Monate, 



52(26 
84(49 
26(15 



49 (30 
39 (19 
16 (9 



(4 
(- 
(- 

(3 
(- 

(1 



19 
20 
7 
4 
3 
2 

1 
1 



6 
1 
2 
3 
4 
5 
8 
9 
10 



Jahr, 
Jahre, 



und bei 



Als genesen gingen im Jahre 1868 aus der Anstalt ab 129 
(71 männl. 58 weibl.) Personen und zwar 81 (44 männl. 37 weibl.) 
im Wiederbesitz Tollständiger Gesundheit, 48 (27 männl. 21 weibL) 
hingegen nur als relativ wieder hergestellt 

Von diesen Entlassenen waren 

18 (10 männl. 8 weibl.) nur 3 Monate, 



47 (27 

39 (18 

9 (5 



(6 
(1 
(3 
(1 
(1 
(- 



20 

21 

4 

2 

1 



nahe an 6 Monate, 
gegen 1 Jahr, 
ohngefähr 2 Jahre, 
gegen 3 Jahre, 
gegen 4 „ 



6 

7 

9 

10 



und 



zur Cur in der Anstalt. 

Als ungeheilt wurden 7 (3 männl. 4 weibl.) Verpflegte 
aas der Anstalt entlassen zur ferneren Verpflegung in ihren Familien. 

Von den gemeingefährlichen unheilbaren Verpflegten 
auf Sonnenstein wurden im Jahre 1868 4 Frauen in die Landes- 
rersorganstaltColditzund 11 Frauen in die zu Hubertusburg versetzt- 

Gestorben sind im Jahre 1868 auf Sonnenstein 53 (31 männl. 
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22 weibl.) Verpflegte, ca. 14 vom Hundert i 
durchschnittlich zu setzenden Verpflegten-Bi 
Die Todesursache war bei 2 M. Bnist 
2 M. organische Herzfehler, bei 6 M. 3 W. 
Schwindsucht, bei 1 M. 1 W. Miliar-Tuberci 

1 W. Enchondrom in den Lungen und ii 
Lungenbrand, bei 1 W. Unterleibs - Tuberci 
Trepsiphobie, bei 1 W. Blinddarm- Vereiteru 
sucht, bei 1 W. Bright'sche Nieren -Krank! 
Hyperämie, bei 3 M. Hirn •• Apoplexie, bei 
dickung, bei 1 W. Hirnhaut-Entzündung, b< 
entzüudung, bei 1 M. Rückenmarks-Erweich 
im verlängerten Rückenmark, bei 1 W. Hir 

2 W. chronische Hirn Wassersucht, bei 5 
Paralyse, bei 1 W. Epilepsie, bei 1 W. Brai 
acuter Marasmus, bei 1 W. Greisen-MarasD 

Die numerische Uebersicht von solche 
pflegtenbestande würde sich also folgendern 





Verpflegtenbestand am SchlusBO 
des Monats December 1867 


Verpflegten -Za- und Abgi 


Form 


Zog«« 


Abg 


der 

Geistes- 
krankheit. 


als neu- 
einge- 
liefert 


als 

1 

TOll- ! 

_^„ ,. relativ 
ständig 

genesen 


IL 
^1 




m. 1 w. 1 m. 1 w. '* ni. | w. ', m. | w. 


1 m. , w. 1 


1 
Manie 
Melancholie 
Wahnsinn 
Blödsinn 


27' 11 

24; 38 
86| 86 
50 47 


j 27 26, 23; 13 41 3-: 1 
1 26 26 12 19^ 3 10 — i— !| 
1 49 35l 9 5||15: 6i 2 1 
1 15 11 1 |— . 5 2 1' 2 


1 


187il82'117 98 


j 44 '37 II 27, 21 


3! 4, 


1 


369 215 


1 81 ;■ 48 li 7 1 



;l ^^ ll ^ 

In dem mehrbezeichneten Zeiträume 
Verpflegtenbestand auf Sonnenstein . keine 
Schwankungen, er erhielt sich im mittleren 
Überfüllung, indem die Zahl der Aufnahme 
jährigen um 38 (10 männl. 28 weibl.) P 
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?änge durch Entlassung in Folge von Genesung 
len Tod sich in ein leidliches Verhältniss zum 
ing stellten. Es ward daher das Ausserordent- 
ihrgang möglich, dass von Versetzung männlicher 
1er Masse der hiesigen Unheilbaren in die Versorg- 
ur Erleichterung der letzteren Abstand genommen 
\T weiblichen Transiocanden nach dort und nach 
f 15 Personen in Summa beschränkt werden konnte, 
nie excedirten eben so wenig in dem Verhältnisse 
ibestande; ihre diesjährige Zahl erscheint zwar 
mg im Vergleiche zu früheren Ergebnissen, d. h. 
—30 Jahren, ist aber für jetzt in Wirklichkeit 
t weniger ebenmässig als noth wendige Folge jener 
erholt ärztlich-amtlich bezeichneten Factoren, des 

Aufnahmen der Kranken während der ersten, 
IS Leben bedrohenderen Stadien ihrer Erkrankung 
inen der den raschen Fortschritten und drängen- 
den der Civilisation parallelen grösseren körper- 
g des Menschen unter Zusanmientreflfen mit dem 
von mangelhaften Erntenergebnissen und der- 
iserträgnissen schon durch einige Jahre unter- 
ungsabfälle. 

B, beiläufige Moment soll, so darf man hoffen, 
lurückgehen, während jene allgemeinen Ursachen 
Vermehrung psychischer Erkrankungen an sich, 
imer und immer, möchte es nicht in weiter zu- 
Lsse geschehen, sich mit dem körperlichen Siech- 
uinen Bedingnisse jeder psychischen Erkrankung, 
tungstendenz gegen die Person des Erkrankten 
n fortfahren werden. 

itheit der vorjährigen Todesfälle ist ein klarer 
jnsität und Allgemeinheit, in welcher Erschöpfung 

bei psychischen Erkrankungen ursächlich bethei- 
?t. Die Todesursachen, wie sie in Obigem zu- 
ind, repräsentiren zumeist destructive Krankheits- 
lie aus Entartungen der Körperconstitutionen, 
ng der Ernährung und aus chronischen Dyscrasien 
€• hervorgehen, dem die Saat und Frucht er- 
lute gleich, das aus magerem, schlecht cultivirtem 
chert. 
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Ein Vorkommniss ernstester Art unter 
Caducitäten uebeu und bei den Psycliosei 
Tuberculose, nicht allein wegen der Gegens 
liehe Bedingung, sondern namentlich wegei 
rallelität ihres beiderseitigen Entstehens um 
lass einer und derselben Ursache. Psyc 
und Gemüthserregtheit mit den Willensex 
trelBFen mit der ganz entgegengesetzten Irr 
mit den Zuständen der psychischen Depres 
bulisch-geistigen Gebundenseins zusammen 
zur Förderung desjenigen Zustandes der ersc 
in welchem Psychose und Tuberculose, so wi 
auch in ihrer Art, beide als Symptome siel 
bei diesem oder jenem Bedingnisse, wo ein 
Herabsetzung der Lebensfunctionen geboten 
fall entscheidet, ob die erste oder die ander 
die körperliche Caducität in der Entstehung 
ihrem Bestehen das Vorrecht erhalten, oder ii 
periodisch abwechseln sollen. 

Die die Nerven- Centren direct bis zui 
heimsuchenden Erschöpfungszustände, die i 
plicirten psychischen Schwächen, jene ächten 
der Jetztzeit, fahren fort gleich häufig si 
wenn auch mit Verblassung des Originellen 
tomen, jedenfalls nach dem Maasse der Abm 
in dem Krankheitsprocesse , im Verhältniss 
der Eräftigkeit der Menschheit nach den ol 
gemeinen und zufälligen Einflüssen. Solche 
durchschnittlich fünfzehn Monate sich hinzi 
unter ; man möchte sagen, sie schwinden in s 
Masse des Körpers und der Kräfte, der ge 
liehen, dahin, und während früher, wo rüstig 
massigere Körper im Kampfe mit dieser Art B 
mehr Widerstand entgegenstellen konnten, 
vorherrschend locale Destructionen im Gehii 
apoplectische Heerde, umgränzte gelbe ode 
darbot, ist es jetzt zumeist der ächte Hirnsc 
wicht und elementarer Beschaffenheit vermin 
dem für den materiellen Defect dieses 
Wassererguss, wodurch das letzte Geschehen 
Zustande pathalogisch-anatomisch gekeunzeic 



Digitized by 



Google 



— 159 - 

Ein anderweites Moment aus dem Bereiche der derzeitigen 
Körperschwächen der Menschheit und der unter ihnen obwaltenden 
Abirrungen der Eörperconstitutionen, welches entschieden auf die 
Entstehung und den Verlauf der Seelenstörungen vorwaltenden 
Einfluss zu üben fortfährt, ist dieBlutarmuth. Beiden Geschlechtern, 
Personen aus den gebildeteren Ständen, gleich wie denen der 
niederen Stände zuhängend, ist sie Ursache jener somatischen 
Empfindlichkeit, die Quelle aller der verschiedenen Hyperästhesieen, 
wonach die krankhafte Gemüthsreizbarkeit das innere Unbehagen 
als Folge äusserer Anfechtung erfasst und gegen solche lärmsüchüg- 
oppositionell und gewaltthätig sich zu verirren geneigt wird. 

Dieser Mangel an gesundem und hinreichendem Lebenssaft 
behmdert anderseits aber auch den normalen Verlauf des Er- 
kranktseins an sich; körperlich matt und erschöpft, moralisch 
anafficirbar, wenn nicht schon vorher stumpfsinnig und ohne äusseren 
und inneren Halt, vermag der Kranke am Allerwenigsten den ihm 
irgend verbliebenen Rest des Bewusstseins zu verwenden, um dem 
Andränge der Verirrungen, der geistigen und moralischen, möglichst 
Widerstand zu leisten. 

Diese allgemeine constitutionelle Schwäche im Vereine mit 
den moralischen Mängeln und triebartigen Neigungen der Jugend 
in der Zeit der Pubertäts-Entwicklung, zusammenfallend mit den 
Defecten der gehenmiten Körper- und Geistesentwickelung ist 
es, welche vornehmlich ursachlichen Anlass gibt zu der Ueber- 
häufung der Irrenanstalten mit jugendlichen Personen, weil eben 
die Heilbehandlung theils völlig fruchtlos gegen solch complicirtes 
Leiden sich abmiüit, theils ungleich mehr Zeit und Geduld zur 
Erringung eines Genesungsresultates bedarf, als fOr einen Or- 
ganismus, der im Stadium der vollendeten Entwickelung erkrankte, 
ja selbst bei über die kräftigeren Lebensstadien hinausgerücktem 
Alter des Erkrankten sich erforderlich macht. 

Es würden sich solcher vermittelnden und verwickelten Ver- 
haltnisse der grossen Aussenwelt mit dem engen Bereiche der 
Irrenanstalten rein nach dem Wechsel, nach den Schwankungen 
des psychischen Befindens der Menschheit noch zahllose aufführen 
lassen, um den Hauptsatz der Psychopathogenese zu stützen^ 
nämlich den, dass jede Seelenstörung zunächst in dem ganzen 
körperlichen Leben des Menschen wurzelt und dass, wenn es auch 
nicht inamer möglich ist, die körperlichen und geistigen Er- 
scheinungen eines solchen Falles als getrennt aufzufassen und zu 
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doch die letzteren in ihrer Bedeutuc 
irückstehen. 

nan in der Beurtheilung und Beha 
Jin Irresein, dem consecutiven Zus 
tins des ganzen Organismus immer 
chtung widmet, dass häufig genug 
e physisch -leidende Person tibersi 
noch die wissenschaftliche Psychia 
,chen konnte, dass Irrenanstalten di 
die Aufgabe von Krankenanstaltei 
1 vorläufigen Aufbewahrungsstätten 
ial- und städtischen Krankenhäus( 
m zuständig provisorischer oder daut 
ch entfernt hält, wenn nur Vorke 
Pfleger vor dem Kranksein des Z 
nd dass Letzterer, sich selbst in 
, hinter massiven mechanischen 

rd hohe Zeit, es ist ein drängend 

3 UeberfüUung der Landes -Irrena 

sten Beweis dafür — dass endlich e 

[enntniss der psychischen Erkrank 

Lehrstuhl an der Landesuniversitä 

ngsmaterial in einer Irrenanstalt 

i, und zweitens dass städtische Gei 

jre, und ländliche, in Verbindung 

Q oder neben ihren Krankenhäuse 

5 Vorkehrungen treffen, in ganz and 

cht allein frische Fälle der psycl 

figer Aufnahme passend und erfc 

ich um die psychisch Invaliden, die 

und die aus frischer Erkrankung ii 

deren Pflege und Verwahrung d 

den Landesanstalten als so beque 

;hten, zur Entlastung der letzteren 

Igen. 
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An das EOnigl. Ministerium des Innern ! 



Das Landes -Medicinal-Gollegium beehrt sich, hier- 
mit in Gemässheit § 13 seines GeschKftsregulativs den 
Jahresbericht über das Medicinalwesen auf das Jahr 1869 
in Ehrerbietung zu überreichen. 

Dresden, den 24. Mai 1872. 

Das Landefl-Medicinal-Collegiuiu. 
Dr. Hermann Reinhard. 
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Einleitong. 



1/as beachtenswertheste Ereigmss, welches das Jahr 1869 
nDserrn Medicinalwesen gebracht hat, ist unzweifelhaft der Erlass 
der Gewerbeordnung für den norddeutschen Bund. Sie ist 
f&r dasselbe in doppelter Beziehung yon eingreifender Wichtig- 
keit geworden, einmal durch ihre auf die Ausübung der Heilkunde 
bezüglichen Bestimmungen, und dann durch die, welche die Gte« 
Sandheitspflege beim Gewerbebetriebe berühren. Was die ersteren 
anlangt, so werden dieselben im HL Abschnitt dieses Berichts 
weiter zu besprechen sein. In Betreff der gewerblichen Hygiene 
sind aber durch die Gewerbeordnung wichtige Grundsätze fest- 
gestellt worden, die, wenn sie auch für das Königreich Sachsen 
bereits durch das Gewerbegesetz vom Jahre 1861 Gültigkeit er- 
langt hatten, doch nun für das ganze deutsche Gebiet, soweit die 
Gewerbeordnung eingeführt ist, Anerkennung gefunden haben. 
Insbesondere sind es die §§ 16 ff. und § 107, welche hierbei in 
Betracht kommen, und durch welche das Publikum sowohl, als 
die Arbeiter vor den durch den Gewerbebetrieb herbeigeführten, 
der Gesundheit drohenden Gefahren geschützt werden sollen. 
Allerdings tragen diese und einige andre, ebenfalls hierherge- 
börige Bestimmungen mehr den Charakter allgemeiner Principien 
und harren einer weitem Ausführung durch die Gesetzgebung, 
wenn sie wirklich den Nutzen für die Gesundheitspflege bringen 

1 
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sollen, den sie beabsichtigen. Aber wie dem Reiche die Beauf- 
sichtigung und Gesetzgebung in Bezug auf Massregeln der 
Medicinalpolizei ebenso, wie in Bezug auf den Oewerbebetrieb 
zusteht, so erwächst ihm daraus auch die Aufgabe, diese Gesetz^ 
gebung in einer der Wichtigkeit der Gesundheitspflege in der 
hier fraglichen Richtung entsprechenden Weise weiter zu ent- 
wickeln und durchzufahren. 

Man kann wohl überhaupt die Gesundheitspflege in Betreff 
des Gewerbebetriebs, der Reinhaltung der Städte und Dörfer und 
des Bauwesens als die drei Hauptb|il|nen .bezeichnen , auf denen 
der grösste Gewinn an Gesundheit und Leben zu erringen ist, 
obwohl sie bisher der Einwirkung der Medicinalpolizei am 
wenigsten zugänglich gewesen sind. Hier dürfte auch da^ jGre- 
biet liegen, wo die Gesetzgebung für tlas Gesundhertsweseti,*sei 
es Seiten der Reichs^ oder der £inzelstaaten, trotz der unzweifel- 
haft in den Gegenständen liegenden grossen Schwierigkeiten utid 
trotz des Entgegenstrebens eittflussreichet Interessen zunächst 
einzutreten haben wird, damit einestheite das Publicum Vor 
etwaigen zu weit gehenden Forderungen der Gesundheitsbehörden 
geschützt, andemtheils letztere aber selbst, indem sie sich auf 
das Gesetz stützen , und so vor derti Scheine unberecKtigten per- 
sönlichen Ermessens geschützt sind, in ihrem Vorgehen gegen 
Gesundheitsschädlichkeiten gekräftigt werden. 

Es soll damit natürlich nicht gesagt sein, dass es nicht 
noch andre wichtige Gegenstände gebe, welche einer gesetzlichen 
Regelung im Interesse der Gesundheitspflege zu empfehlen sind, 
aber keine darunter betrifft so grosse Kreise der Bevölkerung, 
als die genannten. 

Was unsre speciell sächsische Gesetzgebung anlangt, 90. weit 
sie das Medicinalwesen berührt, so ist ausser den durcl) die 
Gewerbeordnung für den norddeutschen Bund hervorgerufenen 
Verordnungen, wie die vom 21. Oct., den Einfluss der Gew.-O. auf 
das Medicinalwesen betr., die vom 25. Oct., die Prüfung der 
Aerzte etc. in Leipzig betr. u. s. w. insbesondere zu nennen: 



Digitized by 



Google 



- 3 — 

die Verordnung y. 27. Febr., die Baupolizeiordnungen für Städte 
und Ddrfer betr. und die Verordnung v. 29. Oct., die staats- 
ftrzüichen Prüfungen betr., hervorzuheben. Jene betont schärfer, 
als es früher geschehen, die Berücksichtigung der gesundheitlichen 
Interessen beim Bauwesen, und diese bestimmt die Anforderungen, 
welche an die um eine Anstellung als Arzt im Staats- oder 
Communaldienste sich Bewerbenden gestellt werden sollen, 
and ist dabei der Wichtigkeit der Gesundheitspolizei im Ver- 
hältniss zur gerichtlichen Medicin entsprechende Berücksichtigung 
zu Theü geworden. 

Neben diesen, im Gesetzblatte publicirten Verordnungen ist 
als Frucht des Jahres 1869 noch die Errichtung von vier Lymph- 
regenerationsanstalten in den vier Regierungsbezirken zu nennen, 
welche bestimmt sind, in ähnlicher Weise, wie dies z. B. in 
Bayern geschieht, die Impfärzte des Landes alljährlich mit 
frisch regenerirter Lymphe zu versehen. 

Die neue Einrichtung ist ohne besondere Schwierigkeiten 
ins Leben getreten und hat sich rasch eingebürgert. 

Nächstdem ist aber hier noch ein weitrer Fortschritt zu er- 
wähnen, der, wenn auch noch nicht allgemein im Lande, doch im 
Regierungsbezirke Zwickau durch die dortige Kreisdirection her- 
vorgerufen worden ist, und durch welchen der Medicinalpolizei 
ein neues, ihr schon zu lange vorenthaltenes Feld der Wirksam- 
keit eröffnet wurde, d. i. die ärztliche Revision der Schulen in 
bygienischer Beziehung. Es kann nicht fehlen, dass diesem 
ersten Schritte, dessen Nützlichkeit sich schon durch die Er- 
gebnisse der ersten Revisionen erwiesen hat, bald weitere folgen 
werden, und mit Zuversicht kann man man sich der Hoffnung 
bingeben, dass die gesundheitliche Beaufsichtigung der Schulen 
dem Wirkungskreise der Medicinalbeamten vollständig einverleibt 
werden werde. Es ist nur zu wünschen, dass diese Hoffnung 
recht bald ihre Erfüllung finde. 
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1. Das Landes -Medicinal-Colleginm. 

Ans der Mitte der ordentlichen Mitglieder des Landes- Pergonai. 
Ifedicinal-CoUegiams schied im Jahre 1869 der Ehrenpräsident ""«^^i«^- 
desselben, der als Naturforscher wie als Arzt hochverdiente und ^'''^^' 
gefeierte Geheimrath Dr. Carl Gustav Garus, am 28. Juli durch 
den Tod ans seinem Wirkungskreise im 81. Lebensjahre abberufen. 
Was er in wissenschaftlicher und practischer Beziehung geleistet 
hat, das braucht hier um so weniger aufgezählt werden, als es 
an andern Orten schon wiederholt geschehen ist und nur daran 
mag hier erinnert werden, dass er schon lange Jahre vor Er- 
richtung des Landes-Medicinal-CoUegiums mit zu den ärztlichen 
Berathem des k. Ministeriums des Innern bei der Verwaltung der 
Medicinalangelegenheiten gehörte. Hat er auch später an den 
Arbeiten des Landes -Medicinal-^OoUegiums nicht mehr thätigen 
Anthdl genommen, so verfolgte er dieselben doch mit immer 
gleichem Interesse und nahm zur Freude der übrigen Mitglieder 
last ausnahmslos an den ' Sitzungen und Berathungen des 
GoUeginms Theil. 

Im tJebrigen fanden Aenderungen im Personal der ordent- 
fichen Mitglieder nicht statt. 

Von den ausserordentlichen Mitgliedern, den Abgeordneten 
der Ereisvereine schieden nach Ablauf ihres Mandats die beiden 
Aerzt^ Dr. Neumann in Grimma und Dr. Küchenmeister in 
Dresden, so wie Apotheker Schimmel in Bautzen aus. An Stelle 
der beiden ersten traten Dr. Schwarze in Rosswein ^und Dr. 
W^kert in Ereiberg, der dritte wurde wiedergewählt. 

Avsserdem traten noch zwei andre pharmaceutische Ab- 
geerdnete gegen oder mit Ende des Jahres zurück, nachdem sie 
durch Verpachtung, bez. Verkauf ihrer Apotheken ihre Quali- 
fieation als Kreisvereinsmitglied aufigegeben hatten, es waren dies 
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die Apotheker Grüne in Zwickau und Starke in Lindenau bei 
Leipzig. An des erstem Stelle trat der Apotheker Gebauer aus 
Hohenstein bei Chemnitz, 
ver- Die jährliche Plenarversammlung wurde unter Theilnahme 
"**• aller ausserordentlichen Mitglieder, so wie des Geh. Med.-Raths 
Prof. Dr. Wunderlich als Vertreters der medicinischen Facultät 
am 22. Nov. abgehalten. Gegenstände der Berathung waren 
folgende : 

Erstens wurde eine im Lande zu veranstaltende Enquete über 
das Vorkommen und die Verbreitung von Wechsel- 
fieber, von abdominalen und exanthematischen Typhus 
und von Buhr während der letzten 5 Jahre in Vorechli^ 
gebracht, um darin einen Anhalt zur Beurtheilung 
hygienischer Missstände in denjenigen Orten zu gewinnen, 
in denen sich das endemische Bestehen der einen oder 
andern der genannten Krankheitsformen ergeben würde. 
Die Ausführung dieses Vorschlags wurde beschlossen, 
und die Unterstützung durch die Mitglieder der ärztlichen 
Kreisvereine durch deren Vorstände zugesichert 

Der zweite Gegenstand betraf die ärztliche Beauf- 
sichtigung der Schulen, und wurde beschlossen, den An- 
trag an die Ministerien des Gultus und öff. Unterrichts 
und des Innern zu richten, dass in dem künftigen Volks- 
schulgesetze die gesundheitliche Beaufsichtigung der 
Schulen durch Aerzte vorgeschrieben, und das Landes- 
Medicinal-CoUegium mit Ausarbeitung einer Instruction 
für diese ärztlichen Schulrevisionen beauftragt werde. 

Weiter einigte man sich zu dem an die meisten 
Ministerien zu richtenden Antrage, dass in künftigen 
Fällen die Erledigung und Neubegründung ärztlicher 
Aemter und Stellen mit der Aufforderung zur Bewerbung 
öffentlich bekannt gemacht werden. 

Der letzte Punkt der Tagesordnung, der Antrag 
nämlich auf Zusammenstellung der durch Erlass der 
Gewerbeordnung für den norddeutschen Bund noth- 
wendig gewordenen Abänderungen der in Sachsen gültigen 
gesetzlichen Bestimmungen über das Medicinalwesen hatte 
sich zwar durch das kurz vor dem Tage der Plenarver- 
sammlung erfolgte Erscheinen der Verordnung des Ministe- 
riums des Innern vom 21. Oct. 1869, den^influsa der G^ 
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Werbeordnung auf das Medicinalwesen betr. erledigt, da 
jedoch über die Tragweite einzelner in dieser Verordnung 
enthaltenen Bestimmungen bei der Berathungin der Plenar- 
Versammlung Zweifel erhoben wurden, so wurde be- 
schlossen, den ärztlichen Ereisvereinen die weitere Be- 
sprechung dieser Verordnung zu überlassen, mit der 
Veranlassung, etwaige weitere Anträge desshalb an das 
Landes-Medicinal-GoUegium gelangen zu lassen. 

In 18 gewöhnlichen Sitzungen des Landes -Medicinal- o«wdh]i. 
CoUegiums — an 3 derselben nahmen Mitglieder der "«^* ***»" 
medicinischen Facultät, an 1 der Vorstand des Dresdner *"'*"' 
pharmaceutischen Ereisvereins, Hofapotheker Fischer, 
Theil — wurde über folgende Gegenstände Berathung 
gepflogen und beziehentlich das erforderliche Gutachten 
festgestellt und zwar, 
a) dieMedicinalyerwaltungbetr.,ausserdenBerathungen, 
welche zur Vorbereitung der für die Plenarversammlung be- 
stimmten Fragen erforderlich waren, 

1) über eine neue Instruction für die Einrichtung" der be- 
zirksärztlichen Jahresberichte (M. d. L), 

2) über das Glassenmajoritätsvotum der ausserordentlichen 
pharmaceutischen Mitglieder aus der Plenarversammlung 
vom 23. Nov. 1868, die Einführung von Bezirksapothekem 
betreffend, 

3) über die aus Anlass einer Circnlardepesche der englischen 
Regierung anzustellenden Erörterungen, das Vorkommen 
der venerischen Erankheiten innerhalb Sachsens betr. 
(M. d. L), 

4) über den Entwurf zu einem Regulative, das Dünger- 
exportwesen der Stadt Dresden betr. (M. d. I.), 

^) über die Zulässigkeit der Anlage von Waterclosets in 
Dresden, 

6) über den Entwurf zu einer neuen Bauordnung der Stadt 
Dresden (M. d. L), 

7) über die Aufnahme der Brauereien unter die gesundheits- 
gefihrUchen Gewerbsanlagen, 

8) über das Gesuch eines Zündwaarenfabrikanten, die von 
ihm gelieferten giftfreien Zündhölzer betr., 

9) über die Zusammenlegung der Unterrichtsstunden an der 
Kreuzschule zu Dresden (M. d. G.)^ 
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10) über eine Abänderung der Beköstigung in dem Weiber- 
arbeitshause zu Hoheneck (M. d. L), 

11) über einen Antrag, die Umgestaltung des Baccalaureats- 
examens für Mediciner an der Universität Leipzig betr. 
(M. d. C), 

12) über die Yom Bundesrathe auf Antrag der Gommission für 
eine norddeutsche Pharmakopoe beschlossenen gutachir 
liehen Erörterungen, die in die Phamarkopöe aufzu- 
nehmenden Arzneikörper betr. (M. d, I.), 

13) über einen Antrag, die Abänderung des Pflichteides der 
Apotheker betr., 

ausserdem noch über mehre Gesuche um Concessionir- 
ung des Verkaufs von Geheimmitteln, über einzelne, die 
Gesundheitspflege betreflFenden Druckschriften und ein- 
zelne persönliche Angelegenheiten. 

b) die Rechtspflege betr. 

Ausser einer vom Justizministerium veranlassten gutacht- 
lichen Aussprache über mehre die gerichtliche Medicin berühren- 
den Punkte im Entwürfe zu dem neuen Strafgesetzbuche für den 
norddeutschen Bund, waren in gerichtsärztlicher Beziehung noch 
8 Mal Obergutachten abzugeben. Davon betrafen wieder die 
Hälfte zweifelhafte SeelenzuständC; und zwar zweimal wegen 
Dispositionsfähigkeit und zweimal wegen Zurechnungsfähigkeit 
bei einer wegen Brandstiftung und einer wegen Meineids in 
Untersuchung befindlichen Person. Ausserdem war die Frage 
wegen Mords oder Selbstmords, wegen Kindestödtung , wegen 
Körperverletzung und wegen zweifelhafter Blutflecken je einmal 
Gegenstand der Begutachtung, 
prflftmgen. Bei dem Laudes-Medicinal-Collegium alsPrüf ungsbehörde 
h^ben 7 Aerzte, darunter 4 Militärärzte, die bezirksärztliche 
Prüfung vollständig und sämmtlich mit Erfolg abgelegt; 11 andre, 
4firunter 8 Militärärzte, haben dieselbe begonnen. 

Für diese Prüfungen ist durch die Verordnung vom 29. Oct 
1869 ein neues Regulativ eingeführt worden, wobei den gegen- 
wärtigen an einen Medicinalbeamten zu stellenden Forderungen 
entsprechendere Bestimmungen getroffen worden siad, als es 
in dem früheren, vom Jahre 1831 datirten der Fall war. Auch 
ist darin diese Prüfung dem Landes «Medicinal-GoUegium aus- 
schliesslich übertragen worden. 
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Bei der Prüfung der im Hebammeninstitut zu Dresden 
ausgebildeten Hebammenschülerinnen sind deren ö4 geprüft 
und sämmtlich approbirt worden. 

Durch Mitglieder des Collegioms wurden im Berichtsjahre 
das neue Gamisonspital, sowie das neue Entbindungsinstttut ia 
Dresden, ingleichen die Irrenversorganstalten in Colditz und 
Hubertusbnrg und die Correctionsanstalt zu Hohnstein besi^tigt^ 
and über den Befund (mit Ausnahme der zuerstgenannten An« 
stalt) an das k. Ministerium des Innern Bericht erstattet. 

Bei den 

2., ärztlichen Mitgliedern der Ereisdirectionen 

und 

3., den Apothekenrevisoren 

haben Personalveränderungen nicht stattgefunden. ' 

4. Die Bezirksärzte« 

Von den Bezirksärzten des Landes schieden im Laufe des Per«on»i- 
Berichtsjahres nicht weniger als vier aus. Zuerst starb am 15. ▼o'»«»*»«- 
Mai der Medicinalrath Dr. Kupfer in Bautzen, einer der aus- "***"' 
gezeichnetsten und thätigsten Bezirksärzte. Ihm folgten im 
Tode am 12. August der noch im rüstigsten Mannesalter stehende 
Dr. Klotz in Zwickau und am 6. Dec. der greise Dr. Werper 
in Frankenberg. Ausserdem legte auch der als städtischer Be- 
zirksarzt um Dresden wohlverdiente Medicinalrath Dr. Brückmann 
mit dem 1. Oct. sein Amt nieder. 

Für den Medicinalbezirk Bautzen trat der Gerichtsarzt in 
Eibenstock, Dr. Wengler, für den Med.-Bez. Zwickau der Polizei- 
axzt Dr, Eras in Chemnitz, für den Medicinalbezirk Frankenberg 
der Gerichtswundarzt Dr. Buschbeck in Annaberg (dieser erst 
im Febr. 1870) und für den städtischen Medicinalbezirk Dresden 
Dr. Niedner als Bezirksarzt ein. 

Bezirksärztliche Jahresconferenzen haben statt- jahreacon. 
gefunden in Bautzen am 3. März und 24. Nov., in Leipzig am 'o'«»"». 
10. Mai, in Dresden am 24. Mai und in Zwickau am 2. August. 

Wie im Yorigen Jahresberichte schon erwähnt worden ist, 
hatte der Bezirksarzt Dr. Flinzer in Chemnite auf der Jahres- 
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confereoz von 1868 in Zwickau den Antrag auf Abänderung des 
filr die bezirksärztlichen Jahresberichte bestimmten Scbema's ge- 
stellt und zugleich einen Entwurf zu einem neuen vorgelegt 
Dieser Antrag war nach weiterer Prüfung angenommen und dem 
k. Ministerium des Innern zur Entschliessung vorgelegt worden. 
Letzteres hatte jedoch den Flinzer'schen Entwurf zunächst noch 
den übrigen Ereisdirectionen zur Erklärung zugefertigt, und war 
von diesen die Angelegenheit zum Gegenstände der Berathung 
in den bezirksärztlichen Conferenzen gemacht worden. So wurde 
derselbe in Bautzen, Dresden und Leipzig eingehend geprüft, und 
sind diese Gutachten schliesslich dem Landes-Medicinal-CoUegium 
mit der Veranlassung zur Bearbeitung einer Instruction f&r die 
Bezirksärzte in der fraglichen Beziehung zugefertigt worden. 

Bei der Wichtigkeit der bezirksärztlichen Jahresberichte, als 
der hauptsächlichsten Quelle, aus welcher die obern Medicinal- 
behörden die Eenntniss des Standes des Medicinalwesens im 
.Lande schöpfen, hat sich das genannte CoUegium diesem Auf- 
trage mit Eifer unterzogen, und ist die von ihm bearbeitete In- 
struction auch vom k. Ministerium durch Verordnung vom 12. 
Nov. mit der Anweisung veröffentlicht worden, dass derselben 
schon bei Bearbeitung der Jahresberichte für 1869 nachgegangen 
werden solle. 

Die Vortheile, welche dies neue Schema geboten hat, sind 
nicht zu verkennen, denn einestheils sind durch Einschaltung 
mehrer Capitel, welche in dem früheren Schema fehlten, welche 
aber Gegenstände von grosser Wichtigkeit für die (Gesundheits- 
pflege betreffen, die Jahresberichte vollständiger und übersicht- 
licher geworden, was insbesondere von den auf das Bauwesen, 
die Städtereinigung, das Gewerbewesen und die Schulhygiene 
bezüglichen gilt, andemtheils geben die beigefügten Tabellen über 
die Bewegung im ärztlichen und pharmaceutischen Personal, 
über die Erankenbewegung in den Krankenanstalten und über 
die gerichtsärztliche Thätigkeit sehr erwünschten ziffermässigen 
Aufschluss über mehre wichtige Fragen des Medicinalwesens. 

Von andern in den bezirksärztlichen Conferenzen besprochenen 
Gegenständen ist noch folgendes zu erwähnen: 

In Dresden wurde u. A. die Anbahnung einer Morbilitäts- 
statistik besprochen. Eine solche wird schon seither mit recht 
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gttostigem Erfolge im Med.-Bez. Meissen unter Leitung des 
dortigen Bezirksarztes und mit Unterstützung der sämmtlichen 
dortigen Aerzte durchgeführt. Nach diesem Vorgange wollten die 
übrigen Bezirksärzte des Begierungsbezirks ebenfalls eine solche 
ins Leben zu rufen versuchen , wenn ihnen die Formulare dazu 
geliefert würden. Das k. Ministerium hat auch dem Antrage auf 
Lieferung der Schemata stattgegeben, doch ist der Versuch aus 
Mangel an Theilnahme auf Seiten der Aerzte fast gänzlich ge- 
scheitert. 

In L e i p z i g hatten bei der vorjährigen Conferenz die beiden Be- 
zirksärzte Dr. Siegel und Dr. Königsdörfer eingehende Erörterungen 
statistischer Natur über die Gesundheits-undMortalitätsverhältnisse 
der verschiedenen Theile des Regierungsbezirks übernommen und 
die Ergebnisse derselben für die diesjährige Conferenz zusammen« 
gestellt, auch war vom Bez.- Arzte Dr. Siegel ein eingehendes 
Referat über die Ursachen der erhöhten Sterblichkeit in gewissen 
Districten nebst einem Programm der dagegen zu ergreifenden 
Massregeln bearbeitet worden. Dies in hohem Grade interessante 
Berathungsmaterial, welches von der Kreisdirection durch den 
Druck zu allgemeiner Eenntniss gebracht worden ist, konnte 
seiner Umfänglichkeit wegen zwar in der Conferenz nicht durch- 
gesprochen werden, doch wurden einige Punkte daraus hervor- 
gehoben, welche dem k. Ministerium zur weitem Entschliessung 
anterbreitet wurden. Es waren dies die wünschenswerthe Er- 
richtung eines Creditinstituts, durch welches Gemeinden in den 
Stand gesetzt werden könnten, grössere und kostspieligere 
Arbeiten im Interesse der Oltsgesundheitspflege durchzuiühren, 
insbesondere Wasserleitungs - und Entwässerungsanlagen, femer 
wurde eine Anweisung der Baupolizeibehörden gewünscht, dass 
bei Projecten für Bebauung grösserer Flächen die Bezirksärzte 
vor der Grenehmigung zu hören seien, auch dass die bestehenden 
Localbauordnungen einer Revision vom sanitätspolizeilichen 
Standpunkte unterzogen würden^ und endlich wurde die Einbe- 
ziehung der Brauereien in dem § 16 der Gewerbeordnung für 
sehr rathsam erachtet In Betreff des gedachten Creditinstituts 
hat das k. Ministerium weitere Erörterungen angeordnet, und 
ebenso in Betreff der Bebauungsprojecte und der Brauereien, 
wie in den folgenden Blättem noch besonders erwähnt wird, das 
Gutachten des Landes- Medicinal-Collegiums erfordert, eine Aq- 
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wäisiing der Bezirksänste aber zur Revision der Localbauordnungea 
abgelebdit, vielmehr ihnen die Initiative dazu, soweit sie sie 
fftr nöthig halten würden, überlassen. 

In 2wiG]cau bildete die kurz zuvor ersohienene Gewerbe- 
ordnung für den norddeutschen Bund vom 21. Juni 1869 den 
hauptsächlichsten Gegenstand, indem, man sich den Einfluss der 
einzelnen Bestimmungen derselben auf die versdiiedenen Zweige 
des Medicinalwesens klar zu legen suchte. Demnächst wurde 
auch die sanitätspolizeiliche Beaufsichtigung der Schulen be- 
sprochen, und gab diese Berathung mit Anregung, dass die 
Kreisdirection die im Abschnitt über die Schulhygiene noch 
näher zu besprechende Verordnung erliess. 

Die Bautzner Conferenz endlich beschäftigte sich mit der 
Frage wegen besserer Regulirung ^ci Düngerabfuhr aus den 
Städten, um die bei dem bisher beobachteten Verfahren statt- 
findende grosse Belästigung des Publikums zu vermindern, und 
wurde in Folge dessen mit Zustimmung des k. Ministeriums de^ 
Innern von der Kreisdirection den Städten ihres Bezirks die 
Anordnung geeigneter Desinfectionsmassregeb bei der Gruben- 
räumung insbesondere mit Verbrennung der Gase empfohlen. — 
Ferner wurde eine neue Begulirung der den Bezirksärzten zu- 
stehenden Gebühren bei Exploration von Geisteskranken behufs 
ihrer Unterbringung in einer Landesanstalt, sowie der Ent- 
schädigung der Bezirksärzte bei Stellvertretungen beantragt, und 
diesem Antrage auch durch die Verordnung des k. Ministeriums 
vom 19. Jan. 1871 in eingehender Weise entsprochen. — Endlich 
wutde auch die Vereinbarung eines bei den Revisionen der Ge- 
richtsgefängnissen zu beobachtenden Programms unter den Be- 
zirksärzten angebahnt. 

So haben auch in diesem Jahre sich die bezirksärztlichen 
Odoferenzen als eine sehr zweckmässige und der Förd^nmg 
des Miedicinalwesens nützliche Einrichtung bewährt. Die Be- 
rathufigen haben nicht nur last ausnahmslos für das Mediciual- 
wesen wichtige, und durch das practische Bedürfniss hervorge" 
totene Fragen betroffen, sondern sii)d auch grössteiitheils frucbt- 
bringeBd gewesen, indem durch sie wirkliche Verbesserungen in 
den Medicinaleinrichtungen hervorgerufen oder wenigstens eis- 
gd^tet worden sind. 



Digitized by 



Google 



- 15 — 
6. Dia teeiliclieii tmd pharmaceatäsoheni Krete^welne. 

L Die IrztUchen ffretsTerelae und Xkre Zweinreratae» 

Die Zahl der den ärztlichen Kreisvereinen angehörigen 
Mitglieder betrag im Laufe des Jahres 1869 im ärztlichen Kreia- 
Yerein 

Bautzen Dresden ' Leipzig Zwickau 

67, 229, 153, 149. ! 

Kreisvereinsversammlungen wurden abgehalten im Kreisverein 
Bautzen Dresden Leipzig Zwickau 

2, 1, 1, 1, 

am 9. Juni am 15. Octbr. am 4. Nov. am 30. Septbr, 
und 10. Novbr. 

In dem Kreisverein Zwickau fand ausserdem am 22. Juli 
ehie Sitzung des Kreisvereinsausschusses statt. 

Wie bisher, so betrafen auch in dem Jahre 1869 in diesen 
Versammlungen die Berathungsgegenstände ausser den die inneren 
Angelegenheiten betreffenden Sachen, wie das Rechnungswesen, 
die Budgetaufeteilung, die Erstattung der Geschäftsberichte, die 
Neuwahl von Beamten etc., theils die von dem Landes- Mediciiial- 
Collegium den Vereinen zugefertigten Vorlagen, theils die ihnen 
sonst, von anderen Vereinen, oder von einzelnen ihrer Mit- 
glieder smgegangenen Anträge. • 

Unter diesen Berathungsgegenständen waren folgende von all- 
gemeinem Interesse: 

1) Antrag des Landes-Medicinal-^Collegiums, die £r- 
mittlnng des endemischen Vorkommens gewr^ser 
Krankheiten innerhalb Sachsens betreffend. 
Dieser Antrag fand in den Kreisvereinen Dresden, Zwickati 
und Leipzig eine beistimmende Aufnahme, in letzterem mit ^e^fx 
vom Sanitätsausschusse des ärztlichen Leipziger Zweigvereines 
ausgegangenem Zusatzantrage, dass das Landes-Medicinal-Golle- 
gium Ober die Modalität eines Verfahrens Vereinbarung treffen 
möge, welches namentlich die künftig ra erhebenden statistischen 
Erörterungen aber Verbreitung gewisser ' KrankheitsfoHnen zu 
fltedem vermag und mit dem weiteren Antrage, dass die Abgabe 
der betreffenden Tabellen mit tlranlichster Beschleuniguhg er- 
foleeB mSge; dagegen erklärte der Kreisverein Bautzen bei allein* 
Bereitwilligkeit, für die Zukunft in der beantragten Beziehung 
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bestmöglichst mitzuwirken, sich ausser Stande zu sehm, über 
einen fftn^ährigen Zeitraum aus der Vergangenheit zuverlässige 
Angaben erstatten zu können. 

2) Die Vorlage des Landes- Medicinal-Collegiums, 
die Revision der in die Pharmakopoe für den nord- 
deutschen Bund aufzunehmenden Arzneimittel betr. 

Um den Ereisvereinen diese Arbeit zu erleichtem, hatte das 
Collegium für zweckmässig erachtet, von sänmitlichen in der 
Ph. Borussica Ed. Vn nebst den Schacht'schen und Hamburger 
Supplementen, sowie in der Ph. Germaniae enthaltenen Arznei- 
mitteln ein Verzeichniss anzufertigen und in Druck bringen zu 
lassen, von welchem jedem Ereisvereine eine Anzahl Exemplare 
zur Vertheilung' an die betreffenden Zweigvereine mit dem An- 
heimgeben zugefertigt wurde, ob man dasselbe bei der Beant- 
wortung der vorgelegten Fragen benutzen oder ob man hierbei 
vielmehr die Originalwerke zu Grunde legen wollte. Nachdem 
in den ärztlichen Zweigvereinen diese Revision unter Benutzung 
der Verzeichnisse vorgenommen worden war, wurde in den Ver- 
sammlungen der Kreisvereine beschlossen, von einer nochmaligen 
Berathung der einzelnen Zweigvereinsgutachten abzusehen, sondern 
dieselben sofort an das Landes-Medicinal-Gollegium einzusenden. 
Doch gab die Berathung dieser Angelegenheit in dem Ereisver- 
eine Bautzen Veranlassung, sich über manche Mängel der 
sächsischen Arzneientaxe auszusprechen; im Kreisvereine Dresden 
wurde beschlossen, zu beantragen: dass die norddeutsche Pharma- 
kopoe in deutscher Sprache abgefasst werde; in Leipzig: dass 
die norddeutsche Pharmakopoe iu deutscher Sprache unter Bei- 
behaltung der lateinischen Namen der Mittel und Hinzufügung der 
gebräuchlichen Synonyme abgefasst, jedoch gleichzeitig eine amt- 
liche lateinische Ausgabe der Pharmakopoe herausgegeben werde. 

3) Antrag des ärztlichen Kreisvereines Zwickau, die 
sanitätspolizeiliche Beaufsichtigung der Schulen 

betreffend. 

Dieser Antrag fand in den drei anderen Kreisvereinen den 
lebhaftesten Anklang und wurde allenthalben einstimmig ange- 
nommen; im Kreisvereine Leipzig unter Annahme der bereits im 
Jahre 1868 vom ärztlichen Zweigverein Leipzig über diese Ange- 
legenheit gefassten Beschlüsse (Anstellung eines besonderen Schul* 
arztes). 
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Ansserdrai kamen noch folgende Gegenstände zur Berathung : 

a) In dem Ereisyereine Bautzen: Der von dem 
Direetorinm des ärztlichen Wittwencassenvereines zugegangene 
Entwurf für eme zu grCkndende ärztliche Invalidencasse. Bescfaluss : 
«ch bei diesem Institute mit einer jährlichen Beisteuer aus der 
Veretnscasse je nach der Mitglied^rzahl zu betheiligen. — Die 
BeyisioB der ärztlichen Gebührentaze vom 1. Juli 1845. — Ein 
Antrag des Löbauer ärztlichen Zweigvereins, die Beschwerden 
fiber Feststellung von Liquidationen betreffend, wurde abgelehnt, 
desgldchen drei von einem Kreisvereinsmitgliede ausgegangene 
Anträge auf Anstrebung eines gemeinsamen Vorgehens in Beform» 
durch ganz Deutschland, auf Bearbeitung eines geeigneten Hand- 
atlasses fOr Naturgeschichte in den Schulen und auf Gründang gut 
dotirter Stellen für practisch erfahrene Aerzte an Irrenanstalten 
som Zweck der Irrenheilkunde. Dagegen fand der Antrag eines 
Vereinsmitgliedes auf Dispensirfreiheitder Aerzte Annahme. Endlich 
8(Krach sich der Verein über den aus dem Dresdner Ereisvereine 
liarvorgegangenen Antrag auf Einführung des Unterrichtes über 
Hygiene auf Fachschulen dahin aus, dass diese Einführung auf 
Fachschulen, namentlich auf den Seminarien, nicht aber den 
Volksschulen wünschenswerth sei. 

b) In dem Ereisvereine Dresden: Die Berichterstattung 
Aber die Bevision der ärztlichen Gebührentaxe vom 1. Juli 1846, 
mit dem Beschlüsse, die Gutachten der vier Zweigvereine ohne 
nochmalige Durchberathung in dem Kreisvereine dem Landes- 
Medidnal-Collegium zu übergeben. — Der von einem Vereins- 
mitgliede ausgegangene Antrag auf obligatorische Einführung des 
Unterrichtes über Hjgiene auf Fachschulen fand einstimmige An- 
nahme mit dem Zusatzantrage: und Lehrerseminarien; auch 
entschied sich die Majorität des Vereines dafür, dass dieser Unter- 
rieht auch auf Volksschulen ausgedehnt werde. 

c) In dem Kreisvereine Leipzig: Der Antrag des Leipziger 
Zweigvereines auf amtliche Bekanntmachung erledigter und neu- 
begründeter ärztlicher Stellen und der Antrag, das Landes- 
Medictaal-CoUegium zu ersuchen, bei dem k. Ministerium des 
bnem eine Zusammenstellung der durch die Gewerbe -Ordnung 
des norddeutschen Bundes bedingten Veränderungen in den 
aiehsischeii Medicinalgesetzen und die Aufhebung aller Be- 
simmungen fiber eine Disciplinargewalt über die Aerzte zu be- 
s tragen. Beide Anträge wurden einstimmig angenommen. 

8 
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d) In dem Ereisvereine Zwickau: Die Berichterstalttang 
über die Revision der ärztlichen Gebtthrentaxe vom 1. JaK 1855 mit 
.dem Beschlüsse, die Gutachten der ärztlichen Zweigvereine an das 
Landes-Medicinal*Colleginm ein2usenden. ~ Der Antrag des Anna^ 
berger Zweigvereines, dass den Aerzten das Recht erwirkt werden 
möge, ingleicher Weise, wie die Advocaten, ihre Fordemngenim Wege 
des Execationsprocesses beitreiben zu können, wurde von der 
Majorität des Vereines angenommen. — Die Anträge des Kreis- 
vereines Dresden, eine Revision der a. h. Verordnung and dee 
Regulativs vom 12. April 1865 betreffend. Es wurde beschlossen, 
die von dem Z.weigvereine über diese Anträge erstatteten gut- 
achtlichen Auslassungen dem Landes -Medicinal'-Gollegium ab- 
schriftlich zugehen zu lassen und sich nur über die wichtigsten 
Principfiragen zu vereinigen, nehmlich, dass die Wahl der ausser- 
ordentlichen Mitglieder des Collegiums lediglich nach dem in der 
Verordnung vom 14. Juni 1865 nachgelassenen Modus statt- 
finden, dass die Competenz des Landes -Medicinal- Collegiums 
erweitert und den Aerzten und Pharmaceuten gestattet werden 
möge, den Plenarversammlungen des Landes^Medicinal-Collegiums 
als Zuhörer beizuwohnen. 

Was die Thätigkeit der ärztlichen Zweigvereine an- 
langt, so war dieselbe auch in dem Jahre 1869 eine sehr mannig- 
faltige und vielseitige. In den Zweigvereinsversammlongen fanden, 
wie bisher, theiis die Vorberathungen über diejenigen Vorlagen 
statt, welche den Zweigvereinen zu diesem Zwecke von den Kreis« 
vereinen zugegangen waren und später in den Ereisvereinsver- 
sammlungen zur Beschlussfassung gelangten, wie z. B. der 
Antrag des Landes -Medicinal- Collegiums, die Ermittelung des 
endemischen Vorkommens gewisser Krankheiten innerhalb Sachsens 
betreffend; die Bevision der ärztlichen Gebührentaxe vom 1. Juli 
1845; die Bevision der in die Pharmakopoe für den norddeatschra 
Bund aufzunehmenden Arzneimittel; der Antrag auf eine sanitäts- 
polizeiliche Aufsicht der Schulen; theiis betrafen die Berathongs* 
gegenstände Anträge, welche in den Zwdgvereinen selbst gestellt 
worden waren, oder man beschäftigte sich mit der Berathung 
sanitätspolizeilicher Fragen von localer Bedeutung, oder endlicb 
es wurden wissenschaftliche Vorträge gehalten, interessante 
Kranke vorgestellt^ neue Instrumente und Heilapparate demon- 
strirt, die verschiedenen, denVereinenzugegangenenDruckschriften 
herumgegeben und dergL mehr. 
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In dem Zweigvereine Löbau wurde der Statatenentwurf 
flir die ärztliche Invalidencasse besprochen und bei dem ärztlichen 
Ereisyereine Bautzen eine jährliche Beisteuer beantragt; weiter 
gelangte hier ein vom Zweigvereine Pirna-Schandau ausge- 
gegangener die Beurtheilung der Kunstfehler der Aerzte betreffen- 
der Antrag zur Discussion. Es wurde derselbe in der Haupt* 
Sache angenommen, jedoch in einer etwas modificirten Fassung 
and mit dem Zusätze, dass die Beschwerden aber die Feststellung 
der Liquidationen durch die Bezirksärzte an eine ebensolche 
Jury, wie solche an die SteUe der Bezirksärzte aus den Mit- 
gliedern der Kreisvereine für die Beurtheilung der Kunstfehler 
der Aerzte gewählt werden solle, appellirt werden könne. 

Im Zweigvereine Dresden berieth man die Frage der Er- 
weiterung des Annenkirchhofes; die Petition an den norddeutschen 
Beichstag, die Befreiung von den Bestimmungen einiger §§ (29, 
80, 164 und 165) des Entwurfs der GewerbeordnungfOr den norddeut- 
schen Bund betreffend; die Ausstellung der ärztlichen Atteste fiir 
Lebensversicherungsgesellschaften (Majoritätsbeschluss: die Aus- 
stellung hausärztlicher Atteste vor Abschluss der Versicherung 
unbedingt zu verweigern, nicht aber die Ausstellung von Kranken- 
berichten über Verstorbene an Lebensversicherungsgesellschaften 
abzulehnen); die Mortalitfttsstatistik und die bei Erhebung der 
Todesursachen zu benutzenden Schemas; den Antrag auf öffent- 
liche Bekanntmachung erledigter und neub^rflndeter Stellen 
durch die betreffenden Behörden. 

Der Zweigverein Pirna-Schandau fasste den Beschluss, 
an alle Vorstände von Steinbrecherkrankencassen ein Schreiben 
des Inhaltes zu richten, dass die Mitglieder des Vereines wohl 
bereit seien, bei Unglücksfällen den dabei verletzten Arbeitern 
die erste ärztlkhe Hülfe angedeihen zu lassen, fortgesetzte 
ärztliche Hülfe aber nur dann gewähren würden, wenn die zur 
Unterstützung der Verunglückten verpflichteten Arbeitsgeber, 
Yereme etc. die üebemahme der Gurkosien schriftlich bekundet 
hätten. Auch wurde beschlossen, diesen Beschluss in den ge- 
legensten Amtsblättern zu veröffentlichen. Sodann trat man dem 
im Zweigvereine Dresden gefassten Beschlüsse in Bezug auf die 
Ausstellung der hausärztlichen Atteste für Lebensversicherungs- 
gesellschaften bei; endlich gelangte hier ein Antrag zur 
Discussion, dass den Bezirksärzten die Beurtheilung der Kunst- 
fehler der Aerzte entzogen werde und dass diese Beurtheilung 

8* 
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den EreisyereiDen und zwar einer aus einzelnen Mitgliedern 
derselben für jeden speciellen Fall besonders zusammengesetzten 
Commission anheimfalle. 

Im Zweigvereine Leipzig gelangten ausser den obge- 
nannten noch folgende Sachen zur Discussion bez. Beschluss- 
fassung: Aus Anlass des Gebahrens eines sogenannten Naiur- 
arztes die Fragen, ob die von ihm in der Tagespresse veröfifent- 
lichten Anzeigen/ in welchen er sich erbietet, regelmässig zu 
bestimmten Stunden in seiner Behausung ärztliche Belehrungen 
ertheilen zu wollen, als das Anerbieten von ärztlichen Rath- 
Schlägen und Curen gedeutet werden müssen oder nicht, und 
ob die Führung des Titels „Naturarzt" zur ärztlichen Praxis 
nicht berechtigter Personen gestattet werden könne. Man beschloss, 
bei dem Landes-Medicinal-CoUegium ein Gutachten über diese 
Fragen einzuholen und im Falle das CoUegium diese Fragen in 
dem von dem Zweigvereine adoptirten Sinne auffassen sollte, 
dasselbe zu ersuchen, sein Gutachten dem k. Ministerium zu 
unterbreiten, damit die Medicinalbehörden mit der entsprechenden 
Anweisung für dergl. Fälle versehen werden können. Weiter 
erstattete der Sanitätsausschuss des Zweigvereines das (im Druck 
erschienene) Referat über die Frage der Einführung der Schwenun- 
canäle oder des Abfuhrsystems in Leipzig; man berieth femer 
die Baupläne für das neue Krankenhaus in Leipzig und das Gut- 
achten des Sanitätsausschusses über die Heizungsanlagen, 
Cioseteinrichtungen und die Entfernung der Auswurfsstoffe in 
diesem Erankenhause; man beschloss die Niedersetzung eines 
ständigen Ausschusses ipi Standesangelegenheiten , discutirte die 
Frage des projectirten Neubaues einer Gaseme und der Casernir- 
ung einer grösseren Truppenzahi im Schlosse Pleissenburg und 
erklärte seinen Beitritt zur Petition des Zweigvereines Dresden 
an den Reichstag, das Gewerbegesetz betreffemL Weiter gelangten 
zoi' Besprechung: der Statutenentwurf für die Invalidencasse; 
ein Antrag auf Aufhebung des Disclplinarstrafverfahrens der Ver- 
waltungsbehörden gegen Pflichtwidrigkeiten und Pflichtvemach* 
lässigungen der Aerzte ; in Bezug auf die Ausstellung von privat- 
ärztlichen Attesten für Lebensversicherungsgesellschaften beschloss 
man, solche zu versagen, insoweit es die betreffenden Patienten 
nicht verlangen; femer wurde ein Antrag auf öffentliche Bekannir 
machung erledigter resp. neubegrUndeter ärzüieher Stellen 
unter Anführung der von Seiten der Bewerber zu erfilllenden 
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BediBguBgen angenommen; sodann das Gutachten über eine 
Denisehrift des Architekten EUen über Modificationen im Tonnen- 
Abfuhr-System und die Canalisation erstattet und endlich eine 
Petition an die IL Kammer, die Stellung der Bezirksärzte be- 
treffend, beschlossen. 

Im Zweigvereine Zwickau kam die Frage über die Sub- 
sellien zur Discussion, sodann wurde ein Antrag auf Anbahnung 
einer Mortalitfttsstatistik für Zwickau angenommen und der Einfluss 
der norddeutschen Gewerbeordnung auf das Medicinalwesen in 
Sachsen discutirt. 



II« Die pharmaeentigGheii KreisTereine* 

Die Zahl der Mitglieder betrug im Jahre 1869 in dem 
pharmaceutischen Kreisvereine 



Leipzig 
46 



Zwickau 
66 



Bautzen Dresden 

22 42 

Kreisvereinsversammlungeu wurden abgehalten im 
vereine. 

Bautzen Dresden 

1 2 

am 26. Mai am 19. Mai 
und 15. Oct. 



Kreis- 



Leipzig Zwickau 

2 2 

am 24. Mai am 19. Mai 
und 18. Oct. und 3. Novbr. 



Ausser den auf innere und geschäftliche Angelegenheiten 
bezüglichen Gegenständen waren es vornehmlich folgende, welche 
in den pharmaceutischen Kreisvereinen zur Berathung bez. Be- 
schlussfassung gelangten: 

1) Die projectirte neue Bundespharmakopöe und die darauf 
bezügliche Vorlage des Landes-Medicinal-Collegiums, welche den 
Mitgliedern Gelegenheit gab, die Erfahrungen, welche man bisher 
bei Benutzung der Ph. Germaniae gemacht hatte, gegenseitig 
aaszutauschen. 

2) Der Entwurf der norddeutschen Apothekerordnung und 
des von den vier Kreisvereinsvorständen entworfenen, an den 
Bundesrath in Berlin gerichteten Protest gegen die von dem 
Reichstage beschlossenen Umänderungen in der Ausübung des 
Apothekergewerbes. 

Ausserdem gelangte ein Antrag des pharmaceutischen Kreis- 
ereines Leipzig auf Errichtung zweier üniversitätsstipendien für 
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sächsische Pharmaceuten zur Discussion. Diesem Antrage wurde 
im Ereisvereine Zwickau mit dem Abänderungsvorschläge zuge- 
stimmt, dass zur Bewerbung nicht blos in Sachsen geborene 
Pharmaceuten, sondern auch solche als berechtigt erachtet werden 
sollten, welche Söhne naturalisirter Sachsen seien; dagegen wurde 
dieser Antrag in den pharm. £[reisyereinen Bautzen und Dresden 
abgelehnt, in letzterem unter Hinweis darauf, dass der nord- 
deutsche Apothekerverein bereits einen Fond fftr Stipendien 
besitze und dass daraus auch schon mehrfach sächsische Pharma- 
ceuten unterstüzt worden seien. 

Schliesslich hatte der pharmaceutische Kreisverein Leipzig 
Gelegenheit, auf Veranlassung der k. Ereisdirection zu Leipzig 
sein Gutachten über eine nachgesuchte Verwandlung einer 
Personal- in eine Beal-Concession abzugeben. Der Ereisverem 
entschied sich dafür, der k. Ereisdirection zu empfehlen, wo 
irgend thunlich, nicht Personal-, sondern Beal-Concessionen zu 
ertheilen, die bestehenden Personal -Concessionen auf Wunsch 
der Inhaber in Real- Concessionen zu verwandeln, hierbei aber 
die Bedingung zu stellen, dass bei Lebzeiten der Inhaber der 
Verkauf der Apotheken nur erst nach einem in jedem einzelnen 
Falle zu bestimmenden Zeiträume stattfinden dürfe. 
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A. 

Die öffentlichen Gesundheitszustände. 

1. Die Sterbliohkeits- undKrankheitsyerliiltiiliBe im Allgemainen. 

Die Todtenzahlen des Jahres 1869 weichen im Ganzen wenig sierbud»- 
von denen des Vorjahres ab. Während in letzterem 72718 ^•*'^^*' 
Menschen in Sachsen gestorben sind, d. i. 29,8 %o der auf die 
Mitte des Jahres berechneten Bevölkerungszahl, sind es im 
ersteren 73,424, d. i. 29,7 %o der entsprechenden Bevölkerung. 

Mit Berücksichtigung dessen, dass die Geburtenziffer sich 
im Jahre 1869 etwas erhöht hat, nämlich von 42,1 auf 42,4 %o, 
kann dem Sterblichkeitsverhaltnisse sogar eine kleine Besserung 
zugestanden werden. 

Im Anhange unter A ist wieder, wie in den firOheren Jahres- 
berichten, die Tabelle aufgenommen worden, welche über die 
Sterblichkeitsverhältnisse des Jahres 1869 die näheren Angaben 
enthält. Die Zahlen der Geburten ^ind auch wieder mit aufge- 
nommen worden, um den Einfluss der Eindersterblichkeit auf 
die Gesammttodtenzahl schätzen zu können , und desgleichen ist 
die Scheidung der grössern Städte mit mehr als 8000 Ein wohnern 
and der Gerichtsamtsbezirke mit Ausschluss dieser Städte beibe- 
halten worden. 

Für die Begierungsbezirke im Ganzen ergeben sich daraus 
folgende Verhältnisse: 







Auf 1000 Lebende kommen: 


Regierangs-Bezirk. 




Geborene 11 Gestorbene 

II 1 1 




1867 


1868 


1869 1 1867 


1668 


1869 


Dresden .... 


37,6 


88,9 


89,1 1 


28,8 


28,8 


28,$ 


Leipzig .... 


88,9 


40,7 


41,1 


28,1 


90,8 


28,» 


Zwiebm .... 


46,6 


47,» 


48,1 


38,2 


ai,T 


93,0 


Bmteen .... 


84,0 


85,6 


36,4 


26,4 


26.« 


28kl 


KMgreieb . . . 


40,7 


42,1 


42,4 1 


29,6 


29,8 


29,T 
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A 



23,6 %o, 




24,5 „ 




25,4 „ 




25,4 „ 




37,3 «/oo, 




36,3 „ 




34,9 „ 




34,1 „ 




o/oo etwas höher. 


als die za- 



ach erscheint diesmal nnr der Regiemngs-Bezirk Bautzen 
Rüstiger gestellt, da seine Geburtenziffer etwas ab- 
i, die Mortalitätszdffer dagegen zugenommen hat. 
die Sterblichkeit in den grossem Städten anlangt, so 
' 1869 die günstigsten Zahlen 

Beichenbach mit 

Plauen 

Leipzig 
und Bautzen 
LStigsten 

Werdau mit 

Meerane „ 

Frankenberg „ 

und Crimmitschau „ 

a erscheint zwar mit 35,0 

annten Städte, jedoch sind bei jener die Todten der 

ilt Sonnenstein nicht von denen der Stadt ausge- 

r den Amtsbezirken sind am günstigsten 

Pulsnitz mit 20,2 %o, 

Markneukirchen „ 20,7 „ 

Eönigsbrück „ 

und Strehla „ 

istigsten 

Lössnitz mit 

Zschopau „ 

Brand „ 

und Burgstädt „ 

Kcessiv hohe Todtenziffem, wie im Vorjahre z, B. im 
*ke Meerane mit 48,4 %0) kommen daher diesmal nicht 
r. 

jedoch aus dem Sterblichkeitsyerhältnisse die Noth- 
it genauerer Erörterungen über die vorhandenen Ge- 
K^hädlichkeiten zu deduciren, sind die in der Tabelle A 
\ Ziffern noch nicht genügend, indem sie immer nur 
ien von einer grossen Anzahl einzelner Orte geben. 
Bezirksarzt ist es daher nothwendig, sich mit den 
:eitsziffem jedes einzelnen zu seinem Bezirke gehörigen 
[annt zu machen. Freilich wird er dann in der Regel, 
gar zu kleine absolute Zahlen seiner Berechnung 
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zu Grande legen zu müssen, die Todtenziffem einer Reihe von 
Jahren zu benutzen haben. 

So hat es Bezirksarzt Dr. Siegel in Leipzig, wie dies bei 
Besprechung der bezirksärztlichen Jahresconferenzen schon er- 
wähnt wurde, mit einer grossen Anzahl der Orte seines Bezirks 
darchgefahrt Da die Ergebnisse dieser seiner statistischen 
Studien bereits veröffentlicht sind*), so kann es genügen, hier 
als Beleg zu dem Gesagten zu erwähnen, dass er in den einzelnen 
Dörfern der Umgebung Leipzigs, welche überwiegend Arbeiter- 
bevölkerung beherbergen, im Durchschnitt der letzten 6 Jahre 
eine Mortalität von 26 bis 41 %o, dagegen in den rein ackerbau- 
treibenden nur eine solche von 14, 17, 20, 22 %o gefunden hat, 
d. i. ein so günstiges Yerhältniss, wie es nur in den in dieser 
Beziehung bestsituirten Ländern beobachtet wird. 

In Betreff der Todesursachen und deren statistischer Todemr- 
Verarbeitung liegt auch für das Berichtsjahr nur das vor, was 
^ der Stadtbezirksarzt von Dresden angegeben hat 

Damach starben hier u. A. 728 Personen an Lungen- 
tuberkulose, 284 an Lungenentzündung, 79 an Typhus, 27 an 
Scharlach, 33 an Masern u. s. w. 

Der frühere Stadtbezirksarzt, Medicinalrath Dr. Brück- 
mann, der die SterblichkeitsverhUtnisse der Stadt nach den 
ihm zugehenden Todtenzetteln eine längere Reihe von Jahren 
hindurch regelmässig einer sorgsamen Untersuchung unterzogen 
hat, hat seine Beobachtiyigen und Erfahrungen in einer aus- 
föhrlichen Arbeit niedergelegt, die leider noch nicht zur Publi- 
cation gelangt ist Doch ist es gestattet, hier Einiges daraus 
müzaiheilen: 

Die Statistik erstreckt sich über die Todesfälle des Decen- 
Biarns von 1859 bis mit 1868, welche in Dresden und den in dieser 
Stadt eingepfarrten Dörfern und Dorftheilen vorgekommen sind. 
h Summa beträgt die Zahl der TodesfäUe 42753, einschliesslich 
der Todtgebomen. 



*) Tergleiohe Extrabeilage zn Nr. 27 de« sftchs. Wochenblattes vom 
Jahre 18e9. 
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Von diesen gehören zur Classe der Todtgebomen 6,81 ^/o 

32,24 % 

10,72 „ 

1,69,, 

3,15 „ 

14,55 „ 

14,49 „ 

13,90 „ 

2,39 „ 

In Bezug auf die Jahreszeiten verthellen sich diese Todes- 
fälle so, dass auf das 

1. Quartal Januar bis M&rz 24,43 % 

2. „ April „ Juni 26,74,, 

3. „ Juli „ Sept. 26,10,, 

4. „ Octbr. „ Decbr. 23,73 „ 
kommen. 

Diese Vertheilung nach den Jahreszeiten bleibt jedoch weder 
für die verschiedenen Altersclassen, noch für die verschiedenen ' 
Todesursachen dieselbe. 

Was die der Altersclassen betrifft, so giebt darüber folgende 
tabellarische Uebersicht interessante Aufschlüsse. 
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Man erkennt daraus, dass im 3. Jahresviertel nur die Todes- 
fftlle der Kinder unter einem Jahre die Mittelzahl (25,0 %) 
überschreiten, alle andern Altersclassen aber unter dieser 
Mittekahl bleiben. Bei den Kindern unter 1 Jahre ist aber die 
Sterblichkeit im Sommer so überwiegend, dass ohne Berück- 
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siditigirag der Atteisdasseii, wie oben angegeben^ das Madmum 
der GesammtsterbUchkeit auf den 8ommer fällt. 

Sehr auffällig ist der Unterschied, welchen in Betreff der 
Vertheilung der Todesfälle auf die Jahreszeiten die Altersclasse 
von 0—1 Jahre und die nächstfolgenden von 1—5 und von 5—10 
Jahren zeigen. Während bei der ersten das Maximum mit 32 % 
auf den Sonmier fällt, ist es bei diesen das Minimum, oder mit 
andern Worten: fttr die Kinder unter einem Jähre ist der 
Sommer die gefährlichste, f&r die über 1 Jahr alten die am 
wenigsten gefährliche Jahreszeit 

In den mittleren Altersjahren vertheilt sich die Sterblich- 
keit ziemlich gleichmässig auf die Jahreszeiten, das hohe Greisen- 
alter zeigt aber wieder bedeutende Unterschiede, und stellt sich 
auch bei diesem der Sommer als die günstigste Jahreszeit, mit 
der geringsten Sterblichkeit dar. 

Von wesentlichstem Einflüsse auf dieses Verhalten sind die 
Krankheitsformen, welchen vorzugsweise die verschiedenen Alters- 
classen ausgesetzt sind. 
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I. 



^• 



Die Yorstehende Tabelle giebt die häuptsAchlichstea Töde^ 
Ursachen an, sowie die Zahl der Personen, welche w&hrend des 
Decenniums von 1859 bis mit 1868 in Dresden und den einge- 
pfaxrten Dörfern daran verstorben sind. Bei den meisten der- 
selben ist zugleich ihre Yertheilung nach den einzelnen Jabres- 
vierteln angegeben. 

Es ist bekannt, dass die Krankheiten der Yerdauungsorgane 
vorzugsweise dem Sommer, die der Respirationsorgane vorzugs- 
weise dem Winter angehören, und ist dies z. B. sehr überzeugend 
in den dem XI. Beport of the medical officer of the privy Coun- 
cil beigegebenen graphischen Darstellungen für England nachge- 
wiesen. Ganz ähnlich verhält es sich auch in Dresden. Wie aus 
vorstehender Tabelle sich ergiebt, haben z. B. für die erstere 
Gruppe Durchfall und Atrophie der Kinder im Sommer, für die 
zweite Gruppe Masern, Keuchhusten, Lungenentzündung, Tubercu- 
lose u. s. w. im Winter die meisten Todten. 

Es lässt sich daraus schliessen, dass die Todesfälle bei 
Kindern unter einem Jahre hauptsächlich durch Krankheiten des 
Yerdauungssystems, bei den Kindern über einem Jahre und im 
Greisenalter hauptsächlich durch solche des Bespirationssystems 
herbeigeführt werden. — 

Von andern Bemerkungen aus der vorgedachten Arbeit des 
Medicinalrathes Dr. Brückmann seien hier in ^ezug auf die Ge- 
sundheitsverhältnisse Dresdens noch folgende hervorgehoben: 

„Epidemien haben im Decennium 1859 — 1868 einen bedeuten- 
den Einfluss auf die Höhe der Sterblichkeitszi£fer nicht geübt.'* 

„Den sogenannten Kinderkrankheiten, Pocken, Scharlach, 
Masern, Keuchhusten, erlagen während des Winterhalbjahres un- 
gleich mehr Kinder, als während des Sommers.'* 

„Die Cholera, welche un^ im Sommer 1866 von so vielen 
Seiten zugeführt wurde, hat uns trotzdem nur sehr wenig be- 
rührt" 

,J)er Verlust an Todten, den Dresden alljährlich an Tjphas 
erleidet (durchschnittlich 134) ist ein niedriger in Vergleich za 
andern Städten Europas. Der Hochsommer und Herbst liefert 
die meisten Todesfälle." 

,4)ie Zahl der an Lungenentzündung Verstorbenen übersteigt 
bei uns die der an Typhus Verstorbenen. Winter und Frfilqalir 
forderten die meisten Opfer." 
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„Die Tubereulose raffte in 10 Jahren circa 6400 Menschen, 
also reichlich den 7. Theil sämmtlicher Verstorbenen weg. Die 
Höhe dieser Ziffer ist eine an sich sehr bedeutende, und gewinnt 
noch dadurch an Bedeutung, dass diese Krankheit gerade unter 
der producÜYsten Altersclasse die grOssten Verheerungen an* 
richtet Die meisten Todesfälle an Lungenphthise erfolgten im 
Frttlaahre." 

üeber die Morbilitätsstatistik, d. i. die in einem ge- norbiuiiti- 
gebenen Bezirke und während eines bestimmten Zeitraums Tor* 
gekommenen Krankheiten, liegt wiederum nur die vom Be- 
zirtearzte Dr. Kömer in Meissen nach den ihm von den 
Aerzten seines Bezirks gemachten Angaben zusammengestellte 
Tabelle vor. Sie ist im Anhange unter B vollständig abgedruckt 

Die am häufigsten hier beobachteten Krankheitsformen sind: 

676 ac. und chron. Lungencatarrhe, 

670 „ „ ,; Magencatarrhe, 

479 Masern, 

390 ac. und chron. Darmcatarrhe, 

381 Blutarmuth und Bleichsucht, 

282 Rheumatismen, 

234 Wunden, 

229 Lungenentzündungen, 

226 Magenkrampf, 

221 Krätze, 

216 Geschwüre, 

213 Lungenphthisen, 

183 Augenentzündungen, 

175 Mandelentzündungen, 

170 unbenannte Nervenkrankheiten, 

159 Leberkrankheiten, 

128 Bronchiten der Kinder, 

127 Störungen des Monatsflusses^ 

115 Brustfellentzündungen, 

111 Fracturen. 
Darnach ist die Reihenfolge der Krankheitsformen, ihrer 
Häufigkeit nachgeordnet, wiederum nahezu dieselbe, wie sie im 
ersten und zweiten Jahresberichte angegeben worden ist, und 
weicht diesmal nur insofern etwas ab, als ausser den Masern auch 
die übrigen Affectionen des Respirationssystems fast ausnahmslos 
mit höheren Ziffern als firüher auftreten. 
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2. XUe epidemiaehen Kiaaklieitea. 

a) Die Pocken. 

Wie im Jahre 1868 waren auch im Berichtsjahre die Pocken 
fast ftber das ganze Land verbreitet, und zwar im Allgemeinen 
noch ausgedehnter, als im Vorjahre. Nur die beiden Medicinal- 
bezirke Plauen und Auerbach scheinen den bezirksärztlichen 
Jahresberichten zufolge in beiden Jahren, sowohl 1868 wie 1869 
frei geblieben zu sein. Von sämmtlichen übrigen sind die von 
Mittweida, Leisnig, Pirna und Altenberg zwar 1869 frei geblieben, 
doch waren in ihnen 1868 Blattern mehr oder weniger ver- 
breitet vorgekommen. 

Im Regierungs-Bezirke Bautzen war der Med.-Bez. 
Löbau verh&ltnissmässig am stärksten heimgesucht. Der Bezirks- 
arzt Dr. Steinhäuser hat in neun, zum Theil sehr volkreichen 
Ortschaften 169 Blatternfälle constatiren können, von denen 16, 
also circa 10 Procent tödtlich verliefen. Von jenen 169 betrafen 
55 Geimpfte, 99 Ungeimpfte und bei 15 hatte die Impfung nicht 
ermittelt werden können. Von den Geimpften war 1 (eine 
63 jährige Frau), von den Ungeimpften 11, von denen mit zweifel- 
hafter Impfung 4 gestorben. Der Bezirksarzt berechnet auf 
Grund der Impftabellen die ungefähre Zahl der in den befallenen 
Orten vorhandenen Geimpften und Ungeimpften und ergiebt sich 
daraus das zwar schon oft ausgesprochene, aber immer zu wieder- 
holende Resultat, dass von 1000 Geimpften nur 2, von 1000 Un- 
geimpften 87 von den Blattern ergriffen wurden, und dass von 
jenen noch nicht 1, von diesen 11 Procent starben. — In den 
übrigen Medicinalbezirken waren die Blattern spärlicher, in dem 
Camenzer waren 4, im Bautzner 3, im Zittauer 2 Blattemtodes- 
fälle vorgekommen. 

Im Regierungs-Bezirke Dresden ist es der Medicinal- 
Bezirk Freiberg und insbesondere die Stadt Freiberg mit den sie 
umgebenden Dörfern, welche seit Juli, hauptsächlich aber vom 
October an stark von Blattern ergriffen wurden. Nach den Mit- 
theilungen des Bezirksarztes Dr. Ettmüller waren in Freiberg 
selbst bis zum Jahresschlüsse 359 Blattemfälle zur ärztlichen 
Behandlung gekommen, und mag, wie er vermuthet, vielleicht 
eine gleich grosse Zahl vorhanden gewesen sein, welche nicht 
zur ärztlichen Behandlung gekommen sind. Todesfälle an BLit- 
tern waren 34 gezählt worden. Der Bezirksarzt hebt henror, 
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dafls unter der grossen Zahl von Berg- uBd Hfittenarbeitern, 
welche beim Freiberger Bergbau beschilftigt lund, und welche 
statutengemäss nur Anstellung finden, wenn sie die geschehene 
hnpfiing nachweisen, nur 23 und fast ausnahmslos nur leichte 
Fälle Yorgekommen sind, und dass hier voraussichtlich kein Fall 
der ärztlichen Beobachtung entgangen ist. — In den übrigen 
Medicinal-Bezirken waren die Blattern nur wenig verbreitet. Aus 
der Morbilitatstabelle des Medicinal -Bezirkes Meissen ist zu 
ersehen, dass hier 19 Fälle zur Beobachtung kamen, ohne dass 
einer tödtlich wurde. Von der Stadt Dresden sind 3 Blattem- 
todesMe aufgefllhrt, weit weniger als im Vorjahre, wo deren 
60 verzeichnet waren. 

Im Regierungs-Bezirke Leipzig war es wiederum, wie 
1868, die Stadt Leipzig und deren Umgegend, wo die meisten 
PockenläUe vorkamen. In Leipzig zeigten sie sich von Februar 
bis September. Im stadtischen Erankenhause, dem Jacobshospitale, 
hatte die isolirt gehaltene Pockenstation 110 Kranke aufgenommen, 
TOD denen 2 starben. Ueber die Verbreitung der Krankheit in 
der übrigen Stadt vermag der Stadtbezirksarzt keine nähere 
Auskunft zu geben, doch vermuthet er, dass die Zahl der Kran- 
Icen hier ebenso gross war, da auch hier 3 Todesfälle an Blattern 
zur Anzeige gelangten. — Die Blattemepidemie in der Umgebong 
Lequdgs betreffend, so waren dem Bezirksarzte Dr. Siegel aus 
10 Orten 101 Krankheitsfälle bekannt worden, von d^nen 20 tMtr 
lieh verliefen. — Der Medicinal-Bezirk Roohlitz hatte in doir 
Stadt Golditz und deren Umgebung eine Blattemepidemie, es 
waren hier 28 Individuen, 21 ungeimpfte und 7 geimpfte erkrankt, 
die 4 vorgekommenen Todesfälle betrafen nur Ungejimpfte. Er- 
wähnung verdient noch, dass in Penig, wo sonst BlattemfäUeiücht 
vorkamen, im Juli drei in einer Papierfabrik mit dem Sortiren 
von Lumpen beschäftigte Mädchen an Blattern erkrankten; muih* 
masslich hatten sie durch ihre Beschäftigung die Ansteckung, epr- 
litten. Sie waren sämmtlich in ihrer Kindheit geimpft worden, 
und genasen. — Ausserdem hatten noch einzelne Orte d^r Me- 
didnat-Bezirke Borna, Würzen und Oschatz Blatternfälle. 

Im Begierungs*Bezirke Zwickau endlich zeigte die 
Umgebong von Annaberg die häufigsten Fälle, die sich fast das 
ganze Jahr hindurch foortsetzten. Ueber ihre Zahl vermodite 
der Bezirksarzt so wenig, wie über die Zahl der an Blattern Ge^ 
Btorbenen eine bestimmte Angabe zu machen. Von diesem Me~ 

3 



Digitized by 



Google 



— 34 — 

dicinal-Bezirke aus verbreiteten sich die Pocken nach einem 
Theile des Schwarzenberger Bezirks, besonders nach Schlettau. — 
Der Chemnitzer Bezirk hatte eine Epidemie in Markersdorf und 
einigen anderen Dörfern, die sich auch nach Hohenstein and 
Umgebung (Medicinal*Bezirk Glauchau) yerbreitete. 



Was das Impfwesen anlangt, so traten im Berichtsjahre 
zwei neue Einrichtungen ins Leben, welche von grosser Be- 
deutung für dasselbe zu werden versprechen, die Impfcontrol- 
tabellen und die Lymphregenerationsanstalten. 

Wie schon im Jahresberichte für 1868 (S. 45) erwähnt wor- 
den ist, war durch Verordnung des königl. Gultusministeriums 
die Einrichtung getroffen worden, dass dieVolksschullehrer, be- 
ziehentlich Dirigenten von Elementarschulen bei der Aufiiahme 
schulpflichtiger Kinder nach dem Impfscheine zu fragen, und be- 
sondere Namenslisten über die aufgenommenen Kinder zu führen 
haben, aus denen zu ersehen ist, ob der Impfschein producirt 
worden, oder ob das Kind die natarlichon Blattern gehabt, be- 
ziehentlich ob die Eltern oder Yersorger mflndlich versichert 
haben, dass das Kind geimpft oder noch ungeimpft seL 

Diese Impfcontroltabellen, welche von den Yolkssdral- 
lehrern alljährlich an den Bezirksarzt einzusenden sind, sind im 
Jahre 1869 zum ersten Male eingegangen, und wie bei der Neu- 
heit der Sache anzuerkennen ist, im Allgemeinen in genügender 
Vollständigkeit. Wenn auch einige Lehrer die Rubriken zum 
Theil in missverständlicher Weise ausgefällt, andere ihre Ein- 
sendung ganz unterlassen hatten, so hat doch die weit über- 
wiegende Mehrzahl derselben sich dieser neuen Aufgabe mit Ernst 
und Theilnahme unterzogen, und so ein zur Beurtheilung des 
Standes des Impfwesens im Lande sehr werthvolles Material 
geliefert. 

Da bisher von den Impfärzten die Impfscheine in der Regel 
nur auf Verlangen ausgestellt wurden, so ist allerdings bei einer 
grossen Anzahl der Kinder die geschehene Impfung bis jetzt nur 
auf Grund der mündlichen Versicherung der Eltern in die Impf* 
controltabellen eingetragen worden. Und ob diese Versicherung 
immer in ganz zuverlässiger Weise geschehen ist, insbesondere 
ob nicht auch manchmal erfolglos Geimpfte als geimpft angegeben 
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worden sind, muss allerdings dahingestellt bldben. Indessen 
sind durch die Verordnung des königl. Ministeriums des Innern 
vom 20. Juni 1868 die Impfärzte angewiesen worden, jedem von 
ihnen geimpften Kinde, wenn sie sich bei der Beyision von dem 
Erfolg der Impfung überzeugt haben, einen Impfschein, zu dem 
die Formulare ihnen unentgeldlich geliefert werden, auszustellen, 
und so lässt sich erwarten, dass in einigen Jahren die Zahl 
der Kinder, über deren Impfung nur die mündliche Versicherung 
der Eltern vorliegt, sich sehr erheblich vermindert haben werde. 

Von den Bezirksärzten werden die Namen derjenigen Kinder, 
welche in den genannten Tabellen als nicht geimpft und nicht 
geblättert aufgeführt sind, ausgezogen und diese Verzeichnisse 
den betreffsenden Impfärzten zur Berüclraichtigung bei der nächsten 
Jahreshnpfiing zugestellt. 

Was nun die Besultate der Impfcontroltabellen, welche vom 
konigl. statistischen Bureau verarbeitet worden sind, anlangt, so 
sind dieselben ausführlicher aus der im Anhange unter C befind- 
lichen Zusammenstellung ersichtlich. Hier möge nur angeführt 
werden, dass die Tabellen im Ganzen über 51,980 Kinder Aus- 
kunft geben, dass davon 46,884 oder 90,2 % geimpft waren und 
2416 oder 4,6 ^o die natürlichen Blattern überstanden hatten. 

In den einzelnen Medicinal-Bezirken haben sich allerdings 
sehr verschiedene Besultate herausgestellt. Ordnet man die 
Medicinal-Bezirke nach den Procenten der als geimpft Angegebenen, 
80 ergiebt sich folgende Beihenfolge: 

Von der Gesammtzahl der im Jahre 1869 in die Schule 
aufgenommenen Kinder waren geimpft: 

im Medicinal-Bezirk Borna 97,70^/.) 

„ „ „ Oschatz (excL Stadt Oschatz) 97,32 „ 

„ Leipzig ( „ „ Leipzig) 97,27 „ 

„ „ „ Bochlitz 97,21 „ 

„ „ „ Grossenhain 97,09 „ 

„ „ „ Bautzen 97,06 „ 

„ „ „ Kamenz 96,66 ,) 

„ „ „ Stadt Dresden 96,16 „ 

„ Löbau 96,15,, 

„ „ „ Meissen 95,64 „ 

„ „ „ Würzen 96,34 „ 

„ „ „ Dresden (excl. Stadt Dresden) 94,15 „ 

„ „ „ Tharandt 94,00,, 
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im Medicinal-Bezirk Mittweida (exci. Stadt Hainichen) 93,38^/o 

Zöblitz 92,93 „ 

Leisnig 92,74 „ 

Altenberg 91,50 „ 

Freiberg 91,15 „ 

Zwickau 90,18 „ 

Zittau 88,42 „ 

Pirna 87,98 „ 

Plauen 86,71 „ 

Chemnitz 84,07 „ 

Frankenberg 83,71 „ 

Schwarzenberg 83,28 „ 

Auerbach 81,98 „ 

Annaberg 81,25 „ 

aiauchau 74,70 „ 
(Es fehlen die Tabellen der städtischen Medidnal-Bezirke 
Leipzig, Oschatz und Hainichen.) 

Im ersten Jahresberichte des Landes-Medicinalcollegiums vom 
Jahre 1867 war Seite 36 eine Tabelle über die Impfresultate 
gegeben worden, welche sich bei der Revision der 1859-1863 
ausgehobenen Rekruten herausgestellt hatten. In dieser Tabelle 
sind die Procente der geimpft Befundenen zwar nicht nach Me- 
dicinal-Bezirken, sondern nach Amtshauptmannschaften geordnet, 
doch lassen sich mit wenigen Ausnahmen die Resultate der da- 
maligen statistischen Erhebungen, die allerdings nur einen Theil 
der männlichen, im 20. Lebensjahre stehenden Bevölkerung be- 
trafen, mit den jetzigen, beide Geschlechter und die im 7. Lebens- 
jahre stehenden Kinder betreffenden, vergleichen. 

Damach hätte im Allgemeinen das Yerhältniss der Geimpften 
etwas abgenommen, indem damals im ganzen Lande 91,63 %, jetzt 
90,20 % gefunden wurden. Im Einzelnen erscheinen einige Districte 
jetzt reichlicher geimpft, wie z. B. die Amtshauptmannschaft 
Leipzig mit damals 93,52%, jetzt (die Medicinal-Bezirke Leipzig 
und Borna umfassend) 97,45 %. Andere dagegen sind wesentlich 
zurückgegangen, am stärksten die Amtshauptmannschaften der 
Schönbargischen Recessherrschaften, welche mit dem Medicinal- 
Bezirke Glauchau identisch ist, von damals 82,10 auf jetzt 74,70%. 

Die Zahl Derer, von welchen in den Impfcontroltabellen an- 
gegeben ist, dass sie die natürlichen Blattern überstanden haben, 
steht ungefähr in umgekehrten Yerhältniss zur Zahl der Ge- 



Digitized by 



Google 



— 37 — 

in. So hatten z. B. im Medicinal-Bezirk Grlwchau nicht 
weniger als 14,67 % der aofgenonusenen Kinder die ächten Pocken 
gehabt. Diesem zunächst steht der Medicinal-Bezirk Annaberg 
mit 10,38 % Geblätterten und zwischen 7 - 8 % zeigen noch die 
Hedidnal-Bezirke Zittau, Pirna, Chemnitz, Frankenberg und 
Sehwarzenberg. 

Man sieht, wie ungenügend noch in einem grossen Theile 
des Landes die Impfung zur Ausführung gelangt. Besonders im 
Regierungsbezirk Zwickau scheint sie auf grossen Widerstand 
zu stossen, da hier wenig Aber ^5 der Kinder geimpft gefunden 
wurden. 

Aber auch an anderen Orten zeigt sich ein merkliches Zurück- 
gehen der Zahl der Impfungen. So wurden im städtischen Impf- 
institute zu Leipzig, wo im Jahre 1868 noch 1616 Kinder geimpft 
worden waren, im Jahre 1869 nur 422 geimpft. Als Ursache 
dieser Erscheinung wird die in der Presse und in Vereinen mit 
grosser Lebhaftigkeit betriebene Agitation der sogenannten Natur- 
tote gegen das Impfen, als eine die Vergiftung der Menschen 
bewirkenden Einrichtung bezeichnet — Aehnliche Erfahrungen 
hat auch das Centralimpfinstitut in Dresden zu machen gehabt, 
wo die Zahl der im Jahre 1868 Geimpften 1856, die Zahl derer 
aus dem Jahre 1869 nur 1127 betrug. 

Die Lymphregenerations-Anstalten, welche ebenfalls 
im Jahre 1869 in's Leben traten, wurden, nachdem die nöthigen 
Vorbereitungen getroffen waren, durch Verordnung des königlichen 
Ministeriums des Innern vom 15. Februar 1869 errichtet, und 
zwar in jedem der vier Regierungsbezirke deren eine. Als ihre 
Aufgabe ist darin bezeichnet, alljährlich im zeitigen Frühjahre 
durch Impfung einer angemessenen Anzahl von Rindern und durch 
Vervielfältigung der von denselben gewonnenen Lymphe durch 
Weiterimpfung auf Kinder ein solches Quantum regenerirter 
Lymphe zu gewinnen, dass mit der letzteren sämmtliche Impf- 
äizte des Regierungs-Bezirks versorgt und dadurch in den Stand 
gesetzt werden können, ihre regehnässigen Jahresimpfungen mit 
frisch regenerirter Lymphe zu begiimen. Demnächst sollte aber 
auch darauf Bedacht genommen werden, dass die Impfärzte wo- 
möglich auch ihren, im Verlauf des Jahres, z. B. infolge von 
Blattemepidemieen oder mit Rücksicht auf die drohende Gefahr 
▼OB solclben etwa eintretenden weiteren Bedarf von frischer Lymphe 
▼on der Anstalt beziehen können. 
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Für den Regierungs-Bezirk Bautzen wurde die Lymphrege- 
nerationsanstalt auf dem provinziallandst&ndisclien Bitteigute 
Pommritz errichtet, und der Bezirksarzt zu Bautzen, Medicinal- 
rath Dr. Kupfer, der schon seit mehreren Jahren daselbst Betro- 
vaccinationen vorgenommen hatte, zu deren Dirigenten bestellt 
Im Begierungs-Bezirk Dresden wurde das Staatsgut Bräunsdorf 
bei Freiberg gewählt, und Bezirksarzt Dr. EttmüUer mit der 
Leitung der Anstalt beauftragt. Im Begierungs-Bezirk Leipzig 
wurde das Anerbiet^in des Pachters des der öconomischen Sodetat 
zu Leipzig gehörenden Giytes in Mdckem, des Jnspector Bahr, 
seinen Yiehstand zur Verfügung zu stellen, angenommen und die 
Leitung des Regenerationsverfahrens dem Bezirksarzte Dr. Siegel 
in Leipzig übertragen. In gleicher Weise wurde endlich auch 
im Begierungs-Bezirk Zwickau, auf dem Bittergute Planitz, unter 
Benutzung des Viehstandes des Pachters Uerrmann, eine Ansti^t 
errichtet und Medicinalrath Dr. Günther in Zwickau zu deren 
Dirigenten bestellt 

Jedem dieser mit der Leitung der Anstalten beauftragten Me- 
dicinalbeamten wurde ein zweiter Arzt als Assistent beigegeben. 

Trotz der Schwierigkeiten, welche in der mangelnden XJebung 
und Erfahrung eines Theils der Betheiligten begründet waren, 
hatte doch die neue Einrichtung schon das erste Mal einen be- 
friedigenden Erfolg gehabt. Es konnten nicht nur die Bezirks- 
und die Districtsimpfärzte des Landes, sondern auch eine Anzahl 
Privatärzte mit frisch regenerirter Lymphe versorgt werden. 

Laut den darüber erstatteten Berichten sind aus den An- 
stalten der Regierungsbezirke Dresden, Leipzig und Zwickau an 
353 Aerzte solche Lymphe geliefert worden. Durch den vor der 
Berichterstattung erfolgten Tod des Medicinalrathes Dr. Kupfer 
in Bautzen ist über die Leistung seiner Anstalt in dieser Be- 
ziehung nichts ermittelt worden. 

Den Landwirthen, welche mit dankenswerther BereitwiUi^it 
an den genannten Stationen ihre Viehbestände zur Lymphregene- 
ration zur Verfügung gestellt hatten, war zwar eine Ent- 
schädigung für etwaige Nachtheile in der Nutzung der retro- 
yaccinirten Stücke zugesichert worden, doch wurde, wie schon 
nach anderwärts gemachten Erfahrungen zu erwarten war, kein 
solcher Nachtheil wahrgenommen und keine Entschädigung be- 
ansprucht 
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Der Aufwand, welchen diese Anstalten im ersten Jahre ver- 
arsachte, ist nicht bedeutend. Einschliesslich der durch die erste 
Einrichtang erforderlichen Kosten, und der den Aerzten wie dem 
flbrigen Hilfspersonal gew&hrten Gratificationen beträgt er nur 
etwa 450 Thaler. 



Die Resultate der von den Districtsimpfärzten ausgeführten 
nnd in ihren Tabellen verzeichneten Impfungen sind etwas ge- 
ringer, als im Yoijahre. Während 1868 in Sunmia 52,754 Kinder 
als geimpft aufgeführt wurden, sind es 1869 nur 49,402 gewesen. 
Dieser Ausfall trifft am stärksten den Regierungs-Bezirk Leipzig, 
weniger den Zwickauer, während im Dresdner Bezirke die Zahl 
etwas zugenommen hat. Es wurden nähmlich geimpft im Re- 
gierongs-Bezirke 

Bautzen Dresden Leipzig Zwickau 

1868 7071 13,119 13,428 19,136 

1869 7001 13,386 10,866 18,160. 

Der scheinbare Widerspruch, dass hier die Impfresultate 
im Begierungs-Bezirke Leipzig so ungünstig erscheinen, während 
die vorher angeführten Resultate der Impfcontroltabellen 
(wenigstens für die Amtshauptmannschaft Leipzig) günstig waren, 
beruht hauptsächlich darauf, dass die Impfcontroltabellen die 
Resultate einer um ungefähr 5 Jahre zurückliegenden Zeit an- 
geben, nicht die des Berichtsjahres. 

Das auf Staatskosten unterhaltene Gentralimpfinstitut 
in Dresden hat, wie der im Anhange unter D. abgedruckte Jahres- 
bericht des Näheren ergiebt, seinen beiden Aufgaben, der Impfung 
Yon Kindern aus der Stadt Dresden und Umgegend, und der 
Versendung von Lymphe an die Aerzte des Landes, thunlichst 
za entsprechen gesucht. Dass die Zahl der im Berichtsjahre 
ausgeführten Impfungen um reichlich ein Drittel gegen das Vorjahr 
abgenommen hat, ist schon erwähnt. Die Versendung von Lymphe 
bat auch besonders vom Mai an, wo die Lymphregenerations- 
aastalten ihre Lymphvertheilungen eintreten Hessen, erheblich 
abgenommen, doch ist noch immer an 235 Aerzte Lymphe in 304 
Lieferungen abgegeben worden. 
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b) Scharlach« 

So verbreitet und tbeilweise mörderisch die Scharlachepidemieen 
im Jahre 1868 waren, so spärlich haben sie sich glacklicherweise 
im Jahre 1869 gezeigt. Die Hälfte der Medicinal-Bezirke ist 
ganz frei geblieben, und auch in der Mehrzahl derer, wo das 
Auftreten dieser Krankheit bemerkt wurde, ist es wenig ver- 
breitet und gutartig gewesen. Doch sind immer noch einzelne 
kleinere Orte verhältnissmässig heftig ergriffen worden. Solche 
sind: im Medicinal-Bezirk Lob au Bernstadt, wo von 24 Kindern 
6, also 25% starben, Neundorf (Gerichts-Amt Bemstadt) mit 
7 Todten (ß6%) unter 20 Kranken; im Medicinal-Bezirk Oschatz 
das Städtchen Mutzschen mit 26 Todesfällen; der Stadt-Medicinal- 
Bezirk Hainich en; im Medicinal-Bezirk Pirna die beiden Dör- 
fer Markersbach und Hellendorf, wo von 50 Kranken 15 (3Ü%) 
starben. 

In der Stadt Dresden kamen 27 Todesfälle an Scharlach vor, 
in der Morbilitätstabelle des Medicinal-Bezirks Meissen sind 48 
Erkrankungs- and 6 Todesfälle verzeichnet 

In kleineren Epidemieen oder sporadisch zeigte sich die 
Krankheit in Bischof swerda, in einigen Dörfern bei Grossentaain 
und bei Mittweida, in Leipzig, in Chemnitz und in Lengefeld. 

c) Die Masern. 

Im Gegensatz zum Scharlach und zu ihrem Verhalten in 
den beiden vorhergehenden Jahren haben sich 1869 die Masern 
fast über das ganze Land verbreitet. Glücklicherweise hat sich 
diese Krankheit wie gewöhnlich in Sachsen auch in diesem Jahre 
sehr mild gezeigt, indem kaum 1%, selten Vk\ der Er- 
krankungsfälle tödtlich endeten, ja in nicht wenig Orten umfang- 
reiche Epidemieen ohne einen einzigen Todesfall verliefen« 

Von sämmtlichen Medicinal-Bezirken scheinen nur die von 
Altenberg, Freiberg, Annaberg und Auerbach ganz frei geblieben 
zu sein, wenigstens ist in den bezirksärzüichen Jahresberichten 
nichts von Masern erwähnt. 

Im Medicinal-Bezirk Meissen sind 479 Fälle, darunter lOtödt- 
liche, in ärztliche Behandlung gekommen. In der Stadt Dresden 
sind 33 Todesfälle an Masern verzeichnet. 
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d) Croup und Diphtherie. 

Aach in diesem Berichtsjahre sind die genannten Krankheiten 
nirgends in grösseren Epidemieen aufgetreten. Jedoch wurden in 
der Stadt Dresden immerhin an Group 41 und an Diphtherie 
38 Todesfälle angezeigt, zusammen etwa VU% der Gesammt- 
todtenzahl. In der Morbilitätstabelle des Medicinal- Bezirks 
Meissen sind- 20 (darunter 11 tödtliche) Fälle von Croup und 22 
(darunter 6 tödtliche) Yon Diphtherie aufgefahrt. ' 

e) Keuchhusten. 

Auch der Keuchhusten ist sehr spärlich aufgetreten. So 
wird er aus dem Regierungs-Bezirk Zwickau gar nicht, aus dem 
Regierungs-Bezirk Leipzig nur von Borna und Hainichen, aus 
dem Regierungs-Bezirk Dresden von einigen Dörfern der Um- 
gebung von Grossenhain und Dresden und vom Städtchen Geising 
angefahrt. In der Stadt Dresden starben 18 Individuen daran. 

f) Typhus. 

Von den verschiedenen Typhusformen ist die bisher in Sach- 
sen seltenste, wenn überhaupt je beobachtete, der Typhus recur- 
rens, im Berichtsjahre in einer kleinen Epidemie in und bei 
Leipzig aufgetreten. 

Nachdem in den letzten Tagen des Jahres 1868 7 Recurrens- 
kranke, von denen 5 aus Berlin, 1 aus Ostfriesland zugereist, 
und 1 in Leipzig erkrankt war, im Jacobshospitale in Leipzig Auf- 
nahme gefunden hatten, wurden Mitte März mehrere Männer von 
gleicher Krankheit ergriffen dahin gebracht, welche sämmüich in 
einer Schänke in Thonbergstrassenhäuser ihre Schlafstätte gehabt 
hatten. Es waren deren im Ganzen neun. Die bezirksärztliche 
Untersuchung ergab, dass seit längerer Zeit ein verhältnissmässig 
kleines, schlecht gelüftetes, dumpfes und feuchtes Parterrezimmer, 
das nach einem engen Hofe heraus gelegen, nicht gedielt, sondern 
gepflastert war und sich in einem äusserst schmutzigen und ver- 
nachlässigten Zustande befand, als Schlafraum für eine durch- 
schnittliche Anzahl von 12 bis 18 Handwerksburschen und Ar- 
beitern benutzt worden war. Die gründliche Räumung und Rei- 
nigung des Hofes und des Zimmers, das Verbrennen des Lager- 
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Strohes, die Desinfection der Mauern, des Fassbodens und der 
Möbel durch Ueberstreichen mit Chlorkalkmilch und andere 
derartige Massregeln sind sofort angeordnet und durchgeführt 
worden und hatten insoweit Erfolg, dass aus diesem Locale keine 
weiteren Erkrankungsfälle kamen. Im Ganzen waren im Jacobs- 
hospitale 21 Kranke an Typhus recurrens zur Behandlung ge- 
kommen, von denen einer starb. Unter ihnen waren 11 Zugereiste, 
was bei der damaligen Verbreitung der Krankheit im Norden 
Deutschlands erklärlich ist. 

Der exanthematische Typhus, der in der Regel in den 
überfluten und schmutzigen Wohnräumen einer durch Elend und 
Mangel herabgekommenen Bevölkerung seine Brutstätte findet, 
und daher vorzugsweise in vernachlässigten Armenhäusern auf- 
zutreten pflegt, hat sich auch diesmal wieder am stärksten un 
Medicinal-Bezirke Auerbach gezeigt. So erkrankten im Armen- 
hause von Schnarrtanne 15 Personen, von denen 7 starben; sie 
hatten ein baufälliges, schmutziges, von Feuchtigkeit und stagni- 
renden schlechten Wasser fast unternünirtes, von Menschen über- 
fiilltes Häuschen zur Wohnung und waren, als der Bezirksarzt 
von den Erkrankungen erfuhr, durch die Kälte des vorhergehen- 
den Winters, ungenügende Kleidung und Nahrung, und durch die 
Einflüsse der schlechten Wohnung geschwächt, ein Bild des 
Jammers, auf Reissigästen gelagert! Aehnlich war es in Rodewisch 
bei Auerbach, wo in einem kleinen, defecten, schmutzig gehaltenen 
und aus 2 kleinen niedrigen Stuben bestehenden Häuschen 18 
Personen, die im höchsten Elend und Schmutz lebten, an Fleck- 
typhus erkrankten und 6 davon starben. In beiden Fällen wurde 
durch Reinigung der Wohnräume und reichliche Gewährung zweck- 
mässiger Nahrungsmittel, Lagerstätten und dergleichen dem Elend 
so rasch als möglich Abhilfe verschafft Im letzten Falle, in 
Rodewisch, war die Krankheit noch in ein zweites, reinlich ge- 
haltenes Haus, übertragen worden, wo von 7 Erkrankten 3 starben. 

Am Schlüsse des Jahres trat noch der Flecktyphus in den 
Armenhäusern von Untersachsenberg, Steindöbra und Brunn- 
döbra (im Gerichtsamte Klingenthal) auf, doch fällt diese Epidemie 
grösstentheils in das folgende Jahr und wird daher später darüber 
zu berichten sein. 

Im Dorfe Streitwald (Gerichtsamt Lössnitz, Medicinal-Bezirk 
Glauchau) war, wie schon im Jahresberichte über das Vorjahr 
erwähnt worden ist, gegen Ende des Jahres 1868 eine intensive 
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Epidemie des exanthematischen Typhus ausgebrochen. Sie ver- 
lor sich erst Mitte Mai 1869 und hatte von den 380 Einwohnern 
des Ortes, welche in 39 Häusern wohnten, nicht weniger als 
121 Personen ergriffen und 20 getödtet. Die Krankheit in ihrer 
Verbreitung durch die Armuth, die Unreinlichkeit und das enge 
Zosammenwohnen der Bewohner (grösstentheils Weber und Holz- 
arbeiter) begünstigt^ zeigte auch hier ihren eminent anstecken- 
den Charakter. Ihre Uebertragung aus einem Orte des anstossen- 
den Medicinal-Bezirks Schwarzenberg nach Streitwald hatte sich 
nachweisen lassen und ebenso anfangs ihre Weiterverbreitung 
durch den persönlichen Verkehr. Nach Annahme der dort be- 
schäftigten Aerzte, von denen einer selbst erkrankte, fand die 
Ansteckung auch von den Leichen aus statt, indem wieder- 
holt Personen, welche als Leichenträger fungirt hatten, bald 
darnach von der Krankheit ergriffen worden waren. Ausgiebige 
Lüftung der Krankenzimmer, selbst bei grosser Kälte, und theil- 
weise Entleerung der von Bewohnern überfüllten Häuser hatte 
sich überall bewährt. Das Trinkwasser hatte sich als tadellos 
bei der Untersuchung ergeben. Beichliche Unterstützung aus 
Staatsmitteln zur Lieferung von wollenen Decken und von Klei- 
dungsstücken, zur Einrichtung einer Suppenanstalt für BereituBg 
kräftiger Kost, zur YertheUung von Holz und Stroh, zur An- 
stellung von Krankenpflegerinnen, und zur Gewährung unentgeld- 
licher ärztlicher Hilfe und Medicamente half die Calamität 
mindern. 

Unter ähnlichen Verhältnissen, überfüllten Wohnungen, Ar- 
mnth und Unreinlichkeit trat auch eine kleine Epidemie von 
Fleckfieber in 3 Häusern einer tiefgelegenen Vorstadt Olauchau's 
auf, wo 13 Personen erkrankten und 2 starben. — Desgleichen 
in den Dörfern Baschau (42 Fälle, 4 tödtlich) und Langenberg 
(33 Fälle, 4 tödtlich) im Medicinal-Bezirke Schwarzenberg. 

Die sonst häufigste Form des Typhus, der Unterleibs- 
typhus, ist im Allgemeinen im Berichtsjahre sehr spärlich zu 
beobachten gewesen und werden in den bezirksärztlichen Jahres- 
berichten nur zwei grössere Epidemien beschrieben, die eine in 
Wolkenstein (Medicinal-Bezirk Annaberg), die andere in Plauen 
im Voigtlande. 

In Wolkenstein, einem hochgelegenen Städtchen von etwa 
2000 Einwohnern , trat der Typhus im Frühlinge auf und hatte 
bis Ende Juli 142 Personen ergriffen, von denen 16 starben. 
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Als Ursache der Epidemie, welche die ongesandereii und ftmi- 
licheren Strassen eher yerschonte, als bevorzugte, konnte der 
Bezirksarzt nur einen Brunnen bezeichnen, dessen Wasser sich 
zwar eines besonders guten Rufes erfreute, und deshalb vorzugs- 
weise benutzt wurde, in dem aber doch bei genauerer Unter- 
suchung wegen lange unterbliebener Reinigung sich eine reichliche 
Ansammlung von an der Luft sehr übelriechendem Unrathe 
vorfand. 

In Plauen überraschte die Typhusepidemie um so mehr, als 
der früher häufige Typhus seit fünf Jahren fast ganz verschwunden 
war, und man dies der neuen zur allgemeinen Benutzung 
gekommenen, trefflichen Wasserleitung zuschreiben zu dürfen 
glaubte. Von Mitte October an, wo die Epidemie begann, bis 
zum Jahresschluss waren 35 Personen erkrankt, aber noch kein 
Todesfall eingetreten, doch setzte sich die Epidemie noch in das 
folgende Jahr fort, und waren bis Ende April, wo sie ihren 
epidemischen Charakter verlor, im Ganzen 496 Personen erkrankt 
und 30 gestorben. Als Hauptgrund der epidemischen Verbreitung 
ist nach Ansicht des Bezirksarztes Dr. Rascher die Durchtränkung 
des Untergrandes der Häuser mit faulenden organischen, nament- 
lich excrementellen Stoffen zu bezeichnen. Diese Durcktränkung 
wird ebensowohl durch die Beschaffenheit des Bodens, als die 
Lage der Häuser und die schlechte Beschaffenheit der Abtritte 
begünstigt. Fast überall ist in der Stadt Plauen lockerer oder 
zerklüfteter Untergrund, die Häuser liegen an bergigen Strassen, 
eines immer höher, als das andere, so dass die flüssigen Un- 
reinigkeiten leicht von einem Hause zum anderen dringen können. 
Da sehr viele Düngergruben zwischen den Häusern und einem 
Bergesabhange liegen, so drängt sich nothwendiger Weise die 
Düngerflüssigkeit immer nach dem Hause zu, und endlich bestehen 
die Düngerreservoirs fast durchgängig aus undichten Gruben. 

Von sonstigem Auftreten von Typhus ist nur noch folgendes 
zu erwähnen. — In Pausa (Medicinal-Bezirk Plauen) scheint er 
endemisch zu sein, über das ganze Jahr vertheilt kamen hier 
43 Erkrankungen mit 9 Todesfällen vor. — In Schönefeld bei 
Leipzig wurde eine Hausepidemie beobachtet. Das befetUne 
Grundstück, hoch und frei gelegen, zeigte in seiner baulichen 
Einrichtung keine erheblichen sanitären Uebelstftnde. Von den 
52 Bewohnern erkrankten jedoch im Sommer 13 und 2 starben. 
Als einzige Schädlichkeit fand der Bezirksarzt Dr. Siegel den 
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Brannen, in dessen Nähe eine Thonröhrenleitung zur Aufnahme 
der Schmatzwässer verstopft und auseinander gewichen war, und 
den Boden in der Umgebung des Brunnenschachtes in eine 
moorige, faulende Masse verwandelt hatte. Eine von den Fugen 
der Brunnenmauerung an der Innenseite herabsickernde Schlamm- 
schicht bewies augenscheinlich die Verunreinigung des Brunnen- 
wassers, das auch bei der Untersuchung die Endproducte des 
Fäuloissprocesses reichlich erkennen liess. — In Dresden 
starben nur 79 Personen an Typhus, eine verhältnissmässig ge- 
ringe Zahl, etwa 1,6 ^/o sämmtlicher Todesfalle. Im Jacobs- 
hospitale zu Leipzig kamen 41 Fälle, darunter 4 tödtUche, vor. 
Im Medicinal- Bezirk Meissen kamen 101 Fälle mit 21 Todten 
zxa ärztlichen Behandlung. 

g) Wechselfieber. 

Das Wechselfieber, welches in verschiedenen Districten des 
Niederlandes endemisch ist, wird ebendeshalb, und weil es an 
sich BOT selten zum Tode fOhrt, in den bezirksärztlichen Jahres- 
berichten nur ausnahmsweise erwähnt, und zwar meist nur dann, 
w^m es an einem Orte auftritt, wo es in der Regel nicht vor- 
kommt So ist es im Frühjahre und Anfang Sommers des Be- 
richtsjahres in der Stadt Dresden der Fall gewesen. Es erregte 
diese Erscheinung das Interesse der Aerzte, und wurden dabei 
im Ganzen 46 Fälle constatirt, welche vorzugsweise an Ausländem 
and namentlich an solchen Personen beobachtet wurden, die 
bereits früher einmal an Intermittens erkrankt gewesen waren. 
Von einheimischen Stadtbewohnern, welche seit längerer Zeit 
Dresden nicht verlassen, oder wenigstens in Malariagegenden 
nicht verweilt hatten, waren nur 9 erkrankt Aehnliche Be- 
obaditungen wurden übrigens gleichzeitig auch in andern Städten 
Norddeutschlands, wie Berlin, Leipzig, Darmstadt u. s. w. ge- 
macht 

Ueber die Verbreitung der Malariakrankheiten im König* 
reiche Sachsen giebt der im Anhange unter E befindliche Aufsatz 
onsres Mitgliedes, des H. Geh. Medicinalrath Dr. Merbach 
weitere Auskunft auf Grund der Erörterungen, welche nach Be- 
sehluss der Plenarversammlung des Landes -Medicinal-CoUegiums 
bei den Aerzten Sachsens in dieser Richtung veranstaltet worden 
sind« 



Digitized by 



Google 



'^ 



t 

in - 



B. 
Die Öffentliche Gesundheitspflege« 

1. Die NahrongsmitteL 

Wie gewöhnlich, waren auch im Berichtsjahre die Bezirks- 
ärzte öfters bei Beaufsichtigung der Nahrungsmittel veranlasst 
gewesen, dergleichen zu prüfen und zu begutachten. Am 
h&ufigsten geschieht dies in den grossem Städten, wo ein reger 

1^ Verkehr auf dem Victualienmarkte stattfindet, und eine eigent- 

z Uche Marktpolizei gehandhabt wird. So haben auch wiederholt feil 

gehaltenes verdorbenes Fleisch in frischer und gepökelter Waare, 
Hermge, Pöklinge, Pilze, Kartoflfehi, Obst u. s. w. auf Antrag 

>> des Bezirksarztes confiscirt werden mflssen. 

i , Im Einzelnen ist noch Folgendes zu erwähnen: 

Von Trichinenerkrankungen sind nur 2 Gruppen vor- 

V gekommen. In Hohenstein bei Chemnitz erkrankten in der 
> ' 2. Hälfte des September 10 Personen und genasen sämmtlich. Sie 

hatten vorher sogenannte Saucischen gegessen. Ausserdem 

V. wurden nur noch in Plauen i. V. bei 2 Personen, die ebenfalls 

' genasen, cljie Erscheinungen der Trichiniasis beobachtet. 

y Seit der Anfang des Jahres 1860 vonProf. Dr. Zenker gemachten 

^ Entdeckung der Trichinenkrankheit bei Lebenden war nun bis 

'^ zum Schluss des Berichtsjahres ein zehnjähriger Zeitraum ver- 

h strichen. Da sämmtliche seit jener Zeit im Königreiche Sachsen 

r beobachteten Trichinenerkrankungen aufgezeichnet sind, so dürfte 

f ein Rackblick auf die Summe derselben wohl von Interesse sein- 

^\ Die Tabelle F im Anhange giebt eine Uebersicht der sämmt- 

U liehen Trichinenerkrankungen und der Gruppen und Orte, in 

>;; denen sie auftraten. Darnach sind bis jetzt an 13 Orten 22 

V solcher Gruppen oder Epidemieen beobachtet worden, und zwar 
viermal in Dresden, dreimal in Plauen i.V., zweimal in Leipzig, 

f? Chemnitz, Glauchau und dem Dorfe Plauen, in den übrigen da- 
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gegen nur einmal. Die Gesammtsumme der Einzelfälle beträgt '^ 

331, und dayon verliefen 7 tödtlich, mithin kommen aufe Jahr 
33 Erkrankungen und betrug die Mortalität 2,1 %. Da im 
Durchchnitt der zehnjährigen Periode circa 70000 Personen jähr- 
lich starben, so kommt also auf 100000 Todesfälle überhaupt 1 
m Folge der Trichinen. -^ 

So schmerzhaft das Leiden auch ist, von dem die an ~>>j 

Trichiniasis Erkrankten heimgesucht werden , so lange dasselbe ^ 

ihnen auch in der Regel die Arbeitsfähigkeit raubt, so kann man :^| 

doch glücklicher Weise nicht sagen, dass diese krankmachende | 

Ursache bis jetzt in Sachsen eine erhebliche Bedeutung gewonnen 
habe, vielmehr gehört sie bis jetzt noch zu den seltensten Todes- | 

Ursachen. 

Unzweifelhaft beruht die geringe Ausdehnung, auf welche 
die gedachten Epidemieen beschränkt geblieben sind, ganz über- 
wiegend auf der Volkssitte, das Fleisch fast ausnahmslos nur in 
gut gekochten und gebratenen Zustande zu gemessen. Es wird | 

dies auch dadurch bewiesen, dass mit wenig Ausnahmen die 
Zahl der Erkrankungsfälle in der einzelnen Gruppe, also von 
dem einzelnen trichinigen Schweine eine sehr geringe ist, obwohl 
sicher von demselben Schweine, besonders wenn es vom Fleischer 
in der Bank verpfundet worden ist, eine ungleich grössere Anzahl 
von Personen genossen hat 

Eine mikroskopische Fleischschau besteht, soviel bekannt, 
in Sachsen nirgends, und selbst in der Stadt Plauen, wo sie 
früher gehandhabt wurde, hat man sie eingestellt, weil es nach 
dem Urtheile des Bezirksarztes an Personen fehlte, welche Zeit, 
Lust und Geschick zu dergleichen Arbeiten gehabt hätten. — 

Eine noch unerklärte Erscheinung sind die Yergiftungser- ^.„^^ 
Bcheinungen, welche in Folge des Genusses von gewissen Fleisch- 
speisen, namentlich von Wurst oder Wurstfett, nicht gar 
selten auftreten und auch im Berichtsjahre an mehreren Orten, 
wie in Wilsdruff(Medicinal-Bezirk Thärandt), in Eamenz und in 
Chemnitz beobachtet wurden. In allen diesen Fällen war eine 
Mehrzahl von Peifisonen fast gleichzeitig unter den Symptomen des 
Brechdurchfalls nach dem Genüsse der incriminirten Wurst er- 
krankt. 

In Wilsdruff sollte auch eine Person in dessen Folge gestorben 
sein, doch war bei ihr, einem Gewohnheitstrinker, die Todesur- 
sache zweifelhaft. Die Bezirksärzte suchten die Ursache dieser 
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Vergiftungsfälle in der Yerunreiiiiguiig der Speise dsrch den 
kupfernen Kessel, doch wurde nirgends durch die Untersuchung 
der Verdacht bestätigt 
Sau. Mehrfach war, besonders in den Medicinal-Bezirken Zwickau 
und Plauen, der Verkauf und Verbrauch von denaturirtem Ge- 
werbe salze an Stelle des Speisesalzes wahrgenommen worden. 
Da dieses Salz 17—18% Glaubersalz enthielt, wurde von den 
betreffenden Bezirksärzten öffentlich vor der angegebenen Ver- 
wendung des Gewerbesalzes gewarnt, das üebrige aber den 
Steuerbehörden überlassen. 
Mutterkorn. Vcrgiftungcu durch Mutterkorn sind im Berichtsjahre 
nirgends vorgekonmien« 



2. Getränke, 



WMiier. 



Trink- Was zunächst das Wasser anlangt, so sind zwar im Laufe 
des Berichtsjahres neue Wasserleitungen, mit Ausnahme der vom 
Baurath Henoch f&r die Strafanstalt Hoheneck erbauten, nicht 
ausgeführt worden, wohl aber sind die Vorbereitungen dazu an 
mehreren Orten in Angriff genommen, oder gefördert worden. 
waaser- Dic Stadt Dresdcu, für welche Baurath Henoch ein 

leitungea. Pfoject ZU elucr Wasserleitung im Jahre 1868 bearbeitet hatte, 
um das Grundwasser des an die Stadt rechts der Elbe anstossenden 
bewaldeten Plateaus zu sammeln und ihr zuzuführen, hatte auf 
Vorschlag dieses Ingenieurs einige Versuchsarbeiten in dem be- 
zeichneten Plateau ausgef&hrt, wodurch allerdings der grosse 
Wasserreichthum der die Oberfläche deckenden Sandschichten 
constatirt wurde. Trotzdem sah sich der Stadtrath veranlasst, 
von der Ausführung des Henoch'sdien Projectes abzusehen, theils 
aus Besorgniss, dass diese Wasservorräthe doch nicht für alle, 
besonders die trockne und heisse Zeit des Jahres ausreiche 
möchten, theils, weil sich bei den erwähnten Versuchsarbeiten als 
wahrscheinlich herausgestellt hatte, dass die Oberfläche des unter 
den Sandschiehten liegenden Granites eine sehr unebne sei, des- 
halb diese Sandschichten bald sehr geringfügig, bald sehr mäch- 
tig seien, und daher der Führung der Sammelkanäle grosse 
Schwierigkeiten entgegentreten möchten. Gleichzeitig war von 
andrer Seite ein Project vorgelegt worden, wonach das Wasser 
für die Versorgung der Stadt theils aus dem Priessnitzflüssdien, 
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theils aus der Elbe entnommen werden sollte. Gegen die Wahl 
einer Flnsswasserleitung sprachen aber die ärztlichen Kreise ihre 
Bedenken lebhaft aus. Besonders war es die Gesellschaft für 
Nator- and Heilkunde, welche diese Angelegenheit in mehreren 
Sitzungen besprach, und in einer besonderen Druckschrift: Zur 
Wasserversorgung der Stadt Dresden, 1869, ihre Ansichten unter 
eingehender Begründung derselben öffentlich darlegte. Auch das 
Landes -Medicinal-GoUegium benutzte die sich wiederholt dar- 
bietenden Gelegenheiten, sich dem Stadtrathe gegenüber für die 
Wahl einer Quellwasserleitung im Interesse des gesundheitlichen 
Wohles der Stadt empfehlend auszusprechen. Zu einer Ent- 
scheidung war diese Frage bis zum Schlüsse des Jahres noch 
nicht gediehen, doch hatte einstweilen der Stadtrath, um über 
den Zustand der Wässer in den gegrabenen Brunnen ein Urtheil 
zu gewinnen, eine Gommission beauftragt, die öffentlichen und 
Priyatbrunnen der Stadt nach allen Richtungen hin einer genauen 
wissenschaftlichen Untersuchung zu unterwerfen, die etwaigen 
Mängel derselben aufzusuchen und zu erörtern, und Vorschläge 
zu deren Verbesserung, Vermeidung und Abhülfe zu machen. 
Die Resultate dieser interessanten Erörterungen sind in einem 
neuerdings erschienenen Hauptberichte niedergelegt worden, und ist 
der wesentliche Inhalt desselben im Anhange unter G wieder- 



Einen rascheren Verlauf hat die Angelegenheit einer Wasser- 
leitung für die Stadt Freiberg genommen. Dieser Stadt, welche 
der zum Theil unter ihr sich verbreitenden Bergwerke wegen 
fast nirgends Grundwasser in erheblicher Menge hat und daher 
auch ihren Bedarf nicht aus Pumpbrunnen beziehen kann, wurde 
bisher das Trinkwasser aus einer Anzahl Quellen, welche V4— 1 
Stande entfernt liegen, in grösstentheils hölzernen Röhrenleitungen 
zageführt. Ausserdem besteht noch eine circa 11 Stunden lange 
Nntzwasserleitung, der sogenannte Röschengraben, welcher einen 
Theil des in der Hauptsache für den Bergwerksbetrieb bestimmten 
Wassers aus einer Anzahl von Sammelteichen der Stadt zuleitet. 
Da die Quellwasserleitungen grösstentheils Privatgewerkschaften 
gehören, war die Vertheilung dieses Wassers, abgesehen von 
manchen andern Missständen, eine sehr ungleichmässige. Nach- 
dem daher im Jahre 1868 der Beschluss zur Anlegung einer 
neuen Wasserleitung gefasst worden war, wurde der Civilingenieur 
Grüner in Basel mit der Bearbeitung eines Projectes beauftragt, 
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und empfahl derselbe in seinem Gutachten auf Grund der ?or- 
liegenden Verhältnisse eine doppelte Wasserleitung, nämlich die 
für Trinkwasser getrennt von der für Nutzwasser. Dieses Project 
hat die Genehmigung der Stadtbehörde gefunden und ist zunächst 
der Freibergsdorfer Wald, in welchem die meisten der bisher be- 
nutzten Quellen entspringen, um freiere Disposition über dieselben 
zu haben, für die Stadt angekauft worden. 

Von der Ausfuhr ung der in Chemnitz, wie im vorher- 
gehenden Jahresberichte erwähnt wurde, beabsichtigten Trink- 
wasserleitung hat leider abgesehen werden müssen, da die damit 
verbundenen Kosten als ganz unverhältnissmässig gross sich 
herausstellten. Dagegen beschäftigt man sich mit der Frage 
einer Nutzwasserleitung aus dem Zwönitzflüsschen. 

Ebenso beschäftigt man sichln Leisnig, wo die Menge des 
guten Trinkwassers nicht mehr für alle Stadttheile ausreicht, mit 
dem Plane, eine sehr ergiebige Quelle aus einem oberhalb 
Leisnigs gelegenen Thale in die Stadt und besonders in die 
dessen am meisten bedürftige Bahnhofsvorstadt zu leiten. 

In der Stadt Plauen, welche jetzt schon zwei Wasser- 
leitungen besitzt, sieht man der Nothwendigkeit entgegen, für 
weitere Zuleitung, besonders im Interesse der beiden Stadttheile 
zu sorgen, welche theils im höchst gelegenen Theile, in der Nähe 
des Bahnhofes, theils in der Tiefe am Flusse sich rasch ent- 
wickeln, da bei der geringen Druckhöhe der 1864 erbauten 
grössern Wasserleitung einestheils die höchstgelegenen Theile 
nicht mehr versorgt werden können, anderntheils durch reich- 
lichere Wasserableitung in die tiefgelegenen Strassen, der für 
Versorgung der obern Stadt erforderliche Druck zu sehr ver- 
mindert werden würde. 

In Gerin gsw aide, wo der Bedarf an gutem Trinkwasser 
durch die bestehenden Leitungen und Pumpbruimen kaum gedeckt 
wird, wünscht man zwar eine auf benachbarten Fluren ent- 
springende reichliche Quelle zur Stadt leiten zu können, doch 
wird dies durch die Weigerung der zwischenliegenden Grundbe- 
sitzer, durch deren Areal die Leitung zu führen sein würde, ver- 
hindert. Es ist dies ein neuer Beleg, wie dringend nöthig es ist, 
die Expropriationsbefugniss für Wasserleitungen, welche sich jetzt 
auf die Gemeindeflur des Ortes beschränkt, für den die Wasser- 
leitung bestimmt ist, auch auf die benachbarten Fluren, welche, 
die Leitung zu durchziehen hat, auszudehnen. 
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In Betreff der gegrabenen Pumpbrunnen , die allerdings für Bronnen, 
den grössten Theil der kleineren Orte und der isolirt liegenden 
Wohnangen, besonders des Flachlandes stets die gewöhnliche 
Bezugsquelle fttr das erforderliche Wasser bilden werden, wieder- 
holt sich immer wieder die alte Erfahrung, dass ihrer Pflege 
sehr oft nicht die gehörige Au&nerksamkeit gewidmet wird, um 
sie vor Verunreinigung zu schützen. Die meisten Bezirksärzte 
haben wiederholt Anlass gehabt, das Wasser solcher Brunnen zu 
prüfen, wenn darüber Klagen laut geworden waren, oder die 
Entstehung von Hausepidemieen den Verdacht auf die Beschaffen- 
heit des Wassers lenkte. In der Regel wurde der Zufluss der 
Schmutzwässer des Hauses, oder von Senkgruben, Düngergruben, 
Abzugsschleussen , Gasröhren u. s. w. in die Brunnenschächte 
nachgewiesen. Hier sind es aber immer besondere Veranlassungen 
gewesen, welche zur Untersuchung der Brunnen führte. Wo aber 
diese fehlen, ist deshalb doch nicht an die Güte der betreffenden 
Brunnen zu glauben. Dies bestätigt auch die vom Stadtrath zu 
Dresden angeordnete umfassende Erörterung der in dieser Stadt 
befindlichen Brunnen immer wieder von Neuem, indem oft das 
frisch geschöpfte Brunnenwasser nach Farbe, Geruch und Ge- 
schmack tadellos erscheinend, doch bei der chemischen Unter- 
suchung sich oft als stark verunreinigt erwies. 

Von anderen Getränken ist nur das Bier noch zu erwähnen, sier. 
das, wie mehrere Bezirksärzte bezeugen, inmier grössere Verbreitung 
gewinnt, und auch in den ärmeren Classen zu deren Heile den 
Branntweingenuss mehr und mehr verdrängt Dass das Letztere 
noch in erhöhterem Maasse geschehe, ist allerdings sehr wünschens- 
werth, der Branntweinschänken giebt es noch inmier zu viel. Die 
Bezirksärzte wenden daher mit Recht ihre Aufmerksamkeit der 
guten Beschaffenheit des Bieres zu, und wenn auch die meisten 
erklären, dass sie die untersuchten Biere in ihren Bezirken gut 
gefunden haben, so haben doch mehrere, zum Theil wiederholt 
Anlast zu geben gehabt, dass verdorbene Biere in Schänkstätten 
confiscirt und weggeschüttet worden sind. 



8. Bau- und WohnungspoliseL 

Mit einer gewissen Beüiedigung kann man wohl anerkennen, 
dass das Bewusstsein von der Nothwendigkeit, bei Handhabung 
der Baupolizei den Interessen der Gesundheitspflege einen grössern 
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Einfluss zu gestatten, mehr und mehr an Boden gewinnt Am 
meisten geschieht dies freilich in ärztlichen Ejreisen und bei den 
mit der Förderung der öffentlichen Gesundheitspflege betrauten. 
Medicinalbeamten. Sie haben besonders oft Veranlassung, bei 
den Erörterungen über die Ursachen von Krankheits- und Todes- 
fällen die Uebelstände zu erkennen^ welche in der Wohnung der 
Menschen liegen, und deren Verhütung nur durch eine wachsame 
Leitung des Bauwesens ermöglicht werden kann. Aber auch auf 
Seiten der Verwaltungsbehörden macht sich, zum Theil wenigstens, 
ein grösseres Interesse in dieser Richtung bemerklich, und sind 
sie jetzt mehrfach bemüht, die Bestimmungen älterer Regulative 
über Wohnungsbestandtheile von hervorragend sanitärer Wichtig- 
keit zu revidiren und zu verbessern, und die Herstellung zweck- 
massiger Einrichtungen nicht ausschliesslich dem Ermessen des 
Bauherrn oder des Architekten zu überlassen. 

Freilich sind die Schwierigkeiten, welche der Durchführung 
der an die Salubrität der Wohnungen gestellten Anforderungen 
entgegentreten, noch sehr bedeutend und es bedarf noch grosser 
Anstrengungen der hygienischen Wissenschaft und ihrer Vertreter, 
um diesen Anforderungen allgemeine Geltung und Anerkennung 
zu verschaffen. Diese Schwierigkeiten beruhen theils in dem 
vielbesprochenen socialen Uebel, der Wohnungsnoth, welche oft 
Anlass giebt, die Einrichtung von Wohnungsräumen in sanitär 
sehr ungünstigen Verhältnissen, wie in engen Höfen, in Souterrains, 
in den Dächern übermässig hoher Häuser u. s. w. zu gestatten, 
theils in einem ungenügenden Verständniss der Wichtigkeit ge- 
wisser Einrichtungen für die Gesundheit der künftigen Bewohner 
auf Seiten eines nicht geringen Theils des Publikums, einschliess- 
lich der Männer der Technik und der Verwaltung. 

Andrerseits muss es aber auch fortdauernd Aufgabe der 
hygienischen Wissenschaft bleiben, durch sorgfältigste Beobachtung 
und Prüfung das Maass von Anforderungen genau festzustellen, 
welche im gegebenen Falle zu erheben sind, und auf welchen 
bei aller Rücksicht auf die sonstigen Bedürfiiisse der Menschen 
und des Lebens bestanden werden muss. Dass es hier noch sehr 
des Sammeins gut beobachteter Thatsachen und vielfiUtiger 
wissenschaftlicher Untersuchungen bedarf, wird Jeder zugeben, 
der sich mit diesem Gegenstande eingehender beschäftigt hat. 
Baupoiizoi. Unter dem, was das Jahr 1869 in der hier fraglichen Be- 
ordtinnffon. ^iehuug gcbracht hat, ist an erster Stelle die Verordnung vom 
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27. Februar zu nennen, durch welche neue Baupolizei- 
ordnungen für Städte und Dörfer aufgestellt und zugleich 
einige andre Bestimmungen in Betreff der Baupolizei abgeändert 
worden sind. 

Die genannten Baupolizeiordnungen sollen die bereits be- 
stehenden Locaibauordnungen, welche sich einzelne Städte und 
andre Gemeinden gegeben haben, nicht ungiltig, und ebensowenig 
die Errichtung neuer solcher überflüssig machen. Nur wo gar 
keine bestehen, sollen sie ergänzend eintreten, und zugleich das 
Minimum der in Bezug auf Sicherheit und Salubrität zu stellenden 
Forderungen bezeichnen. 

Wenn man sie von diesem Standpunkte aus beurtheilt, und 
beachtet, dass sie für alle, auch die kleinsten Gemeinden passend 
sein sollen, kann man immer die Verbesserungen, welche sie 
gegen die früheren vom Jahre 1863 im Interesse der Gesundheits- 
pflege erfahren haben, mit Befriedigung wahrnehmen. Zunächst 
gilt dies allerdings nur von der für die Städte und städtisch 
gebauten Dörfer bestimmten. Diese Verbesserungen sind : 1) dass 
Souterrainwohnungen nur an den der Sonne zugänglichen Seiten 
der Häuser angelegt werden dürfen, und dass für sie Isolirungs- 
räumeyor der Umfassungsmauer empfohlen werden, 2) dass Abtritts- 
graben wasserdicht herzustellen sind, d. h. nicht als Senkgruben 
verwendet werden sollen, 3) dass die Gerinne zur Ableitung 
der Trauf- und Schmutzwässer der Häuser gepflastert sein sollen, 
und 4) dass Sicker- oder Senkgruben zur Aufnahme der Trauf- 
and Schmutzwässer nur mit Genehmigung der Baupolizeibehörde 
angelegt werden dürfen. 

Dass hiermit einigen der schlimmsten Uebelstände, unter 
denen die Salubrität der Wohnungen zu leiden pflegt. Abhülfe 
geboten worden ist, muss anerkannt werden. Zugleich aber ist 
zu wünschen, dass an möglichst zahlreichen Orten neue Locai- 
bauordnungen errichtet, oder die bestehenden in dem Sinne revi- 
dirt werden möchten, dass die darin aufzunehmenden Vorschriften, 
soweit sie die Salubrität der Wohnungen betreffen, über das in den 
obenerwähnten Baupolizeiordnungen aufgestellte Minimum hinaus- 
gegangen werde. Für die Gemeindeobrigkeiten ist hier eine sehr 
dankbare Aufgabe gegeben, für die sanitäre, und mittelbar auch 
wirthschaftliche Wohlfahrt der Mitglieder ihrer Gemeinde und 
der Angehörigen derselben zu sorgen, wenn auch theilweise dem 
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freien Gebahren der Bauenden mit dem Baugründe dadurch 
Schranken gezogen werden. 
Baaordnnng Eine Sehr Willkommene Gelegenheit, in dieser Richtung. mit 
«rDresdan. ^jj.]j^jj ^u könueu, wurde dem Landes-Medicinal-GoUegium dadurch 
geboten, dass ihm vom k. Ministerium des Innern der Entwurf 
zur neuen Bauordnung für die Stadt Dresden zur Begut- 
achtung zugefertigt wurde. Es war diese um so wichtiger, als 
voraussichtlich die Dresdner Bauordnung als Muster für eine 
Anzahl andrer Städte, welche ebenfalls damit umgehen, sich 
eigne Bauordnungen zu geben, dienen würde. 

Im Allgemeinen konnte das Landes-Medicinal-GoUegium dem 
ihm vorgelegten Entwürfe die Anerkennung nicht versagen, dass 
darin den Interessen der Gesundheitspflege in höherem Grade 
Rechnung getragen war, als dies in den Bauordnungen andrer 
grosser Städte, wenigstens soweit dieselben dem Landes-Medicinal- 
CoUegium bekannt worden waren, geschehen ist. Indessen war 
doch noch eine Reihe von Abänderungen des Entwurfs zu bean- 
tragen. 

In principieller Beziehung erachtete es das Landes-Medicinal- 
Collegium für erforderlich, dass bei der Handhabung der Bau- 
polizei auch dem städtischen Bezirksarzte ein gewisser Einfluss 
gewahrt werde, nicht, dass etwa jedes Bauproject ihm zur 
Prüfung vorgelegt werden sollte, aber doch die Bebauungspläne 
für neuanzulegende Stadttheile oder Strassen und diejenigen Bau- 
pläne, bei denen es sich um eine Abweichung und zu gewährende 
Dispensation von einzelnen Bestimmungen der gesetzlich gelten- 
den Bauordnung handelt. In diesen Beziehungen erscheint aller- 
dings die Wahrung der gesundheitlichen Interessen durch den 
berufsmässigen Vertreter derselben erforderlich, aber auch, wenn 
in der Gesetzeskraft habenden Bauordnung das Nöthige in Be- 
treff der Einzelbaue schon vorgeschrieben ist, ausreichend. 

Im Einzelnen sind es zwar nur wenige Paragraphen der 
Bauordnung, welche von gesundheitlicher Bedeutung sind, bei der 
Wichtigkeit derselben aber für die Gesundheitspflege im Allge- 
meinen, und der einer Grossstadt insbesondere mag wohl eine ein- 
gehendere Besprechung der erheblicheren Punkte an dieser Stelle 
zulässig sein. 

Was zunächst die Höhe der Wohngebäude anlangt, 
so wird (§ 27 des Entw.) vorgeschrieben, dass sie von deren 
Fuss bis zum Hauptsims gemessen, nicht mehr als fünf Geschosse 



Digitized by 



Google 



— 56 - 

einschliesslich des Erdgeschosses betragen dürfe. Wenn dann 
noch im Dach ein Stockwerk zu Dachwohnungen eingebaut wird, 
so wflrden deren sechs, oder wo auch Souterrainwohnungen ein- 
gerichtet werden, sogar sieben über einander bestehen. Das 
Landes - Medicinal - CoUegium konnte eine solche Vermehrung, 
namentlich fär die Bewohner der obersten Etagen nicht für 
unbedenklich erachten. Die Anstrengungen, welche das häufige 
Treppensteigen, besonders wenn es mit dem Tragen von Lasten 
verbunden ist, sind an sich schon für kränkliche und ältere 
Personen schädlich, sie bedingen aber auch, dass solche Personen, 
wie auch kleine Kinder, seltner sich denselben aussetzen und da- 
her mehr in der Stubenluft bleiben, als es ihnen zuträglich ist, 
dass ferner die Abfälle der Haushaltungen seltner entfernt und 
daher länger trotz ihrer Zersetzung in den Wohnungen aufbe- 
wahrt werden, und dass auch mit dem wesentlichsten Förderungs- 
mittel der Reinlichkeit, dem Wasser, möglichst sparsam umge- 
gangen werde. Der letztere Uebelstand würde zwar verschwinden, 
wenn eine Wasserleitung bestünde und deren Einführung in alle 
Häuser bis in die obersten bewohnten Stockwerke vorgeschrieben 
würde. Da aber das erstere zur Zeit noch nicht der Fall und 
das letztere mindestens sehr zweifelhaft ist, so konnte das Landes- 
Medicinal-Gollegium nicht umhin, sich dafür zu verwenden, dass 
nicht mehr als vier Stockwerke über einander, einschliesslich des 
Erdgeschosses, und ohne Rücksicht darauf, ob das oberste Stock- 
werk eine Dachetage sei oder nicht, gestattet würden. 

Für die Höhe der Häuser im Verhältniss zur Strassenbreite 
war (§ 27 Abs. 2) vorgeschrieben, dass dieselbe die mittlere 
Breite der Strasse in der Regel nicht überschreiten solle. Ob- 
wohl der Zusatz „in der RegeP' bedenklich schien, konnte man 
doch über diese Bestimmung sich nur befriedigt erklären, da in 
den Bauordnungen andrer Städte das l^^fache der Strassenbreite 
für die Häuserhöhe nachgelassen, und dadurch den untersten 
Stockwerken Luft und Licht in bedauerlicher Weise entzogen 
wird. Dringend zu empfehlen war aber, dass derselbe Grund- 
satz auch bei den die Höfe umgebenden Hinter- und Nebenge- 
bäuden Geltung erlangen möge, denn wie sehr hierin besonders 
gegen die Anforderungen der Hygiene gefehlt worden ist, und welche 
abscheuliche Zustände in den nach finsteren und stinkenden Höfenge- 
legenenWohnungen und Arbeitsräumen bestehen, lehrt trauiig genug 
die tägliche Beobachtung und die Erfahrung der Armenäizte. Die 
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hierher gehörige Bestimmung des Entwurfs in § 27 Abs. 5^) 
konnte daher nicht als genügend erachtet werden, da sie es den: 
Ermessen der Bauenden und der Baucommission, welcher keii 
Arzt angehört, überlässt, wie viel Licht und Luft sie für die 
Gesundheit ,.nöthig^^ erachten. 

Die Höhe der Stockwerke, deren Minimum im Entwürfe 
(§ 28 bezw. 73) fOr Vorderwohngebäude zu 4^k EUe, fftr ffinter- 
und Nebengebäude, sowie für Dachwohnungen zu 4 Ellen fixirt 
wird, empfahl das Landes -Medicinal-CoUegium, mit Ausnahme 
der Dachwohnungen durchweg mindestens zu 4V> EUen vorzu- 
schreiben, da nur für die Dachwohnungen, wegen der bei ihnen 
stattfindenden stärkeren natürlichen Ventilation, sich eine Aus- 
nahme rechtfertigen lässt 

Für die Einrichtung von Souterrainwohnungen hat der 
§ 52 des Entwurfs im Allgemeinen zweckmässige Vorschriften 
gegeben;**) doch schien noch einige Ergänzung derselben 
wünschenswerth über die zulässige Höhe der gegenüberliegenden 
Gebäude (nicht höher, als der Abstand von ihnen beträgt), über 
die Construction des Isolirungsraums, über den Flächenraum der 
Fenster (mindestens 9 Quadratfuss) und über die Forderung 



*) Seiten-, Neben- und Hintergebäude dürfen nur dann die Höbe der 
zugehörigen Fronten- oder Hauptgebäude erhalten, wenn die Grösse der 
Hof- oder sonstigen zwischenli^enden Bäume dies gestattet, und dem Lichte 
und der Luft den für die Benutzung und Gesundheit nöthigen Zutritt 
gewährt. 

**) Keller dürfen als Wohn- und Schlafräume nicht benutzt werden. 
Die Einrichtung von Souterrainwohnungen hängt von folgenden Voraus- 
setzungen ab: a) dass die Gebäude, soweit sich die Souterrainwohnungen 
erstrecken, 25 Ellen von den gegenüberliegenden Gebäuden entfernt stehen; 

— b) dass das Souterrain vollkommen trocken und der zu der Wohnung 
bestimmte Theil desselben von dem umgebenden Boden oder von den Uia- 
fassungsmauem durch einen Isolirungsraum mit Isolirungsmauer abgetrennt 
wird; — c) dass die Wohnungen eine Lage nach Morgen, Mittag oder 
Abend erhalten; — d) dass die Wohnräume eine Höhe von mindesteuB 
4Vt Elle erhalten; — e) dass die Sohlbänke der Fenster wenigstens 6 Zoll 
über dem umgebenden Erdborizonte (Trottoirs u. s. w.) zu liefen kommen; 

— f) dass die Fenster mindestens eine lichte Höhe von IV« Elle erhalten; 

— g) dass alle Räume das erforderliche Licht durch Fenster und gehörigen 
Luftzutritt erhalten; — h) dass die Oefen zum Beheizen von Innen einge- 
richtet werden, und dass keinerlei mit Erzeugung von Feuchtigkeit ver- 
bundene Handthierung in diesen Räumen betrieben wird. 
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eines Abzugskanals unter dem Fussboden zur Sicherung der 
Trockenheit 

Auch mit den Vorschriften über die Dachwohnungen 
konnte man sich, soweit sie von Bedeutung fär die Hygiene sind, 
einverstanden erklären. Wenn auch dabei die leicht eindringende 
Feuchtigkeit nicht berücksichtigt war, so war es doch die exces- 
sive Einwirkung der Sommerhitze und Winterkälte. 

Bei den Fussboden kommen zwar vorzugsweise feuerpoli- 
zeiliche Rücksichten in Betracht, doch gehören hierher auch die 
Fussboden solcher Bäume, in welchen viel Feuchtigkeit erzeugt 
wd, wie Waschküchen, Schlachträume u. s. w. Für diese sind 
sie nicht nur, wie der Entwurf vorschreibt, so herzustellen, dass 
der Abfluss ungehindert stattfinden kann, sondern es ist auch 
ein Durchsickern der etwaigen Schmutzwässer in den Boden zu 
verhindern, und daher die Verbindung der Steine, wenn der 
Boden aus solchen hergestellt wird, wasserdicht zu machen. 

Für die befahrbaren Schornsteine ist im Entwürfe § 82 
bestinmit, dass ausser den Raucheinmündungen und der am 
Fusse erforderlichen Einsteigethüre in deren Wänden keine 
weitern Oeffhungen angebracht werden dürfen. Da dies aber 
öfters mit Vortheil behufs der Ventilation und des Abzugs von 
Dämpfen geschieht, so ist eine Abänderung dieser Bestimmung 
auch hier in ähnlicher Weise, wie dies zu gleichem Zwecke iu 
der vom k. Ministerium des Innern publicirten Baupolizeiordnung 
ftr Städte (§ 51 Abs. 4) geschehen ist, zu empfehlen gewesen. 

Von besonderer Wichtigkeit sind die die Beseitigung der 
festen und flüssigen Abfälle der Haushaltungen betreffenden Vor- 
schriften in §§ 99 bis 105 über Gossen, Senkgruben, Schleusseu, 
Abtritte, Düngergruben u. s. w. Wenn auch gegen den Inhalt dieser 
Bestimmungen wesentliche Bedenken nicht zu erheben waren , so 
konnte doch nicht gebilligt werden, dass für diese, fOr die Gesundheits- 
pflege so bedeutungsvollen Gebäudetheile in dem Entwürfe keine die 
Art der Ausführung bezeichnenden Vorschriften gegeben, sondern 
nur im Allgemeinen die Eigenschaften genannt werden, welche 
die hier besprochenen Anlagen haben sollen. In dem früheren 
Entwürfe vom Jahre 1866 waren in dieser Beziehung ganz zweck- 
iQissige und passende Vorschriften gegeben worden, und ist dies 
^ch bei vielen andern Gegenständen in dem jetzt in Rede 
stehenden Entwürfe geschehen. Es ist daher um so weniger 
abzasehen, warum gerade bei diesen Anlagen ein andrer Grund- 
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Satz angenommen worden ist, als bei ihnen im Ganzen die 
Bauenden noch keineswegs die erforderliche Vorsicht znm Schutze 
der Gesundheit der kttnftigen Bewohner anzuwenden gewohnt 
sind und daher dem willkührlichen Ermessen ein zu weiter 
Spielraum gelassen wird. Solche Bestimmungen z. B., dass 
Senkgruben so anzulegen seien, dass das in ihnen versinkende 
Wasser die Brunnen nicht benachtheiligen kann, sind nahezu 
illusorisch. Es sollte damit nicht etwa das Verlangen aufgestellt 
werden, dass durch irgend welche zu sehr ins Einzelne gehende 
Bestimmungen der Verwendung und Benutzung alles dessen, was 
die stetig fortschreitende Technik für bauliche Anlagen bietet, 
hindernd in den Weg getreten werde, aber so lange noch fast 
alltäglich so erhebliche Fehlgriffe in der Herstellung der hierher 
gehörigen Bauanlagen vorkommen, wie unter Anderem auch aus 
dem früher erwähnten Hauptberichte über die Brunnenrevision 
hervorgeht, sind genauere Vorschriften im Interesse der Gesund- 
heitspflege mindestens in demselben Grade nothwendig, wie sie 
in andern Abschnitten aus feuer- oder sicherheitspolizeilichen 
Bücksichten gegeben werden. 

In Betreff der ebenerwähnten Senkgruben zur Aufnahme 
der Trauf- und Gossenwässer ist zwar die Bestimmung sehr 
zweckmässig, dass solche in beschleussten Strassen gar nicht, in 
unbeschleussten nur auf so lange, bis die Beschleussung erfolgt 
ist, angelegt werden dürfen, lieber ihre Gonstruction aber, ins- 
besondere bezüglich der wasserdichten Herstellung ihrer Seiten- 
wände ist eine Vorschrift zu vermissen, und doch für gewisse 
Theile der Stadt sehr nothwendig, da in ihnen der feinkörnige 
Boden seine Filtrirfähigkeit durch Verstopfung seiner Poren all- 
mählich verliert und sich dann die Senkgruben oft bis an den Band 
mit stinkenden und seitlich versickerndem Wasser füllen. 

Bei den Abtritts-, Dünger- und Jauchengrubenver- 
langt der Entwurf die wasserdichte Herstellung. Es würde hier 
sicher keine Schwierigkeit gehabt haben, die Ausführung dieser 
Forderung genauer vorzuschreiben, damit diese Gruben nicht zu 
Senkgruben werden, da die Bedingungen der Wasser- oder viel- 
mehr Jauche -Dichtigkeit nicht selten ziemlich lax aufigefasst 
werden, üeber die zulässige Grösse dieser Gruben, über ihre 
Form, über die Erfordernisse bei Annahme des sogenannten 
Tonnen- oder Latrinensystems, über die Watercloseteinrichtnng 
wird jede Art von Vorschrift vermisst , ungeachtet sie aus hy- 
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gienisch^n Grfloden, und da die zuletzt gedachten Einrichtangcn 
scbon vielfach in Dresden ausgeführt sind, von grosser Wichtig- 
keit sind. 

Bei den Abtritts Schlotten wäre die Bestimmung des 
Winkels, unter dem die Zweigrohre in das Hauptrohr einzumünden 
babeu, wie sie schon im früheren Entwürfe getroffen war (zu 
höchstens 20 Grad) wohl wieder aufzunehmen gewesen, da eine 
Vernachlässigung dieser Forderung noch oft vorkommt, und zu 
den widerwärtigsten Uebelständen Anlass giebt. 

Einige andere Ausstellungen waren wohl noch in diesem 
Abschnitte zu machen, doch mögen die hier erwähnten genügen. 

Leider ist bis jetzt die Angelegenheit noch zu keinem Ab- 
schluss gekommen, da die Verhandlungen zwischen den Behörden 
in Betreff dieser Bauordnung noch immer fortdauern« 

Ausser durch die Begutachtung des Entwurfs der Dresdner Bebaaunga- 
Bauordnung wurde dem Landes -Medicinal-CoUegium kurz vor '*"^** 
Ende des Jahres noch eine andre Gelegenheit gegeben, für die 
Förderung der öffentlichen Gesundheitspflege im Gebiete der 
Baupolizei thätig zu sein. Wie schon bei Besprechung der be- 
zirksärztlichen Conferenzen im ersten Abschnitte dieses Berichts 
erwähnt worden war, hatte diese Frage einen Gegenstand der 
Berathung für die Conferenz im Leipziger Regierungsbezirke ab- 
gegeben, und hatte die dortige Kreisdirection in ihrem betreffen- 
den Vortrage unter Anderem dem k. Ministerium zur Erwägung 
gegeben, dass an die Baupolizeibehörden die Anordnung ergehen 
möge, die Baupläne für noch unbebaute grössere Districte, des- 
gleichen die für Fabrikanlagen dem Bezirksarzte zur Begut- 
achtung vorzulegen. Das Landes -Medicinal-CoUegium war zur 
Begutachtung auch dieser Angelegenheit veranlasst worden, und 
ergriff diese Gelegenheit, zunächst die sämmtlichen Bezirksärzte 
zur Mittheilung der von ihnen in der fraglichen Beziehung ge- 
machten Erfahrungen aufzufordern und ihnen die Frage vorzu- 
legen, ob von Seiten der Baupolizeibehörden ihnen zur Prüfiing 
von Bauplänen der vorgedachten Art und von welcherlei Bau- 
planen Veranlassung gegeben worden sei, ingleichen ob und 
welche sanitäre Uebelstände bis jetzt zu ihrer Kenntniss gekommen 
seien, die auf den Mangel einer vorgängigen Prüfung des be- 
treffenden Bauplans vom sanitätspolizeilichen Standpunkte zurück- 
zuführen sind. 



Digitized by 



Google - 



— 60 - 

Da die hierauf eingegangenen bezirksärztlichen Berichte fast 
ausschliesslich dem Jahre 1870 angehören, so wird über das 
Resultat dieser Enquete erst im nächsten Jahresberichte das 
Weitere anzugeben sein. 

Batheiiiff' Was die Thätigkeit der Bezirksärzte in Bezug auf die Bau- 

»*irL»wie* polizei anlangt, so ist sie bei den meisten zwar noch fast Null, 
doch wird wenigstens in den grossen Städten schon mehr und 
mehr Veranlassung genommen, den Rath des Bezirksarztes zur 
Wahrung gesundheitUcher Interesse in Anspruch zu nelimen. So 
theilt der Stadtbezirksarzt für Leipzig, Medicinalrath Dr. Sonnen- 
kalb, mit, dass ihm, wie schon früher, der Bebauungsplan fOr 
einen neu anzulegenden Stadttheil vorgelegt worden sei. Wie 
überhaupt bei der Beurtheilung derartiger Bebauungspläne vom 
Standpunkte des Medicinalbeamten kam es auch hier vorzugs- 
weise auf die Regelung der Abflussverhältnisse und der Beseitig- 
ung der Abfälle an , doch war hier zugleich mit auf das nahe 
liegende Wasserwerk^ durch welches die Wasserleitung der Stadt 
gespeist wird, Rücksicht zu nehmen. Der Bebauungsplan ist 
unter den vom Bezirksarzte aufgestellten Bedingungen, dass aus- 
schliesslich das Tonnensystem bei den Abortanlagen angewendet, 
dass umfänglichere Mistbeetanlagen nicht gestattet, und dass alle 
neuen Sti-assen, vor ihrer Bebauung mit unterirdischen Abzugs- 
kanälen versehen werden, genehmigt worden. 

Häufiger sind bereits bestehende Wohnungen wegen ihrer 
Gesundheitsschädlichkeit zu begutachten gewesen und haben 
namentlich Souterrainwohnungen in Dresden, Leipzig, Chemnitz 
u. a. Orten als ungeeignet für Menschen erklärt werden müssen. 
Im Allgemeinen hat jedoch der Bezirksarzt in Ghenmitz con- 
statiren können, dass nicht nur selten der Baupolizeibehörden 
den gesundheitlichen Anforderungen in erhöhtem Maasse Rechnung 
getragen werde, sondern dass auch das Publikum selbst sich 
öfter in dieser Beziehung bei dem Medicinalbeamten Rath und 
Hülfe sucht. Und so wenig auch die Wohnungsfrage in Chemnitz 
ihrer Lösung nahe gekommen sei, so seien doch die Massen- 
quartiere der Arbeiter besser geworden, und namentlich in den 
neuen Stadttheilen, die vorzugsweise von der Arbeiterbevölkening 
bewohnt werden, sei die Salubrität der Wohnung weit mehr 
berücksichtigt, als in vielen alten, der wohlhabenderen Classe 
gehörigen Häusern der Innern Stadt. 
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Für das Dorf Reinsdorf bei Wildenfelds (Medicinal-Bezirk 
Zwickau), welches im raschen Waehsthume begriffen ist, wurde 
vom Bezirksarzte mit Erfolg die Errichtung einer Bauordnung 
beantragt. 



'1 



4. Oeffentliohe Beinhaltung der Stfidte und Ddrfer. 

Wie die öffentliche Gesundheitspflege überhaupt als oberstes 
Gebot die Sorge fQr Reinlichkeit hat, für Reinhaltung der 
Nahrungsmittel, der Getränke, der Luft, ja gewissermassen ganz 
in dieser Aufgabe aufgeht, so ist ihr auch die Reinigung der 
StAdte und Dörfer, die Beseitigung aller Abfalle und die Verhütung 
einer Anhäufung derselben zum Schutze der Athemluft in Strassen 
und Wohnungen vom grössten Interesse. Auch hier kann man 
nicht ohne Befriedigung erkennen, dass die Medicinal- und Orts- 
Verwaltungsbehörden mehr und mehr sich von dieser Wichtigkeit 
durchdringen, den vorhandenen Uebelständen mehr Aufmerksam- 
keit widmen, und allmählich an deren Beseitigung, wenn auch 
noch keineswegs überall mit gleichem Eifer arbeiten. Allerdings 
kommt diesen Bestrebungen das Verständniss und die Bereit- 
willigkeit des Publikums noch oft nicht in der wünschenswerthen 
Weise entgegen, bereitet ihnen vielmehr nicht selten schwer zu 
überwindende Schwierigkeiten. 

Am thätigsten sind in der hier fraglichen Beziehung im All- 
gemeinen die grösseren Städte, doch ist auch manche kleinere 
in nachahmungswerther Weise eifrig zum Bau unter- oder ober- 
irdischer Abzugscanäle und selbst in nicht wenigen Dörfern hat 
die Bemühung der Bezirksärzte auf Beseitigung fauler Gräben 
und Tümpel erwünschten Erfolg gehabt 

Im Regierungs-Bezirke Dresden ist es besonders die 
Stadt Dresden, welchedurch Weiterführung grosser und zweck- 
mässig gebauter unterirdischer Abzugscanäle, die meist in be- 
trächtlicher Tiefe liegend durch gewisse mit ihnen verbundene 
Constructionen zur Trockenlegung des Untergrundes der Häuser 
mit beitragen, für die Salubrität sorgt. Auch im Berichtsjahre 
sind eine Anzahl Strassen, welche theils noch gar nicht, theils 
unvollkommen beschleusst waren, mit solchen bessern SchleUssen- 
tracten versehen worden, und ist damit Anlass gegeben, von der 
grossen Zahl von Senkgruben, welche sich noch in der Stadt be- 
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finden (circa 400, davon allein in der Antonstadt 250), einen 
Theil zu beseitigen, indem den Anwohnern dieser neubeschleass- 
ten Strassen die Verschüttung ihrer Senkgruben und der An- 
schluss an die Strassenschleusse durch Hausschleussen aufgegeben 
wurde. An Widerstand gegen diese Anforderung hat es freilich 
nicht gefehlt — Ausserdem beschäftigte sich auch die stadtische Be- 
hörde hier mit einer Revision des Regulativs über das Düngerexport- 
wesen , über welches sich gutachtlich zu äussern dem Landes-Medi- 
cinal-CoUegium Gelegenheit geboten worden ist. Bei dem gegen- 
wärtigen Zustande der Abtriftsanlagen in Dresden war wenig gegen 
die beabsichtigten Bestimmungen zu erinnern, nur waren solche 
über Watercloseteinrichtungen, deren doch nicht wenige schon in 
Dresden bestehen, zu vermissen. — In Freiberg wurde das 
Bett eines kleinen Bachs, des Münzbachs, welcher einen Theil 
der Stadt durchzieht, und die Abfälle der anstossenden Häuser 
aufnimmt, nicht nur gereinigt und theil weise verengt, sondern 
auch dessen allmähliche üeberwölbung beschlossen und dazu eine 
jährlich zu verwendende Summe angewiesen. 

Begierungs-Bezirk Leipzig. — Die volkreichen Dörfer 
der Umgebung Leipzigs haben in Bezug auf die Ableitung ihrer 
Schmutz Wässer die Medicinal- Polizeibehörde auch im Berichts^ 
jähre fortdauernd beschäftigt. Die Regulirung derselben ist um 
so schwieriger, als bei dem mangelnden Gefälle die reichlich 
vorhandenen flüssigen Abfälle einer zahlreichen Bevölkerung nicht 
ohne kostspielige Bauten abgeführt werden können, die Bevöl- 
kerung aber den dazu erforderlichen Aufwand nicht zu leisten 
vermag. Dennoch sind wieder einige Verbesserungen in den schon 
im vorhergehenden Jahresberichte genannten Dörfern Thonberg- 
strassenhäuser, Lindenau und Gohlis erreicht worden. — In 
Mittweida, sowie in den Dörfern Calbitz, Luppe und Wenns- 
dorf (Medicinal-Bezirk Oschatz) wurden stinkende Abzugsgräben 
beseitigt, und für bessere Ableitung der Schmutzwässer gesorgt, 
in Burgstädt wurde ein Teich, der im Sommer wegen der ein- 
geleiteten Abfallwässer oft die Luft der Umgebung verunreinigte, 
zugefüllt. — In der Stadt Leipzig hebt der Bezirksarzt her- 
vor, wie sehr sich die Wasserleitung auch in Bezug auf die Rein- 
haltung der Strassen und Plätze und die Spülung der unter- 
irdischen Schleussen bewähre. Betreffs der Abortanlagen bemerkt 
er, dass das Tonnensystem sich mehr und mehr verbreite und 
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dieBaumung der Gruben immer häufiger durch luftleer gemachte 
Saugcylinder bewirkt werde. 

Begierungs-Bezirk Zwickau. — In Chemnitz wird 
die Aasf&hrung des für die ganze Stadt entworfenen Ganalisations* 
plans ebenso eifrig gefördert, wie in Dresden, und sind im Be- 
richtsjahre wiederum bedeutende Strecken vollendet worden. Auch 
hier erhalten die Canäle den bekaimten eiförmigen Querschnitt, 
die Sohle besteht aus Sandstein, die übrigen Theile aus gut^ 
gebrannten Ziegeln. Die zu den Abortanlagen gehörigen Gruben 
werden regelmässig von der Behörde revidirt, im Berichtsjahre 
waren 987 zur Revision vorgemeldet, von denen 852 vorschrift- 
mässig beschaffen waren, 71 wurden ganz oder theil weise defect 
gefunden und entweder neu gebaut oder reparirt, die übrigen 
konnten erst später zur Revision gelangen. Der Düngerexport 
lässt noch immer viel zu wünschen übrig, es haben sich zwar 
einige Unternehmer für geruchlose Räumung und Düngerver- 
werthang gefunden, doch scheinen sie wenig zu prosperiren. — 
In Plauen ist besonders ein Mühlgraben, dessen Schlammab- 
lagerangen im Sommer sehr belästigenden üblen Geruch ver- 
breiten und der daher dem Bezirksarzte Anlass gegeben hat, auf 
Abstellung dieses Uebelstandes hinzuwirken. Wahrscheinlich sind 
es auch hier vorzugsweise die Abfallwasser einer Bierbrauerei, 
deren Fäulniss mit Pilzbildung der Verunreinigung zu Grunde 
liegt Ein ähnlich beschaffener Teich konnte wegen des Wider- 
spruchs des Besitzers nicht beseitigt werden. 

Welche üebelstände hier noch aus mangelndem Verständ- 
niss für die Bedingungen der Gesundheit vorkommen, zeigt der 
Bericht des Bezirksarztes in Z. ; man hatte dort in den Stadtteich, 
am Karpfen zu füttern, wiederholt todte Schweine geworfen, wo- 
durch nach eingetretener Fäulniss derselben die Luft in der Um- 
gebung natürlich verpestet wurde. Auf die Remonstration des 
Bezirksarztes sind die Cadaver mit Steinen beschwert und so 
auf den Boden des Teiches versenkt worden! 



5. Gewerbliohe Gesundheitspolisei. 

In Bezug auf die Betheiligung der Medicinalbeamten bei der 
Handhabung der Gewerbepolizei, und bei dem Schutze desPubli- 
koms und der Arbeiter vor Gesundheitsschädigung durch Gewerbs- 
anlagen herrscht noch immer der unfertige Zusand wie früher. 
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Ja, der Stadtbezirksarzt für Leipzig glaubt sogar , dass er seit 
Erlass der Oewerbeordnung für den norddeutschen Bund vom 
21. Juni 1869 und der dazu gehörigen Ausführun^verordnung vom 
11. September desselben Jahres weniger zur Beurtheilung der Pro- 
jecte von neuen Gewerbsanlagen veranlasst worden sei, als frQher. 

Allerdings sind in § 16 der deutschen Gewerbeordnung eine 
Anzahl solcher Gewerbsanlagen, welche erhebliche Nachtheüe, 
Gefahren oder Belästigungen herbeiführen können, nicht mehr 
aufgeführt, während sie es in dem entsprechenden § 22 des säch- 
sischen Gewerbegesetzes waren. Insbesondere gehören hierher 
Papier-Fabriken, Cichorien- und Rübenzucker-Fabriken, Lack- und 
Lackleder-Fabriken, Kerzengiessereien , Flachs- und Hanf- Röst- 
anstalten u. s. w., während andererseits die Anstalten zur Destil- 
lation von Erdölen, Hammerwerke, Dachpappen- und Dachfilz- 
Fabriken etc. bisher in dem Verzeichniss fehlten. 

unter den verschiedenen gewerblichen Anlagen, welche die 
Bezirksärzte beschäftigt haben, und zwar vorzugsweise wegen der 
beim Betriebe hervorgetretenen Uebelstände, mögen folgende be- 
sonders namhaft gemacht werden. 

Die Zündrequisiten-Fabrikation, welche vorzugsweise 
im obem Erzgebirge, in den Medicinal-Bezirken Altenberg, Anna- 
berg, Zöblitz und Schwarzenberg betrieben wird, ist schon seit- 
her ein Gegenstand der bezirksärztlichen Ueberwachung gewesen. 

In diesen Fabriken sind auch während des Berichtsjahres 
Fälle von Phosphomekrose nicht zur Beobachtung gekonomen. 
Zu bemerken ist, dass in mehreren dieser Fabriken ausschliess- 
lich oder vorwiegend phosphorfreie Zündmasse angewendet und 
dadurch die Gefahr für die Arbeiter sehr wesentlich vermindert 
wird. In den Fabriken, wo dies noch nicht geschieht, hat sich 
die Anwendung des Terpentinöls zur Zerstörung des Phosphor- 
geruchs in den Arbeitsräumen mehr eingebürgert, es wird theils 
in kleinen Blechbüchsen an der Brust getragen, theils in offenen 
Gefässen frei aufgestellt, theils auch bei der Bereitung der Phos- 
phormasse mit verwendet. Neu eintretende Arbeiter klagen dabei 
zwar über Kopfweh, doch gewöhnen sie sich bald daran. 

Ueber die Fabrikation der Serpentinsteinwaaren in 
Zöblitz berichtet der dortige Bezirksarzt. Er hat nur in der 
Dreherstube, wo 25 Arbeiter beschäftigt waren, eine durch den 
vielen feinen Staub bedingte Gesundheitsschädlichkeit gefunden. 
Die Anwendung des Wassers bei dieser Arbeit hat sich als on- 



Digitized by 



Google 



— 86 — 

CBsfthflmr enrieben, und: ist daher; Damenttkh im WiBtes ibeim 
Verschluss der Fenster der Staub sehr listig. Der Angabe nach 
wird 2ur Beseitigung des Uebelstandes eine Yentüationseinricfat 
toflg beabsiebtigt. 

AehnMebe Zustände hat derselbe Bezirksarzt in einet Flachs- 
spinnereigefunden, wo die Säle der Schwingerei undHechelei,9(ywte 
der Yorspinnerei ieine mit Stäub überreichlich gefällte Luft hatten, 
und zwar trotz der angebrachten Ventilatoren und geöffneten 
Fenster. Der Bezirksarzt glaubt deshalb, die Anwendung ton 
Bespiratoren, welche häufig gereinigt werden müssen, für die 
Arbeiter zum Schutz vor dem stark reizenden Staube empfehlen 
ZQ sollen. 

Im Spinnsaale selbst ist es die reichliche Feüchti^it, weK- 
eher die dort beschäftigten Arbeiterinnen vorzugsweise ausgesetzt 
siiid, und welche sie zu Rheumatismen und erysipelatOsen Enf^ 
zQndungen an den untern Extremitäten geneigt macht. 

Biurdi ihre Abfallflüssigkeiten haben sich wiederholt Bier- 
brauereien lästig geiliacht Von der zu Plauen ist schon oben 
erwähnt worden, wie der einen Theil der Stadt durchziehende 
Mühlgraben wahrscheinlich dur^h ihre leicht faulenden und stin-* 
kenden Abwässer yerunreinigt worden ist. — Auch die schoti im 
froheren Jahresberichte erwähnte Brauerei bei Chemnitz', deren 
Abfälle den durch diese Stadt fliessenden Bemsbacfa bescfnders 
im Sommer in höchst lästiger Weise verunreinigte, und bei riei^ 
man durch ein vorgeschriebenes Desinfectionsverfahren Abhilfe 
geschi^ zu haben glaubte^ fuhr bei der mangelhaften Handhabung 
tifises Verfahrens fort, die erwähnten Uebelstände zu erzeugen. 
— Etwas bessere Erfahrungen scheint man in dieser Beziehung 
bei einer Brauerei an der Löbtauer Strasse in Dresden gemacht 
zü haben« Sie hatte früher ihre Maischwässcr und anderen flfls^ 
sigen Abfälle direct in die nahe Weiseritz abgelassen. Da dies 
aber zu einer grossea Verunreinigung dieses Flüsscbens ffübsto, 
so hatte der Besitzer Senkgruben zur Aufnahme dieser Wässer 
aigekgt Aber auch dies führte bald zu lebhaften Beschwerden 
der Adjacenten, deren Brunnen durch jienes versickernde Wasser 
so v^ninhreinigt wurden^ dass einige ' derselben • sogar polizeilich 
gesddoBsen werden, mussten. Es wurde dah^ das AbfaUWäsaeir 
in eine gutgedichtete Gisterne geleitet, und nadidem es hier mit 
der SQyer^'scbaq Masse desinfidrt war, in .4io Weiseritz ab- 
ge))^ß9. Preivie^eljabr später waren noch kein^ Beschwerden 
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wieder laut geworden. — Aehnliche Klagen sind endlich auch 
dorch die Abfallwässer der grossen sogenannten Reisewitz^ 
Brauerei in Plauen bei Dresden veranlasst worden, welche eben- 
fialls direct der Weisseritz oberhalb Dresden zugeführt werden. 

Derartige in Bezug auf Brauereien auch anderwSrts wahr- 
genommene Uebelstände hatten die bezirks&rztliche Jahres- 
conferenz zu Leipzig, wie schon oben erwähnt, veranlasst, die 
Frage in Erwägung zu ziehen, ob nicht die Brauereien auch 
mit in das Yerzeichniss des § 16 der Gewerbeordnung aufzu- 
nehmen seien. Das Landes-Medicinal-CoUegium hat vor der 
ihm vom königlichen Ministerium abertiagenen Begutachtung 
dieser Frage in gleicher Weise, wie dies im vorhergehenden 
Abschnitte in Betreff der Prüfung der Baupläne durch die Be- 
^irksärzte geschehen war, die leteteren um Mittheilung ihrer 
£r£ahnuigen angegangen. Das Beaultat dieser Enquete wird 
ebenfalls der nächste Jahresbericht zu enthalten haben. 

Auch bei den Schnellbleichen gehen die Abfallwässer 
rasch in Fäulniss über und sind oft für Orte, durch die ein so 
verunreinigter wasserarmer Bach führt, eine grosse Calandtät 
So waren im Medicinal-Bezirke Bautzen an zwei Orten derartige 
Beschwerden laut geworden, und hatten zu gutachtlichen Baüi- 
schlägen des Bezirksarztes Anlass gegeben. 

Pelzfärbereien und Wäschereien bestehen in und bei 
Leipzig. Ueber eine derselben war wegen Verunreinigungen des 
Partheflusses geklagt worden, indem sie die gefärbten Felle in 
durchlöcherten Kästen durch Stampfen im Flusse spülte und des- 
sen Wasser weithin färbte. Bei der Analyse des an verschiedenea 
Stellen geschöpften Flusswassers konnten aber ebensowenig ge- 
sundheitsschädliche Stoffe, wie bei Besichtigung der Ufer eine 
merkliche Schlammablagerung oder sonstige Verunreinigung wahr- 
genommen werden, so dass wenigstens vom medicinalpolizeilichen 
Standpunkte aus der Beschwerdeführer keine Unterstützung finden 
konnte. 

Ausserdem sind noch bei einer Gasanstalt, einer Kno- 
chenmühle, bei Lack- und Firnissfabriken, Seifen* 
siedereien und Schlächtereien vor Errichtung dersdbea 
die Bezirksärzte um ihr Gutachten zur Wahrung der gesnnd- 
heitlichen Interessen gefragt worden. 

Noch gehört ein Gegenstand hierher, bei dem die Gesund^ 
heitspflege mit den gewerblichen Interessen häufig in Conflict 
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kommt. Es ist dies die Kinderarbeit in Fabriken. Trotz 
des Verbotes derselben, wie es in der Gre Werbeordnung ausge- 
sprochen ist, scheint dieselbe noch häufig verwendet zu werden, 
and ist es um so schwerer, dieser Benachtheiligung des kindlichen 
Organismus in seiner Entwicklungsperiode entgegenzutreten, als 
sowohl die Fabrikuntemehmer, als die Eltern der in der Fabrik 
beschäftigten Kinder ein Interesse an der Beibehaltung dieser 
Gewohnheit haben, und es daher an Klägern fehlt, die Zuwider- 
handlungen gegen obiges Verbot zur Kenntniss der Behörde 
bringen. Nur selten thun es die Lehrer, deren Aufgabe durch 
die Abspannung, welche die in Fabriken beschäftigten Kinder 
während der Schulstunden oft wahrnehmen lassen, sehr erschwert 
wird. Einmal hatte dadurch der Bezirksarzt in Chemnitz Ge- 
legenheit zum Einschreiten erhalten. 



6. Sehiilhygiene. 

Dass die Gesundheitspflege in der Schule dem Einfluss der 
Hedicinalbeamten zugängig gemacht werde, dafür hat im Jahr 
1869 die Kreisdirection zu Zwickau einen sehr anerkennungs- 
werthen und bedeutungsvollen Schritt gethan. In ihrer General- 
verordnung vom 30. October 1869 (Verordnungsblatt der Kreis- 
directiotf Zwickau vom 11. November 1869 Nr. 16.) hatte sie 

nicht nur die Schulinspectionen ihres Bezirks angewiesen, bei 

dem Neu- und Umbau von Schulgebäuden, sowie bei aUen das revMonen. 
sanitätliche Interesse berührenden Vorkehrungen in den Schul- 
häosem mit dem Bezirksarzte in Vernehmung zu treten, die Be- 
Visionen der Schulen durch den Bezirksarzt geschehen zu lassen, 
und seinem Ausspruche die gebührende Beachtung zu widmen, 
sondern hatte auch den Bezirksärzt^n die fleissige Revision der 
Schulen aufgegeben. 

Die Jahresberichte der Bezirksärzte aus diesem Regierungs- 
bezirke enthalten in dessen Folge auch ein reichliches Material 
znr Beurtheilung der Zustände in den bestehenden Schulen. 

Wie zu erwarten war, fanden sich auch hier in der grossen 
Hehrzahl der Schulen sehr erhebliche sanitäre Uebelstände, welche 
natBrlich an dem einen Orte in dieser, an einem andern Orte 
in jener Richtung besonders hervortraten: überfüllte Schulräume, 
feuchte Parterrezimmer, ungenügende Beleuchtung und Ventilation, 
ZQ kleine Oefen, solche ohne Schirme und den Subsellien zu nahe, 
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Anhäufung von Staub und seltne Rpinigong, die ^ubsellien un- 
passend und unbequem, die Abtritte unzweckmässig construirt 
und stinkend u. s. w. 

Im Allgemeinen ist, wie mehrere Bezirks&rzte berichten, die 
Anordnung, dass auch von ärztlicher Seite die Zustände in den 
Schulen beaufsichtigt werden sollen, von den Lehrern mit Freuden 
begrOsst worden, und in der That ist dies wohl begreiflich, da 
sie diese Uebelstände am meisten selbst empfunden haben werden. 
Freilich findet eine Abstellung derselben, wo sie mit erheblichen 
Kosten yerbunden ist, an der Mittellossigkeit der Gemeiiiden 
häufig fast unüberwindliche Hindernisse und muss oft versehoben 
werden, bis ein Neubau der Schule nicht mehr zu umgehen sein 
wird. Wo dies aber nicht der Fall ist, oder wo die Uebelstände 
der Art waren, dass trotzdem dagegen eingeßQhritten werdeo 
musste, ist dies wohl auch ausnahmslos geschehen. Es verlohnt 
wohl, einige dieser Uebelstände genauer anüzuführen. So berichtet 
ein Bezirksarzt, dass die Schulzimmfflr in seinem Bezirke vieUach 
nur zweimal jährlich gescheuert, und nur 1—2 Mal wöchentlich 
gekehrt würden ; infolge dessen häufe sich der Staub in sehr 
lästiger Menge an. Ein Lehrer, welcher glaubte, durch Einstellen 
von Blattpflanzen in das Schulzimmer die Luft darin verbessern 
zu können, musste diese Pflanzen bald wieder entfernen, da sie 
unter. der Menge des Staubes rasch verkümmerten.' 

Ein Anderer theilte mit, dass in gewissen Districten die 
Lehrer von der Gremeinde nur ein geringes Quantum von Feuerungs- 
material für die Schuliocale erhalten und daher genöthigt sind, 
wollen sie nicht aus eigenen Mitteln zusetzen, so sparsam al9 
möglich damit umzugehen und um den Zutritt der kalten ^ischoi^ 
Luft zu beschränken, nach Beendigung des Unterrichts sofort 
sorgfältig die Läden zu schliessen» anstatt die Fenster öffnen zu 
können. Ja, in manchen Orten ist die Gewohnheit , die Läden 
nach dem Unterricht zu schlies^en, so eingerissen, dass es selbst 
im Hochsommer geschieht. Die SubseUien sind oft sehr unpassend 
construirt, und namentlich, wo grosse und kleine Kinder abwech- 
selnd in demselben Schulzimmer unterrichtet werden, für diesel- 
ben oft eine Fein. Es wurde bemerkt, dass grosse Knaben theQ- 
weise auf der Schulbank knieten, um die peinliche Körperhaltong, 
die ihnen die zu engen SubseUien auferlegten, zu wechseln. 

In einem Schulzimmer, das voq zwei Seiten durch 5 kleine 
Fenster Licht erhalten sollte, wo aber der Ei^lzerspamia^ veg^n 
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die Fenster der emen Seite darch Läden auch während der Unter- 
richtszeit geschlossen gehalten werden, sassen an dieser Seite die 
Kinder so im Dunkeln^ dasB der Lehrer, wenn er sie lesen lassen 
wollte, sie an ein Fenster der andern Seite musste treten lassen. 

In der Schule einer Stadt des Voigtlandes waren die Abtritte 
aa nahe an den Fenstern einer Schulstube, dass diese bei warmer 
Witterung des Öltanks wegen nicht geöffnet werden konnten. 
Die Abtritte selbst waren so defect, dass nach Aussage des Leh- 
rers fast keine Woche verging, ohne dass nicht ein Schaler darin 
auf den Düngerhaufen fiele. 

Dass, wo sich noch solche Zustände finden, eine Be- 
aaisichtigmig der Schulen durch Beanrte, welche für die Bedttrf* 
nisße der Gesundheitspflege einen durch Specialkenntniase ge- 
schärften Blick haben, audi bei uns nothwendig ist, darüber kann 
nsfiii Vorstehendem wohl kein Zweifel obwaiten» wenn nicht auch 
sonst qchon in aUei^ Theilen Deutschlands von ärztUch^j: Seite 
dabin gedrängt würde, und mehrere Begieruiigen bereits dieser 
Frage ihre Fürsorge haben angedeiben lassen. 

Allerdings soll nicht in Abrede gestellt werden, dass die 
Gemeinden, und nicht nur die der grossen und wohlht^benden 
Städte, wo es sich um Neubauten handelt, gut eingerichtete 
Schulgebäude herausteilen sich bemühen, aber auch hie^: i$t der 
Beirath eines Arztes sicher nicht überflüssig, um Vicrsäumnisse, 
welche später meist nicht wieder gut gemacht werden können, 
zu vermeiden. 

Aüis den andern Begierungsbezirken, wo die Bezirksärzte 
noch nicht, wie in dem von Zwickau, Veranlassung zur Revision 
der Schulen erhalten, ist wenig zu berichten. 

Die städtischen Schulen in Grossenhain und Biesa werden 
vom Bezirksarzte ihrer zweckmässigen Einrichtung wegen ge- 
rühmt; auch die in den ländlichen Ortschaften neuerbauten 
Schulen hat er durchgängig als passend, theilweise jedoch die 
Schulzimmer überfüllt gefunden. Es liegt dies aber nicht immer 
an der baulichen Einrichtung, nicht selten nöthigt auch der noch 
fortbestehende Lehrermangel, die Zahl der Schüler in einer Classe 
zu hoch zu.halteui da es nicht möglich ist, die Zahl der Classen 
zu vermehren» 

Die neueren Schulen in Dresden sind mit besonderer Auf- 
merksamkeit auih für die hygienische Seite erbaut. Das Luftr 
heiznägB- und Ventüätionssystem, welches der bekannte Ingenieur 
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Eelling in Dresden, auch hier ausgef&hrt hat, hat sich adbur gut 
bewährt und bei sorgsamer Prüfung dem stadtischen Bezirksarzte 
Dr. Niedner ganz vorzügliche Resultate ergeben. 

Dasselbe Urtheil über Kelling's System spricht auch der 
städtische Bezirksarzt für Leipzig aus, wo es in einem Anbau 
der ni Bürgerschule zur Anwendung gekommen ist Hier sind 
auch an den Subsellien zweckmässige Verbesserungen angebracht, 
und zur Anscha£Fung yon Schulbänken nach dem bekannten 
Euntze'schen System die Mittel bewilligt worden. 
zosammen. Das Laudes-Medicinal-GoUegium hatte seinerseits auch Ver- 
'""l^^f"^ anlassung erhalten, eine für die Schulhygiene nicht unwichtige 
standen. Fragc ZU begutachteu. Von dem Lehrer-CoUegium des städti- 
sehen Oymnasiums in Dresden, der Kreuzschule, war die Zu- 
sammenlegungder sämmtHchen Unterrichtsstunden auf die Zeit des 
Vormittags in Vorschlag gebracht worden, und hatte das k. Cultus- 
minlsterium davon Anlass genommen, das Gutachten des Landes- 
Medicinal-Collegium darüber zu erfordern. Letzteres konnte sich, 
nachdem es über die fraglichen Einrichtungen in den Städten 
und Ländern, wo sie bereits bestehen, Erkundigung eingezogen 
hatte, nur bedingungsweise für die Einführung derselben bei dem 
erwähnten Gymnasium aussprechen. Als besonders wichtig er- 
achtete es die Zeit, zu welcher die Mittagsmahlzeit am Orte ge- 
wohnheitsmässig eingenommen wird. Wo dies zwischen 12 und 
1 Uhr Mittags geschieht, wird Niemand an eine Zusammenlegung 
der Unterrichtsstunden auf den Vormittag denken, da die Frist 
bis zu dieser Mittagszeit, wenigstens für die Zwecke des 
Gymnasialunterrichts, zu kurz ist. Unzweifelhaft wird aber in 
Dresden noch in vielen Familien besonders der mittlem und 
untern Stände diese Zeit des Mittagsessens festgehalten. Zwar 
ist es dem Landes-Medicinal-Collegium begreiflicher Weise nicht 
unbekannt, dass sich die Zahl derjenigen Familien auch in 
Dresden stetig mehrt, welche ihre Mittagsmahlzeit auf eine 
spätere Tagesstunde verlegt haben, aber darüber war es voU- 
ständig im Unklaren, ob diejenigen Familien, welchen die Schüler 
der Ereuzschule angehören, oder mit denen sie leben, ihrer über- 
wiegenden Mehrzahl nach der ersten Glasse angehören, welche 
kurz nach 12 Uhr ihre Essenszeit hat, oder der andern. Es 
konnte daher nur unter der Voraussetzung die Zusammenlegung 
der Unterrichtsstunden für zulässig erachten, dass weitere Er- 
örterungen ergeben, dass in der That die überwiegende Mehrnhl 
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der Schiller in ihren Familien zu einer sp&tem Nacfamittege«- 
stonde ihre Essenszeit haben i?ürden. Denn die Uebelstände, 
welche damit yerbnnden zu sein pflegen, dass Schüler zu anderer 
Zeit, als es ihre Familie thut, ihre Mahlseit zu erhalten haben, 
sind zu bekannt, als dass sie durch die hier yorliegende Mass- 
regel noch hätten gesteigert werden sollen. — Aber auch fttr 
den Fall, dass diese Erörterungen das angegebene Basültat ge? 
habt hätten, war nach Ansicht des Gollegiums noch zu £fHrdeni, 
dass, wenn der Unterricht auf mehr als 5 auf einander folgende 
Unterrichtsstunden ausgedehnt werden soll, mindestens eine 
Stande alsErhohlungspause vollkommen freigegeben werde, dass 
aber insbesondere auch diese Freistunde nicht zur Einschaltung 
einer Tumstande, wo doch, um der Anordnung des Turnlehrer« 
Folge zu leisten, eine gewisse geistige Anstrengung erforderlich 
ist, benutzt werden dürfe, und daun, dass geeignete BäumUoh*- 
keiten, geräumige Spiel- und Turnplätze, überdeckte Gänge, eine 
heizbare Turnhalle u. s. w. vorhanden seien, in denen sich die 
Schüler während der Freistunde, die zum Lüften derSchulzimpier 
benutzt werden soll, aufhalten können. 

Dem Vernehmen nach ist das Lehrer -CoUegium von seinem 
Antrage zurückgetreten. 

Endlich hat auch das Landes-Medicinal-Collegium in seiner Aantii^he 
Plenarversammlung vom 22. Novbr. 1869, wie schon im Eingange ^"2^' 
dieses Berichts erwähnt worden ist, einen vom ärztlichen Ereis- 
vereine in Zwickau eingebrachten Antrag, dass in das demnächst 
zu erwartende Volksschulgesetz Bestimmungen aufgenommen 
werden, durch welche die gesundheitliche Beaufsichtigung der 
Schulen durch Aerzte angeordnet werde, und dass das Landes- 
Medicinal-CoUegium mit Bearbeitung einer Instruction für diese 
Aerzte beauftragt werde, berathen und einstimmig angenommen. 
Dem Beschlüsse der Plenarversammlung gemäss ist der 
betreffende Vortrag unter eingehender Motivirung des Antrags 
unter dem 12. Decbr. 1869 dem k. Cultusministerium überreicht, 
und zugleich das k. Ministerium des Innern als oberste Medicinal- 
behörde des Landes um seine Befürwortung desselben angegangen 
worden. 

7. Hygiene der Armenhäuser. 

In Betreff der Armenhäuser, welche von den einzelnen Ge- 
mäiidea unterhalten werden, ist im Allgemeinen nur das schon 
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froher Gesagte zu wiederholen. Sie smd gri^sstentheils durch 
zahlreichere Errichtang voti Bezirksarnienh&ttsem Ton ilireii 
störendsten Insassen, den arbeitss^euen, trunk^ und streitsüchtigen 
Vagabunden befreit worden, und bieten bessere Verhältnisse als 
früher. Doch ist in vielen derselben noch die erforderliche Rein- 
lichkeit und Ordnung ra vermissen und nicht alle Gemeindevor- 
stftnde lassen ihren Armenhäusern die regelmässige Aufionerksam- 
keit zu Theil werden. 

Eine treffende Schilderung des gewöhnlichen Zustandes dieser 
Anstalten giebt der Bericht des Bezirksarztes Dr. EttmüUer in 
Freiberg. Er sagt: „Nach Unterbringung der rohen herunter- 
gekommenen Arbeitscheuen im Bezirksarmenhause zu H. geht es 
fai den heimathlichen Armenhäusern friedlicher und stiller zu; und 
dann sind die Mitleid erregenden Blinden, Epileptischen und 
Blödsinnigen grösstentheils in Laüdesanstälten untergebracht und 
dadurch der im Armenhause über sie gekommenen Verwahrlosung 
ettthoben ' worden. Die Insassen selbst sind jetzt gewohnlich 
Läufe, idils theils selbst einen geringen Zins zahlen müssen, theils 
zwar unentgeldliche Aufnahme fanden, so lange sie erwert)Ios 
ttnd ohne Obdach waren, aber wegen des im Hintergrunde 
drohenden Bezirksarmenhauses, sobald als möglich wieder ihren 
XJtiterhalt suchen, theils endlich solche, die wegen vorgerückten 
Alters und wegen Gebrechlichkeit weder ihren Bedarf verdienen, 
noch eihen Miethzins bezahlen können, und von der Cremeinde 
ausser freier Wohnung auch yntersttttzung an Nahrutigsmittebi 
odier Geld erhalten.'^ 

In manchen Theilen des oberen Erzgebirges und Voigtlandes 
scheinen jedoch noch häufig genug grosse Uebelstände vorzu- 
kommen. Bei dem Berichte über die Epidemien von exanthe- 
matischem Typhus (s. S. 42), ist schon auf diese schlimmen Zu- 
stände in einigen Armenhäusern des Medicinalbezifks Auerbach 
hingewiesen worden, die den Ausbruch der Krankheit und deren 
Heftigkeit so stark gefördert haben. Aber auch in andern 
Armenhäusern ist von den Bezirksärzten eine Verwahrlosung 
derselben, durch die mangelnde Aufsicht der Gfemeindevorstände, 
insbesondere eine Ueberfüllung mit Personen, die zuiü Theil 
keinen Anspruch auf Unterbringung im Armenhause hatten, 
theils wegen Arbeitsscheu in Bezirksarmenhäusem besser unter- 
gebracht worden wären, daim Unreinlicbkei« des Haines und 
Yernadilässigang der baulichen Unterhaltuiig dteselben wahrg^ 
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Bommen worden. So war ^s z. B. auch bei dem Armenbanse 
<a Pausa nothwendig geworden , dass der Be^irksarzi iiasselbe 
dB Tdllig nnbrancbbar znr ferneren Benutzung bezeichnen mnsste. 
Nicht Tiel geringere Uebelstände zeigten sich in lAefafereii , flti6h 
itUtfi^hen Armenh&trsem des Medicinalbezirks ZOblitz. 

Sicher ist daher eine ärztliche Beaufsichtigung der Armeti* 
h&Qser auch femer sehr nothwendig. 



8. Hygiene dor'Getftngnisso. ' 

Deber die Revisionsergebnisse bei den Gerichts- und Pölitfdi- 
geftiiguSBen berichten die sämmtlichen Bezirhsftrzte mehr odet 
weniger eingehend. In baulicher Beziehung haben begr<ifllitheir 
Weise wenig Veränderungen stattgefunden. In Frfetuendtein^ ist 
das Arresthaus, welches wegen seiner findtem fand dumtiAg^]^ 
Beschaffenheit zu Klagen wiederholt Veranlassung gegeben hatt6^ 
bei dem Brande, der diese Stadt betroffen hat, glückUoher Weise 
mit zerstört worden, und wird nun eine angemessene Wiederher- 
stellung desselben erwartet. Auch den ungünstig beschaffenen 
Gericfatsgefftngnissen in Grossenhain soll ein Neubau bevorstehen. 

Im Uebrigen ist öfters das Ausweissen von Zelleq, die Er- 
neuerung fauliger oder durch Schwamm zerstörter Dielen, Verr 
besserungen an den Lagerstätten theÜs in Anregung gebracht, 
theilserreicht worden. Gegen Reinlichkeit der Zellen upd der Kleidung 
der Gefangenen, so wie gegen die Kost ist verhältnissmässig eeltea 
etwas zu erinnern gewesen, häufiger gegen die Reinheit der Luft, 
wozu hier und da die Ueberfftllung der Zellen» öftere der Ver- 
schlass der Fenster, meist aber die Beschaffenheit der Kübel und 
ihre unzureichende Desinfection das Ihrige beigetragen haben. 

Was die Landesanstalten für Strafgefangene und 
Correctionäre anlangt, so war im Berichtsjahre im Zucht* 
haaae zu Waldheim der mittlere Bestand gegen das Vcnjahr 
lucfat weiter gestiegen, er betrug 936 Köpfe und waren im 
Ganzen 1303 detinirt gewesen. In die KrankeostatiQn wurden 
844 aolgenommen, (1868:445), undwair der GesundbeitfezusUttid 
der Gefangenen überhaupt nicht ungfinstig, doch war dio Zahl 
der Todesftlle auf 23 gestiegen. Unter den Krankheitsformen 
beiraohten dieCatarrhe, wie gewöimlicfa, vor, Typhus kalte nur 
woinaeU, Oerobfoqniiailoieniigitla einmal vor, und drei MiUttsr 
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worden als geisteskrank in die Irrenpflegeanstalt Colditz venetot 
Unter den Todesursachen wird 7mal Lungentuberkulose, 4mal 
Himapoplexie, je Imal Typhus, Gerebrospinalmeningitis, Carei- 
nom, Brightsche Nierenentartung u. s. w. angegeb^i. Besondere 
Aenderungen im Begime der Gefangenen von sanitärem Interesse 
sind nicht zu verzeichnen. 

Im Männerarbeitshause zu Zwickau wurden während des 
Berichtsjahres im Ganzen 2291 Mann detinirt, und 371 auf die 
Erankenstation versetzt, einen erheblichen Theil derselben (93) 
bilden die krank in die Anstalt Neueingelieferten, die also so- 
fort bei ihrer Aufnahme in die Erankenstation kommen mussten, 
von ihnen litten 18 an Erätze und 37 an venerischen AffectiiMieB, 
Tripper, Condylomen, Syphilis etc. Die Zahl der Todesfälle be- 
trag 29, darunter 11 an Tuberkulose der Lungen und andrer 
Organe- — In der Hilfsanstalt Voigtsberg, wo im Ganzen 
266 Mann detinirt wurden, waren 81 in die Erankenstation ge- 
kommen und 1 Mann (an Lungenentzündung) gestorben. 

Das Frauenarbeitshaus in Schloss Ho he neck, welches bis- 
her im Sommer und überhaupt in regenaxmer Zeit oft a& 
Wassermangel gelitten hatte, erhielt im Jahre 1869 eine vom 
Baurath Henoch in Altenburg eingerichtete Wasserleitung, durch 
welche diesem Mangel in ausgiebigster Weise abgeholfen worden 
ist Ausserdem wurde hier noch in Bezug auf die Beköstigung 
der Detinirten eine Abänderung in der Beziehung getroffen, dass 
das Maass der ihnen gereichten gekochten Speisen, welches bisher 
für Männer und Frauen gleich gross war, mit Rücksicht auf das 
geringere Bedfirftiiss der Frauen etwas herabgesetzt wurde. Das 
Landes-Medicinal-CoUegium, welches deshalb um sein Gutachten 
befragt wurde, trug unter den vorliegendeü Verhaltnissen kein 
Bedenken, dieser Abänderung zuzustimmen, zumal für die mit 
aastrengend^er Arbeit beschäftigten Frauen eine Ausgleichung 
des etwaigen MehrbedOrfhisses durch Brodzulagen zulässig bleibt 
Diese Ermässigung des ßpeisequantums hat zu keinerlei B^ 
schwerden bisher Anlass gegeben. Von den in der Anstalt 
wtinrend des Jahres detinirten 467 Frauen sind 116 erkrankt 
und 4 gestiHTben. 

Aueh die Erziehnngs- und Besserungsanstalt in Brauns- 
dorf :bei Erdberg hat für ihren Wassermangel durch Srfaaung 
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einer neaen Wasserleitung reichliche Abhülfe erhalten. Desgleichen 
sind in dem obem Schlafsaale der Knaben Ventilationsein^ 
riohtnngen getroffen worden, welche für die Besserung der hier 
oft recht unreinen Luft günstig wirken. Es bleibt aber noch 
ein Umbau der Aborte sehr wünschenswerth, da diese jetzt zeit- 
weise das ganze Haus mit ihren üblen Gerüchen erfüllen. 

Von den übrigen Anstalten der hierher gehörigen Art ist 
nichts von Bedeutung zu berichten. 



0. BegrftbnisBwesen. 

Die Anlegung neuer oder die Erweiterung bestehender Friodhöfo. 
Kirchhöfe scheint, wo sich solche nöthig gemacht hat, häufig mit 
grossen Schwierigkeiten für die betreffenden Behörden verbunden 
za sein. Wenigstens klagen die Bezirksärzte oft, dass derartige 
Angelegenheiten sich jahrelang hinschleppen, ehe die Ausführung 
geschieht, selbst da, wo dringende sanitäre Uebelstände, wie die 
Lage eines überfüllten Kirchhofs mitten in einer Ortschaft, zur 
Beschleunigung mahnen. 

Die Begutachtung solcher Areale, welche zur Beimtzang 
als Begräbnissplätze in Aussicht genommen waren, hat auch im 
Berichtsjahre die meisten Bezirksärzte wiederholt beschäftigt 
Erwähnenswerth ist, dass auch mehre Kirchhöfe ganz oder thetl* 
weise drainirt worden sind, so z. B. in Leipzig und Plauen. -7- 
Eine für den Kirchhof zu Zwickau beabsichtigte Drainirung 
wurde dagegen vom Bezirksarzte widerrathen, da ihm die weitere 
Ableitung der Drainagewässer so, wie sie ins Auge gefasst 
worden war, für die nahe Trinkwasserleitung und mehre an- 
stossende Häuser bedenklich erschien. — Auf dem sehr ab- 
schüssig gelegenen Kirchhofe zu Bockwa bei Zwickau hatte sich 
der Uebelstand gezeigt, dass aus den höher liegenden älteren 
Gräbern sehr übel riechendes Wasser in die neuangelegten tiefer 
liegenden Gräber getreten war und die bei Beerdigungen Be- 
theiligten wesentlich belästigt, möglicher Weise deren Gesundheit 
gefihrdet hatte. Zur Abstellung dieses Uebelstandes hatte der 
Bezffksarzt empfohlen, immer die tiefer liegenden Stellen zuerst 
m belegen« 
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Leichen- Wäs (üe Leichenfi aueii anlangt, so wird zwar von einem 
'^"•"" Bezirksar2te bemerkt, dass durch die mit ihnen bei ihrer 
Afistdllung vorzunehmende Prüfung der Stand derselben in den 
Augen des Publikums etwas gehoben worden sei, indess wieder- 
holen doch Andere die Klage, dass nur zu oft ganz ungebildete 
Frauen, die das Schreiben vollständig verlernt haben, in Er- 
^ mang^lung von andern geeigneten Personen zu dieser Function 
angenommen werden müssen, und dadurch die Ausführung ihrer 
Instruction und insbesondere die wichtige Ausfüllung der Leichen- 
bestattungsscheine sehr unsichem Händen anvertraut ist 



10. Gif^ollB^. 

. Wie schon im vorhergehenden Jahresberichte erwälmt ist, 
waren den Bezirksärzten Beagenztäschcl^en zur Prüjfiuig ve^ 
däcbtiger Farbetn übergeben worden« Mehre Bezirks&rztQ iriAmen 
ausdrücklich 4ie Nützlichkeit dieser kleinen Tasch^appaxatet d» 
sie die rasche und bequeme Prüfung solcher Farben bei Be^ 
Visionen von Spielwaarenlagem und andern derartigen Geschäften 
ansseroirdentlich erleichtern. 

Öie Farben an den Kinderspielwaaren scheinen jetzt 
fast durchweg den gesetzlichen Vorschriften zu entsprechen. Die 
meisten Bezirksärzte constatiren, dass ihnen keine Contraventionen 
vorgekommen seien, und nur einmal wurden einige Schachteln 
mit Figuren confiscirt, da sich ergeben hatte, dass deren Fuss- 
bretchen mit Arsengrtin bemalt waren. 

Wiederholt wurde dagegen arsenhaltiges Fliegenpapier 
gefunden, welches als giftfrd bezeichnet, von Kaufleuten oder 
Fabrikanten feilgeboten wurde. 

Auch Kleiderstoffe, welche mit giftigen, besonders arsen- 
haltigen Farbstoflfen gefärbt waren, gaben den Bezirksärzten 
einige Male zum Einschreiten Veranlassung. 

Dasselbe^ war in Betr^ gefärbter Bouleaax der FjOI, and 
BeaidEsarzt Dr; Fliazer erwähnt besonders, dass die FabrikatiDn 
solcher mit arsenhaltigen Farben gefärbter Bouleaux trots des 
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in der YerorcUiuBg yom 16. J«li 1868 ausgeapirocb^Aea.V^ljMVU 
derselben, noch immer in ziemlicher Masse betrieben w^rde. 

Was den Qifth&ndel in Apotheken anlangt, so* wird er 
hier zwilr Yorschriftsmässig geftfart, indessen ist er <l6eh faM 
ausschliesslich auf den Verkauf der Phosphorlatwerge redncirt, 
da die za gewerblichen Zweqken erfcaderliohen Giftstoffe direct 
und ohne Weiterung und Gontrole vom Droguisten bergen 
werden. Dass hier eine strengere Beaufsiebtigung zweckmässig 
wire, ist unKweifelhaft. Auch dies Jahr wieder fand BezivkÄurzt 
Dr. Jähnel bei einem Krämer anmittelbar' Ober dem den > Kaffee 
enthaltenden Kasten einen solchen mit giftiger Farbeu Wie. leicht 
solche Gifte zn erlangen sind, zeigt das hiufige Vorkommen 
Ton Selbstmorden durch Vergiltung mit Cyankalium^ Arbraik 
and andern derartigen Körpern. . i 



Uv Giixpf ofl^l^iarei iind GeheiaaanitteLwMen. 

BiBznm Erscheinen der Gewerbeordnung fttr den norddeutschen 
Bond vom 21. Juni 1869 sind zwar noch eine Anzahl Medicäster, 
deren Curpfuscherei constatirt worden war, in verschi^deneh 
Medidnal-Bezirken bestraft worden ; seitdem aber natürlich nicht 
mehr. 

lieber den Einfluss, den die Strafloserklärung der Medi- 
casterei fOr den ärztlichen Stand und das Medicinalwesen über- 
haupt haben wird, lässt sich natürlich nach dem kurzen seitdem 
yerflossenen Zei;traum noch nicht urthejlen. Die Elefirj^ü^zte 
lassen die dadurch gegebene Lage in sehr verschiedenen^. $in^^ 
äof, und während die Einen sich ernsten Befürchtungen l^ngel^ 
and die Untergrabung der Existenzfähigkeit wi3Sßnschaftl,i(^iL^. 
Aerzte unter der steten Zunahme dei; Pfuscher vors^ssel^i^^, 
glauben Andere, dass in den bereits bestehenden Verh&lt^üss^. 
wesentliche Aenderungen dadurch nicht hervorgerufen werden, ja 
die Medicaster wohl eher noch der bisherigen Märtyrerirone 
entldeidet werden. Soviel scheint indessen sieher, dä^s in 
grdssem Städten das Treiben der Pfuscher für die Aerzte im 
Ganzen weniger merkbar sein dürfte, als in kleinen Orten, wenn 
an solchen derartige Personen sich einen erheblichen Zulauf von 
Oläubigen erworben haben. In solchen Orten kann allerdings 
em^nAnste, der sich niciht gleicher Mittel derReclame bedienen 
wUl, wie jene, und ohnehin sich mit einem massigen Einkommen 
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begnttgen muss, die Existenz unmöglich gemacht werden. Soyiel 
Iftsst sich wenigstens constatiren, dass die Freigebung der Medi- 
casterei in den grossen Städten von den Aerzten im Allgemeinen 
mit Gleichgültigkeit, in den kleinern Orten vielfach mit Missmath 
aufgenommen worden ist. 

Wenn indessen eine Anzahl von Bezirksärzten auch in Bezog 
auf den Vertrieb der Geheimmittel eine gleiche Freigebung, 
wie bei der Curpfiischerei annehmen, so ist das sicherlich ein 
Irrthum. Diese sind nach § 6 der Gewerbeordnung den bis- 
herigen landesgesetzlichen Bestimmungen entsprechend nach wie 
TOr zu behandeln. Es scheint aber schwieriger, den Ankündig- 
ungen Yon solchen Geheimmitteln entgegenzutreten, als dem 
Verkaufe derselben durch unberechtigte Personen, da jene 
sich ebenso proteusartig den gesetzlichen Schranken zu entziehen 
wissen, wie es von den Medicastern in Bezug auf die Bezeichnung 
als „Arzt oder einen andern gleichbedeutenden Titel'^ geschieht, 
während die neuerdings erschienene kaiserliche Verordnung, 
^en Verkehr mit Apothekerwaaren betr., in Verbindung mit 
§ 367 des deutschen Strafgesetzbuchs diesen leichter fassbar 
machen dürfte. 



12. Hundswuth. 

Die vor 5 Jahren begonnene Epizootie der Tollwuth bei den 
Hunden hat auch im Berichtsjahre noch nicht ihr Ende erreicht. 
Von den Bezirksärzten werden über 50 Personen aufgeführt, 
welche von wirklich tollen, oder dieser Krankheit wenigstens 
dringend yerdächtigen Hunden gebissen worden waren. Von 
diesen starben 4 an Wasserscheu. 
Es waren dies: 

1) ein lOjähriger Knabe in Crandorf bei Schwarzenberg, 
der am 22. August an der rechten Hand gebissen, auch 
sofort in ärztliche Behandlung genommen worden war 
und das Sonntag'sche Geheimmittel mit starker Wirkung 
auf die Hamorgane genommen hatte. Er erkrankte 
37 Tage nach der Verletzung an Wasserscheu und starb 
den folgenden Tag, am 29. Sept. 
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2) ein 6^&hriger Handelsmann in Laater bei Schwarzenberg, 
der an demselben Tage, den 22. August, und wahrschein- 
lich Yon demselben Hunde in den Unterschenkel gebissen 
worden war. Er erfuhr dieselbe Behandlung, verfiel 
aber am 96. Tage, den 26. Nov. in Wasserscheu und 
starb am folgenden Tage. 

3) ein 11 jähriger Knabe in Auerbach, der im Mai an der 
linken Hand gebissen^ ebenfalls dieselbe Behandlung, wie 
die vorhergehenden erfahren hatte und am 33. Tage 
an Wasserscheu erkrankte und bald darauf starb. 

4) ein Knabe in Chemnitz, über den nichts Näheres ange- 
geben wird. 
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Das Heilpersonal und die Seilanstalten. 
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L Das Heilpersonal. 



1. Die Aente. 

Die Zahl der Civil-Aerzte hat dem alljährlich veröffent- 
lichten Verzeichnisse des Medicinalpersonals zufolge im Jahre 1869 
sich etwas vermindert. Es waren am 1. Januar 

1869 1870 
Aerzte L Classe 664 666. 
Aerzte 11. Classe 189 .186. 
Wundärzte 137 124. 



990 976. 

Die Verminderung beruht daher darauf, dass die Zunahme 
der Aerzte L Classe geringer ist, als das Absterben der Aerzte 
IL Classe und der Wundärzte, welche Classen sich nach der Auf- 
lösung der chirurgisch- medicinischen Academie nicht mehr er- 
gänzen. 

Das Institut des Externats, durch welches jungen Aetzten 
zu ihrer Fortbildung Beschäftigung als Hilfsärzte in ' girössern 
Krankenanstalten gewährt wird, ist im Berichtsjahre von 3 Aerzten 
benutzt worden, von denen 2 in das Stadtkrankenhaus, 1 in das 
Krankenhaus der Diakonissenanstalt in Dresden eintraten. 

Pflichtwidrigkeiten der Aerzte sind nicht vorgekommen. 
Die bisher am häufigsten zu rügenden, die von Wundärrten be- 
gangenen Ueberschreitungen ihrer Befugnisse, haben durch Erlaäs 
der Gewerbeordnung für den norddeutschen Bund ihre Et*- 
ledigung gefunden. 

Für die Aerzte des Landes war ein Antrag von besonderem 
Interesse, der von der Plenarversammlung des Landes-Medicinal- 
CoUegiums berathen worden war, nämlich der an diö Ministerien 
des Cultus, des Innern, der Justiz und der Finanzen zu richtende 
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Antrag, dass in künftigen Fällen der Erledigung und NeubegrOn- 
dung ärztlicher Aemter und Stellen, namentlich jener der 
Bezirksärzte, Gerichtsärzte, Schulärzte, Bergphydci, Aerzte an 
Straf- und Versorganstalten, HilSsärzte im Ciyildienst etc. die 
stattgefimdene Erledigung oder Neubegrfindung mit der Auf- 
forderung zur Bewerbung um die fragliche Stelle und unter 
Anfügung der von den Bewerbern zu erfüllenden Bedingungen 
öffentlich bekannt gemacht werden. 

Diesem Antrage^ ist von Saiten des k. Ministeriums des Innern 
bezüglich der Stellen der Bezirksärzte, der Assistenzärzte beim 
königlichen Entbindungsinstitute und der königlichen Polizei- 
direction zu Dresden, sowie der Aerzte an den Straf-, Heil- and 
Versorganstalten, soweit dieselben nicht Directorialstellen sind, 
stattgegeben worden, desgleichen von Seiten des königlichen 
Justizministeriums bezüglich der Stellen von Grerichtsärzten and 
Gerichtswundärzten, und von Seiten des königlichen Fmanz- 
ministeriums bezüglich der Stellen eines Werkarztes beim Hütten- 
werke zu Freiberg, dem Kupferhammer zu Grünthal und dem 
Steinkohlenwerke zu Zaukerode, während das königliche Cultas- 
ministerium mit Rücksicht auf den geringen Umfang und die ent- 
sprechenden Bezüge der ärztlichen Stellen an den demselben 
unmittelbar unterstehenden Lehranstalten Bedenken getragen hat, 
eine allgemeine and bindende Zusicherung in der fraglichen Be- 
ziehung zu ertheilen. 

Ein weiterer Gegenstand, der besonders für das ärztliche 
Prüfungswesen von Wichtigkeit ist, war die Abänderung des seit- 
herigen Baccalaur eatsexamens an der medicinischen Facoltit 
zu Leipzig, zu deren Berathung das Landes-Medicinal-Collegiam 
durch eine Verordnung des königlichen Cultusministeriums ver- 
anlasst worden war. Insbesondere handelte es sich darum, den 
Modus des Baccalaureatsexamens zu vereinfachen und es so der 
Einrichtung des Tentamen physicum, wie dies in Preussen filr 
die jungen Mediciner vorgeschrieben ist , ähnlicher zu gestalten. 
Das CoUegium empfahl, die schriftlichen und die anatomisehen 
Arbeiten aus dem bisherigen Prüfungsmodus fallen zu lassen, die 
Prüfung in den descriptiven Naturwissenschaften aber auch ferner 
durch die betreffenden Fachprofessoren und nicht, wie es in 
Preussen vorgeschrieben ist, durch Professoren der medicüüschen 
Facultät veranstalten zu lassen. 
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Die wichtigsten Bestimmungen, welche das Jahr 1860 ftkr den 
intliohen Stand bradite, waren die der Gewerbeordnung 
vom 21. Juni 1869. Sie stellte zwar die Aerzte, was das säeh- 
siche Grewerbegesetz nicht gethan hatte, unter die Gewerbtreiben- 
den und erklärte die Medicasterei üür straflos, aber sie forderte 
dafilr, dass Yom Staat und der Gemeinde nur legitimirte Aerzte 
angestellt werden diQrfen, sie beseitigte die letzten Schranken, 
welche dem freien Niederlassungsrechte der Aerzte noch entgegen- 
gestanden hatten, und öffnete ihnen das ganze Grebiet des nord- 
dentschen Bundes. Ingleichen stellte sie durch die im Zusanmien- 
liange damit stehende Bekanntmachung vom 25. September 1869 
eine Gleichmässigkeit der ärztlichen ApprobationsprOfuBg an allen 
ümversitäten des Bundes her, und wenn auch bezüglich mancher 
Paukte in dem f&r letzten bestimmten Reglement Aenderungen 
gewünscht worden sind, so bleibt doch der Gewinn der Gleich- 
artigkeit der Prüfungen, und werden hofiFentlich auch die Prüflings^ 
Yorschriften, wenn die Erfahrung dies als nothwendig ergeben 
sollte, einer Verbesserung nicht entzogen bleiben. 



2. Das Apothekerwesen. 

Für die pharmaceutischen Kreise war der Beschlus^ des 
Bondesratbs, eine gemeinsame Pharmakopoe für den nord- 
deutschen Bund herzustellen, von besonderer Wichtigkeit £s 
war dazu bekanntlich eine Commission aus Beauftragten der 
preussischen, sächsischen und mecklenburgischen Regierung im 
Hai 1869 zusammengetreten, welche den vom Bundesrathe adop- 
tirten Antrag gestellt hatte, dass die ärztlichen und insbesondere 
die pharmaceutischen Kreise darüber befragt würden, welche 
Arzneimittel sie ihren Erfahrungen zufolge als zur Aufnahme in 
die norddeutsche Pharmakopoe geeignet erachten. Man wollte, da 
die Pharmakopoe ganz überwiegend dem practischen Bedürfnisse 
za dienen bestimmt ist, dafür eine sichere Basis erlangen, welche 
Arzneimittel in den verschiedenen Theilen Norddeutschlands ge- 
bräuchlichseien, ohne Rücksicht darauf, ob sie nach dem Urtheil 
der Pharmakologen von Fach oder einzelner Aerzte auch wirk- 
lich brauchbar seien. 

Bei der in Sachsen bestehenden Organisation der ärztlichen 
und pharmaceutischen Kreisvereine war diese Enquete leicht 
aaszuführen und wurden dieselben durch das Landes-Medicisal*- 
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Collegiiun, nachdem dieses vom kömglichen Ministerium des 
Innern die Anfiforderung dazu erhalten hatte, unter dem 1. Juli 
veranlasst, sich gutachtlich darüber auszusprechen, und ihnen 
zugleich als Unterlage dazu eine gedruckte Zusammenstellung 
der in der preusäschen Pharmakopoe und ihren Supplementen 
und in der Pharm. Germaniae enthaltenen Arzneimittel, welche 
das Landes-Medicinal-Collegium hatte fertigen lassen, zugestellt. ; 
Alle pharmaceutischen Kreisvereine und die mästen ärztliclien 
Zweigvereine unterzogen sieh dieser Aufgabe mit lebhaftem Inte- 
resse und noch im Laufe des Herbstes gingen die erbetenen Gut- 
achten bei demLandes-Medicinal-GoUegium ein, von welchem die- 
selben revidirt wurden und je nach den constatirten M^joritats- 
ansichten ein als Ausdrude der Wünsche der sächsischen Aerzte 
und Apotheker geltendes Verzeichniss der aufzunehmenden Arznei- 
k&rper aufgestellt und dem königlichen Ministerium des Innern 
abmreioht wurde. 

Die Gewerbeordnung vom 21. Juni 1869 hat für den 
Stand der Apotheker nur wenige Aenderungen gebracht. Das 
Wichtigste ist die neue Regulirung der pharmaceutischen Appro- 
bationsprüfung durch die Bekanntmachung des Reichskanzlers 
vom 25. September 1869 und die dadurch bedingte Abänderung 
der Bedingungen für die Zulassung zur Approbationsprüfong. 
Ausserdem wurde das Verbot, andre als von legitimirten Aerzten 
verschriebene Recepte zu fertigen, mit Rücksicht auf die Frei- 
gebung der Medicasterei etwas beschränkt. 

Von Seiten des stellvertretenden Vorstandes des pharmaceu- 
tischen Kreisvereins im Regierungs- Bezirke Zwickau wurde der 
Antrag auf Abänderung der Eidesformel, nach welcher 
Apotheker bei Uebemahme einer Officin verpflichtet werden, in 
dem Sinne gestellt, dass den Apothekern dadurch die Ausübung 
der Innern und äussern Heilkunde nicht untersagt werde. Das 
Landes-Medicinal-Collegium , an welches dieser Antrag zunächst 
gebracht worden war, gab denselben zwar an das königliche 
Ministerium des Innern zur Entschliessung ab, konnte ihn jedoch, 
insbesondere mit Rücksicht auf die beim Bundesrathe in Vor- 
bereitung begriffene neue Apotheker-Ordnung nicht befürworten. 

Apotheken- Im Jahre 1869 wurden zusammen 88 Apotheken revidirt 

reTisionen. jj^^mitej g zum orstcu Male, nämlich die Storchenapotheke zu 

Dresden, die Linden- und Mohrenapotheke zu Leipzig, die Apo- 
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theken m Loclcwite, Oatrau, Wittgensdorf, Eppendorf und flöha. 
Da¥aK wiurden 

35 Yorzttglich, 
Sl sebr gut, 
23 gut, 
8 genttgeod, 
2 ungenügend 

befunden. Die dadurch nöthig gewordenen zwei Nachrevisionen 
lieferten ein gQnstiges Ergehniss. 

Von den bei diesen Revisionen gemachten Erinnerungen be- 
zogen sich auf Ordnung und Reinlichkeit 8; Aufbewahrung und 
Sonderung der Mittel 16; Zustand der Waagen (hauptsächlich 
wegen mangelnder Aichung) 19; Zustand der Gewichte 1; Fehlen 
eines Laboratoriums 1; Geräthschaften und Instrumente 6; Buch- 
iiElhrung 5; Taxe 5; zu verbessernde Beschaffenheit der Arznei- 
mittel 860; völlige Untauglichkeit derselben 6; das Fehlen von 
im ofiSdellen Verzeichnisse stehenden 5. 

In den reyidirten Apotheken befanden sich zusammen 69 
Gehilfen. Darunter 5 aus Oesterreich und l aus Polen, für 
welche die im vorigen Jahresberichte gemachte Bemerkung gilt. 
26 hatten die Staatsprüfung bereits bestanden und 3 derselben 
fiingirten als Provisoren. Von den nicht approbirten hatten 5 
eine Conditionszeit von im Minimum 20, im Maximum 44 Jahren. 
Diese wurden nicht geprüft, ebenso 7 andere, weil sie entweder 
zur Zeit der Revision abwesend waren, oder kurz vorher einen 
Gehilfenexamen bestanden hatten, oder auch weil sie im Begriff 
standen, auf die Universität zu gehen. Von den 31 Geprüften 
besassen 2 sehr gute, 19 gute, 9 genügende und 1 ungenügende 
Kenntnisse. 

An Lehrlingen waren vorhanden 54 und 10 derselben wurden 
nicht geprüft,, weil ihre Lehrzeit zur Zeit der Revision noch zu 
kurz war, um von der Prüfung einen Erfolg erwarten zu können. 
Von den geprüften hatten 15 eine sehr gute, 15 eine gute, 9 eine 
genügende und 5 eine ungenügende Ausbildung. 

Ausser dem Ap^ekem wuirden 6 Mineralwasseriabriken revi* 
dirt, wovon:4 vom Apothekern als Nebengesohäft betrieben wur- 
den. Audere Nebengesohäfte, als Postexpedition, Materialwaaren-, 
Cjigarren- und in einem Falle Likrähaodel, wurden von 33 Apo- 
theken betriebeo.; 
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HUfi- 
personal der 
Apotheken. 



Neuerrich- 
tete Apo- 
theken. 



Pflicht- 
widHg. 
keJten. 



Aerztliche 
apotheken. 



lieber den Bestand des pharmaeeutiBohen Hflfrpersonals im 
Allgemeinen haben die bezirksärztlichen Jahresberiohte infolge 
des neuen Schema's zum ersten Male eine fast vollständige lieber- 
sieht ermöglicht, es fehlen nur die Berichte aus den Medidnal- 
Bezirken Frankenberg und Nossen. Von den 208 am Schlüsse 
des Jahres überhaupt besteh^Mlen Apotheken des Landes sind es 
199, über welche der Hilfspersonalsbestand angegeben wird. 
Davon haben 55 (27,0 %) weder einen Gehilfen, noch einen Lehr- 
ling, 29 (14,6 %) haben nur einen Lehrling, aber keinen Gehilfen, 
37 (18i6,%) haben einen Gehilfen aber keinen Lehrling und 78 
(39,2 ^/o) haben mehr als eine Person zur Aushilfe neben dem 
Verwalter der Officin. 

Von den überhaupt vorhandenen 188 Gehilfen hatten 97 be- 
reits die Staatsprüfung abgelegt, und 30 derselben fung^rten als 
Provisoren. Lehrlinge waren im Ganzen 130 vorhanden. 

Im Laufe des Jahres sind 4 neue Apotheken errichtet wor* 
den, und zwar eine in Dresden, 2 im Medicinal-Bezirk Franken- 
berg (Flöha und Eppendorf), und eine in Bärenwalde (Amtsbezirk 
Kirchberg), letztere als Filiale der Apotheke zu Eirchberg. 

Den bezirksärztlichen Jahresberichten zufolge sind wegen 
Pflichtwidrigkeiten zwei Apotheker bestraft worden, der eine 
wegen grober Vernachlässigung der Vorschriften über Waagen 
und Gewichte, sowie derer der Landespharmakopöe, der andre 
weil er Jodtinctur in ein mit Tinct. rhei. aq. bezeichnetes Stand- 
gefäss gethan und dadurch Anlass gegeben hatte, dass erstere 
statt der letzteren verausgabt und dadurch bei dem betreffenden 
kranken Kinde lebensgefährliche Vergiftungserscheinungen her- 
vorgerufen worden waren. 

Von den ärztlichen Hausapotheken sind in Gremässheit der 
Verordnung vom 18. August 1868 im Berichtsjahre 24 revidirt 
worden, und zwar im ßegierungs-Bezirk Dresden 3, im Regierungs- 
Bezirk Zwickau 2 und im Regierungs-Bezirk Bautzen 16. 

Unter diesen waren nur 9 tadellos. Bei den übrigen gab 
die Beschaffenheit der Waagen und Gewichte 9 Mal, die mangel- 
hafte Trennung der scharfwirkenden Stoffe 8 Mal, die allgemeine 
Reinlichkeit und Ordnung, sowie die Beschaffenheit der Signataren 
je 5 Mal, die Beschaffenheit der Arsmelstoffe 4 Mal u. s. w. zu 
Rügen Anlass. Ein einziger der Aerzte, welcher eine auch sonst 
wenig befriedigende Hausapotheke hatte, bezog seine Medicameste 
auch vom Droguisten, die übrigen entnahmen sie alle aus Apothdcen. 
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Es Usst sich hoffen, dass der Zustand der Haasapotheken sich 
durch Wiederholung der Revisionen bessern werde, doch sind die 
letztem nach den bisherigen Ergebnissen noch sehr nothwendig. 



Pflleht- 
widris- 
ktitw. 



a Das HobammanwMini. 

Die Zahl der Hebammen im Lande hat sich im Laufe des z«hi der 
Jahres wieder um 6 vermehrt, sie betrug am Jahresschluss 1637. 
Die Zahl der Hebammendistricte aber hat um 2 abgenommen 
nnd betrug nur 935. Eine weitere Verminderung derselben würde, 
wie schon im vorhergehenden Jahresberichte ausgesprochen wurde, 
gewiss wtlnschenswerth und vortheilhaft sein. 

Bei der grossen Zahl der angestellten Hebammen ist die 
Zahl der wegen begangener Pflichtwidrigkeiten bestraften immer- 
hin gering. Es sind nämlich zwei ihrer Function ganz enthoben 
worden, die eine, nachdem sie wegen ausgezeichneten Diebstahls 
verortheilt worden war, die andere, weil sie in ehebrecherischem 
Concubinate lebend der Gemeinde grosses Aergerniss bereitet hatte ; 
3 wurden mit Greldstrafen belegt, weil sie bei regelwidrigen Ge- 
barten die vorschriftmässige Herbeirofung eines Geburtshelfers 
unterlassen, zum Theil sogar widerrathen hatten, und endlich 
wurde eine noch mit einem Verweise belegt, weil sie dem Verbote 
zuwider Leichenw&scherinnendienste übernommen hatte. 

Einige Bezirksärzte bemerken mit Genugthuung, dass keine 
Hebamme wegen Nachlässigkeit bei der Augenentzflndung der 
Neugebomen zu Beschwerden Anlass gegeben habe, und ist diese 
Genugthuung allerdings gerechtfertigt, vorausgesetzt, dass auch 
m den folgenden Jahren diese Beobachtung gemacht werden kann. 

Im königlichen Entbindungsinstitute in Dresden sind , wie Priitaf«B. 
schon im ersten Abschnitte bemerkt wurde, im Berichtsjahre 
54 Schülerinnen geprüft und approbirt worden. 
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IL Die HeUanstolteH. 

1. Die Erankenhftuser. 

Das einzige vom Staate unterhaltene Krankenhaus, das einen 
Theil der „vereinigten Landesanstalten zu Hubertusburg" bildende 
Lwdeskrankenhaus, welches im Beginn des Jahres einen Bestand 
von 57 Küpfen hatte, hat im Laufe desselben 27 aufgenommen 
und 22 (einscbliesslicb 6 6estorbene;r) entlassen ,^ so dass eii 
Best^d von 62 verblieb. In- dem ihm affilürten Siechenhause 
wf^r der Besta,nd Anfangs 29, 12 traten ein und 10 (incl. 7 Ge- 
storbener) traten ausv mithin blieb am Jahresschlüsse ein Bestand 
von 31. Schon das ganz ungewöhnliche Yerhältniss der Zahl der 
Aufgenommenen zu der des Bestandes zeigt, dass die Kranken 
dieser Anstalten in der Regel eine lange, meist mehrjährige Ver- 
pfliegdauer erfordern. Langwierige Knochen- und Gelenkkrank- 
heiten, inveterixte Syphilis, Lupus, Lähmungen u. & w. sind auch 
die. hauptsächlich vertretenen Kr^nkheitsformen. 

lieber den Umfang der städtischen Krankenhäuser giebt die 
iiß «Anhange unter H. befindliche Tabelle eine ungefähre Ueber- 
sichtr Sie ist aus den den bezirksärztlichen Jahresberichten an- 
gefftgten statistischen Tabellen zusammengestellt, umfasst jedoch 
nicht alle, hierher gehörige, auf Kosten von Gemeinden oder 
Stiftungen unterhaltene Anstaltejn, da diese jetzt zum ersten 
Ma^le gesammeltei^ Angaben vojp einigen Krankenhausverw/altongen 
nicht hab^n erlangt werden können. Die Zahl der fehlendes 
dürfte aber nicht. erheblich sein, und ausser dem Krankenhause 
der Pia^eonissQpanstalt in. Dresden keine von grösserem Umfange 
viermisst werden. Von den in der Tabelle aufgeführten sind nur 
2, weli^h^ w^ Jahre8SG;hlusse mehr als 200 Kranke im Bestände 
hatten, es ist di^s. d^ Jacobsl^ospital in Leipzig mit 237, und 
das Stadtkrankenhaus zu Dresden mit 386 Kranken. Ihnen zu- 
nächst stehen das Krankenhaus in Chemnitz mit 109, das zu 
Bautzen mit 53, und das zu Meerane mit 49 Köpfen Bestand. 
Die übrigen haben viel weniger und bei weitem die meisten, näm- 
lich 47 derselben, haben einen so geringen Umfang, dass sie am 
Jahresschlüsse gar keinen Bestand oder einen von höchstens 
10 Köpfen zeigten. 

Von einzelnen Krankenhäusern möge noch Folgendes hier 
erwähnt werden: In Lob au ist das Krankenhaus mit dem Annen- 
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hause zwar noch in einem Gebäude vereinigt, aber doch sind die 
Insassen beider Abtiieilungen vollständig getrennt, und ist ersteres 
baulich erneuert und erweitert und sehr angemessen eingerichtet 
worden, auch fehlt eine sehr zweckmässige Zelle für Tobsüchtige 
nicht — In Ebersbach, einem grossen Fabrikdorfe von fast 
7000 Einwohnern, ist die Errichtung eines Krankenhauses zur 
zweckmässigen Unterbringung unverheiratheter Arbeiter und 
Dienstboten in Krankheitefällen ein dringendes BedOiinias, doch 
ist es den Bemühungen des Bezirksarztes noch nicht gelungen, 
die Inangriffnahme eines solchen Institut« zu erreichen. Selbst mit 
der Bildung der Krankenkasse liegt es dort noch sehr im Argen. 
— Einen wohlthuenden Gegensatz dagegen bildet in Reichenao, 
einem Orte von etwas über 4000 Einwohnern, die von dem ver- 
dienstvollen, schon in früheren Jahresberichten mehrfach erwähn- 
ten Fabrikherm G. A. Preibisch zum Andenken seines Vaters 
errichtete Johann David Preibisch-Stiftung, wo in einem geräumi- 
gen Hause, einst dem väterlichen Wohnhause des Stifters, eine 
Versorganstalt für alte arbeitsunfähige Ajrme und ein Kranken- 
haus eingerichtet ist, das zunächst für die Arbeiter der Preibisch- 
scben Fabrik, aber auch für andre der Krankenhauspflege bedürf- 
tige Ortseinwohner bestimmt ist. — Auch in Hirsch felde bei 
Zittau ist von einem hervorragenden dortigen Industriellen, 
Herrn H. C. Müller, eine kleine Krankenanstalt errichtet worden, 
die sich jedoch nur auf die Arbeiter der betreffenden Fabrik be- 
schränkt. — In Zittau ist die vom Senator Just gestiftete 
Augenbeilanstalt mit der Privat-Anstalt des Dr. Just, eines Ver- 
wandten des Stifters, vereinigt worden und hat noch dadurch eine 
bedeutende Erweiterung erfahren, dass ihr auch aus der Lausitz 
Augenkranke in grosser Zahl auf Kosten provincialständischer 
Kassen zugewiesen werden. 

In Grossenhain ist ein neues und sehr zweckmässig 
angelegtes Krankenhaus errichtet und der Benutzung übergeben 
worden. Ein Theil desselben ist der Garnison als Militärlazareth 
aberlassen, und von dem für Civilkranke bestimmten ganz ge- 
trennt. — - Aus Neustadt bei Stolpen kommt noch dieselbe 
Klage über den Mangel einer Krankenanstalt fQr die immer zahl- 
reicher werdenden Fabrikarbeiter daselbst, wie. in früheren Jahren. 
In Dresden verlor das Krankenhaus im Berichtsjahpre seine 
beiden Oberärzte, der der chirurgischen Abtheilung, Professor 
Dr. Zeis, ging mit Tode ab, und der um die Entwicklung des 
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Krankenhauses hochverdiente Oberarzt der innem Abtheilang, 
Präsident Dr. Walther, sah sich aus Oesundheitsrücksichten ge- 
nöihigt, von dieser Stellung zurückzutreten. Ihre Stellen wurden 
durch Dr. Leonhardi und Medicinalrath Dr. Fiedler ersetzt 
Dieser Wechsel im oberärztlichen Personal gab zu einer lebhaf- 
ten Agitation für eine sogenannte Reorganisation des Kranken- 
hauses Anlass, deren Resultat der Beschluss von umftnglichen 
Erweiterungsbauten war, da sich die bisherigen Räume der 
raschen BevOlkerungszunmahe der Stadt gegenüber nicht mehr 
als ausreichend erwiesen hatten. Besonders war es die chirur- 
gische Abtheilung und die Abtheilung fOr Geisteskranke, welche 
dieser Erweiterung am meisten bedurften. Gleichzeitig wurde 
aber auch die Zahl der Hilfsärzte um einen vermehrt, und dieser 
der chirurgischen Abtheilung zugewiesen. 

In Leipzig wurde der Bau des neuen Krankenhauses nach 
dem System isolirter Steinbaracken oder einstöckiger Pavillons 
weiter gefördert, aber noch nicht zu Ende gefährt, — In Oonne- 
witz bei Leipzig beabsichtigte man, ein neues Krankenhaus 
zu errichten, und hatte einen günstig gelegenen Bauplatz f&r 
dasselbe gewählt, doch war der Bau selbst noch nicht in AngriiF 
genommen worden. 



2. Das Inrenwesen. 

Das jetzt zur gedeihlichen Pflege der Geisteskranken dringendste 
Erfordemiss, die Errichtung einer psychiatrischen Klinik 
an der Landesuniversität, die eine vollständige Ausbildung der 
künftigen ärztlichen Generationen für sachverständige Beurtheilung 
und Behandlung psychischer Krankheiten ermöglichte, hat leider 
noch keine Abhilfe gefunden. Mögen auch die Schwierigkeiten, 
welche der Befriedigung dieses Bedürfnisses entgegenstehen, nicht 
geringe sein, so mahnt doch das Beispiel anderer deutscher 
Universitäten, die dieses Bildungsmittels sich längst erfreuen und 
die tägliche Erfahrungen im Lande daran, diesem Beispiele auch 
hier bald zu folgen. 

Die Dirigenten der Irrenanstalten, welche den Mangel an 
psychiatrischer Bildung unter den Aerzten bei der Aufnahme der 
Kranken in ihre Anstalten am häufigsten wahrzunehmen Gelegen- 
heit haben, wünschen am meisten die baldige Inangriffnahme 
dieser Klimk. Durch die zeitweise Beschäftigung junger Aerzte 
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an den staatlichen Irrenan&talten als Assistenten kann diese 
Lficke im klinischen Unterrichte durchaus nicht ausgef&llt werden, 
denn die Zahl derer, welche nach einer kürzeren oder l&ngeren 
Function in einer solchen Anstalt sich der gewöhnlichen ibrztlichen 
Praxis zuwenden, ist veirschwindend klein im Verhältniss zu den 
übrigen Aerzten. Und ebenso wenig kann man in der Meiniing 
eme Beruhigung finden , dass etwa den Aerzten nur selten oder 
Torübergehend Veranlassung gegeben sei, eine für das Wohl^ 
ergehen pqrchisch Erkrankter einfiussreiche Wirksamkeit zu üben. 
Wie schon im vorhergehenden Jahresberichte erw&hnt worden 
war, werden jährlich etwa äOO Geisteskranke in communale 
Krankenhäuser, die in der Regel für die zweckmässige Pflegt 
dieser Kranken nur mangelhafte Einrichtungen besitzen, auf- 
genommen und darin kürzere oder längere Zeit, und zwar nicht 
selten in der für den weitem Krankheitsverlauf wichtigsten Periode 
verpflegt Und, wie aus den, den bezirksärztlichen Jahresberichten 
beigefügten Tabellen über gerichtsärztliche Thätigkeit hervorgeht, 
sind ün Bericht^ahre nicht weniger als 200 Personen in Bezug 
auf zweifelhafte Seelenzustände und ihre Dispositions- bez. Zu- 
rechnungsfähigkeit, und 355 Personen bezüglich ihrer Unter- 
bringung in Irrenanstalten von den Bezirksärzten begutachtet 
worden. Wie oft dies von andern, nicht zugleich als Bezirksärzte 
angestellten Aerzten, welche als in amtlicher Function stehend, 
dazu befugt sind, geschehen ist, ist nicht zu constatiren. Sicher 
kann man nicht ohne eine gewisse Besorgniss diese grossen Zahlen 
betrachten, wenn man sich vergegenwärtigt, dass der Geistes- 
kranke, der einem Arzte zur Behandlung oder Begutachtung 
anvertraut wird, oft genug der erste ist, der diesem überhaupt 
zu Gesicht kommt, und dass daher für den Kranken verhängniss- 
volle Missgrifife oft unvermeidlich sind. 

Was die Landesanstalten für Geisteskranke anlangt, so hatte 
Sonnenstein 239 Kranke neu aufigenonmien, 47 waren als gOr 
sterben, 122 als geheilt oder gebessert, 8 als ungeheilt ent- 
lassen und 61 durch Ueberführung in andere Anstalten in Ab- 
gang gekommen. Per Bestand am Jahresschlüsse betrug 381. 

In Golditz, wo der Bestand am Anfange des Jahres 734^ 
excL 23 Beurlaubte, betrug, wurden 117 neu aufgenommen, uad 
zwar einschliesslich 30, welche aus andren Landesirrenanstaltan 
kamen, 3 aus Strafanstalten und 2 aus Gorrectionsanstalten dahin 
übergeführten. Der Abgang betrog 85 durch den Tod und 6 nach 
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gflnstig verlaufener 'Urlaubszeit Entlassene. Somit war der Be- 
stand am Jahresschlüsse 749 (excl. 34 Beurlaubte). — Von den 
Verpflegten waren in der Regel 64 bis 65 Mann in der Meierei 
zu Zschadras untergebracht, wo sie mit landwirthschafUichen 
Arbeiten beschäftigt wurden. Bis zur Herstellung eines im Um- 
bau durch den Winter unvollendet gebliebenen Wohnhauses konnte 
eine grossere Zahl derselben in der Golonie nicht unteigebracht 
werden. Später wird der Bestand in der Meierei auf mindestens 
10% des in der Anstalt überhaupt vorhandenen erhöht werden. 
Die Pflege der Irren in der Meierei hat auch in diesem Jahre 
ihren ungestörten Fortgang gehabt, nicht weniger als 9 derselben 
konnten mit der Aussicht auf spätere definitive Entlassung in die 
Heimath beurlaubt werden. In die Anstalt wurden 9 wegen 
stärkerer psychischer Erregung und 4 wegen Fluchtversuchs zu- 
rückversetzt; ausserdem wurden noch einige wegen intercurriren- 
der körperlicher Erkrankung in das zur Anstalt gehörige Kranken- 
haus für die Dauer dieser Erkrankung aufgenommen. 

Das eben erwähnte Krankenhaus, welches baufällig zu werden 
begann, erforderte einen grundlichen Umbau, und wurde dabei 
die Beseitigung einiger in der bisherigen baulichen Einrichtung 
liegender Uebelstände, die sich besonders in der Feuchtigkeit 
der Parterreräume und dem Lichtmangel der obem Kranken- 
zimmer äusserte, beschlossen. Der Umbau selbst konnte erat 
im Jahre 1870 erfolgen. 

Die Irrenanstalt in Hubertusburg hatte am Beginne des 
Jahres an geisteskranken Frauen und Kindern einen Bestand von 
844 Köpfen, einschliesslich von 29 Beurlaubten, Aufnahme fanden 
115 (einschliesslich 31 von Sonnenstein transferirter) statt, 51 
starben und 23 wurden entlassen. Somit war der Bestand am 
Jahresschlüsse auf 901 incl. 34 Beurlaubte gewachsen. 

Auch für die geisteskranken Frauen in Hubertusburg war 
die Einrichtung einer landwirthschaftlichen Colonie, in ähnlicher 
Weise wie in Zschadras bei Colditz, beabsichtigt und sind zwei 
in der Nähe der Anstalt gelegene ländliche Gtlter , mit brauch- 
baren Wohn- und Wirthschaftsgebäuden versehen, requirirt wor- 
den. Die Uebersiedelung der sich für diese freiere Verpflegungs- 
form eignenden Kranken in diese Wohnhäuser konnte zwar im 
Berichtsjahre einiger noch zu treffenden Einrichtungen wegen, 
noch nicht bewerkstelligt werden, jedoch wurden dieselben bereits 
auf den zugehörigen Feldern mit Gemüsebau in ziemlichem Um- 
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fimge und mit recht erfreulichen Erfolge beschäftigt. Leider 
wird die Anzahl der in dieser Colonie unterzubringenden Frauen 
nicht weit gebracht werden können, da der grösste Theil der 
arbeitsfähigen Kranken in der Anstalt selbst, insbesondere im 
Waschhause, beschäftigt wird und hier nicht entbehrt werden 
kann. Einer Verlegung der ohnehin zu eng gewordenen Wasch- 
anstalt ausserhalb der Anstalt scheinen aber zur Zeit noch er- 
hebliche Bedenken entgegenzustehen. 

Eine weitere Verbesserung hat die Anstalt durch den Bau 
eines neuen, mit zweckmässigen Einrichtungen versehenen Küchen- 
gebändes erhalten, in welchem f&r den circa 1400 Bewohner um- 
fassenden Complex der hier vereinigten Anstalten die Speisen be- 
reitet werden. 

Eine neue Leichenhalle nebst gut eingerichtetem Sectionslocale 
ist bereits beschlossen und deren Ausführung für 1870 bestimmt. 

In den Landesirrenanstalten sind demnach im Berichtsjahre 
410 Kranke neu aufgenommen worden, und 183 gestorben, der 
Gesammtbestand aber, ausschliesslich der Beurlaubten von 1929 
auf 1997 gestiegen. 

Zu erwähnen ist noch, dass in den drei Privatirrenanstalten 
Thonberg bei Leipzig, Pirna und Bohlen bei Grimma der Bestand 
in Summa von 84 am Beginn des Jahres auf 90 am Jahresschlüsse 
stieg, 54 wurden neu aufgenommen, 7 starben. 

3. Die Bäder. 

In Bad Elster, welches sich eines reichlichen Besuches er- 
freute, sind mehrfache Verbesserungen ausgeführt. Insbesondere 
wurde ein neuer Flügel am Badehause für die Moorbäder erbaut, 
und überhaupt die für diese Art Bäder erforderlichen Einrichtun- 
gen erweitert und vervollkommnet. Leider konnten die Moor- 
badezellen beim Beginn der Saison nicht schon in Gebrauch ge- 
zogen werden, da sich ihre Vollendung erst im Herbst ermög- 
lichen liess. Der neu erbaute Gaffeesalon am Brunnenplatze ist 
rasch ein Lieblingsort der Badegäste geworden. 

Die Frequenz stieg auf 3152 Personen. Die Zahl der Bäder 
betrug 41,978, darunter waren 6621 ganze und 257 halbe Moor- 
bäder. An Ziegenmolken wurden 346 \'«, an Kuhmolken 898 Vs 
Kanne verabreicht. 

In Betreff der übrigen Mineral- und Heilbäder, sowie der ge- 
wöhnlichen Badeanstalten ist nichts Besonderes zu erwähnen. 
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A. 

Fraehtbarkeits- und Sterblichkeitsyerhältniss 
im Jahre 1869. 

a. In den Städten mit mehr als 8000 Einwohnern. 



Stftdte 

aber 8000 Einwohner. 



Dresden . . 
Browenhain 



bna . . 
fwiberg . 



üttweida . , 
N)eb . . 

benmitz . . 

Wkenberg , 

fimmitechag , 
^erdfta . « 

Iwickau . . . 

Innaberg . . 

Alanen . . . 

keichenbach . 

&iicbaa . . 

Keerane . . 

Bantzen . . 

2itUa . . . 



Bevölker- 
ungszahl 

in der Mitte 
des Jahres 

(berechnet*.) 



163923 
10132 
11334 

8596 
20982 
96862 

9016 

9821 
62194 

9514 
14275 
10661 
25564 
11430 
21576 
12174 
20681 
17761 
12807 
16468 



Snmme der 



Ge- 
burten. 



Sterbe- 
fälle. 



in dem Jahre 1869. 



6198 
378 
414 
261 
836 

3070 
391 
468 

3079 
420 
778 
548 

1206 
436 
899 
516 

1068 

1054 
380 
617 



4696 
311 
326 
301 
705 



2% 
274 

2063 
332 
487 
398 

. 864 
301 
528 
287 
672 
645 
325 
467 



Auf 1000 Lebende 
kommen 



Ge- 
bnrten. 



37,8 
37,3 
36,6 
30,4 
39,8 

31,7 

43,4 

49,6 
44,1 
54,6 

51,4 

47,2 
38,1 

41,7 

42,4 

51,6 

59,3 
29,7 
37,6 



Sterbe- 
falle. 



28,6 
30,7 
28,8 
35,0 
33,6 
25,4 
32,8 
27,9 
33,s 
34,9 
34,1 
37,8 
33,8 
26,8 
24,6 
23,6 
32,6 
36,8 
25,4 
28,4 



*) Unter Zugrundelegung der Volkszählungen von 1867 und 1871. 
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b. In den Gerichtsamtsbezirken 
(nach Ausschluss der Städte über 8000 Einwohner). 



Geriehtsftmter) 

excl. der Städte über 
8000 Einwohner. 



BeVölker- 

nngszahl 

in der Mitte 

des Jahres 

(berechnet). 



Stimme der 



iÄuf 1000 Leb« 
kommen 




I. Regierungsbezirk Dresden. 



I. Amtah. Dippoldiswalde 
^ Dohlen 

Dresden . 

Moritzburg 

Radeberg . 

Radebarg 

Schönfeld 

WilsdmfF. 

IL Amtsh. Grossenhain 
Lommatzsch 
Meissen . 
Kossen . 
Riesa . . 

III. Amtsh. Gottleuba 
Königstein 
Lauenstein 
Neustadt . 
Pirna . . 
Schandaa. 
Sebnitz 
Stolpen . 



IV. Amtsh. 



Altenberg 
Brand . . 
Frauenstein 
Fr^iberg . 
Sayda . . 
Tharandt . 



22370 

20222 

42326 

6085 

16587 

9764 

7977 

13235 

22968 
12083 



20991 
17118 

4694 
10443 

9114 

9495 
24855 
12195 

9987 
12959 

5675 
16063 
13537 



24910 
14252 



868 
973 
17«7 
227 
590 
350 
304 
480 

819 
495 
1056 
828 
734 

194 
376 
367 
314 
892 
481 
324 
388 

204 
807 
521 
1475 
995 
590 



636 
657 
1178 
149 
387 
238 
244 
315 

526 
309 
675 
577 
479 

135 



244 

666 
329 
299 
341 

144 



1044 
698 
342 



48, 

42; 

37, 
37, 
85, 
38, 
36, 

35, 
41, 
39, 
39, 
42, 

41, 
36, 
40, 
33, 
36, 
39, 
32, 
29, 

35, 
SO^ 
38, 
45, 
39, 
41, 



27, 
% 
24, 
24, 
30, 
23, 






34 
25 



S6; 

25i 
28, 



24, 
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Bevölker- 


Summe der 


Auf 1000 Lebende 


GeriehtOmter, 

eiel der Städte aber 
8000 Einwohner. 


1 ungBzahl 
in der Mitte 
des Jahres 
(berechnet). 




kommen 


Ge> 

borten 


St^be- 
fälle 




Ge- 


Sterbe- 




in dem Jahre 1869. 


burten. 


faUe. 


11 11 1 
II. Regierungsbezirk Leipzig. 






lAmtsh. Borna . * . . 




20956 


824 


567 


39,s 


27,1 


' Leipzig L . . 




35740 


1809 


965 


60,« 


27,0 






40779 


2035 


1209 


49,. 


29,. 


Markranstädt . 




6859 


278 


192 


40,5 


28,. 


Pegau • . . . 




14414 


606 


385 


42,. 


26^' 


Bötba. . . . 




7968 


316 


208 


39,. 


26,. 


Taacha . . . 




8861 


372 


236 


43,0 


26,7 


Zwenkau . . . 




9a05 


361 I 271 


38,s 


29,1 


Amtah. Brandis . . . 




8122 


307 


223 


37,. 


27,5 


Grimma . . . 




21957 


827 


559 


37,7 


25,5 


Lansigk . . . 




7621 


317 


200 


41,. 


26,. 


Oschatz . . . 




25208 


975 


644 


38,1 


25,. 


Strehla . . . 




7495 


263 


171 


36,1 


22,. 


Wermsdorf . . 




11647 


476 


345 


40,. 


29,. 


Würzen . . 




24694 


1008 


688 


40,. 


27,. 


Affitah. Bnrgstadt . . 




21726 


1153 


8^ 


53,1 


37,. 


Colditz . . , 
Frohburg . . 




11990 


4^3 


447 


36,« 


37,. 




0838 


413 


303 


42,0 


30,8 


Odthain . . . 




9126 


379 


242 


41,s 


26,5 


Mittweida . . 




13933 


617 


473 


44,. 


33,. 


Penig • . . . 




16225 


723 


542 


44,. 


83,4 


Bochlitz . . . 




16768 


722 


566 


43,1 


33,. 


.Amtsh. Dobeln . . . 




12967 


577 


347 


44,. 


26,« 


Geringswalde . 




7032 


305 


257 


43,* 


36,5 


Hainichen . . 




16330 


724 


436 


44,. 


26,7 


Hartha . . . 




6522 


268 


178 


41,1 


27,. 


Leisnig . . . 




18515 


725 


495 


39,s 


26,7 


Mligeln . . . 




9893 


; 403 


262 


40,» 


26,5 


BosBwein . . . 




16889 


i 647 


469 


88,« 


27,. 


Waldheim . . 




11956 


1 477 

1 


344 


39,. 


28,. 


m 


. Kegierungsbea 


sirk Zwickau. 






*• Amtsh. Augustusburg . 


. 


23675 


1161 


809 


49,. 


34,. 


Chemnitz . , . 


, 


52770 


2766 


1811 


52,4 


34,. 


Frankenberg . 




11791 


545 


393 


46,. 


33,. 
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Bevölker- 


Summe der | 


Auf 1000 Lebendfl 




GeriehtsSioter, 

exd. der Städte aber 
8000 Einwohner. 


inder Mitte 
des Jahres 
(berechnet). 






kommen 




Ge- 
barten 


Sterbe- 
falle 








Ge- 


Sterta 








in dem Jahre 1869. 


borten. 


m». 


L Amtsh. Limbach .... 


19907 


1118 


752 


56,< 


36,1 




Oederan .... 


12340 


583 


425 


«,. 


34,< 




Stollberg. . , . 


39917 


2095 


1268 


52,5 


3U 




Zschopan. . . . 


17705 


915 


696 


51,T 


39^ 


n. 


Amtsh. Crimmitechan . . 


9278 


389 


299 


41,. 


32,. 




Eibenstock . . . 


19428 


932 


598 


48,. 


30,. 




Johanngeorgenstadt 


6519 


355 


197 


54,. 


30,. 




Kirchberg . . . 


20976 


1048 


629 


50,. 


30,. 




Remse 


5570 


251 


133 


4ö,. 


24,. 




Schneeberg . . . 


21524 


1050 


644 


48,s 


29,. 




Schwarzenberg 


20027 


946 


710 


47,. 


36,. 




Werdau .... 


14837 


642 


494 


43,. 


33.' 




Wildenfels . . . 


13980 


785 


485 


56,1 


34,.; 




Zwickau .... 


29278 


1747 


1047 


59,1 


35,. 


m. 


Amtsh. Annaberg . . . 


20428 


969 


732. 


47,4 


35^, 




Ehrenfriedersdorf 


13367 


647 


437 


48,« 


32,. 




Geyer 


7005 


340 


228 


48,. 


^ 




Granhain. . . . 


10620 


516 


296 


48,. 


«,. 




Jöhstadt .... 


6769 


288 


180 


42,. 


28,* 




Lengefeld . . . 


12381 


560 


372 


45,. 


30k. 




Marienberg . . . 


10600 


463 


308 


43,T 


29i 




Oberwiesenthal 


8638 


346 


252 


40,1 


29^ 




Scheibenberg . . 


10435 


471 


359 


45,1 


34,4 




Wolkenstein . . 


14360 


671 


459 


46,T 


3J,. 




Zöblitz .... 


14359 


582 


419 


40,5 


29,. 


IV. 


Amtsh. Adorf 


13415 


505 


395 


37,. 


29,. 




Auerbach. . . . 


19112 


874 


681 


46,7 


85,. 




Elsterberg . . . 


7381 


308 


241 


41,. 


32,. 




Falkenstein . . . 


14682 


703 


436 


47,. 


29,. 




K)ingenthal . . . 


9682 


462 


298 


47,. 


30,. 




Lengenfeld . . . 


8779 


397 


222 


46,. 


25,. 




Markneukirchen . 


7781 


272 


161 


35,. 


20,. 




Oelsnitz «... 


22063 


861 


625 


38,. 


28,. 




Pauna ..... 


10144 


441 


288 


43,5 


28,. 




Plauen .... 


19703 


801 


522 


40,. 


26,. 
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B. 



Morlbilltätsstatistlk des Medicinal- Bezirks Meissen 

auf das Jahr 1869. 



Namen der Erutkheit. 



Zahl der Kranken. 



I 



ä 



1 

2 

3 

4 

5 

6 

7 

8 

9 

10 

11 

12 

13 

14 

15 
16 
17 
18 
19 
20 
21 

22 
23 
24 
25 
26 
27 
28 



Lebensschwäcbe dNeugebornen 
Augenentzündung der „ 

Atrophie 

Krankhaftes Zahnen .... 
Hirnhaut- und Himentzündung 

Cronp 

Lnftröhrenentznndang , . . 

Keuchhusten 

Ifundfaule • • • 

Varicellen 

Scharlach 

Masern 

Skrofelsncht 

Wunnkrankheit ^ 



Geisteskrankheiten 

Hysterie 

Hypochondrie 

Himschlagfluss 

Andere Gehimkrankhelten . . . 

Epilepsie 

Andere Nervenkrankheiten . . . 

Acuter und chron. Lungenkatarrh 
Lungenentzündung .,.•... 

Lungenblutung 

Lungentuberkulose 

Brustfellentzündung 

Herz- und Herzbeutelentzündung 
Organische Herzleiden .... 



3 
9 
15 
7 
6 



6 
1 
4 
6 
2 
16 

46 

26 

1 

32 

15 

1 

5 



3 

1 
7 
4 
3 

14 
8 
1 
2 
1 
4 
7 

10 

6 
5 
6 
4 
4 
3 
13 

77 
29 



12 



2 
3 

11 
2 
6 

18 
6 

10 

1 
5 
7 

3 
6 
6 
5 
7 
3 
12 

101 
35 

18 
7 



1 
3 
3 

8 

1 
1 

19 
8 

3 

12 

6 

7 

1 



7 
6 
2 
7 
9 
3 
4 
2 
5 
16 
3 

2 

8 
7 
6 
8 
3 
16 

51 

18 

2 

6 

10 



5 

5 

13 
9 
2 

3 
8 
4 
4 
6 
3 
17 

37 

10 

2 

16 

7 



2 
4 



5 

1 

11 

46 
5 

1 
18 
4 
1 
8 



1 
3 
3 

10 
2 
2 

15 

2 

1 

2 

131 

12 

2 

1 
4 
4 
5 
11 
1 
9 



14 S 



65 51 
15 13 



2 
127 



2 






211 

llli 



Latus 



188253 



279 



267 



206 



1661169 



190 



2to 



H 
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Zahl der Kranken. { 


1 


s 




1 

►-9 


'S 


i 


•-2 
1 


'3 




1 


t 

< 


1 
1 

QQ 


1 


1 


1 


1 

f 


rt 


232 


188 


253 


279 


267 


208 


166 


169 


190 


329 


259 


286 


2826 


281 


. 


1 


— 


2 


1 


2 


1 


— 


2 


8 


1 


2 


5 


20 


— 


. 


15 


11 


19 


11 


14 


21 


17 


12 


10 


16 


14 


15 


175 


— 


. 


5 


4 


1 


1 


— 


1 


1 


— 





3 


4 


2 


Sä 


6 


i 


45 


42 


47 


49 


60 


46 


55 


48 


48 


51 


44 


85 


570 


3 


er 


4 


5 


2 


2 


2 


^ 4 


2 


3 


6 


7 


1 


1 


39 


5 




18 


16 


19 


13 


19 


21 


22 


16 


26 


21 


16 


19 


226 


— 


h 


21 


25 


40 


31 


28 


36 


42 


47 


35 


32 


23 


30 


390 


5 




3 


5 


6 


6 


2 


3 


.6 


— 


5 


4 


3 


3 


46 


6 




— 


— 


2 


2 


6 


9 


11 


12 


8 


3 


2 


1 


56 


11 
















— 





1 





— 


— 


^1 


— 


2 


, — 




16 


10 


10 


15 


14 


12 


19 


15 


11 


15 


10 


12 


159 


18 




5 


4 


5 


4 


8 


6 


2 


1 


3 


1 


2 


3 


44 


14 




5 


4 


2 


4 


7 


7 


6 


4 


6 


6 


5 


3 


69 


3 




5 


7 


4 


6 


6 


7 


10 


7 


12 


13 


6 


5 


88 


— 




8 


4 


7 


10 


12 


5 


7 


8 


8 


6 


2 


6 


83 


2 




1 


1 


2 


2 


3 


1 


1 


1 


2 


2 


1 


3 


20 


— 




6 


8 


8 


10 


15 


16 


11 


15 


8 


12 


9 


9 


127 


— 




2 


5 


10 


9 


7 


11 


9 


7 


8 


12 


5 


6 


91 


— 




3 


1 


3 


1 


1 


2 


1 


— 




2 


5 


1 


20 


6 




39 


26 


28 


36 


43 


29 


40 


33 


31 


25 


25 


26 


381 







5 


5 


8 


10 


13 


13 

1 

19 


10 

2 

23 


8 


9 


10 


6 


4 

1 
24 


101 

4 

282 


21 




28 


30 


24 


25 


29 


17 


17 


25 


21 


__ 




7 


10 


10 


2 


5 


3 


1 


1 


3 


3 


3 


8 


56 


— 




4 


3 


4 


6 


4 


3 


5 


— 


— 


2 


2 


3 


36 


1 




2 


1 


4 


3 


— 


4 


3 


1 


5 


4 


2 


1 


30 


7 




4 


4 


5 


6 


6 


5 


7 


7 


6 


7 


7 


5 


69 


3 




2 


3 


5 


2 


3 


2 


1 





.i.. 


1 








19 







2 


3 


7 


5 


4 


5 


4 


6 


— 


4 


5 


4 


49 


1 




5 


6 


10 


3 


9 


5 


12 


10 


9 


9 


4 


4 


86 


— 




18 


28 


35 


27 


15 


13 


19 


8 


6 


10 


20 


22 


221 


— 




12 


10 


7 


5 


11 


9 


9 


5 


9 


5 


12 


7 


101 


— 




— 


2 


2 


3 


2 


1 


— 


5 


— 


1 


1 


3 


20 


— 


8 


523 


471 


591 


589 


617 


529 


525 


468 


484 


642 


522 


567 


6518 


393 
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Zahl de 



62 
63 
64 
65 
66 
67 
68 
69 
70 
71 

72 



b 

Augenentzündungen 

Andere Augenkrankheiten . . . 

Hernien 

Fractaren 

Luxationen 

Knochenkrankheiten 

Gelenkkrankheiten 

Wunden ^. . . . 

Geschwüre 

Organisiite Neubildungen . . . 

Krankheiten, welche von einzelnen 
Aerzten noch speciell aufgeführt 
sind 



|523 

14 

5 

10 

12 

^ 2 

2 

2 

14 

21 

3 



29 



471 
12 
,1 



16 



591 

14 

4 

2 

8 

3 

5 

6 

15 

17 

7 



1 



589 
20 
6 
4 
8 
1 
4 
7 

10 

21 

6 



15 



617 
14 
6 
3 
13 
3 
4 
6 

25 

14 

8 



13 



529 

13 

6 

7 

8 

4 

9 

10 

29 

19 

8 



23 



525 
15 
4 
7 
11 
5 
3 
9 

26 

14 

4 



21 



1 

GQ 



Ql OQ 



468 

21 

4 

5 

11 

5 

4 

9 

18 

17 

6 



484( 

20 

7 

7 

8 

4 

4 

8 

19 

19 

4 



29 



21 



20 12 



Summa 



637 



560 



695 



691 



726665 



644 



597605 



762 ( 
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c. 

Ergebnisse der Impf controltabellen über die im J. 1869 
in die Yolksschnlen neu aufgenommenen Kinder. 


Begierimsr8-5 Amts- 

und 
Medicinalbexirke. 


Von den Aufgenommenen 
waren 


ll 


Von je 100 
Aufgenom- 
menen waren 


i 


§1 


%■ 
r 


«i 

n 


i 
i 

CO 


1 


natürlich 
geblät- 
tert. 


Regier 

GeriehtaamUbesirk Kamenz . . 
„ Könlgsbrück . 
,, Pulsnitz . . 


ingsbc 

495 
284 
437 


^zirk 

8 
3 

7 


Baul 
2 


izen. 

4 
2 

16 


509 
289 
460 


6 
1 
5 






h. L Medicinal-Bezirk (Kamenz) 

BeriohtBamisbezirk Bischofswerda 
y, Bautzen . . 
„ EönigBwartha 
„ Neusalza . . 
,, Schirgiswalde 


1216 

554 
651 
167 
432 
339 


18 

7 

8 

""7 
15 


2 


22 

3 
12 

~3 


1258 

564 
671 
167 
442 

354 


12 

7 
4 

lÖ 
26 


96,66 


0,96 


6a. IL Medicinal-Bezirk (Bautzen) 

Gerichtsamtsbezirk BemBtadt . . 

,; Ebersbach . . 

,, Hermhut . . 

Löbau . . . 

„ Weiwenberg . 


2143 

172 

334 
237 
670 
162 


37 

3 

22 

6 

18 

1 


— 


18 

To 
3 


2198 

175 

366 
243 
691 
163 


47 

1 
16 

6 
10 

2 


97,06 


2,14 


So. in. Medicinal-Bezirk (Löbau) 

Gerichtsamiibezirk GroBsschönau 
„ Ostritz . . . 
,, Reichenau . . 
„ Zittau . . • 


1575 

306 
179 
220 
791 


50 

41 

4- 
48 
45 


— 


13 

3 

8 
47 


1638 

350 
183 
276 

883 


35 

7 

9 

34 

71 


%,15 


2,14 


Sa. IV. Medicinal-Bezirk (Zittau) 
« m- „ (Wau) 
n IL „ (Bautzen) 
nl „ (Kamenz) 


1496 
1575 
2143 
1216 


138 
50 
37 

18 


"2 


58 
13 
18 
22 


1692 
1638 
2198 
1258 


121 
35 
47 
12 


88,4 8 


7,15 


^- Begierungsbezirk Bautzen . . 


6430 


243 


2 


111 


6786 


216 


94,76 


3,17 
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Regieni]ig8-9 Amto- 

und 

MedidnAlbezirke. 

1 


Yon den Aufgenommenen 
waren 


Darunter natür- 
lich Geblätterte. 


Von je 100 1 

Auigenom- 1 
menen waren m 


S 


§1 


Id 


ohne 
Angabe. 

Summa. 


1 


s-si 


Regien 

Gerichtsamtsbezirk Grossenhain . 
„ Riesa . . . 


1 1 

angsbezirk Dres 

740 13 1 11 

398 5 1 2 


den. 

3 


767 
405 


20 
6 






Sa. I, Medicinal-Bezirk (Grossenhain) 

Gerichtsamtsbezirk Gottleuba . . 
,, Köniffstein 

Neustadt . . 
„ Pirna . . . 
„ Schandau . . 
„ Sebnitz . . . 
„ Stolpen . . . 


1138 

92 
166 
185 
469 
218 

in 

231 


18 

5 
45 

4 
25 
34 
52 
16 


13^ 

15 

5 

9 

10 


3 

1 
2 
2 
9 
2 
5 


1172 

97 
227 
191 
501 
270 
135 
252 


26 

2 
28 

1 
15 
53 
15 
12 


97,.. 


2,.. 


Sa. II./IV. Medicinal-Bezirk (Pima- 
Stolnen) 


1472 


141 


39 

2 
2 

9 


21 

14 

18 

3 

4 

2 


1673 

506 
997 
33 
351 
116 
137 


126 

32 

21 

8 

2 

10 


87,«« 

1 

1 


7," 


Gerichtsamtebezirk Dohlen . . . 
„ Dresden . . 
„ Moritzburg . 
„ Badeberg . . 
„ Radeburff . . 
„ Schönfeld . . 


463 
952 
30 
329 
113 
128 


27 
25 

9 

3 

7 


Sa. m. Medicinal-Bezirk (Dresden) 

Gerichtsamtsbezirk Lommatzsch . 
„ Meissen . . 
„ Nossen . . . 


2015 

211 
883 
449 


71 

6 
15 
17 


13 

12 
,5 


41 

5 
8 
4 


2140 

222 
918 
475 


73 

6 

7 

10 


94,15 
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Sa. y. Medicinal-Bezirk (Meissen) 

Gerichtsamtsbezirk Dippoldiswalde 
,, Tharandt . . 
Wilsdruff . . 


1543 

362 

298 
248 


38 

17 

13 

4 


17 

1 
2 


17 

13 
4 
4 


1615 

393 
317 
256 


23 

10 

10 

6 


95,»« 


1." 


Sa.VL Medicinal-Bezirk (Tharandt) 

Gerichtsamtsbezirk Brand . . . 

„ Frauenstein . 

„ Freiberg . . 

Sayda . . . 


908 

365 
324 

1099 
569 


34 

11 
37 
79 

58 


3 

1 

1 
2 


21 

2 
7 

16 
16 


»TDD 

379 

368 

1195 

645 


26 

17 
10 
43 
31 


94,0. 
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Sa. Vn./VIU. Medicinal-Bezirk 
(Freiberg) 


2357 


185 


4 


41 


2587 


101 


91,1» 


3,M 
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Brichtsamtabezirk Altenberg . . 


114 


12 


1 


i 
- 127 


__ 






„ Lauenstein • 


ld8 


11 


4 


1 


214 


2 






l.IX.Medicinal-Besirk (Altenberg) 


312 


23 


5 


1 


341 


2 


91,50 


0,.. 


ledidnal-BeKirk der Residenzstadt 
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mia 


25 


. 3 


86 


2967 


90 


96,16 
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L IX. Medic.-Bezirk (Altenberg) . 


312 


23 


• 5 


1 


341 


2 






,V1L/VIIL „ (Freibere) . . 


2367 


185 


4 


41 


2587 


101 






!v. ^' (MeiBsen) . ! 


908 


34 


3 


21 




26 






1543 


38 


17 


17 


1615 


23 






i»IIL „ (Dresden) . . 


2015 


71 


13 


41 


2140 


73 






» n./IV. „ (Pima-Stolpen) 
1, l „ (Grossenhain) . 


1472 


141 


39 


21 


1673 


126 






1138 


18 


13 


3 


1172 


26 






L R^erangsbezirk Dresden . . 


12598 


535 


97 


231 


13461 


467 


93,5. 
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Regie] 
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»ezirli 
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ericlitsanitabezirk Leipzig I. 


831 
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16 


856 


^^ 11 




„ Leipzig n. . 


988 


14 


1 


9 


1012 


12 




^ Markranstadt 


162 


2 


— 


.^ 


164 







„ Taucha . . . 


195 


. — 


— 


10 


205 


3 




1 1. Medicinal- Bezirk (Leipzig) 


2176 


25 


1 


35 


2237 


26 97,9t 


1,,. 


nrichtsamtsbezirk Borna • . . 


420 


5 





14 


439 


5 




„ Frohburg . . 


230 


2 


— 


— 


232 


3 




„ Pegau . . . 


421 


2 


1 


— 


424 


2 




,'; Rötha . . . 


188 


3 


1 


— 


192 


4 




„ Zwenkau . . 


228 


1 


— 


6 


2^ 


5 




k n. Medicinal-Bezirk (Borna) . 


1487 


13 


2 


20 


1522 


19 97,7 


1.« 


lenehtsamtsbezirk Colditz . . . 


248 


13 





4 


265 


8 




„ Geithain . . 


199 


8 


— 


— 


202 


1 




Peniflr . . . 
Bochlitz . . 


406 


10 


2 





418 


41 




401 


— 


2 


2 


405 


6 




1». ni Medicinal-Bezirk (Bochlitz) 


1254 


26 


4 


6 


1290 


56 1 97,>i 


4,.4 


ÄCTichtsamtsbezirk Burgstadt . . 


502 


26 


15 


1 


544 


Sil 




^ Hainichen . . 


192 


31 


— 


3 


226 


4 




„ Mittweida 


546 


10 


1 


4 


561 


2 




yy. Rosswein . • 


372 


36 


— 


— 


408 


23 




„ Waldheim . 


264 


6 


— 


2 


272 


4 




fc.lV.Meaiciual.Bezirk(Mittweida) 
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109 


16 


10 
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39 


93,1« 


1,»« 
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Oerichtsamtsbezirk Döbeln . . . 
„ Geringswalde 

,, Hartha . . . 

„ Leisroig . . 

„ Mögein . . 



4d9 
137 
170 
375 
223 



Sa. Y. Medicinal-Bezirk (Leisnig) 

Gerichtsamtsbenrk Brandis . • 

„ Grimma . . 

„ Lausigk . . 

„ Würzen . . 



Sa. VI. Medicinal-Bezirk (Würzen) 

Gerichtsamisbezirk Oschatz • • 

,, Strehla . . . 

Wermsdorf . 



! 1404 

209 
497 
160 
585 



1451 

432 
196 
243 



Sa. Vn. Medicinal-Bezirk (Oschatz) 

Medic.-Bezirk der Stadt Hainichen 

„ », » Leipzig . 

^ „ Oschatz . 

Sa. VIL Medicinal-BezirkrOschatz) 

„ VL „ (Würzen) . 

„ V. „ (fjöis'^iKX c 

„ IV. „ (Mittweida) 

„ m. „ (Rochlitz) . 

„ II. „ (Borna) . . 

„ 1. ,t (Leipzig) . 



871 



281 

871 
1451 
1404 
1876 
1254 
1487 
2176 



Sa. Begiemngsbezirk Leipzig 



10800 



Regierungsbez 

Geriohtsamtsbezirk Chemnitz . . 2343 
„ Limbach . . 362 

„ . Stollberg . 



Sa. L Medicinal-Bezirk (Chemnitz) 

Gerichtsamtsbezirk Augustosburg 

„ Frankenberg 

„ Oederan . • 

„ 2i6chopaa . . 



Sa. n. Medic.-Bezirk (Frankenberg) 



3587 

467 

448 
254 
280 
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nchtaamtsbezirk Crimmitschaa 


68 


3 





2 


73 
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„ Kirchberg , 


260 


42 


— 


10 


312 


17 






„ Remse . • • 


38 




— 


2 


40 


2 






„ Werdau . . 


295 


6 


2 


1 


304 


6 1 




„ Wildenfels . 


191 


43 


— 


16 


250 


22 




„ Zwickau • • 


1093 


61 


— 


25 


1179 


55, 




kUL/IV. Med.-Bezirk (Zwickau) 


1945 


155 


2 


56 


2158 


104 


90,13 


4,89 


richtsamtsbezirk Eibenstock . • 


359 


67 





16 


442 


56 






,, Grfinhain . . 


174 


89 





5 


218 


12 






,, Johanngeorgen- 


















Stadt . . . 


100 


2 





— 


102 


1 






„ Scheibenberg . 


106 


17 





9 


132 


9 






„ Schneeberff • 
„ Schwarzenberg 


260 


26 


4 


4. 


294 


15 






251 


59 


— 


3 


313 


21 






.?VYL Med.-Bezirk (Schwarzen- 


















berff) 


1250 
478 


210 
162 


4 


37 
29 


1501 
669 


114 
111 


83,9« 


7,69 


richtsamtsbezirk Annaberg . . 
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852 


30 
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19 


401 


26 






" Jö^stodt ! '. 


48 


22 
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— 


70 


8 






137 
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152 


•7 






„ Oberwiesenthal 


100 


6 
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108 


5 






,, Wolkenstein . 


159 


8 
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1 


168 


1 






. Ya Medic. . Bezirk (Annaberg) 


1274 


235 


— 


59 


1568 


158 


81,86 


10,08 


»nehtsamtsbezirk Len^refeld . . 
., Manenberg . 


313 


5 





2 


320 


1 






264 


18 


5 


9 


296 


19 






Zöblitz . . . 


355 


9 





23 


387 


4 






L YQL Medicinal-Bezirk (Zöblitz) 


932 


32 


5 


34 


1003 


24 


92,9 2 


2,89 


Wchtaamtsbezirk Adorf . . , 


305 


37 
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351 


19 






., Elsterberg . 


140 


38 
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178 
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197 
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211 
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Oelsnitz : . 


414 


82 


2 


- 4 


502 


16 
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^ Pausa . . . 


123 


21 
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144 
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884 


108 
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53 
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GerichtsamUbezirk Auerbach . . 


366 


68 


21 


13 


4*>8 


26 i 1 1 


„ Falkenstein . 


314 


56 


_ 


4 


374 


15! 
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„ Klingenthal . 


226 


32 


1 


1 


260 1 14 ,' 


1 


Lenffenfeld . 
„ Reichenbach . 


1% 


18 


— 


11 


225 


10 , ; ■ 


596 


114 


20 


4 


784 


38 




„ Schöneok . . 


120 


11 


16 


ö 


152 


2 


1 


,, Treuen . . . 


243 


40 


18 


— 


301 1 4 


1 


Sa. IX./XI. Med.-Bezirk (Auerbach) 


2061 


339 


76 


38 


2514! 109 

1 


81,.. j 4 


Gerichtsamtsbezirk Glauchau . . 


700 


85 


2 


91 


878 


105 




,, Hartenstein . 


305 


76 


16 


6 


403 


46 




„ Hohenstein- 
















Emstthal . 


346 


164 


4 


23 


537 


140 




,, Lichtenstein . 


385 


77 


1 


5 


468 


42 


1 


„ Lössnitz . . 


129 


71 


1 


1 


202 


25 


i 
j 


,, Meerane . . 


415 


64 


1 


89 


569 


103 


1 


„ Waidenburg . 


215 

1 


56 


— 


12 


283 


29 


' 


Sa. Schönburgsch. Med. -Bezirk 


2495 


593 


25 


227 


3340 


490 [74,T. 
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Sa. IX./XI. Med.>Bezirk (Auerbach) 
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76 


38 


2514 
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„ vm. „ (Zöblitz) . 
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D. 

Jaliresbericht des Centralimpf Institutes 
zu Dresden 

auf das Jahr 1869. 



I. Die öffentlichen Impfungen des Centralimpfinstitutesim Jahre 
1869 fanden in dem dazu bestimmten Locale (Johannisstr. 11 ptr.) 
an 36 verschiedenen Impftagen statt und zwar an 27 Dienstagen 
und 9 Sonnabenden. Die Dienstag-Impfungen fielen auf die Zeit 
vom 30. März bis zum 28. Septbr. und waren, wie in den vor- 
hergehenden Jahren, die starker besuchten. Die Sonnabend- 
Impfungen wurden nur in der Zeit vom 1. Mai bis zum 26. Juni 
abgehalten. Die höchste Zahl von Impflingen — 124 — fiel auf 
den 8. Juni. 

Einzelne Kinder wurden überdies ausserhalb jener Tage und 
auch im Winter geimpft. 

unter die einzelnen Monate vertheilen sich die Impfungen 
iB folgender Weise. Es fielen auf: 



Januar 
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Juli 


234 


Februar 
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August 


136 
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21 


September 


44 


April 


41 
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November 
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Juni 


457 
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Wider Erwarten, insofern in den vorhergegangenen Jahren 
die Zahl der Impflinge sehr bedeutend zugenommen hatte, stellte 
sich im Jahre 1869 eine sehr beträchtliche Abnahme und zwar 
in allen einzelnen Monaten, mit Ausnahme des Februars und des 
Octobers, heraus. Es betrug die Zahl der Impflinge 



1866 


1250 


1867 


1735 


1868 


1856 


1869 


1127. 



Wodurch die Verminderung im letztvergangenen Jahre ver- 
anlasst worden sei, vermag der Unterzeichnete nicht mit voller 
Sicherheit zu beantworten. Es liegt nahe, die abnorm ungünstige 
Witterung des Jahres dafür verantwortlich zu machen, durch 
welche zufällig die öffentlichen Impftage allerdings ganz 
besonders betroffen worden. Eine solche Vermuthung verliert 
indessen an Wahrscheinlichkeit, wenn man berücksichtigt, dass 
die Verminderung mehr die städtischen Impflinge (834 des Jahres 
1869 gegen 1520 des Jahres 1868) als die vom Lande zuge- 
ftlhrten (293 gegen 336) trifft Es dürfte der Grund mit mehr 
Wahrscheinlichkeit zu suchen sein einestheils in der seitens eines 
hiesigen Wundarztes in der Oppelvorstadt errichteten Impfstation, 
welcher angeblich etwa 180 Kinder zugeführt wurden, andem- 
theils und hauptsächlich in der neuerdings vielfach gegen die 
Impfung gerichteten Agitation. Wenigstens scheinen auch an- 
derwärtige Beobachtungen für die Bedeutung des letztgenannten 
Momentes zu sprechen. 

Unter 1127 Impflingen gehörten, wie schon erwähnt, 834 der 
Stadt Dresden die 293 übrigen gehörten 67 verschiedenen Ort- 
schaften der näheren und weitem Umgebung an. Es ist dies die- 
selbe Anzahl von Ortschaften, wie im vorhergehenden Jahre. 
Unter denselben stand, ebenfalls wie 1868, Hänichen mit 24 
Kindern obenan, es folgten Leubnitz mit 21, Wilmsdorf mit 19, 
Rippien und Striessen mit je 14, Radebeul mit 13, Pieschen und 
Cotta mit 11 u. s. w. 
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Es standen Ton den gesammten Impflingen im Alter roa: 
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»» 


168 


Vk-2 


>1 


128 


2-3 
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213 


3-4 
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108 


4-5 


»» 


57 


5-6 


»» 


74 


6-7 


11 


17 


7-8 


n 


7 


8-9 


)i 


5 


9-12 


» 


4 


12-14 


11 


2 


über 14 


11 


2 


Summa 1127. 



Das mittlere Lebensalter der zur Impfung gebrachten Kinder 
betrug reichlich 1 Jahr 9 Monate, d. h. es erschienen ungefähr 
gleichviel Kinder, welche jünger waren, wie solche, welche das 
angegebene Alter überschritten hatten. Es ist dies ziemlich genau 
dasselbe Verhältniss wie in den Jahren 1868 und 1869, in welchen 
jenes Alter 1 Jahr 9 Monate und 1 Jahr 8 Monate betrug. 

Von den 1127 Impflingen wurden bei der am Tage der 
Impfung vorgenommenen Untersuchung 558 d. i. 49,5 % gesund 
befanden (48,2 % im Jahre 1868 und 48,6 % im Jahre 1867. 
Von den 834 städtischen Impflingen waren 426 = 51 % , von 
den 293 ländischen waren 132 =^ 45 % gesund. Auch in den 
beiden vorhergehenden Jahren zeigte sich ein ähnlicher Unter- 
schied zu Gunsten der Stadt. 

Von den gesammten Impflingen wurden 293 = 26 % (gegen 
20,6 und 22 % der zunächst vorhergehenden Jahre) zur Ab- 
impfung benutzt, nur etwas mehr als die Hälfte derjenigen, welche 
gesund befunden worden waren. Denn auch unter den nicht 
nachweisbar von einer Krankheit behafteten Kindern erschien es 
aus verschiedenen Gründen räthlich, wiederum eine Auswahl zu 
treffen. Ein erheblicher Theil konnte schon deshalb zur Abimpfung 
nicht benutzt werden, weil die Pocken am 8. Tage zu weit vor- 

8* 
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geiückt waren oder weil die Kinder 'zur festgesetzten Frist über- 
haupt nicht wieder vorgestellt wurden. 

Der Ursprung der bei den Impfungen des Jahres 1869 ver- 
wendeten Lymphe war nicht s6 mannigfach wie in den vorher- 
gehenden Jahren. Es kam nämlich zur Verwendung: 

1) Lymphe aus dem vorhergehenden Jahre und zwar solche 
beinahe nur bei den ersten Impfungen des Jahres vor 
der Ausführung neuer Betrovaccinaüonen; 

2) Begenerirte Lymphe, welche durch Betrovaccinationen auf 
dem hiesigen Ostra- Vorwerke genommen wurde. 

Die soeben erwähnten Retrovaccinationen wurden am 19. März 
in Beisein und z. Th. unter Mithülfe des Assistenten der Anstalt 
Wundarzt Merz und der Herren Bezirksärzte Dr. Ettmüller, 
Dr. Siegel und Dr. Flinzer vorgenommen. Es wurden 4 Ballen 
(Holländer) am Scrotum mittelst einer zwei Stunden vorher vom 
Arme eines Kindes gewonnenen Lymphe geimpft Zur Führung 
der Schnitte diente bei drei Thieren, wie schon die vorhergehenden 
Jahre, ein der Gfintz'schen Lancette ähnliches Instrument, dessen 
Vortheile darin bestehen, dass es auch bei sehr unruhigen Thieren 
eine ziemlich sichere Bestimmung der Tiefe des Schnittes er- 
möglicht und dass die Einbringung der Lymphe unmittelbar mit 
dem Schnitte stattfinden kann. Das vierte Thier wurde von 
einem der anwesenden Herren mit einer gewöhnlichen Lancette 
geimpft und zwar mittelst sehr stark blutender Schnitte. 

Bei einem der erstgenannten Thiere, welches weniger kräftig 
war, als die andern, hatten sich nur sehr kleine, nicht benutzbare 
Pocken entwickelt. Bei den zwei weiteren war der Erfolg be- 
friedigend, so dass nach 5 Tagen (24. März) eine wenn auch 
nicht sehr reichliche, doch zur Impfung von 10 Personen (6 Kin- 
dern, 4 Erwachsenen) hinreichende Menge Lymphe gewonnen 
wurde. Bei dem vierten Thiere war die Impfung fast resultatlos. 

Unter den 6 geimpften Kindern entwickelten sich bei 5 
Pocken. Die Zahl derselben blieb bei allen hinter der Zahl der 
gemachten Impfschnitte zurück. Das kräftigste Kind, bei welchem 
sich zugleich die Pocken am besten entwickelten, wurde zur Ab- 
impfung für eine Anzahl Kinder benutzt und diente so als Stamm- 
impfling für die öffentlichen Impftage. 

Unter den gesammten 1063 geimpften Individuen, bei welchen 
der Erfolg bekannt wurde — 64 brachte man nicht zur Abimpf- 
ung — war 2 mal der Erfolg schwach oder unbefriedigend 
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wegen bereits früher überstandener Impfung; femer 1& Mal ent- 
wickelten sich unvollständige und 29 Mal gar keine Pocken 
wegen nachweisbar früher überstandener ächter Pocken. — Bei 
8 weiteren Kindern war trotz Impfung von Arm zu Arm der Er- 
folg fehlend oder unbefriedigend, obgleich über früher ttber- 
standene Impfung oder Pocken nichts bekannt wurde. Bei 5 unter 
iknen wurde der £rfolg der darauf vorgenommenen zweiten 
Impfung bekannt und auch dieser war negativ, so dass auch bei 
ihnen ein von früher her bestehender, entweder angebomer oder 
acquirirter Schutz zur Erklärung herangezogen werden musste. 
Nur in 2 Fällen endlich, namentlich bei einen mit Glycerinlymphe 
geimpften und bei 1 direct im Stalle vom Bullen geimpften 
Kinde schlug die erste Impfung fehl und die zweite, allsdann mit 
zuverlässigerem Impfstoffe vorgenommene, fiel gut aus, so dass 
dies die einzigen Beispiele sind, bei welchen die Eigenschaft 
der Lymphe für die Nichthaftung angeklagt werden konnte. Ins- 
besondere ist hervorzuheben, dass ausserdem noch 64 Kinder mit 
flttssiger Lymphe aus Capillarröhren geimpft wurden, bei welchen 
durchgängig eine gute Haftung stattfand. Zum grossen Theile 
war allerdings die hierbei verwendete Lymphe sehr frisch, sogar 
von demselben Tage herrührend, zum Theil war sie aber auch 
eine ganze Reihe von Monaten alt. 

Zu erwähnen ist femer, dass 7 Mal der Versuch gemacht 
wurde, Teleangiectasieen des Gesichtes oder der Arme durch 
Impfung zu zerstören. Der Erfolg war 5 Mal vollständig, 1 Mal 
unvollständig und blieb 1 Mal unbekannt. Unangenehme Er- 
scheinungen wurden dabei nicht beobachtet. 

Unangenehme Complicationen der Impfung wurden in folgen- 
den Fällen beobachtet. Bei einem viermonatlichen lünde trat 
am 8. Tage nach der Impfung ein Erysipel am rechten Unter- 
schenkel, bei einem llmonatlichen Kinde am 2. Tage nach der 
Impfung ein Erysipel am linken Beine auf. Soweit die Be- 
obachtung reichte, fand ebensowenig ein Ueberspringen nach der 
Impfstelle, als ein Ausgang von derselben statt. 

Endlich ist zu erwähnen, dass 1 Mal durch Verkratjsen des 
Pockeninhaltes eine grössere Anzahl von Pocken im Gesichte 
entstanden und dass in einem andern Falle, muthmasslich 
durch Verwischung der soeben frisch in die Impfschnitte ge- 
brachten Lymphe, eine bösartige doppelseitige AugenentzOndung 
sich entwickelte. 
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U« Was die im Jahre 1869 seitens des Gentral-Impfinstitutes 
an die Aerzte des Königreichs abgegebene Lymphe anlangt, so 
war die Zahl der einzelnen Abgaben bis Ende April genaa eben- 
sogross, wie im Voijahre. Von da ab hingegen erfolgte, wie 
leicht begreiflich, in Folge der Einrichtung der vier Betrovacci- 
nationsanstalten, eine Abnahme. Es wurde im Ganzen 304 Mal 
Lymphe an 335 verschiedene inländische Aerzte abgegeben (im 
Jahre 1868 dagegen 427 Mal an 305 Aerzte). 

Auf die einzelnen Begierungsbezirke vertheilen sich die Ab- 
gaben in folgender Weise: 





Zahl der Orte, 


ZaU der 


Zahl der 




wohin Lymphe 


Aerzte, welche 


einselnen 




abgegeben 


Lymphe er- 


Lymphabga- 




wurde. 


hielten. 


ben. 




1868 1869 


1868 1869 


1868 1869 


Beg.-Bezirk Bautzen 


15 10 


20 15 


25 16 


„ Dresden 


57 42 


146 106 


223 153 


„ Leipzig 


31 26 


50 45 


62 50 


„ Zwickau 


48 44 


89 69 


118 85 



Sa. 151 122 305 235 428 304. 
Von den genannten 304 Lymphabgaben fielen auf: 

Januar 9 Juli 22 

Februar 24 August 10 

März 14 September 7 

April 109 October 10 

Mai 62 Novbr. 4 

Juni 28 December 3. 

Dresden, Anfang Februar 18T0. 

Dr. Förster^ 

Director des Centralimpfiostitates. 
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Die Yerbreitung der Malaria-Kranklieiten 
im Eönigrelclie Sachsen. 

Von Dr. Merbach. 



Wenn auch in Bezug auf die medicinisch» Topographie 
Sachsens aus früherer Zeit manche werthvoUe und auch jetzt 
noch brauchbare Arbeiten vorliegen, so betreffen dieselben doch 
nur einzelne Districte, selbst auch nur einzelne Städte, dagegen 
mangelte es gänzlich an solchen Darstellungen, aus denen ein 
Gesammtbild über diese für die öffentliche Gesundheitspflege so 
wichtigen und einflussreichen Verhältnisse hätte gewonnen werden 
können. Von diesem Gesichtspunkte geleitet machte daher das 
Landes -Medicinal-GoUegium im Jahre 1869 den Versuch, unter 
Mitwirkung der ärztlichen Ereisvereine Erhebungen in der ge- 
dachten Beziehung anzustellen und zwar richtete es dabei sein 
Augenmerk zunächst auf das endemische Vorkommen gewisser 
Krankheitsformen, indem es damit zugleich den Zweck verband, 
den örtlichen sanitären Schädlichkeiten nachzuforschen, von 
welchen dasselbe bedingt sein könnte, unter diesen EranÜieiten 
w&blte man zunächst vier aus, nehmlich das Wechselfieber und 
sonstige Malariakrankheiten, den abdominalen und exanthe- 
matischen Typhus und die Ruhr. Damit aber die betreffenden 
Erhebungen auch ein praktisch verwerthbares Resultat liefern 
möchten, glaubte man dieselben auf eine mehrjährige Periode aus- 
dehnen zu müssen und bestimmte zu diesem Zwecke die Zeit 
vom Jahre 1865 bis mit 1869. 
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Nachdem dieser Blau von Seiten des Landes -Medidnal- 
Collegioms den ärztlichen Ereisvereinen mittelst Schreibens vom 
8, Septbr. 1869 mitgetheilt und derselbe, nach vorläufiger Durch- 
berathung in diesen Vereinen, in der Plenarversammlung vom 
22. November 1869 eine einstimmige Annahme gefunden hatte, 
wurde Anfangs des Jahres 1870 zur Ausführung des Unternehmens 
und zwar in der Weise geschritten, dass vom Landes-Medicinal- 
Collegium an sämmtliche Acrzte des Landes L und U. Classe 
und an die höheren Militärärzte — selbst auch an diejenigen, 
wenn auch nur wenigen, welche den Vereinen noch nicht beige- 
getreten waren — Fragebogen ausgesendet wurden mit der Auf- 
forderung, die darin aufgeführten Fragepunkte nach Möglichkeit 
zu beantworten und die ausgefüllten Bogen an die Vorstände 
der betreffenden Ereisvereine einzuschicken, damit denselben die 
Füglichkeit gewährt werde , einen Einblick der in diesen Bogen 
aufgeführten Thatsachen zu gewinnen, während es dann den 
Vorständen oblag, die bei ihnen eingegangenen Bogen an das 
CoUegium zurückgelangen zu lassen. 

Die Fragen, um deren Beantwortung in den mehrgedachten 
Bogen gebeten worden war, waren für die oben namhaft gemachten 
vier Erankheitsformen gleichlautend und zwar folgendermaassen 
formulirt: 

a) Sind Ihnen in Ihrem Wohnorte und dessen Umgebung, 
soweit Ihr ärztlicher Wirkungskreis reicht, Fälle von 
Wechselfieber und von sonstigen Malariakrankheiten, — 
Abdominaltyphus — exanthematischer Typhus — Ruhr — 
innerhalb des Jahres 1865 bis mit 1869 vorgekonmien? 

b) Bejahenden Falles, zu welchen Zeiten, in welchen Orten 
beziehendlich Ortstheilen und in welcher Häufigkeit sind 
diese Fälle von Ihnen beobachtet worden? 

c) Welche Ursachen, insbesondere locale, sind es nach 
Ihrer Ansicht, von welchen die Entstehung und die Aus- 
breitung dieser Erankheit in den beobachteten Fällen 
mit Bestimmtheit oder mit Wahrscheinlichkeit abzuleiten 
sind? 

Die Ergebnisse dieser Erhebungen liegen nun dem Landes- 
Medicinal-CoUegium vor. Die Erwartungen, welche dasselbe an 
diesen im Interesse der öffentlichen Gesundheitspflege unter- 
nommenen Versuch geknüpft hatte, sind allerdings nur zum Theil 
erfüllt worden, indem die Betheiligung der Aerzte an demselben 
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eine nichts weniger als allgemeine gewesen ist, vielleicht wohl 
hauptsächlich mit aus dem Grande, weil Mancher nicht mehr in 
der Lage war, aus den ersten Jahren der funQährigen Periode 
über das Vorkommen und die Ursachen der beobachteten Krank* 
heitsfalle die betreffenden Angaben mit der wünschenswerthen 
Genauigkeit zu machen. 

Von 948 Aerzten I. und 11. Classe incl. der höheren Militär- 
ärzte, welche im Jahre 1869 in Sachsen lebten, sind im Ganzen 
nur von 409 die Fragebogen eingesendet worden und zwar ver- 
theilen sich dieselben folgendermaassen auf die vier Regierungs- 
Bezirke des Landes: 

Im Regierungs-Bezirk Bautzen von 97 Aerzten 53 Fragebogen 
„ Dresden „ 336 „ 117 „ 

„ Leipzig „ 288 „ 130 „ 

„ Zwickau „ 207 „ 109 „ 

948 Aerzte, 409 Fragebogen. 

Hieraus ist ersichtlich, dass aus dem Regierungs-Bezirke 
Bautzen die vollständigsten Angaben vorhanden sind, indem von 
den daselbst lebenden Aerzten über die Hälfte die Bogen einge- 
sendet hatten. Am unvollständigsten sind die Angaben aus dem 
Regierungs- Bezirke Dresden; von den 178 in Dresden selbst 
wohnhaften Aerzte hatten nur 50, somit fast nur ^4 ) die Bogen 
eingesendet, während aus den übrigen Theilen des Bezirkes von 
148 Aerzten 67 Angaben erfolgt waren. Aus dem Regierungs- 
Bezirke Leipzig waren von etwas weniger als der Hälfte der da- 
selbst wohnenden Aerzte die Fragen beantwortet worden, da- 
runter aus der Stadt Leipzig unter 146 Aerzten von 52; endlich 
hatten unter den Aerzten des Regierungs-Bezirkes Zwickau fast 
genau die Hälfte die betreffenden Mittheilungen gemacht. 

Wenn nun in Folgendem zunächst die Angaben zusammen- 
gestellt werden sollen, welche über das Vorkommen und die Ver- 
breitung des Wechselfiebers und sonstiger Malariakrankheiten 
innerhalb Sachsens während der 5jährigen Periode von 1865 bis 
mit 1869 dem Landes -Medicinal-GoUegium zugegangen sind, so 
baben die daraus gewonnenen Resultate natürlich nur einen be- 
dingten Werth; indess, so unvollständig sie auch immerhin an sich 
änd, so erscheinen sie doch ausreichend genug, um sich über dieHäufig- 
keit dieser Krankheiten in den verschiedenen Gegenden Sachsens 
wenigstens ein ohngefähres Bild machen zu können, welches in 
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1868 


1869 


287 


835 


135 105 


143 171 


4 16 


9 44 


Ö9 46 


54 103 


13 16 


21 17 



seinen Hauptzflgen nicht allzuweit von der Wirklichkeit entfernt 
sein dürfte. 

In dieser Beziehung stellt sich als allgemeines Ergebniss heraus, 
dass diese Krankheiten auf den an der südlichen, dem E. Böhmen 
zugewendeten Grenze laufenden Gebirgszügen durchschnittlich 
ein seltenes Vorkommniss sind, dass aber von da an ihr Auf- 
treten an Häufigkeit zunimmt, je mehr sich diese Hohen nach 
Norden zu abflachen und dass sie schliesslich in den nördlichen, 
der grossen norddeutschen Ebene zugewendeten Flussniederungen 
der Spree, der Röder, der Elbe, der Mulde, der Pleisse und 
der Elster am öftersten vorkommen. 

In Bezug auf die Anzahl der Krankheitsfälle, nach d^ 
einzelnen Jahren geordnet, so sind aus dem Jahre 
1865 1866 1867 

198 211 183 

Fälle verzeichnet worden und zwar 
im Begierungs-Bezirke Bautzen 132 

„ Dresden 12 

„ Leipzig 48 

„ Zwickau 6 

Es ergeht hieraus hervor, dass die Malariakrankheiten im Jahre 
1869 am häufigsten gewesen sind, eine Erscheinung, welche v(hi 
diesem Jahre auch in anderen Theilen Norddeutschlands beobachtet 
worden ist; zugleich ergiebt sich aus obiger Zusammenstellung, 
dass diese Krankheiten innerhalb Sachsens in dem Regierungs- 
Bezirke Bautzen am öftersten vorkommen, dass danach der 
Begierungs-Bezirk Leipzig folgt und in dritter Reihe der 
Segierungs- Bezirk Dresden zu stehen kommt, während sie in 
dem Regierungs-Bezirke Zwickau am seltensten sind. 



L Regierungs-Bezirk Bautzen. 

Die grösste Häufigkeit und ein wahrhaft endemisches Vor- 
kommen zeigen die Malariakrankheiten in der sogenannten Spree- 
niederung, d. h. dem ohngefähr % Meile von Bautzen nördlich 
und nordösllich gelegenen und bis an die preussische Grenze sich 
erstreckenden ca. einen Umfang von 2Vt Quadratmeilen um- 
fiiBsenden Landstriche, welcher von den zwei, anfangs ziemlich 
parallel laufenden und später weit auseinandertretenden Armen 
der Spree und ihrem Nebenflusse, der Löbau, durchflössen wird und 
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mit vielen Teichen durchsetzt ist. Unter der hier in zahl- 
reichen Dörfern wohnenden, wendischen, ausschliesslich Acker- 
baa treibenden Bevölkerung herrschen Wechselfieber ohne Aus- 
nahme das ganze Jahr hindurch und zwar in jeglicher Form. 
Am häufigsten sind sie in den Monaten März bis Mai und August 
bis November, während sie im December^ Januar und Februar, 
namentlich im Falle anhaltenden Frostes seltner auftreten. Der 
in jener Gegend practicirende, in Elix, einem inmitten der 
Spreeniederung liegendem Dorfe wohnhafte Arzt Med. pr. Vogel 
hat binnen des obgebachten fün^ährigen Zeitraumes 542 Fälle 
von Wechselfieber in Behandlung bekommen, welche sich auf die 
einzelnen Jahre in folgender Weise vertheilen: 

im Jahre 1865 103 Fälle, 
„ 1866 105 „ 

„ „ 1867 86 „ 

„ „ 1868 116 „ 
„ 1869 132 „ 
Derselbe Arzt fügt indess seinen Angaben hinzu, dass diese 
Fälle kaum der vierte Theil der Wechselfieberkranken seien, da 
die Meisten derselben das Fieber durch verschiedene Hausmittel 
zu vertreiben pflegen. Hierzu bemerkt er, dass ihm ausserdem 
noch 10—12 Fälle von Scorbut jährlich zur Behandlung kommen, 
was aller Wahrscheinlichkeit nach Fälle scorbutischer Bluter- 
krankung in Folge von Malariasiechthum sind. Betrug aber die 
Bevölkerung jenes Landstriches nach der Volkszählung des Jahres 
1867 in 89 daselbst befindlichen Dörfern ca. 9400 Seelen, so ge- 
winnt man einen approximativen Maassstab zur Schätzung der 
ungemeinen Häufigkeit der Malariakrankheiten unter der dortigen 
Emwohnerschaft. Dass diese Verhältnisse auf den gesammten 
physischen Zustand derselben von nachtheiligem Einflüsse sein 
moss, lässt sich schon von vornherein annehmen; es ist dieser 
aber auch thatsächlich nachgewiesen durch frühereüntersuchungen*), 
ans welchen sich als wichtigstes Resultat herausgestellt hat, dass 
die Sterblichkeit unter der in Rede stehenden Landbevölkerung 
eme bedeutend höhere ist, als unter der in dem benachbarten 



*) Med.-Rath Dr. Reinhard: Statistische Studien über den Einfluss der 
Sumpfgegenden auf die mittlere Lebensdaner. Monatsschrift fttr exacte 
Fonchong auf dem Gebiete der Sanitatspolizei. Herausgegeben von Pappen- 
heim. II. Jahrgang. Berlin. 1862. 
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nach Süden zu sich erstreckenden Hügellande ansässigen, welche, 
abgesehen von den Malariaeinflüssen , sich in Bezug auf Nationalität, 
Beschäftigung, Wohlstand und Lebensweise sonst ganz so verhSlt, 
wie jene. Denn während unter der im Hügellande wohnenden 
Bevölkerung die Mortalität 21,8 p. M. betrug, zeigte sie in der 
Spreeniederung die verhältnissmässig hohe Ziffer von 29,8 p. M. 

Die Ursachen dieser ungemeinen Häufigkeit der Malariakraok- 
heiten in jenem nordöstlichen Landstriche Sachsens liegen theils 
in der Bodenbeschaffenheit und Bodenconfiguration, theils in dem 
grossen Wasserreichthume. In letzterer Beziehung sind es die 
öfteren Ueberschwemmungen der beiden Spreearme, in Folge 
deren sich auf den zu beiden Seiten derselben liegenden Wiesen 
stehende Wasseransammlungen bilden und dann die vielen Teiche, 
namentlich wenn sie im Herbste abgelassen werden oder auch in 
trockener Jahreszeit in ihrem Wasserstande abnehmen und da- 
durch bei flacher Beschaffenheit ihrer Ufer grössere Strecken des 
Teichgrundes offen zu Tage zu liegen kommen. 

Aber nicht blos in dem mehrgedachten Landstriche, sondern 
auch in dem mehr nordwestlich von Bautzen liegenden längs d^ 
Grenze sich über Eönigswartha bis Camenz, selbst bis Königs- 
brück hinziehenden Districten sind Wechselfieber durchaus nicht 
selten und kommen dort fast auch das ganze Jahr hindurch zor 
Beobachtung, wenn auch nicht in der eminenten Häufigkeit, wie 
in der Spreeniederung. Denn auch dort befinden sich ähnliche 
territoriale Verhältnisse, namentlich sind auch hier viele Teiche 
vorhanden und diejenigen Ortschaften, welche in der Nachbar- 
schaft derselben liegen — Camminau, Neudorf, Commeraa, 
Rallwitz, Dobra, Weissig, Milstrich, Grossgrabe, Eosel, Schmorkan, 
Schwepnitz, Bulhritz etc. — waren auch hier durch das öftere Vor- 
kommen der Wechselfieber ausgezeichnet. Aus Camenz selbst 
wird gemeldet, dass sie dort unter dem sogen. Schlossberge in 
Häusern, welche tief und nahe an Wässern, die wenig Zufluss haben, 
gelegen seien, auftreten. In 10 Fällen kam das Wechselfieber in 
Camenz bei eingewanderten Böhmen vor, welche beim Eisenbahn- 
baue beschäftigt waren. Dieselben beschuldigten das Trinkwasser 
als Ursache des Fiebers. 

Dagegen sind die Malariakrankheiten in Pulsnitz und dessen 
Umgebung sehr selten. Auch in Bischofswerda, wo sie früher 
sehr häufig gewesen sind^ sind sie seit Trockeiüegung der dor- 
tigen Teiche fast gänzlich verschwunden und die wenigen Fälle) 



Digitized by 



Google 



— 125 — 

welche daselbst zur Beobachtung gekommen sind, stammtea 
meistens aus den nördlicher gelegenen Fiebergegenden. Auch in 
der Umgebung von Bischofswerda treten sie jetzt nur ganz Ter- 
einzelt auf, während sie auch hier, z. B. in Rammenau, froher 
hiafiger yorgekommen sind. Nur aus Frankenthal, einem zwischen 
Bischofswerda und Badeberg gelegenen Dorfe wird noch ein 
h&ofigeres Auftreten der Wechselfieber gemeldet und zwar scheint 
dasselbe mit dem Vorhandensein einer Menge von Sflmpfen, 
welche sich in dem Dorfe befinden, in Verbindung gebracht 
werden zu können. 

In Bautzen selbst und dem südlich davon liegenden Hflgel« 
lande, sowie in den weiter nach Böhmen hin sich erstreckenden 
Amtsbezirken Neusalza und Schirgiswalde kamen die Wechsel- 
fieber meistens nur sporadisch vor und es waren auch hier in der 
Begel Fälle, deren Entstehung auf den Aufenthalt der be- 
treffenden Kranken in Fieberdistricten hatte zurückgefOhrt werden 
können. Als seltene Vorkommnisse werden die Malariakrank- 
heiten endlich in^ den Medicinalbezirken Löbau und Zittau be- 
zeichnet. Allenthalben kamen auch hier nur vereinzelte, meisten- 
theils eingeschleppte Fälle zur Beobachtung. Aus Grossschönau 
wird von einem daselbst practicirenden Arzte gemeldet, dass 
er in einer 50jährigen Praxis nur einige aus Sumpfländem ein- 
geschleppte Fälle von Wechselfieber zur Behandlung bekommen 
habe. 



II. Begierungsbezirk Dresden. 

In diesem Regierungs-Bezirke giebt es nur einige wenige 
landstriche, in welchen das Vorkommen der Malariakrankheiten 
öfters beobachtet wird. 

In dem nördlichen Theile des Bezirkes, im Medicinalbezirkö 
Grossenhain finden sich ähnliche territoriale Verhältnisse wieder, 
wie in den nördlichen Districten des Bautzner Begierungs-Be- 
zirkes. Bas ebene Land ist durchflössen von einem langsam 
fliessenden Flusse, der Röder , welcher öfters üeberschwemmungeri 
veranlasst, und zweitens befinden sich in verschiedenen 
Theilen des Bezirkes, namentlich den nördlichen und 
fetlichen, viele grössere und kleinere Teiche. In diesen 
Gegenden , wie z. B. in Gröditz und dessen Umgebung, sowie in 
Schönfeld, Schönbom, Thiendorf, Mühlbach etc. wurden Wechsel- 
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fi«ber nicht selten wahrgenommen, u. A. kamen in Brockwitz 
in einem Monate 5 Fälle vor , deren Entstehung sich auf ^eii 
inmitten des Dorfes befindlichen und stets mit ScUamm nnd 
{aalendem Wasser angefüllten Graben zurackfflhren liess, da 
diese Fälle in Häusern vorkamen, welche dicht an jenem Graben 
standen. Dagegen haben in der Gegend von Gölzscha, zwischen 
Grossenhain und der Elbe gelegen, die Wechselfieber, welche ehe- 
dem daselbst oft vorgekommen sind, an Häufigkeit abgenommen, 
seitdem mehrere grössere Teiche, die früher dort vorhanden 
waren, trocken gelegt worden sind. Desgleichen sind sie io 
Grossenhain selbst und seiner nächsten Umgebung selten. 

In den südlich an den Medicinalbezirk Grossenhain grenzenden 
Amtsbezirken Badeburg und Moritzburg des Medicinalbezirkes 
Dresden sind Wechselfieber aber eine häufige Erscheinung und es 
offenbart sich daselbst ein wirkliches endemisches Auftreten 
dieser Krankheiten. Die flache Beschaffenheit der Gegend, ihr 
Wasserreichthum, die vielen hier befindlichen Teiche, die Dorf- 
bäche mit trägem Laufe, grössere und kleinere 'Wasseran- 
sammlungen bildend , deren Füllung durch daran gelegene Mühlen 
sehr veränderlich ist und welche täglich bis auf den schlammigen 
Grund abgelassen werden — alles dies sind als die ursäch- 
lichen Bedingungen dieses endemischen Verhaltens gedachter 
KranUieiten zu betrachten. Ausser der Stadt Badeburg sind es 
namentlich die Ortschaften Zchorna, Bödern, Bärwalde, Berbisdorf, 
Bemsdorf, Eisenberg, aus welchen das Vorkommen von Wechsel- 
fiebem gemeldet wird. Nach den Mittheilungen des Gerichts- 
wundarztes Med. pr. Hildebrandt in Badeburg kamen die Malaria- 
krankheiten in der besagten Gegend früher sogar noch hänfiger 
und in schwereren und bösartigeren Formen vor, als jetzt, 2tt 
welcher Veränderung der endemischen Constitution die verbesserte 
Cultur und die theilweise Entwässerung des Bodens beigetragen 
haben, dafür aber sollen Typhen, Gholerinen und Grippen häufiger 
geworden sein. 

In dem Medicinalbezirke Meissen sind Wechselfieber ein 
seltenes Vorkommniss und die hier beobachteten wenigen Fälle 
waren meistens eingeschleppte. Im Wesentlichen hat sich 
in dieser Weise auch die Umgebung Dresdens verhalten. Auch 
in Dresden selbst kamen Wechselfieber in den Jahren 1865 his 
mit 1868 nur vereinzelt vor; nur im Frülyahr des Jahres 
X869 traten sie daselbst unvermuthet in grösserer Häufigkeit »ui"« 
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obne dass man eine bestimmte Yeranlassttiig zu dieaer fftr 
Dresden ganz ungewöhnlichen Erscheinung hätte auf&ndenkßnneii, 
da diese 8tadt sonst wegen der Seltenheit dies«: Krankheit be- 
kannt ist. Anfangs glaubte man, dass die wegen der damals ge- 
rade im Werke begrififenen umfänglichen Schleussenbaue Toiga- 
aommenen Erdarbeiten mit diesem häufigen Auftreten der Wechsel 
fieber in ursächlichem Zusammenhange ständen, indess fand diese 
Yermuthung durch eine nähere Untersuchung keinerlei Bestätigung. 
Da diese Wechselfieberepidemie von ärztlicher Seite bereits eine 
eingehende Bearbeitung gefunden hat, so verzichten wir hier, 
unter Hinweis auf die betreffende Arbeit*) auf eine abermalige 
Darstellung derselben. 

Was die ttbrigen Theile des Begierungs -Bezirkes Dresden 
anlangt, so sind Malariakrankheiten in dem Medicinalbezirke 
Tbarandt durchschnittlich eine seltene Erscheinung und die da- 
selbst vorgekommenen ganz vereinzelten Fälle waren meistentheils 
eingeschleppte. So kamen u. A. in Babenau dem dortigen Arzte 
in einer 46jährigen Praxis nur wenige derartige Fälle zur Be- 
handlung. Ebenso verhielt es sich in Freiberg und Umgebung, 
wo Malariakrankheiten so gut wie gar nicht vorkonunen. Das- 
selbe gilt von dem Medicinalbezirke Altenberg. Auch in der so- 
genannten sächsischen Schweiz sind Malariakrankheiten selten, 
mit Ausnahme der im Elbthale selbst gelegenen Ortschaften. In 
diesen werden vom Frühjahre bis zum Herbste unter den daselbst 
wohnenden Schifl'ern sehr häufig Wechselfieber beobachtet, welche 
hier bald spontan auftreten, bald und zwar zum grösseren Theile 
von diesen Leuten auf ihren Fahrten nach den Gegenden der 
niederen Elbe, der Havel und der Spree acquirirt und mit nach 
der Heimath gebracht werden. 



UI. Begierungs-Bezirk Leipzig. 

Die Häufigkeit der Malariakrankheiten in diesem Theile 
Sachsens ist eine nicht unbeträchtliche und zwar sind es insbe- 
sondere die Flussniederungen der Elster, Pleisse und Parthe, wo 
dieselben in grösserer Anzahl auftreten. 

*) Fiedler: Eine Intermitteusepidemle in Dresden, nebst einigen Be- 
obtchtangen über die Daaer der Latenzperiode beim W^echselfieber. Archiv 
der Heilkunde. Elfter Jahrgang, 1870. 
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Bekannt ist, dass Leipzig und seine Umgebungen Ton jeha* 
ein Sitz der Wechselfieber gewesen sind, obschon auch hier in 
Folge von Flussregulirungen, neuen Anbauen etc. ihre frühere 
Häufigkeit bedeutend abgenommen hat. lieber das Vorkommen 
Yon Malariakrankheiten innerhalb der Stadt Leipzig selbst aas 
den Jahren 1865 bis 1869 liegen dem CoUegium die Angaben 
von 25 Aerzten vor, welche in ihrer Praxis daselbst dergleichen 
beobachtet haben. Die Anzahl der von ihnen behandelten FSlk 
beträgt 164 und zwar vertheilen sich dieselben in den eükzehien 
Jahren in folgender Weise: 21 Fälle im Jahre 1865, 25 im 
Jahre 1866, 30 im Jahre 1867, 36 im Jahre 1868 
und 52 im Jahre 1869, so dass auch hier die grösste Frequenz 
auf das Jahr 1869 fällt Bezaglich der Formen der Malaria- 
krankheiten, so waren es zumeist Wechselfieber, doch kamen 
auch öfters ISeuralgieen, insbesondere im Bereich des N.quintos 
vor, einmal auch ein intermittirender Bronchialcatarrh. Mehrere 
Fälle waren durch die lange Latenzperiode, welche zwischen der 
Aufnahme des Miasmas und dem Ausbruche der Krankheit inne 
lag, ausgezeichnet, insofern jene im Herbst des Jahres 1868 auf 
der ostfriesischen Jnsel Borkum, diese erst im Frühjahr and 
Sommer des folgenden Jahres erfolgte«'*') Hinsichtlich der Aus- 
breitung der einzelnen Krankheitsfälle in der Stadt ist zu be- 
merken, dass diese eine ganz allgemeine war und zwar in 
67 Strassen und Plätzen; von diesen betraf die überwiegend 
geringere Anzahl (7) die innere Stadt, während die übrigen sich 
auf die Vorstädte und zwar namentlich die westliche und süd- 
liche, welche der Elster und der Pleisse am nächsten liegen, bez. von 
ihnen durchflössen werden, vertheilten. Als Ursachen von mehr 
localer Bedeutung werden in einzelnen Fällen angeführt: Das zu 
frühzeitige Beziehen neuer, noch nicht völlig ausgetrockneter 
Häuser, das Bewohnen feuchter Souterrainwohnungen, die un- 
mittelbare Nähe der Wohnung an einem feuchten, dumpfen 
Terrain, in welchem grosse Erdarbeiten vorgenommen wurden, 
Lage der Wohnung an einem unbedeckten vorüberfliessenden 
Schleussencanale. 

Nicht minder sind in den in der Umgebung Leipzigs liegenden 
zahlreichen Ortschaften in der 5jährigen Periode von 1865 bis 1869 



*) Braun: Einige Fälle von Intermittens mit mehrmonatlicher Latenz- 
periode« Archiv der Heilkunde. Elfter Jahrgang, 1870. 
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Mftkriakraakheiten öfters zur Behandlung gekommen. So in 
6roB8pos3na,Knattthain, Grrosszschocher, Plagwitz, Lindenaa,Grohligi 
MSckem (sftnmitlich im Flnssgebiete der Elster liegend; in 
MOckem namentlich im untern TheUe des Dorfes); inConnewitz; 
in Rendnitz (in der sogenannten Froschburg , einem von einem 
stauendem Gewässer umgebenen Grundstücke), Volkmarsdorf; 
Sellerhausen, Paunsdorf ; in Taucha, Panitzsch, Dewitz, Neutzsch, 
Schöltfeld (an der Parthe gelegen). Auch weiter aufwärts, 
namentlich in dem, im Pleissentfaale gelegenen Rötha und dessen 
Umgebung sind Wechselfieber unter der arbeitenden Glasse ziem- 
lich häufig. Das Terrain ist hier zum grössten Theile in der 
Fiufisniederung gelegen ; Wald wechselt mit Wiesen ab und jähr^ 
lieh finden hier eine oder mehrere Ueberschwemmungen statt, 
denen sehr häufig eine grössere Anzahl von Wechselfiebem folgt. 
Ausser Bötha sind es die Ortschaften: X^achenau, Spahnsdoif, 
Lippendoif, Medewitzsch, welche in dieser Beziehung namhaft ge* 
macht worden sind. In der an der Elster liegenden Zwenfcaner 
Gegend sind Malariakrankheiten auch nicht selten, obwohl ihre 
Häufigkeit gegen frOher abgenommen hat, seitdem die dortigen 
Sfimpfe ziemUeh ausgetrocknet sind. 

lieber das Vorkommen der Malariakrankheiten im Medicinal- 
bezirke Würzen wird mitgetheilt , dass in frttheren Jahren 1853 
bis 1857 unter der Landesbevölkerung der sogenannten Mulden- 
dörfer, d. h. der im Flussgebiete der Mulde in der Umgebung 
der Stadt Würzen liegenden Ortschaften, vom Frühjahre an bis 
October die Wechselfleber nicht auiigehört hätten und dass 
msbesondere die im Frühjahre mit Bestellen der Felder be- 
schäftigten Knechte und Tagelöhner der Gutsbesitzer von dem 
Fieber ergriffen worden seien, während die nicht auf Feldern 
mid Wiesen beschäftigten Arbeiter nur vereinzelt erkrankten. 
Als Ursachen dieses früheren häufigen Vorkommens der Wechsel- 
fleber werden die damaligen öfteren Frül^ahrsr und Sommerhoch- 
flnthen der Mulde und die nassen Jahre überhaupt angegeben. 
Nach dieser Zeit bis zum Jahre 1869 sind in diesen Gegenden 
aber pur noch vereinzelte Fälle von Wechselfieber vorgekommen. 
Dieses plötzliche Seltnerwerden derselben wird von dem betreffen- 
den ärztlichen Berichterstatter von den mehr trocknen Jahren, 
ivunentUch aber von dem in der dortigen Gegend seit jener Zeit 
sUgemein eing^hrtra Drainiren der nassen Felder abge- 
leitet 

9 
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Gleiches wird aneh ans Trebsen und Umgegend mitgefheik, 
wo früher, namentlich im Frfllyahre, Malariakrankheiten zi^nUch 
häufig aufzutreten pflegten, während in den letzten Jahren daselbst 
nur noch vereinzelte Fälle vorkamen. Als Ursache dieser Er- 
scheinung wird ebenfalls die Regulirung der stehenden und 
laufenden Wässer angefahrt. Auch aus Grimma und dessen Um- 
gebung (z. B. aus den Dörfern Grethen, Hohnstädt, Elein-Bardau) 
werden nur vereinzelte Fälle von Wechselfieber gemeldet, dagegen 
wird ein häufiges Yorkommniss aus Brandis und einigen benaeb* 
harten Dörfern (Zeititz, Leulitz, Altenbach, Machern) berichtet. 

Im Medicinalbezirke Oschatz sind Malariakrankheitai im 
Ganzen nur noch selten; ihre früheren Heerde, die an einem 
grossen Teiche liegenden Dörfer Bechau und Zöschau, haben sie 
seit ohngefähr 10—12 Jahren fiast ganz verlassen; auch aim der 
Gegend von Wermsdorf und Mutzschen hört man jetzt nichts 
mehr von ihnen, während sie früher daselbst ein häufiges Vor* 
kommniss waren. In Mügeln und Leisnig und Umgebungen kamen 
auch nur vereinzelte, meistens eingeschleppte FäUe zor Be* 
obachtung« Aus Döbeln geht von einem älteren Arzte die Mit* 
theilung zu, dass er in einer früher sehr ausgebreiteten ärat- 
liehen Praxis nur in den zwanziger Jahren in den damals 
sehr sumpfigen, morastigen und mit schlechten Wegen ver- 
sehenen Ortschaften der dortigen Gregend (Noschkowitz, Mer- 
schütz, Wutzschwitz, Baderitz, Goselitz, Mockritz , Ostrau etc.) 
Wechselfieber beobachtet habe» dass diese aber, seitdem Wasser* 
regulirungen und Wegeverbesserungen vorgenosmen wordea, 
daselbst verschwunden seien. Ebenso wird aus Hainichen aul Gniad 
einer 42jährigen Erfahrung gemeldet, dass daselbst und in der 
dortigen Gegend Malariakrankheiten, ausser einzelnen einge- 
schleppten Fällen, nicht vorkommen. Dasselbe gilt von Rossr 
wein, Waldheim, Mittweida und Umgegend (mit Ausnahme des 
nicht weit von Mittweida gelegenen Ortes Seifersbach, wo im Jabre 
1868 das Wechselfieber häufiger auftrat) und dem gesammtea 
Medicinalbezirke Bochlitz. 



IV. Regierungs-Bezirk Zwickau. 

Der Regierungs-Bezirk Zwickau ist durch keine Gegend aas^ 
gezeichnet, in welcher in der Zeit vom Jahre 1866 bis 11869 die 
Malariakrankheiteu in auffällig grosser Häufigkeit vorgekommen 
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flind und sieb ein wahrliaft endemisches Auftreten derselben 
gezeigt bat Es liftngt solches offenbar wesentlich von der 
territorialen Beschaffenheit des ganzen Bezirkes ab, welcher zwar 
sdnr wasserreich ist, wo aber dennoch wegen seiner vorwaltend 
gebirgigen Natur, Ansammlungen yon stehenden Wässern 
md Sümpfen nicht so leicht aufkommen können. 

In Chemnitz kamen in yerschiedenen Stadttheilen nur ver- 
einzelte Fälle von Wechselfieber vor und zwar waren sie meisten- 
theils eingeschleppte; desgleichen verhielt es sich in den in 
seiner nächsten Umgebung befindlichen Ortschaften. Als sehr selten 
werden Malariakrankheiten in dem südwestlich von Chemnitz 
liegenden Amtsbezirke StoUberg (z. B. in Lugau), ebenso in dem 
weiter nördlich liegenden Amtsbezirke Limbach bezeichnet 

Dagegen wird eine grössere Häufigkeit aus dem Medicinal- 
bezirke Frankenberg berichtet und zwar aus der Gegend, in 
welcher die Flöha sich mit der Zschopau vereinigt. Hier kamen 
in den Jahren 1867 und 1869 in dem Orte Flöha und in einigen 
benachbarten Dörfern (Plane, Gückelsberg, Erdmannsdorf, 
Braunsdorf) eine grössere Anzahl Fälle (13) von Wechselfieber 
vor; die Wohnungen der betreffenden Kranken waren zum 
grossen Theile feucht und befanden sich in der Nähe von Wasser, 
aber von ffiessendem. Auch wurde in den Ortschaften Euba 
and Wiese unter den in den dortigen Steinbrüchen beschäftigten 
Arbeitern eine grössere Anzahl intermittirender Neuralgieen be- 
obachtet, deren Entstehung ärztlicher Seits davon abgeleitet wird, 
dass diese Brüche eine grosse Tiefe haben, in ihnen sich viel 
stehendes Wasser befindet und sie nur wenig den Luftströmungen 
zugänglich sind. Hingegen sind in dem nahe gelegenen Orte 
Schellenberg Malariakrankheiten äusserst selten und es wurden 
Ton einem der dortigen Aerzte in 27 Jahren daselbst nur zwei, 
imd zwar eingeschleppte Fälle von Wechselfieber beobachtet; 
ebenso selten staid sie in Frankenberg selbst. 

Auch in dem Medicinalbezirke Zwickau sind Wechselfieber 
mcht häufig und aus Zwickau selbst und dessen nächster Um- 
gebung werden nur vereinzelte Fälle dieser Krankheiten notirt; 
dagegen kamen daselbst öfters intermittirende Neuralgieen vor, 
Die Seltenheit der Wechselfieber wird auch aus den im Pleissen- 
gebiete liegenden Ortschaften des Bezirkes, (z. B. Werdau, 
CrimmitzBchau) mitgetheilt 



Digitized by 



Google 



1 



- 132 - 

Der Medicinalbezirk Schwarzenberg ist gleichfoUs durch die 
Seltenheit der Wechselfieber attsgezeichnet Bereits in dea 
dreissiger Jahren vermochte Dr. Traabsaeh, practischer Anrt in 
Eibenstock, von der dortigen Gegend zu berichten'^), dass unter 
denjenigen Krankheiten, welche daselbst zu den Seltenheiten 
gehören, an erster Stelle das kalte Fieber zu nennen sei; er 
selbst habe in einem Zeiträume von 7 Jahren nur 5—6 und 
zwar zum Theil eingeschleppte Fälle beobachtet. Gleiche Mit- 
theilungen gehen auch jetzt dem Collegium aus Eibenstock zu, 
indem von einem dortigen Arzte versichert wird, dass ihm in 
seiner langjährigen Praxis nur einzelne, und noch dazu aus den 
Flussniederungen der Saale und der Pleisse herstammende Fille 
von Wechselfieber vorgekommen seien. Dasselbe seltene Auf- 
treten dieser Krankheiten wird auch aus Schneeberg, Schwarzeu- 
berg, Schönhaida, Eiterlein, Johanngeorgenstadt, Schiettau con- 
statirt. Nur in Krottendorf, einem 1 Stunde von Scheibenberg 
nach der böhmischen Grenze zu goldenen Dorfe, und zwar in 
seiner Mitte, wo ein bedeutendes Torflager vorhanden ist, und 
in der Nähe von Scheibenberg in der Umgebung von Oberscheibe, 
kamen in den Jahren 1865 bis 1868 im Anfange des Sommers 
und in der Mitte des Herbstes auffälligerweise öfters Fälle von 
Wechselfieber vor und zwar im Jahre 1865 zwei, im Jahre 1867 
fünf und im Jahre 1868 sieben Fälle, ausserdem häufig unentwickelte 
Formen, namentlich bei Kindern. Nach Ansicht des betreffenden 
Arztes, von dem diese Mittbeilungen zugehen, ist die Entstehung 
dieser E^rankheitenmit Wahrscheinlichkeit vonden Torflagern abzu- 
leiten, wo nach Abflussdes Wassers bei dem Ausstechen des Torfes der 
feuchte Boden den Sonnenstrahlen ausgesetzt war, desgleichen 
von den Ausdünstungen der Flachsrösten auf brachliegendem 
Boden. 

Die Seltenheit der W^echselfieber gilt auch von den Medidnal- 
bezirken Annaberg und Zöblitz. Aus Annaberg selbst wird von 
einem beschäftigten Arzte angegeben, dass ihm in einer mehr 
als 20jährigen Praxis nur einige und zwar eingeschleppte Fälle 
vorgekommen seien. 



*) TraatBch: Mediciniaohe Topographi« von Eibenstodc mit Berilek- 
nchtigang des oberen Theiles des B&ohsieohen EngebirgM aberliaupt 
Claras und Radius Beiträge zur medicin. nnd oyniig« Klinik 1613 Hr, 29. 
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eise verhält sich im Ganzen auch das Voigt- 
m werden nur vereinzelte Krankheitsfälle ge- 

eistentheils aus Fiebergegenden eingeschleppt .' 

iweise in den betreffenden Ortschaften selbst 1 

vrie z. B. in Tennera, einem in der N&he von 1 
zu dueer Stadt gehörigem Gute, wo mehrere 

sind. Diese Gegend scheint der Entwickelung ] 

änstig zu sein, wenigstens wird von ärztlicher j 

\8 in Tennera schon in früheren Jahren Fälle -^ 

1 beobachtet worden seien. ) 

;h den Medicinalbezirk Glauchau anlangt, so -^ 
sen constatirt, dass Malariakrankheiten in ihn 

sweise auftreten und dass die in ihm zur Be- *l 

nen Fälle meistentheils sich als eingeschleppte .^ 
n. 
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P. 

Uebersicht der yon 1860 Ms 1869 im KSnigreiehe 
Sachsen beobachteten Trichinenerkranknngen. 



Jä 



Zeit. 



Ort 



Er- 

krankniigB- 

fiUle. 



TodMfVkL 



1 

2 

3 

4 

5 

6 

7 

S 

9 

10 

11 

12 

13 

14 

15 

16 

17 

18 

19 

20 

21 



1860 Januar 

1862 .. . 

n • • • 

1863 .. . 
„ April . 
„ September 
„ December 

1864 .. . 

n ... 

,1865 Januar 
1865.Februar 

w ... 
„ November 
„, ": Deoember 
1867 Juli 



1868 



1869 

^ „ September 



Dorf Planen bei Dresden 

Dresden 

Plauen i. V. 

Glauchau 

Falkenstein 

Plauen i. V 

Leipzig 

Dorf Plauen bei Dresden 
Dresden; ...... 

Dresden 

Chemnitz 

Leipzig 

Zwickau 

Seitendorf bei Zittau . 

Dresden 

Stunz bei Leipzig . . . 
Böhrsdorf bei Wilsdruf 

Chemnitz 

Glauchau 

Meerane 

Plauen i. V 

Hohenstein bei Chemnitz 



2 

2 

28 

7 
4 
21 
16 
3 
1 

12 
16 
2 
16 
60 



27 

43 

6 

5 

2 

10 



331 
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Hauptbericht 

der zur Früftug der Bruimen in Dresden niederge- 
setzten gemischten Deputation. 

(Im Aaszuge.) 

Die durch übereinstimmenden Beschluss des Stadtraths und 
des Stadtverordneten-Gollegiums niedergesetzte gemischte Depu- 
tation*) hatte sich die doppelte Aufgabe gestellt, 

a) alle Pumpbrunnen Dresdens einer allgemeinen sorgfältigen 
Prüfung zu unterwerfen und 

b) diejenigen Grundsätze und Vorschriften zu erwägen, 
welche bei Herstellung und Instandhaltung der Brunnen 
zu beobachten sind. 

Bei (a) der allgemeinen Brunnenrevision wurde die Beschafifen- 
heit des Brunnenwassers, die Beschaffenheit des Brunnenbaues 
und die Beschaffenheit der localen Verhältnisse in der Nähe der 
Bmnnen ins Auge gefasst. 

Die Prüfung des Brunnenwassers war ausser auf Ge- 
schmack, Geruch, Farbe und Klarheit, noch besonders auf das 
Vorhandensein von salpetersauern und salpetrigsauem Salzen 
(durch Mischung mit Schwefelsäure, Jodkalium und Stärkekleister, 
bez. unter Zufügung von Zink), von Blei, Kupfer und ähnlichen 
Metallen (durch Schwefelwasserstoff), von überreichlichen Erd- 



*) Sie bestand aas den Stadtr&then Flath, Dr. Minkwiiz und Dr. 
Stübel, dem Stadtbezirksarzte Dr. Niedner und den Stadtverordneten 
A. ü Bichter, Dr. Rothe, Rüger nnd Dr* Spitzner. Referent war Herr 
Stadtratli Flath. 



Digitized by 



Google 



— 136 -- 

und Kalkäalzen (duixh Aetz- oder kohlensaures Ammoniak), von 
Eisen (durch die beiden Blutlaugensalze), von Sulfiden (durch 
essigsaures Bleioxyd) und etwa sonst noch bemerkenswerthen 
Eigenschaften, (welche je nach dem einzelnen Falle, mit ver- 
schiedenen andern Mitteln untersucht wurden), gerichtet 

Hiernach sind in der Zeit vom Ende Mai 1870 bis Ende 
März 1871 (mit Ausschluss der Monate November bis mit Februar) 
die sämmtlichen 3627 Brunnen Dresdens einer gleichmässigen 
Prüfung unterworfen worden. 

Diese Brunnen, von denen 121 öffentliche, die ttbrigen 
Privatbrunnen waren, vertheilten sich auf die verschiedenen Stadt- 
theile so, dass auf 
den 1. Stadtbezirk (westl. Hälfte der Altstadt) 62, 



den 2. 


^^ 


(Ö8Ü. 


) 61, 


den 3. 


>» 


(Neustadt) 


577, 


den 4. 


M 


(Friedrichstadt) 


370, 


den 5. 


tj 


(Pirnaische Vorstadt) 


531, 


den 6. 


»» 


(Seevorstadt) 


720, 


een 7. 


» 


(Wilsdrufer Vorstadt) 


493, 


den 8. 


11 


(Antonstadt) 


679 and 


den 9. 


« 


(Vorstadt NeudorO 
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Brunnen kamen. 







Von diesen verschiedenen Brunnen wurden in Betreff des 
Wassers 

691 = 19,05 % tadelfrei, 
2684 =^ 74,00 I, nicht tadellos, 
48 = 1,32 „ ganz schlecht, 
204 = 5,63 „ ohne Wasser 
gefunden. Die als ganz schlecht bezeichneten Brunnen wurden 
sofort entweder völlig ausser Grebrauch gesetzt, oder wenigstens 
als ungeniessbares Wasser enthaltend gekennzeichnet. 

Bei der Prüfung des Wassers nach den verschiedenen 
angegebenen Richtungen haben sich als nicht tadellos herausge- 
stellt: in Beziehung auf 
Geschmack 
Geruch 
Farbe 
Klarheit ' 

Salpeters, und salpetiigs. Salze 
Blei, Kupfer und andere Metalle 



213 Brunnen, 


27 


11 


107 


11 


277 


1> 


2408 


11 


22 


19 
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überreichliche Kalk- und Erdsi^e 346 Brunnen, 

Eisen 28 » 

Sulfide 5 „ 

besonderes Verhalten 291 „ 

Hierzu ist folgendes zu bemerkea 

Der Gesdimack des Wassers, sofern er nicht rein ist, ist 
theilweise als eisenartig (von s. g. amerikanischen Brunnen- 
röhren) oder salzig (von eingeworfenen Kochsalze), meist aber 
überhaupt als schlecht zu bezeichnen, gewöhnlich von Verun- 
reinigung oder zu geringer Benutzung des Brunnens. Wie wenig 
abrigens der Geschmack zur Beurtheilung des Wassers ausreicht, 
zeigt die geringe Zahl der Brunnen, deren Wasser einen nicht 
tadellosen Geschmack hatten, im Vergleich zu denen, deren 
Wasser überhaupt als nicht tadellos gefunden wurde. 

Aehnlich verhält es sich mit dem Gerüche, der sich über- 
haupt in den wenigsten Fällen als ein bestimmter bezeichnen 
lässt 

Als tadelhafte Farbe zeigt sich in der Regel die gelbliche, 
und lässt auf faulende Pflanzenstoffe, faule Brunnenröhren oder 
durchlässige Mauerung schliessen. 

Dieselben Ursachen und Vernachlässigung des Brunnens 
aberhaupt bedingen in der Begel den Mangel an Klarheit. 

Der Gehalt des Wassers an Nitraten und Nitriten lässt, so- 
fern nicht Salpeter absichtlich in den Brunnen geschüttet worden 
ist, mit grösster Wahrscheinlichkeit auf unreine Zuflüsse aus in 
der Nähe befindlichen Dünger-, Latrinen- oder Senkgruben, 
Schleussen u. s. w. schliessen. Am zahbreichsten sind die so ver- 
dorbenen Brunnen in der dicht bebauten innem Stadt, der Alt- 
'stadt sowohl, als der Neustadt, soweit sie früher durch Festungs- 
werke eingeschlossen waren, demnächst in gewissen Theilen der 
Wilsdrufer Vorstadt, wo der Gerbereibetrieb die Brunnen. er- 
heblich verschlechtert hat, sowie auch in der Königsbrücker und 
einigen andern noch unbeschleussten Strassen, wo zahlreiche 
Senkgruben die Brunnetf verderben. 

Blei, Kupfer und andere giftige Metalle sind nur in wenig 
Brunnen und nur in Spuren gefunden worden. 
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Ueberreichliche Kalk- und Erdsalze sind besonders in den 
Brunnen solcher Stadttheile gefanden worden, wo das Bauterrain 
ein durch Bauschutt, Steinkohlenasche u. s.w. frisch au^eschtlttetes 
ist. 

In Betreff der Beschaffenheit des Brunnenbaues ist die 
Durchlässigkeit des Mauerwerks bei 2426 Brunnen vorgefunden 
worden, eine Zahl die der der salpetersäurehaltigen Brunnen 
entspricht, und den nachtheiligen Einfluss dieser Bauart auf die 
Beschaffenheit des Brunnenwassers nachweist. 

Soviel endlich die localen Verhältnisse in der Nähe 
der Brunnen anlangt, so sind 2087 derselben in geringerer Ent* 
femung als 30 Ellen von Hausschleussen, 88 in weniger als 10, 
und 120 in weniger als 30 Ellen von Strassenschleussen, 128 in 
weniger als 10 Ellen von Viehdüngergruben, 321 in weniger als 
10 Ellen von Senkgruben, 763 in weniger als 10 und 2819 in 
weniger als 30 Ellen Entfernung von Abtritt-Düngergruben u. s. w. 
gefunden worden. 

Nach alledem sind als tadelfrei betreffs des Wassers gefunden 
worden im 

1. Stadtbezirk 3,23 •/• der Brunnen, 



2. 


18,03 „ 


1» 


»» 


3. 


15,25 „ 


91 


»1 


4. 


12,70 „ 


1» 


11 


5. „ 


14,12 „ 


»» 


1^ 


6. 


27,08 „ 


»J 


11 


7. 


20,08 „ 


»» 


11 


8. 


21,21 „ 


9» 


11 


9. ,f 


22,30 „ 


11 


11 


in der Stadt 19,05 % 


der Brunnen 








n 



Auf Grund der bei dieser Brunnenrevision gemachten Er- 
fahrungen und nach Prüfung der bis jetztln Bezug auf Brunneitbaa 
in Dresden bestehenden älteren Vorschriften hat die Deputation 
das folgende Regulativ entworfen und dem Stadtrathe zur 
weitern Behandlung empfohlen: 
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Be^laÜT, 

lg und Beaufsichtigung der Brunnen in hiesiger 
Stadt betr. 

1. Allgemeine Bestimmungen« 

Herstellung neuer, sowie Umändening bestehender 
rhalb des hiesigen Stadtbezirks ist die Erlaubniss 
neten Stadtraths erforderlich, 
[n Ansuchen um die Brunnenbau-Erlaubniss ist die 
¥0 der Brunnen erbaut werden soll, durch Zeich- 
ite Weite und die Art des Ausbaues, welche der 
ten soll, sowie der Name des mit dem Baue beauf- 
iwerken anzugeben. Die ertheilte Erlaubniss ist 
rnate und nur für die auf dem Erlaubnissscheine 
taation des Brunnens giltig. 



2. Besondere Bestimmitngen. 

a) Wegen der Trinkbrunnen. 

sichtlich derjenigen Brunnen, deren Wasser aus- 
er nebenbei zum Trinken und Kochen bestimmt ist, 
iel die Tiefe des Brunnens und die Höhe des 
betrifft, ein für alle Verhältnisse geltendes Maass 
reiben; es ist aber für die Tiefe des Brunnens be- 
ittlere Stand des Grundwassers maassgebend und, 
ein weiteres Senken des Brunnens durch locale 
Gebirgsart) unmöglich wird, auf mindestens zwei 
stand zu halten. 

das Eindringen tob verunreinigenden Flüssigkeiten 
1 thunlichst zu verhindern, ist die Brunnenmauerung 
versetzen, von innen und aussen mit'Gement zu 
indestens 7 Gentimeter Aber die Erdoberfläche tu 
sr mit undurchlässigem Material bis zum Wässer^ 
zu um^ebön. 
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§ 5. In Beziehung auf die örtlichen Verhältnisse ist daran 
festzuhalten, dass 

a) Senkgruben, vorausgesetzt, dass sie überhaupt noch statt- 
haft sind (vergL Bekanntmachung vom 4. December 1865 
und vom 29. Januar 1869), nur in einer Entfernung von 
mindestens 17 Meter, 

b) Cloak- oder Latrinengruben und Schleussen nur in einer 
Entfernung von mindestens 10 Meter vom Brunnen sich 
befinden. 



b) Wegen der Betriebsbrunnen. 

§ 6. Betriebsbrunnen sind diejenigen Brunnen, welche von 
der Behörde auf Grund diesfallsiger Erörterungen als solche 
ausdrücklich anerkannt und genehmigt worden sind. 

§ 7. Diese obrigkeitliche Genehmigung, welche stets nur 
bis auf Wiederruf ertheilt wird, setzt ausser dem Nachweis des 
industriellen oder wirthschaftlichen Zweckes noch den speciellen 
Nachweis des ausserdem herrschenden Mangels au hinreichendem 
Wasser und die möglichste Sicherstellung vor etwaigem Miss- 
brauch, sowie die Nichtbenachtheiligung der Nachbarschaft 
voraus. 

In Beziehung auf möglichste Sicherstellung vor etwaigem 
Missbrauch ist nicht nur von dem betreffenden Brunnenbesitzer 
durch Wegnahme, beziehendlich Anschluss des Schwengels oder 
durch sonstige sichere^ Vorkehrungen dafür Sorge zu tragen, 
dass der fragliche Brunnen der Benutzung Seiten Unberufener 
möglichst entzogen werde, sondern es ist auch jeder sicher 
Brunnen von der Behörde mit einer Warnungstafel zu ver- 
sehen. 



a Sfthlnüübtitimmiiiigqn, 

§ 8. Darüber, dass vorstehenden Vorschriften aUenthalbea 
pünktlich nachgegangen werde, wird durch unsere Bronnenbe^ 
amten, beziehentlich durch unsere stidtischen AuMchtsbeamten 
im Allgemeinen, sowie durch Revisionen in besonderen Fillen, 
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Ihrt ZuwiderhandluDgen aber gegen diese Vor- 
Verletzungen derjenigen Bedingungen, unter welchen 
r das Fortbestehen von Brunnen von uns gestattet 
werden mit Geld bis zu Fünfzig Thaler bestraft; 
i Befinden der Umstände mit der Yerschfittung des 
verfahren. 



n, den 



Der Rath der Königlichen Residenz- und 
Hauptstadt Dresden. 
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51 
52 
53 
54 
55 
56 

57 
58 
59 

60 
61 
62 
63 
64 
65 



67 



V./VI. Schwarzen- 
berg • • . . 

\ VIT. Annaberg , 

VIU. Zöblitz , , 
UL/K. Plauen . . 

JX./XI. Auerbach. 



Ffirstl. uad Oräfl. 
SchönbJBerrsch. 



Werdau . 

Eibenstock 

Schneeberg 

Annaberg 

Buchholz . 

Lengefeld 

Plauen . . 

Reichenbach 
Auerbach . 
Glauchau / 

Meerane . 

Hohenstein 

Waidenburg 

Lichtenstein 

Hartenstein 

Lössnitz , 

Mülsen St. 
Jacob . . 

Oberlungwitz 



dOBgl. 




Be 


deiRl. 


— 


11 


desffl. 


9 


132 


deigl. 


5 


167 


dosgU 


~ 


67 


Kr&nkenhana 


3 


50 


SUldtisches 
Krankenhaus 


12 


466 


KraBkenhaoa 


— 


140 


HosplUl 


2 


50 


SUdtkrankoD- 
bans 


9 


374 


desgl. 


22 


603 


desgl. 


3 


78 


Carolinenstift 


10 


141 


JnllenhospiUl 


10 


110 


AlftedhospUal 





53 


Friedriohs- 
bospiUl 


1 


82 


Bdaardshoflpitai 


2 


79 


Emmahospiul 


17 

1 


179 

1 



fehlt 



4 

2 

1 

23 

5 

2 

16 

16 

9 
7 
6 
5 

5 
7 



11 

131 

148 

64 

50 

424 

110 

44 

341 

5:« 
72 

121 
94 
47 
77 

63 
152 
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Veber die Orundwasseryerhältnisse Dresdens. 

Von Dr. H. Reinhard. 
(Hierzu Tafel L and IL) 

Durch die bekannten Untersuchungen Pettenkofer's fiber 
den Einfluss des Grundwassers und der Bodenfeuchtigkeit auf die 
epidemische Verbreitung der Cholera und des Abdominaltyphus 
ist das Grundwasser ein Gegenstand des Interesses auch für die 
Aerzte geworden und insbesondere für diejenigen, welche den 
Fragen Aber Aetiologie der Krankheiten und über öffentliche 
Gesundheitspflege ihre Aufmerksamkeit widmen. 

Eine wissenschaftliche Bearbeitung hat den mit demselben 
verbundenen Erscheinungen zwar schon seit längerer Zeit nicht 
gefehlt, jedoch hat sie immer m6hr fragmentarisch und mit be- 
sonderer Beziehung auf praktische Interessen, wie Brunnen- 
grabungen und Trockenlegungen zu baulichen oder forst- und 
landwirthschaftlichen Zwecken, stattgefunden. 

In weiterer Ausdehnung, als Gegenstand der Forschung für 
die Physik der zugänglichen Bodenschichten und die Meteorologie 
des Unterirdischen harren die Erscheinungen des Grundwassers 
noch einer eingehenden Bearbeitung. 

Es kann daher nicht auffallen, dass nicht nur über die 
Natur derselben im Publikum und auch in wissenschaftlichen 
Kreisen noch vielfach unklare und falsche Vorstellungen herrschen, 
sondern dass auch in der That noch viele auf dieselben bezügliche 
Fragen ungelöst sind. 

Letztere erfordern aber um so mehr weitere Studien, als das 
finmdwasser sich ja fast täglich in störender oder fördernder 
Weise der Aufinerksamkeit der Menschen aufdrängt. 

Die Ergebnisse der im Stadtgebiete von Dresden seit einigen 
Jahren gemachten Beobachtungen, welche in einem Umfange, wie 

10 
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wohl in wenig anderen Orten, veranstaltet worden sind, verdienen 
daher wohl eine genauere Besprechung, und ohne hier schon auf 
den Zusammenhang derselben mit dem Auftreten der eingangs- 
genannten Krankheiten einzugehen, sollen die folgenden Blätter 
nur als ein Beitrag zur Sammlung der für weitere Verarbeitung 
erforderlichen Thatsachen und zur Aufklärung dieser Natur- 
erscheinung gelten. 



Die Beobachtungen des Grundwasserstandes im Grebiete der 
Stadt Dresden sind regehnässig seit dem 1. April 1867 bis Ende 
des Jahres 1870 auf Staatskosten ausgeflihrt worden. Der An- 
trag war vom Landes-Medidnal-CoUegium ausgegangen mit Rück- 
sicht auf die durch Pettenkofer für München und einige andere 
Orte nachgewiesenen Beziehungen zwischen den Schwankungen 
des Grundwassers und der epidemischen Verbreitung gewisser 
Krankheiten ; und obwohl gleiche Beobachtungen auch für alle andern 
Orte des Landes wünschenswerth sind, so hatte doch das ge- 
nannte Collegium deren Inangriffnahme zunächst nur für Dresden 
erbeten, um über die Beobachtungsmethode und über die wissen- 
schaftliche Verwerthbarkeit der Beobachtungsresultate auch nach 
anderen Richtungen hin Erfahrungen zu sammeln. Das hohe 
Ministerium bewilligte auch zunächst auf einen Zeitraum von drei 
Jahren die erforderlichen Mittel, nachdem es von der technischen 
Deputation einen Plan über die Ausführung der Beobachtungen 
hatte entwerfen . lassen. 

In Gemässheit dieses Planes waren im Ganzen 92 über das 
ganze Stadtgebiet möglichst gleichmässig vertheilte Brunnen, die 
grösstentheils zu städtischen oder staatlichen Gebäuden gehören 
oder auf öffentlichen Plätzen sich befinden, ausgewählt worden. 
Von diesen wurden 18 als Hauptpunkte allwöchentlich einmal, 
die übrigen, als Nebenpunkte, allmonatlich einmal in Bezug aof 
den Stand des Wassers in ihnen und zwar immer in den frühen 
Morgenstunden des Montags beobachtet 

Um diese Beobachtungen möglichst genau und die Verhält- 
nisse an den verschiedenen Brunnen vergleichbar zu machen, 
wurde überall nahe am oberen Rande des Brunnenschachtes eine 
Marke befestigt, von der aus die Entfernung bis zum Wasser* 
Spiegel im Brunnen gemessen wurde, und ausserdem wurde durch 
genaues Nivellement die Höhe der Brunnemnarken über einer 
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Nr. des 
Bnumen. 



Bezeichnang des Brunnenp. 



Höhe der 
Marke über 
dem Elbimll- 

pankte in 

M6t6nL 



1. 

2. 

3. 

4. 

5. 

6. 

7. 

8. 

9. 
10. 
11. 
12. 
13. 
14. 
16. 
16. 
17. 
18 a. 
18b. 
19. 
20. 
21. 
22. 
23. 
24. 
26. 
26. 
27. 
28. 
29. 
30a. 



B. 
Nebenpiinkte. 

Linkes Elbufer. 

Friedrichstrasse 21, Hegereiter- Wohnung . 

Friedrichstrasse 29 

Weisseritzstrasse 26 

Bräuergasse 1, Bezirksschule 

Schäferstrasse 7 . . 

Wölfhitzstrasse 8 

Löbtauer Strasse 6, städt. Siechhaus . . 

Cottaer Strasse 1 

Stallstrasse 3, Hofbauhof 

Queckbrunnen 

Palmstrasse 62 

Scheffelgasse 9 

Am See 47, städt. Marstall ...... 

Röhrhofsgasse 1 

Annenstrasse 24, alte Annenrealschule . . 
Stiftsstrasse 4, städt. Versorghaus. . . . 
Freibergerstrasse 14, Maternihospital . . 

Ammonstrasse 33 . . 

Ammonstrasse 62 

Rosen weg 60 

Tharandter Strasse 18 

Falkenstrasse 67 , . . . 

Chenmitzer Strasse 32, Feldschlösschenrest 

Falkenstrasse 39 

An der Elbe 16 • 

Zeughausplatz 3, k. botan. Garten . . . 

Grosse Eirchgasse 6 

Gewandhausstrasse, Kasematten . . . . 

Waisenhausstrasse 22 

Grosse Oberseergasse 36 ...... . 

Grosse Plauenscbestrasse 26, Josephinenstift 



6,066 

3,880 

4,0W 

6,653 

6,763 

7,454 

9.612 

9,918 

6,823 

4,616 

5,783 

7,142 

7,760 

9,465 

10,677 

7,108 

7,522 

9,306 

9,051 

10,207 

11,345 

13,152 

22,361 

14,681 

4,734 

8,813 

8,156 

4,656 

7,618 

7,471 

10,359 
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Nr. des 
Bmimens. 



Bezeichnung des Brunnens. 



Höhe der 

Marke über 

|dem ElbnuU- 

pankte in 

Metern. 



30b. 

31. 

32. 

33. 

34, 

35. 

36. 

37. 

38. 

39. 

40. 

41. 

42. 

43. 

44. 

45. 



1. 
2. 
3. 
4. 
5. 
6. 
7. 

8. 

9. 
/lO. 
11. 
12. 
13. 
14. 
15. 
16. 



Poliergasse 7 

Feldgasse 6 

Schweizerstrasse 1, Schweizerhäuseben . . 

Sächs.-Böhmischer Bahnhof 

Restauration Bergkeller 

Blumenstrasse, neben der güldnen Aue . . 
Blumenstrasse 31, Lüdicke's Garten . . . 

Blumenstrasse 7 

Auf der Vogelwiese, bei der EUsen8ti:asse 

Eliasstrasse 1 

Eliasstrasse, in der N&he der Schule . . 
Pillnitzer Strasse 38, öffentlicher Brunnen 

Albrechtsgasse 1 

Langestrasse 30 b. 

Lttttichaustrasse 3 

In den Anlagen der äusseren Bürgerwiese 

Rechtes Eibufer. 

Moritzburger Strasse 7 

Concordienstrasse 31 

Leipziger Strasse, vor Neudorf im Felde . 

flechtstrasse 15 

Eönigsbrücker Platz 4, Bezirksschule . . 

Königsbrücker Strasse 42 

Hechtstrasse, gegenüber der Fichtenstrasse 

im Felde 

Neustädter Kirchhof, III. Abtheilung . . . 

Scheunenhöfe 22 

Antonstrasse IIa 

Birkengasse 1 

Palaisplatz hinter der Thorwache . . . . 

Bischofsweg 31 

Waldgasse 24 u. 25, Bezirksschule . . . 

Alaunstrasse 74 

Louisenstrasse 3 



11,758 
10,626 
20,759 
9,142 
22,010 
7,046 
7,544 
6,627 
7,765 
6,740 
7,788 
8,003 
8,337 
7,794 
8,117 
7,884 

6,321 
6,304 
5,505 
6,276 
14,993 
18,249 

5,579 
6,825 
4,950 
7,499 
6,616 
6,400 
12,659 
11,039 
5,086 
7,244 
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Kr. des 
Brunnen 



Bezeichnang des Brunnens. 



Höhe der 

Muke Aber 

Idem Elbnnll- 

ponkte in 

Metern. 



17. 
18. 
19. 
20. 
21. 
22. 
23. 
24. 
25. 
26. 
27. 



Priessnitzstrasse 26 . . 
Holzhofgasse 7 • . . 
Theresienstrasse 14. . 
Glacisstrasse 4, Schule 
Wasserstrasse 6 . . . 
Hauptstrasse 1, Rathhaus 
Frühlingsstrasse 2 . . 
Bachstrasse 12 . . . 
Forststrasse 15 . . . 
Schillerstrasse 15 . . 
Forststrasse 1 . . . 



6,689 

10,779 

6,655 

6,548 

7,356 

6,893 

13,656 

5,483 

17,100 

14,681 

7,595 



Wurde demnach die Enfemung des Wasserspiegels von der 
Brunnenmarke direkt gemessen, so Hess sich immer leicht die 
Höhe des ersteren über dem Nullpunkte des Eibpegels, und, da an 
diesem auch der Wasserstand der Elbe gemessen wurde, Aber dem 
Eibwasserspiegel berechnen. 

In dem beiliegenden Plane von Dresden (Taf. I.) sind durch 
rothe Punkte diejenigen Brunnen bezeichnet, an denen die Grund- 
wasserbeobachtungen veranstaltet worden sind. 



Die Gestalt der Oberfläche des Stadtgebietes bietet im 
Allgemeinen keine sehr erheblichen Schwankungen dar. Der links 
der Elbe gelegene Stadttheil, die Altstadt und die Friedrichstadt 
mit ihren Vorstädten umfassend, hat fast durchweg eine Höhe 
Yon 6 bis 9 Metern über dem Elbnullpunkte und senkt sich all- 
mählig nach dem Eibufer zu, ohne dass jedoch diese Neigung 
gleichmässig wäre, vielmehr zeigt die Bodenoberfläche mannigfache 
Schwellungen und Senkungen von geringem Betrage innerhalb 
dieser Zone. Nur im Süden der Stadt zeigt sich eine beträcht- 
lichere Erhebung, indem von dem südlich gelegenen Höhenzuge 
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ans sieh l&ngs des rechten Weisseritzufers eine erhöhte Platte 
zangenförmig bis in die Mitte der dortigen Vorstadt erstreckt 
und daher die hier gelegenen Strassen sich 14 bis 22 Meter über 
den Elbnullpunkt erheben. 

Aehnlich verhält es sich mit dem Stadttheile rechts der Elbe, 
der Neu- und Antonstadt mit der Vorstadt Neudorf. Der grösste 
Theil der hier bebauten Fläche hat eine Erhebung Yon 5 bis 7 
Metern über dem Elbnullpunkte und zeigt dieselben unregel- 
mfissigen Schwellungen wie jenseits der Elbe. Nur am nordöstr 
liehen Bande des Stadtgebietes steigt das Terrain an den dort 
befindlichen Höhen ziemlich rasch zu einer Erhebung von 12 bis 
18 Meter an. 

In Betreff der geognostischen Beschaffenheit des 
Untergrundes der Stadt Dresden, und der in ihm stattfinden- 
den Bewegung des Grundwassers kommt vorzugsweise der Pläner- 
mergel in Betracht, welcher, als für Wasser undurchlässiges Ge- 
stein, die Sohle der sich auf ihm bewegenden Wassermenge bildet. 
Dieser Plänermergel zieht sich in bedeutender Mächtigkeit quer 
durch den Theil des Elbthales, in welchem Dresden liegt, hindurch 
und tritt an den Höhenzügen beider Seiten frei zu Tage. 

Seine Entfernung von der Bodenoberfläche innerhalb des 
Stadtgebietes ist an einigen Punkten durch die Anlegung artesischer 
Brunnen festgestellt worden. So wurde am südlichsten Bande der 
Stadt bei dem Brunnen der Feldschlösschenbrauerei (nahe bei 
dem Beofoachtungsbrunnen Nr. 22 links der Elbe) der Pläner- 
mergel in einer Tiefe von 16,5 Meter von der Oberfläche aus 
erreicht, d. i. etwa 6,9 Meter über dem Nullpunkte des Elbpegels. 

— Bei dem Brunnen der Dresdner Papierfabrik, nur etwa 480 
Meter von dem ersten nach Norden zu gelegen, wurde die Ober- 
fliehe des Pläners in der Ebene des Nullpunktes selbst gefunden. 

— Der Brunnen auf dem Antonsplatze (nahe bei den Beobach* 
timgsbrunnen VI und 12 des linken Eibufers, an der Grenze 
zischen den Vorstädten und der innern Stadt gelegen) erreichte 
den Pläner in einer Tiefe von 15,3 Meter, d. i. 8,2 Meter unter 
dem Eibnullpunkte. — Endlich wurde bei einem vierten Brunnen 
in der Antonstadt auf dem rechten Eibufer (am Bautzner Platz 
nahe bei dem Beobachtungsbrunnen Nr. 19) der Pläner in einer 
Tiefe von 16,1 Meter, d. i. 9,5 Meter unter dem Eibnullpunkte 
angetroffen. Nebenbei sei bemerkt, dass die Mächtigkeit des 



Digitized by 



Google 



— 152 — 

Planers an den genannten vier Punkten sich zu 55, bez. 90, 130 
und 221 Meter ergeben hat, und dass unter demselben zunächst 
eine wenig starke Schicht von Quadersandstein und weiter das 
Rothliegende gefunden wurde. 

Diese vom Pläner gebildete Mulde ist nun durch Dilnyial- 
und Alluvialboden ausgefüllt, und zwar, wie aus den obigen Zahlen 
hervorgeht, innerhalb des Stadtgebiets in einer Mächtigkeit von 
circa 16 Metern. 

Diese Bildungen sind nicht überall gleich beschaffen. Bei 
weitem der grösste Theil Dresdens rechts der Elbe, sowie ein 
Theil der am linkseitigen Ufer gelegenen östlichen Vorstadt liegt 
auf einem fein- und fast gleichkömigen Sandboden, der fast aus- 
schliesslich auskleinen, l<»sen , unregelmässig kugeligenQuarzkömchen 
von Vs bis V« Millimeter Durchmesser mit spärlich beigemisditen 
Glimmerblättchen und Feldspathkömchen besteht 

Den übrigen Theil des Stadtgebietes, also den grössten Theil 
der auf dem linken Eibufer gelegenen Stadttheile und einen 
schmalen Streifen am reihten Ufer, bildet der Eies, d. l eine 
Anhäufung von Rollsteinen der verschiedensten Grösse, Frag- 
menten derjenigen Gebirgsarten, aus denen die Elbe und deren 
Zuflüsse in und oberhalb Dresdens diese Bruchstücke auf den 
Boden des ehemals das Eibthal hier ausgefüllt habenden Sees 
herabgespült haben. Die* Gebirgsarten, aus denen dies GeröUe 
besteht, sind überwiegend Gneiss, Granit, Kiesel- und Thonschiefer, 
Quarzfels, mancherlei Porphyre u. s. w., spärUcher kommen Basalt, 
Elingstein, Plänersandstein u. a. vor. Im westlichen Theile des 
links der Elbe gelegenen Stadtgebiets, welcher durch das Schntt- 
land des Weisseritzthales gebildet worden ist, treten noch Sfenitr 
und Thonsteinporphyr-Grerölle reichlich auf. 

Wie gesagt, zeigen diese GeröUstücke <^e verschiedenste 
Grösse. So zahlreich aber auch die Faust- bis erbsengrossen 
Fragmente der genannten Gebirgsarten in dem Kiese sind, so 
bilden sie doch nicht die Hauptmasse, wie man sich leicht üb^- 
zeugen kann, wenn man eine Probe dieses Kieses mit Wasser in 
einem hohen Gylinderglase schüttelt und sich absetzen lässt, son- 
dern es sind dies die kleinen Va— 2 Millimeter Durchmesser 
haltenden Partikelchen, welche in der Regel nicht mehr die Za- 
sammensetzung der obengenannten Gebirgsarten zeigen, sondern 
aus isolirten Quarz- oder Feldspathkömchen, Glimmerblättchen 
]i. s. w. bes^ehei^. An dep feinßtei^, pulverfönnigen Yerwitterong^- 
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Produkten der letztgenannten Mineralien fehlt es nattlrlich anch 
nicht, und mögen diese, die als Thon* oder Lehmpartikelchen er- 
scheinen, wohl etwa 6—8 Procent der Gesammtmasse aas- 
machen. 

In dem zum Schuttlande des Weiseritzthaies gehörenden 
Stadtgebiete zeigt sich noch insofern einige Abweichung, als hier 
die Menge der faust- bis kopfgrossen Gerölistflcke weit grösser 
ist, und sie dichter beisammen liegen, als anderwärts, so dass 
sie den grossem Theils der Gesammtmasse zu bilden scheinen, 
doch sind auch hier die Zwischenräume dieser grossem Stocke 
llberall mit gröberen und feinem Eies ausgefüllt, so dass dem 
freien Auge keine leeren Lücken erscheinen. 

Dass die oberste Schicht des Erdbodens an vielen Stellen 
theils aus Humus, theils, wo sich eine Auffüllung nöthig gemacht 
hat, aus Bauschutt, Schlacken u. s. w. besteht, ist zwar selbst- 
yerständlich, kommt aber hier weiter nicht in Betracht. 

Wichtiger ist, dass sowohl in dem Gebiete, wo der Sand 
Yorherrscht, als in dem des Kieses und Gerölles vielfach Thon- 
und Lehmeinlagerungen vorkommen, die aber meist nur schwache 
Flötze von geringer Ausdehnung bilden, oder auch in unregel- 
mässigen Massen, Wannen und Sätteln auftreten. Sie werden 
nicht selten bei Brunnengrabungen und beim Biossiegen von Bau- 
gründen getroffen, doch sind die hierbei gemachten Wahr- 
nehmungen noch nicht gesammelt und wissenschaftlich verwerthet 
worden. Es steht indesss zu erwarten, dass man in einigen 
Jahren über die Yertheilung dieser in hygienischer Beziehung 
nicht unwichtigen Lehmschichten einen klaren Ueberblick erlangen 
wird, da die städtische Behörde die genaue Aufzeichnung der bei 
Bronnengrabungen und bei dem Baue unterirdischer Canalan- 
lagen durchsunkenen Bodenschichten in Angriff genonunen hat 

Aus Vorstehendem wird zur Genüge ersichtlich, dass der 
Boden, auf welchem Dresden erbaut ist, bis auf erhebliche Tiefe 
geeignet ist, die auf ihm und den umgebenden Höhen nieder- 
fallenden meteorischen Wässer, soweit sie nicht verdunsten oder 
oberflächlich abfliessen, in sich aufzunehmen und Grundwasser- 
massen zu bilden. Den reichlichen Gehalt dieses Bodens an Wasser 
zeigen auch die grosse Zahl ergiebiger Brunnen, welche innerhalb 
Dresdens bis in diese Grundwasser führenden Schichten gegraben 
worden sind. Es giebt deren jetzt gegen 4000. 
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Als ein zunächst zu betrachtendes Ergebniss der in einigen 
dieser Brunnen, wie oben angegeben, beobachtenden Grandwasser- 
st&nde, erscheint die Oberflächengestalt des Grund- 
wasserspiegels. 

Derselbe bildet ebenfalls eine flache Mulde, ist am tiefsten 
in der Nähe der Eibufer und steigt von da an allm&hlich mit 
der Entfernung von der Eibe. 

Wenn man mitten durch die Stadt und quer durdi das Elb- 
thal, beiläufig von Nordost nach Südwest, eine gerade Linie 
zieht, die etwa in ihrer Mitte die Elbe kreuzt, und die Häie 
des Grund Wasserstandes in den Brunnen beachtet, welche in 
dieser Linie oder in deren Nähe liegen, so erhält man, yom 
nordöstlichsten Punkte angefangen, folgende Zahlenreihe:*) 



Brunnen No. 


6 rechts der Elbe 1,766, 
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» »5 
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„ 4,37a, 


>1 »> 


vn 


»1 




„ 8,956, 


» >» 


22 


11 




„ 9,300. 



Man sieht hier zunächst dass der Spiegel des Grundwassers 
durchweg höher liegt, als der der Elbe selbst, und dass er auf 
dem rechten Eibufer weit langsamer steigt, als auf dem linken. 
Das Grundwasser in dem Brunnen No. 6 der rechtseitigen 
Stadttheile (Eönigsbrücker Strasse 42), welcher circa 1860 Meter 
vom Eibufer entfernt liegt, steht nur 2,243 Meter höher als die 
Elbe, während das des Brunnens No. 22 links der Elbe (Chem- 
nitzer Strasse, Feldschlösschenrestauration), welcher circa 2160 
Meter vom Eibufer entfernt ist, 9,777 Meter höher als die Elbe 
steht. Damach würde die Neigung des Grundwasserspiegels 



*) Die Zahlen geben den mittlern Stand des GnindwaMers Ton l^bn 
1868, and bezeichnen die Höhe des Wasserspiegels in Metern Aber dem 
Nullpunkte des Eibpegels. 
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gegen das Eibufer im Mittel rechts der Elbe = 1:830, links 
der Elbe := 1:214 sein. Es geben diese Zahlen jedoch nicht 
den wirklichen Neigungswinkel des Grundwasserspiegels, vreil die 
Fallrichtung des letzteren nicht mit der oben angegebenen Linie 
vollständig zusammenfällt. Verbindet man nämlich unter Berück- 
sichtigung der zu einem gegebenen Zeitpunkte bestehenden 
Grundwasserstände die Punkte, welche gleich hohen Grund- 
wasserstand haben , durch Linien mit einander, so verlaufen 
die letzteren keineswegs ganz parallel dem Eibufer, was der 
Fall sein würde, wenn der Grundwasserspiegel sich direct nach 
dem Eibbette zu senkte. Auf dem hier Taf. L beiliegenden Plane 
von Dresden sind beispielsweise (ausser den Beobachtungsbrunnen) 
diese Linien, welche die Niveaux des Grundwassers von — 1, 0, 
1, 2 Meter u. s. w. über dem Nullpunkte des Eibpegels bezeich-' 
nen, nach dem Stande eines Herbsttages (18. Oct. 1869, Wasser- 
stand der Elbe — 1,25 Meter), wo das Grundwasser gewöhnlidi 
niedrig steht, eingetragen worden. 

Man erkennt darin, dass die Verhältnisse auf dem rechten 
Eibufer sehr einfach sind. Die Linien stehen hier, dem lang- 
samen Ansteigen des Grundwasserspiegels entsprechend, weit 
auseinander, verlaufen fast gerade, ohne Zweifel weil die Ober- 
fläche der Plänerschichten, auf denen sie sich bewegen, eben ist, 
and sind nicht parallel der Krümmung, welche die Elbe inner- 
halb Dresdens macht, sondern stehen auf dem von Nordosten 
her kommenden Schenkel dieser Krümmung fast senkrecht^ 
während sie sich dem nach Norwesten zu gerichteten parallel 
halten. Die Fallrichtung des Grundwasserspiegels ist mithin hier 
nicht direct nach der Achse des Eibthals, sondern zugleich etwas 
stromabwärts gerichtet und beträgt die Neigung desselben im 
Mittel 1:588 oder 1,7 p. M. Aus dieser Richtung des Grund- 
wasserspiegels lässt sich auch auf die des unterliegenden Pläners 
schliessen, dessen Schichten sich wahrscheinlich an den Abhängen 
des oberhalb Dresdens näher an die Elbe herantretenden Granit- 
plateans steiler anlehnen, als weiter unterhalb, wo sich das Elb- 
thal mehr ausbreitet. 

Eine besondere Erwähnung verdient hier noch auf der rechten 
Eibseite der Brunnen No. 26 (Schillerstrasse 15), der zwar nur 
wenige hundert Meter von dem nächsten Brunnen entfernt ist, 
dessen Grundwasserspiegel aber über 5,5 Meter höher steht, als 
der des letztern. Die Sohle dieses Brunnens wird nämlich von 
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einer der oben bei der geognostischen Schilderung erwähnten 
Lehmeinlagerungen gebildet. Auf derselben sammelt sieh eben- 
falls eine Grundwasserschicht an, die sich dadurch auszeichnet, 
dass sie weit geringere Schwankungen in ihrer Höhe zeigt, als 
alle übrigen Brunnen. Und jedenfalls bewegt sich in grösserer 
Tiefe unter ihr und unter der sie tragenden Lehmeinlagerung 
eine zweite mächtigere Grundwasserschicht, dieselbe, welche sich 
unter den ganzen Stadttheilen rechts der Elbe verbreitet. 

Ein ähnliches Verhältniss zeigen die Brunnen der an der* 
selben Strasse etwa um 500 Meter entfernter von der St^t ge- 
legenen Waldschlösschenbrauerei, wo ein paar derselben, von 
geringer Tiefe, bis auf eine hier ebenfalls vorhandene Lehmschicht 
gehen, und aus einer oberflächlich liegenden Grundwasserschicht 
schöpfen, während der grosse Brunnen, der den massenhaften 
Bedarf der Brauerei an Wasser liefert, nach Durchbohrung der 
Lehmschicht bis in das tiefer liegende Grundwasser reicht 

Von den Verhältnissen des rechten Eibufers weichen die des 
linken nicht unwesentlich ab. Fällt es hier schon auf, dass die 
Niveaulinien, welche das Ansteigen des Grundwasserspiegels von 
Meter zu Meter bezeichnen, einander erheblich näher stehen, als 
rechts der Elbe und damit das stärkere Gefälle des unterirdischei 
Wassers nach der Elbe zu erkennen lassen, so macht sich in dem 
Verlaufe derselben ganz besonders die erhöhte Platte bemerklicfa, \ 
welche sich, wie früher erwähnt, von Süden her bis in die Vor- j 
Städte erstreckt. Wie aus den Resultaten der Bohrungen behoftl 
Anlage artesischer Brunnen , die ebenfalls im Vorstehenden mit^ \ 
getheilt wurden, hervorgeht, wird diese Platte nicht blos dordi 
eine stärkere Aufschüttung der diluvialen Geschiebe gebildet, 
sondern es liegt ihr eine faltenartige Erhebung des Pläners 211 : 
Grunde. Und deswegen liegt auch das Grundwasser hier soviel höher. 

Dass diese Hochlage des Grundwassers allein durch die Erhöhung 
des Pläners bedingt ist, zeigt sich am deutlichsten durch den 
Vergleich mit einigen Brunnen der rechten Eibseite. Die Marken 
der beiden Brunnen No. VH der linken Eibseite (Blindeninstitat) 
und No. 6 der rechten Eibseite (Königsbrücker Strasse 42) 
liegen beide nahezu gleich hoch, d. i. etwas über 18 Meter über 
Null, aber während in der Nähe des erstem, der noch auf der 
erwähnten Platte liegt, der Pläner schon circa 6 Meter über 
Null angetroffen wurde, liegt in der Nähe des andern der Pliner 
ungefähr 9 Meter unter Null. Bei jenem wird aber das Wasser 
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schon in einer Tiefe von circa 8, bei diesem, der ansschliesslich 
im Sande abgeteuft ist, erst in einer Tiefe von über 16 Metern 
erreicht. 

Von den Rändern der mehrerwähnten Platte aus fällt der 
Grundwasserspiegel nach Nordwesten zu ziemlich gleichmässig 
and senkt sich in einem Verhältnisse von etwa 1:205 unter der 
Friedrichstadt hinweg nach der Elbe unterhalb Dresdens zu. 
Nach Norden und Nordosten fällt er anfangs ziemlich jäh, etwa 
1:50, dann aber allmählicher circa 1:250 nach der Elbe hin. 
Ueberall aber ist auf der linken Eibseite das Gefälle des Grund- 
wassers ein wesentlich stärkeres als auf der rechten. 



Um die Mächtigkeit der wasserführenden Schicht 
zu schätzen, bieten wiederum die mehrerwähnten Tiefbohrungen 
willkommenen Anhalt. Die eine derselben ist, wie erwähnt auf 
der am Südrande der Stadt vorhandenen Platte ausgeführt 
worden, und wurde hier die Oberfläche des Pläners 5,9 Meter über 
dem Nullpunkte des Pegels erreicht. Der Wasserspiegel des 
nahe dabei liegenden Brunnens No. 22 steht aber im Mittel 9,3 
Meter Aber Null, mithin beträgt hier die Mächtigkeit der wasser- 
führenden Schicht 3,4 Meter. 

In gleicher Weise berechnet sich diese Mächtigkeit in der 
Umgebang des Antonsplatzes, d. i. im Mittelpunkte der links- 
seitigen Stadttheile, zu 11,6 Meter, und in der Umgebung des 
Bantzner Platzes, im Mittelpunkte der rechtsseitigen Stadttheile 
zu 10,1 Meter. 

Da, wie die Oberflächengestalt des Grundwasserspiegels 
innerhalb des ganzen Stadtgebietes zeigt, die geringe Mächtig- 
keit der wasserfahrenden Schicht in der Umgebung der zuerst 
gedachten Tiefbohrung sich nur auf einen sehr kleinen Theil des 
Stadtgebiets beschränkt, so ist man zu dem Schlüsse berechtigt, 
dass diese Mächtigkeit in fast dem ganzen Stadtgebiete rechts 
und links der Elbe zwischen 10 und 11 Metern oder 35—39 
Fuss durchschnittlich beträgt. Dass diese Grundwasserschicht 
Yom rechten zum linken Eibufer sich im Zusammenhange fort* 
setzt, versteht sich aus den geognostischen Verhältnissen von 
selbst. Auch das Eibbett hat sein Grundwasser, i^elches 
natttrlich stets bis an die Sohle des Flussbettes reicht, und durch 
den Seitendruck der neben dem Flussbette und zwar zum Theil 
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höher liegenden Grundwassermassen, sich unausgesetzt den Flius- 
wasser selbst beimischt 

Auf der Taf. 11^ Fig. 2 beigegebenen Skizze eines geognostischen 
Querprofils des Eibthals innerhalb des Stadtgebiets, sind die 
wichtigsten der im Vorhergehenden berührten Verhältnisse ver- 
sinnlicht. Die Linie, welche für das Profil angenommen ist, ist 
dieselbe, welche oben bei Beschreibung der Form des Grund- 
wasserspiegels näher bezeichnet wurde, sie erstreckt sich von 
dem Brunnen No. 6 des rechten bis zum Brunnen No. 22 des linken 
Eibufers, und sind dabei noch drei der artesischen Brunnen, durch 
welche drei Punkte der Pläneroberfläche bestimmt werden, einge- 
tragen. Die Oberflächengestalt undMächtigkeit sowohl der Diluvial- 
bildungen überhaupt als die der Grundwasser führenden Schichten 
derselben ist aus dem Profile ersichtlich, nur darf dabei nicht über- 
sehen werden, dass der Deutlichkeit wegen die Höhen nachem^ 
zwanzigfach grösserem Maassstabe angegeben werden mussten, 
als die horizontalen Entfernungen. 

Nicht ohne Interesse ist die Frage, wie gross die Was8e^ 
masse ist, welche in den wasserführenden Schichten des Unter- 
grundes von Dresden sich bewegt, und deren Zwischenräume er- 
füllt Bei dem Kiese, der im grössten Theile der Stadt links 
der Elbe den Untergrund bildet, und der, wie firühcr angegeben, 
aus abgerollten Körnchen und Geschieben der verschiedensten 
Grösse besteht, wurde die Summe der zwischen diesen bleibeiufen 
leeren, d. i. mit Wasser oder Luft erfüllten Räume in bekannter 
Weise ermittelt, und gefunden, dass sie im Durchnitt 27,5 Vo- 
lumenprocente betragen, d. i. ein Kubikmeter dieses Kieses, so 
dicht zusammengerüttelt, wie er im Boden es ist, lässt zwischen 
seinen Körnern noch so viel leere Zwischenräume, dass darin 
nach Verdrängung aller Luft 275 Gubikdecimeter oder Liter 
Wasser Platz finden. 

Bei dem Sande, der im Untergrunde der rechtseitigen 
Stadttheile vorherrscht, ist die Summe dieser Zwischenräume 
noch grösser, sie beträgt 34,5 Volumenprocente. 

Eine Schicht wasserführenden Kieses von 11 Meter Mächtigkeit, 
wie sie früher im grössten Theile der Stadt links der Elbe nacb- 
gewiesen wurde, entspricht demnach einer Schicht reinen Wasaen 
von 3 Meter Mächtigkeit. Und im Gebiete des Sandes, wo die 
wasserführende Schicht 10 Meter mächtig ist, würde dies einer 
Schicht reinen Wassers von 3,4 Meter Mächtigkeit gleich seaa 
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Natflrlieh gilt dies Maass der Wassermassen nur für die ange- 
gebene Höhe der wasserführenden Schichten und schwankt mit 
dem Steigen und Fallen des Grundwasserspiegels. 

Mmmt man aber diese Schicht reinen Wassers im Unter- 
gründe von Dresden im Mittel zu 3 Meter an, so ergiebt dies 
eine Wassermasse, yon 58,7 Millionen Cubikmetem, welche unter 
dem Stadtgebiete**") sich befindet , d. i. reichlich das 50fache der 
Wassermasse, welche das Eibbett innerhalb des Stadtgebietes 
bei mittterem Wasserstande enthält. 



Die Entfernung des Grundwasserspiegels von der 
Erdoberfläche beträgt in dem grössten Theile der Stadt links 
der Elbe etwas mehr oder weniger als 5 Meter. Grösser als 
6 Meter ist sie auf der südlich gelegenen Höhenplatte und deren 
Ausläufern bis in die Mitte der anstossenden Annenvorstadt 
hinein; geringer, d. h. zwischen 2Vt und 4 Meter in dem wefst- 
Uchen Theile dieser Vorstadt, nach dem Weisseritzflusse zu, 
zwischen diesem und dem von ihm abgezweigten Mühlgraben. — 
Auf der rechten Seite der Elbe ist der Abstand im Allgemeinen 
etwas grösser als links , besonders in der nordöstlichen Hälfte 
dieser Stadttheile, wo er 7 bis 16 Meter beträgt, geringer, d. h. 
üxkter 6 Meter ist er in den übrigen Theilen derselben. Eine 
Aosnahme von jenen bildet nur die von der Alaunstrasse durch- 
schnittene kesselartige Vertiefung in der Umgebung des Brunnens 
No. 15, und der in der Thalsenkung des Priessnitzbaches ge- 
legene Brunnen No. 24 (Bachstrasse 12), bei denen der erwähnte 
Abstand noch nicht 4 Meter erreicht. 



Die Schwankungen des Grundwasserspiegels zu 
ermitteln, war natürlich eine der wichtigsten Aufgaben der an- 
gestellten Beobachtungen. Wie schon Eingangs erwähnt wurde, 
ist, in 18 Brunnen allwöchentlich, in den übrigen allmonatlich 
einmal die Höhe des Wasserstandes gemessen worden. Die dabei 



*) Das Areal der verschiedenen Stadttheile betragt zusammen 3583 Vi 
Acker, oder 1956,5 Hectaren. 
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gefundenen Zahlen hier aufzufahren, ist nicht erforderlich, da sie be- 
reits in den Jahrgängen 1868 und 1869 von Dr. Bruhns ,,Besultateder 
meteorologischen Beobachtungen im Königreiche Sachsen'^ filr die 
Jahre 1867 , 1868 und 1869 vollständig zusammengestellt sind, 
und in den folgenden Jahrgängen fortgesetzt werden. 

Um jedoch ein Bild der Bewegung des Grundwasserspiegels 
in dem Zeiträume von April 1867 bis Ende 1870 zu geben, sind 
auf Tafel II, Fig. 1 von 10 Brunnen diese Bewegungen graphisch 
dargestellt. Von diesen 10 Brunnen liegen 5 (Curven I— V) 
links und 5 (Curven VI — ^X) rechts der Elbe und zwar liegen 
die Brunnen der Curven V und X nahe dem Eibufer weit unter- 
halb der Brücken, die der Curven IV und IX ungefähr ebenso 
nahe dem Eibufer, aber weit oberhalb der Brücken. Die Curven 
I und VI gehören Brunnen an, welche weit vom Eibufer ent- 
fernt sind, und die übrigen liegen zwischen den ersteren und 
letzteren, ungefähr in der Mitte. Zum Vergleich der Grundwasser- 
schwankungen mit denen des Elbwasserspiegels sind am Flusse 
der Brunnencurventafel noch die Eibwasserstände derselben Tage, 
an denen die Brunnen beobachtet wurden, in eine Gurve einge- 
tragen. 

Das Fallen und Steigen des Wasserstandes ist in allen 
Curven nach gleichem Maassstabe bezeichnet, und zwar entspricht 
der Abstand zweier stärker ausgezogener horizontaler Limsn 
einem Meter. 

Es folgen hier die beobachteten Wasserstandshöhen der zehn 
Brunnen und der Elbe in Metern über dem Niveau des Elbnull- 
Punktes: 
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Schon ein Blick auf diese Tafel lässt erkennen, dass diel 
Schwankungen des Grundwasserspiegels eine Erscheinjuig von 
ziemlich complicirten ursächlichen Verhältnissen sein muss, da 
die Curven der einzelnen Brunnen wenn sie auch im AUgemeinei 
in ihrem Verlaufe eine gewisse Aehnlichkeit mit einander habei^ 
doch durchaus nicht im Einzelnen einander parallel sind, ja dass ! 
nicht selten das Grundwasser an einer Stelle im Steigen ist,^ 
während es an einer andern fällt oder sich in unveränderter 
Höhe erhält. 

Zunächst ist nicht zu verkennen, dass die stärksten 
Schwankungen des Grundwasserspiegels sich an den zunächst dem 
Eibufer gelegenen Brunnen bemerklich machen, dass aber ancli 
unter diesen noch ein Unterschied vorhanden ist, indem die- 
Curven der oberhalb der Eibbrücken gelegenen (IV. und IX) 
weniger starke Excursionen machen, als die der unterhalb ge- 
legenen (V und X). Die Differenz zwischen Maximum und 
Minimum beträgt z. B. im Jahre 1868 bei letzteren 2,86 (V), 
bez. 3,08 Meter (X), dagegegen bei ersteren nur etwa die Hälfte, 
nämlich 1,48 (IV), bez. 1,37 Meter (IX). Wodurch diese Ver- 
schiedenheit bedingt werde, lässt sich nicht mit Bestimmtheit an- 
geben. Vielleicht beruht sie auf einem Unterschiede in der 
Bodenart, in welcher an diesen Stellen die Bewegung des Grund« i 
Wassers stattfindet, indem in der Gegend, in welcher die Brunnen ^ 
der Curven IV und IX liegen, d. i. oberhalb der Elbbrücken der i 
feinkörnige S^nd vorwiegt, während die beiden andern, besonders 
der zur Curve V gehörige, in gröberen und reineren Geroll- 
kiese abgeteuft sind. 

Mit der grössern Entfernung vom Eibufer werden die , 
Grundwasserschwankungen geringer. Besonders deutlich ist dies 
auf dem rechten Eibufer, wo die Verhältnisse überhaupt, ein- 
facher sind. Hier hat die Curve VI des am entferntesten ge- 
legenen Brunnens im Jahre 1868 nur einen Abstand von 0,59 Meter 
zwischen Maximum und Minimum, alsa nur etwa dra f&nften 
Theil dessen, den die Curve X zeigt. Weniger deutlich, doch 
immerhin noch merklich genug ist dies auf dem linken Eibufer 
wahrzunehmen, da hier die Unebenheit der Schichten, auf welcher 
sich das Grundwasser bewegt, und die dadurch bedingte ün- 
gleichmässigkeit im Gefälle desselben störend einwirkt 

Von besonderem Interesse ist der Vergleich der Eibwasser- 
stände mit denen des Grundwassers. 
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Sehr oft hart und liest man den Satz , dasfi die Höhe des 
Grandwasserstandes in den Bronnen durch die der benachbarten 
FIflsse bedingt werde, ja man begegnet wohl yielfach der 
Meinung, dass das Wasser in den Brunnen durch seitliche Ver- 
sickerong aus den Flussbetten in dieselben eingetreten sei. Wo 
dttreh genaue Messungen das Yerhältniss des Niveaus der Wasser- 
spiegel in Brunnen und Flussbett ermittelt wird, ergiebt sich aber 
mit seltenen Ausnahmen*), dass das Wasser der Brunnen höher 
steht, als das des Flusses. 

Pettenkofer hat schon früher an einer Reihe von Beispielen 
nachgewiesen"^*) , dass weitaus in der Regel in den Flussthälem 
das Grundwasser nach den Flüssen hin drainirt. Dass das 
Grundwasser im Dresdner Stadtgebiete nicht vom Flusse aus in 
den Boden dringt, zeigt sqhon ein Blick auf das Taf. II, Fig. 2 
gegebene Profil, ersteres steht ja auch an vielen Punkten 3 bis 6, 
ja an einzelnen 12 bis 20 Meter über dem Elbspiegel. 

Dass aber demungeachtet der Eibwasserstand nicht ohne 
Einfluss aof den Stand des Grundwassers, wenigstens bis auf 
eine gewisse Entfernung vom Eibufer ist, zeigen die auf Taf. II, 
Fig. 1 enthaltenen Curven. Es erscheint dies auch insofern er- 
Uftrlich, als bei hohem Stande des Flusses der Druck, welcher 
das Grundwasser nach dem Eibbette zu treibt, verringert, der 
Abftuss desselben also verzögert wird, bei niedrigem Eibstande 
dagegen der Druck erhöbt und der Abfluss beschleunigt wird. 
So lässt sich z. B. der hohe Stand der Elbe im März 1868 in 
den Gnrven der Tafel II rechts des Flusses durch die Brunnen 
X, IX, VIII und Vn, links der Elbe durch V, IV, lU und U 
Teifolgen. während der rascher vorübergegangene hohe Eibstand 
im Febr. 1869 sich nur in den Ourven X und IX einerseits und 
V und IV andrerseits, der im April 1870 aber kaum in der 
Gorve X, in den übrigen aber gar nicht nachweisen lässt. 



*) Eine solche Ausnahme bietet 8. B. Lyon, wo das Grandwasser 0,s 
bis 0,6 Meter tiefer steht, als der Spiegel der Rhone und Saone. Yergl. 
Ztschr. f. Biol. lY, S. 481* 

^) Ztechr. f. Biologie IT, 8. 479, Jahrgang 1868. 

11* 
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Dass im AUgemeinen eine geMrisse AehnUchkeit zirischen 
den Jahrescorven der Finss- and Bnmnenstftnde bestdit, ist 
wohl erkiärlich, da beide doch schliesslich von einer nnd der- 
selben Ursache, nämlich derMengeder wässrigen Niederschläge, des 
Regens und Schneewassers, abhängen. Indessen ist nicht zu abersehen, 
dass die Flusswasserstände nur zum kleinsten Theile Ton der in 
Dresden und dessen Umgebung gefallnen Begenm^igen beeinfiusst 
werden. Die Elbe hat, ehe sie Dresden erreicht, schon die Wässer des 
grössten Theils Ton Böhmen und der Thäler im sächsicb- 
böhmischen Grenzgebirge aufgenommen, starke Niederschläge 
innerhalb und jenseits dieser Gebirge können daher den Eib- 
strom bei Dresden hoch anschwellen machen, und haben es 
wiederholt schon gethan, während in der Gegend von Dresden 
gar kein oder nur wenig Regen gefallen war, und daher die 
Grundwässer hier auch keine merkliche Zunahme erfuhren. 

Aber auch die Regenmenge an sich bedingt nicht ohne 
Weiteres den Stand des Grundwassers. EiaTheil desselben ver- 
sickert allerdings in den Boden und wird zum Grundwass^, em 
andrer Theil aber fliesst oberflächlich ab und gelangt in die 
ofiben Wasserläufe, ein dritter Theil endlich verdunstet wieder. 
Das Yerhältniss der Quoten, welche auf jeden dieser 3 Theile 
kommen, ist aber je nach den Umständen verschieden. Es ist 
bekannt, dass vom Wasser eines starken aber kurzen Gewitter- 
regens verhältnissmässig viel weniger in den Boden eindringt, 
als wenn dieselbe Wassermenge während eines mdire Tage 
dauernden Regens niederfällt, und ebenso hängt die Verdunstungs- 
menge theils von der Lufttemperatur, theils von der Grösse der 
verdunstenden Oberfläche ab, und dass daher im Sommer, wo die 
Erdoberfläche mit Vegetation bedeckt ist, und Gras und Laub 
die Verdunstungsfläche nicht nur an sich, sondern auch durch 
ihren Lebensprocess vielfach vergrössem, wo auch die Tempe- 
ratur eine höhere ist, ungleich weniger Wasser in den Boden 
versickert, als im Winter, oder wenigstens in den frostfreien 
Zeiten desselben, ist bekannt und selbstverständlich. 

Einen ungefähren Massstab fOr die Grösse des Antheils an 
wässrigen Niederschlägen, den der Boden in den verschiedenen 
Jahreszeiten aufnimmt, haben die anDrainirungsanlagen gemachten 
Beobachtungen ergeben. So flössen z. B. im Mittel von 4 Jahren 
nach den auf Versuchsfeldern (Lehmboden) in Tharandt ange- 
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stellten MesBungen*) von 


den niedergefallenen meteorischen 


Wassermeagen ab: 




im Januar 74,1 % 


im Juli 54,0 %, 


„ Febr. 90,5 „ 


„ August 19,6 „ 


„ M&rz 234,5 „ 


„ September 24,0 „ 


„ April 75,2 „ 


„ October 28,5 „ 


„ Mai 46,7 „ 


„ November 45,0 „ 


„ Juni 35,2 ;, 


„ December 103,6 „ 



Man sieht aus dieser Zahlenreihe, wie von dem Maximum 
im Beginn des Frühjahrs das Procentverhältniss des in den 
Boden versickerten Wassers bis zum August stetig fällt, und 
nur im Juli sich die ^zur Zeit der Sonnenwende in der Regel ein- 
tretende Regenperiode etwas bemerklich macht, vom September 
an dasselbe wieder steigt. (Dass im März und December die 
Procentzahl 100 überschreitet, hängt zweifelsohne mit einge- 
tretener Schneeschmelze zusammen). 

Ein iUmliches Wachsen und Fallen zeigen auch die Grund- 
irasserst&nde, zwar nicht in jedem einzelnen Jahre, wo der 
Wechsel der Temperatur- und Regenverhältnisse wohl Ab- 
weichungen hervorruft, wohl aber, wenn man die Monatsmittel 
emer Reihe von Jahren berechnet. So zeigen z. B. während der 
Beobachtungsperiode vom April 1867 bis Ende 1870 die zu den 
Corven UI und Y gehörigen Brunnen im Mittel folgende 

Höhen: 

m. V. 

0,62 M. 

0,87 „ 

1.05 „ 
1,37 „ 
1,2Ö „ 

1.06 „ 
0,94 „ 
0,33 „ 
0,09 „ 
0,16 „ 
0,26 „ 
0,66 „ 



Januar 


2,78 


Febrnar 


2,77 


März 


2,93 


April 


3,02 


Mai 


3,18 


Juni 


3,05 


JnU 


2,98 


August 


2,83 


Septbr. 


2,79 


October 


2,58 


November 2,65 


December 2,66 



*) V. Möllendorf, die RegenverhäliDisse Denteohlands. 6. 156. 
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Bei m tritt das Maximum im Mai, bei Y im April ein, 
während das Minimum beim erster en auf den October, beim 
andern auf den September fällt. Man kann daher sagai^ dass in 
der Regel mit Beginn der Vegetationsperiode im Frtthjahr auch 
das Sinken des Grundwasserspiegels beginnt, und mit dem Ende 
derselben im Herbst dieser seinen tiefsten Stand erreicht, um yon 
da an wieder zu steigen. 

Die Yertbeilung der jährlichen Regenmenge auf die einzeben 
Jahreszeiten entspricht allerdings nicht diesem Gange der Grund- 
wasserschwankungen. Bekanntlich kommt die grösste Regen- 
menge in Deutschland auf das Sommerquartal (Juni bis August), 
während die übrigen Jahreszeiten weit weniger haben. So fallen 
auch im Durchschnitt der vier Beobachtungsjahre 1867—1870 
von der gesammten Jahresmenge auf den 

Winter (December bis Februar) 20,8 % 
Frühling (März bis Mai) 23,5 „ 

Sommer (Juni bis August) 34,5 „ 

Herbst (September bis Novbr.) 21,2 „ 

Und doch macht sich die grössere Regenmenge des Sommers 
in den beiden zu III und Y gegebenen Zahlenreihen nur darin 
bemerklich, dass der Grundwasserspiegel vom Juni bis Juli nur 
wenig, vom Juli bis August stärker sinkt. 

Es stimmt dies auch mit den vielfach gemachten Beobachtungen 
überein, dass die Pflanzen auf Feld und Wiese mehr Wasser ver- 
dunsten, als gewöhnlich während ihrer Yegetationsperiode in 
Form von Regen ihnen zugeführt wird. 

In einzelnen Jahren überwiegt allerdings die Menge der 
Sonunerregen noch weit mehr die der übrigen Jahreszeiten, und 
dann kann wohl das Maximum des Grundwasserstandes so 
verschoben werden, dass es nicht auf den Anfang, sondern auf die 
Mitte der Yegetationsperiode fällt, besonders wenn sowohl der 
vorhergehende Winter, als der Frühling verhältnissmässig regen- 
arm waren. So ist es, wie auch die Curven (Taf. U) zeigen, 
im Jahre 1870 in Dresden, besonders links der Elbe, der Fall 
gewesen, während rechts der Elbe das Maximum ebenso wie in 
den Jahren 1868 und 1869 grösstentheils auf April oder Mai 
konunt Im Jahre 1870 vertheilte sich die Jähresregenmenge 
auf den 

Winter mit 13,9 %, 
Frühling „ 16,5 „ 
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Sommer mit 51,5 %, 
Herbst „ 19,1 „ 

In München scheint . dies letztere Yerhältniss , nämlich dass 
der Einfluss der Sommerregen stärker hervortritt, die Regel zu 
sein. In den 12 Jahren (1856 bis 1867), Ton welchen Petten- 
kofer (Ztschr. f. BioL lY, S. 8 f.) die monatlichen Begenmisngea 
osd die Qrund Wasserstände angiebt, fallt das Mariraum der 
letzteren, der Grundwasserstände, 9 Mal auf den Sommer, auf 
deo Mai niemals und auf dra April nur einmal. Im Mittel be- 
tragt hier auch die Menge der Sommerregen 40,7 X der Jakares^ 
meoge, während auf den Winter 14,1, auf den Frühling 24,1 und 
. wf den Herbst 21,1 % kommen. 

In andern Jahren zeigen sich wohl auch zwei Maxima, das 
eine im April oder Mai, das andre im Juli oder August, mi 
dies z. B, mehr oder weniger deutlich im Jahre 1869 die Curven 
in, IV, y und VUI ei'kennen lassen. Es wird dann das BUft 
Anfang der Vegetationsperiode beginnende Fallen des Grund* 
Wassers durch die stärkeren Sommerregen noch entschiedener 
onterbroohen, besonders, wenn der Frühling im Yerhältniss zum 
Winter yorher und dem Sommer nachher wenig Regen hatte. 



üeber die Bewegung des Wassers im Boden, und die 
sie regelnden Gesetze ist im Ganzen noch sehr wenig bekannt, 
tmd erfordert dieser Punkt noch sehr eingehende Forschungen, 
wenn die Erscheinungen, die mit dem Grundwasser in Verbindung 
rtdien, richtig verstanden werden sollen. 

Zwei Bedingungen sind jedenfalls von wesentlichem Einflüsse 
hierbei, die Neigung der undurchlässigen Bodenschicht, auf 
welcher, und die Grösse der Zwischenräume zwischen den Boden- 
theilchen, in welchen sich das Wasser bewegt. 

Dass durch die erstere, die Neigung der Bodenschicht^ 
welche dem unterirdischen Wasserstrome als Sohle dient, nicht 
BIT die Richtung desselben, sondern bis zu einem gewissen 
6rade auch die Schnelligkeit desselben bedingt wird, kann nicht be-- 
Zweifelt werden, insbesondere wird unter sonst gleichen Um* 
ständen bei geringer Neigung dieser Sohle das Wasser sich langsamer,- 
beist&rkerer sich schneller bewegen. Freilich ist eine directeBe- 
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obachtang der Bewegung des Grundwassers noch nicht ermöglicht 
worden. 

Von ebenso grosser Wichtigkeit aber, wie die erste, ist ohne 
Zweifel die zweite der obengenannten Bedingnngen, die Weite 
der wasserffihrenden Bodenzwischenräome, wenigstens in Bezog 
auf die Bewegungsgeschwindigkeit. Die Weite dieser Zwischen- 
räume wird begreiflicher Weise durch die Qrösse der GerMl- 
stftcke, die die Bodenschichten zusammen setzen, bestimmt. Je 
grosser diese Stücke sind, desto weiter werden auch die Zwischen- 
räume und desto leichter bewegt sich in ihnen auch das Wasser. 
Fflllt man einen Trichter mit bohnen- bis kirschgrossen Kiesete 
und giesst Wasser auf, so läuft dasselbe natürlich mit kaum 
geringerer Geschwindigkeit durch, als wenn die Steine nicht vor- 
handen wären. So grobes und reines Oerölle findet sich aber 
im Boden des Dresdner Stadtgebietes nicht. Das gröbste Koro, 
auch in seinen kleinsten Partikelchen, zeigt der Sand, wie er 
den grössten Theil des rechten Eibufers bildet, auch zeichnet er 
sich durch die Gleichmässigkeit seiner Kömergrösse aus. Sie 
beträgt im Mittel Vs— V> Millimeter, und schwankt, abgesehen 
von den spärlich in ihm enthaltenen Lehmpartikelchen, nar 
wenig um dieses Maass. Natürlich sind hier die Zwischenräume 
zwischen den einzelnen Körnern schon capillarer Natur, und die 
Bewegung des Wassers in diesen capillaren Zwischenräumen 
wird durch die Adhäsion gehemmt und verzögert. 

Der Eies, wie er am linken Eibufer /sich findet, enthält 
allerdings weit grössere Geröllstücke, deren Zwischenräume sind 
aber durch kleinere und kleinste bis zu den fdlnsten pnlver- 
förmigen Lehmpartikeln grösstentheils erfüllt, es werden dadurch 
die wirklich für das Wasser zugänglichen Zwischenräume sehr 
verengert, und stellen daher wesentlich feinere Capillaren dar 
als sie der Sand bietet 

. Der Lehm endlich, der theils in grösseren Platten und 
Nestern im Boden vorkonmit, theils, wie bemerkt, dem Kiese 
beigemengt ist, besteht aus Partikelchen von geringster Grösse, 
durchschnittlich haben sie nur einen Durchmesser von Vco—Vs« 
(0,024—0,037) Millimeter, und bilden daher Capillarräume voa 
äusserster Feinheit, in denen natürlich auch das Wasser nor sehr 
langsam sich bewegen kann und sehr fest gehalten wird. Die 
sogenannte wasserhaltende Kraft des Lehms scheint vorzngs- 
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weise, wenn nicht ansschliessHch^ anf der Feinheit dieser 
Capillarräume zu beruhen. 

Nicht unerwähnt mag hierbei bleiben, dass die Porosität der 
Bodenarten, d. h. die Summe der capillaren Zwischenräume in 
einem gegebenen Volumen, mit der Weite der letzteren in keinem 
unmittelbaren Zusammenhange steht. Viel mehr hängt die erstere^ 
wie aus mathematischen Gründen (da die einzelnen Partikel mehr 
oder weniger vollständig die Form der Eugel oder daä 
Ellipsoids zeigen) anzunehmen ist, von der Gleichmässigkeit 
der Eömergrösse ab. Je gleichmässiger diese ist, desto 
grösser ist die Summe der Zwischenräume. So betrug die 
Porosität des Lehms (im Mittel der mit verschiedenen Proben 
damit angestellten Versuche) 45,5, die des Sandes 34,5, und die 
des Kieses 27,5 Volumenprocente. Während sonach die Sumuie 
der capillaren Zwischenräume beim Lehm am grössten, beim 
Kies am geringsten ist, erscheint der mittlere Durchmesser der- 
selben, wie die folgenden Versuche schliessen lassen, beim Lehm 
am geringsten und beim Sande am grössten. Proben der drei 
genannten Bodenarten, welche in einer Höhe von 40 Gentimeter 
in eine Glasröhre von 1 Gentimeter Querschnitt dicht einge- 
ftUt waren, und durch welche unter dem Drucke einer Wasser- 
säule von 16 Gentimeter Höhe reines Wasser filtrirt wurde, er- 
gaben Filtratsmengen, welche sich bei gleicher Zeitdauer ungefähr 
verhielten, wie 1 (Lehm): 90 (Kies): 500 (Sand). Diese Versuche 
sollen nur als beiläufige , und daher auch die angegebenen Ver- 
hütnisszahlen nicht als absolut richtige gelten, da ja ohnehin 
dieselben, auch wenn der Versuch mit allen Gautelen angestellt 
worden wäre, bei der wechsehiden Zusammensetzung der Boden- 
arten an verschiedenen Stellen ihres Vorkommens, doch nur fQr 
die eben zum Versuch benutzte Probe richtige Resultate ergeben 
würde. Jedenfalls aber beweisen sie, dass das Wasser bei weitem 
am leichtesten sich im Sande bewegt, merklich weniger leicht 
im Kiese, und nur sehr schwer und langsam im Lehm. 

Wahrscheinlich beruht es hierauf, dass der Grundwasser- 
spiegel sich in den verschiedenen Theilen des Gebiets nicht 
immer gleichmässig senkt und hebt, sondern stellenweise Hügel 
oder Mulden bildet. 

Einen mittelbaren Nachweis der Geschwindigkeit, mit der 
sich das Grundwasser im Sandboden bewegt, kann man den 
Resultaten der Versuchsarbeiten entnehmen, welche vom Ingenieur 
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Salbach für die projectirte Wasserleitung der Stadt Dresden 
längere Zeit hindurch ausgeführt worden sind. 

Es wurde zu diesem Zwecke am rechten Eibufer, etwa V« 
Meile oberhalb der Stadt, wo die sandbedeckten Höhenzüge nahe 
an den Fluss herantreten, zwischen dem Flussufer und diesen 
Höhen ein Yersuchsbrunnen hergestellt, in dem sich natürlich 
Grundwasser ansammelte. Und gleichzeitig wurden Reihen von 
eisernen Röhren in Entfernungen von je 10 Metern von der Axe 
des Brunnens aus, theils parallel mit dem Ufer, theils in der 
Richtung nach der Elbe zu in den Boden gestossen, um in ihnen 
den Stand des Grundwassers zu beobachten. Es ergab sich nun 
während einer mehre Monate dauernden Versuchszeit, dass, wenn 
aus dem Brunnen durch eine mit Dampf getriebene Gentrifugal- 
pumpe Wasser in solcher Menge entnommen wurde, dass das 
Quantum in 24 Stunden 100000 Cubik-Fuss betrug, der Wasser- 
spiegel im Brunnen um 2,5 Meter gesenkt wurde, in dieser Höhe 
aber sich constant erhielt, und dass durch dieses Abpumpen 
der Grundwasserspiegel in der Umgebung des Brunnens eine 
trichterförmige Vertiefung erhielt, deren tiefster Punkt im 
Brunnen selbst sich befand, und deren äusserer Rand circa 50 
Meter vom Brunnen entfernt lag. In grösserer Entfernung vom 
Brunnen hatte das Abpumpen keinen Einfluss mehr auf den 
Grundwasserstand. Die Neigung der gedachten Trichterwände, 
welche übrigens nicht geradlinig, sondern parabolisch gekrflmmt 
sich darstellte, reichte also hin, um die Bewegung des Grund- 
wassers an der gedachten Stelle so zu beschleunigen, dass das 
abgepumpte Wasser in jedem Momente wieder ersetzt wurde. 

Ueber die Bewegung des Wassers in andern Bodenarten 
existiren leider ähnliche Beobachtungen nicht, und überhaupt ist 
dies, wie gesagt, ein Gegenstand, über den unsre Kenntnisse 
noch sehr lückenhaft sind, und der daher das Verständniss der 
beim Grundwasser auftretenden wechselnden Erscheinungen sehr 
erschwert. 



Fassen wir schliesslich die Ergebnisse der vorstehenden Be- 
trachtungen über die Grundwasserverhältnisse der Stadt Dresden 
zusanmien, so lassen sie sich etwa in folgenden Sätzen aus- 
sprechen: 
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1) Der Boden, auf welchem die Stadt gelegen ist, aus Diluvial- 
und AUuvialbildungen, Sand- und Kiesschichten mit ein- 
gelagerten Nestern von Lehm bestehend, ist überall für 
Wasser durchgängig. 

2) Diese Schichten liegen in einer mittlem Mächtigkeit von 
16 Metern auf einer für Wasser fast undurchgängigen 
Schicht von Plänermergel. 

3) Die Zwischenräume der Bodenarten über dem Pläner- 
mergel sind bis zu einer Höhe von circa 10 bis 11 
Meter mit Wasser erfüllt, und bildet das Wasser, soweit 
sich das Stadtgebiet erstreckt, eine zusammenhängende 
Masse. 

4) Die Oberfläche dieser Wassermasse (Grundwasserspiegel) 
stellt eine Mulde dar, sie steht am tiefsten im Eibbett 
und erhebt sich von da nach beiden Seiten. 

5) Das Ansteigen des Grundwasserspiegels mit der Ent- 
ferung vom Eibufer findet am rechten Ufer nur lang- 
sam, am linken rascher statt, in der Hauptsache der 
Lagerung der Plänerschichten entsprechend. 

6) Der Grundwasserspiegel steht durchweg höher als der 
des Eibstroms innerhalb Dresdens, und zwar am nord- 
östlichen Rande der Stadt um etwa 3, am südwestlichen 
um etwa 16 Meter. Das Grundwasser bewegt sich dem- 
nach nach dem Eibbette zu. 

7) Die Höhe des Grundwasserspiegels zeigt stete Schwank- 
ungen. Diese sind in verschiedenen Theilen der Stadt 
verschieden, im Allgemeinen am stärksten in der Nähe 
der Eibufer, geringer in den davon entfernteren Theilen. 

8) Die Schwankungen scheinen vorzugsweise bedingt durch 
die Menge der meteorischen Niederschläge und deren 
Vertheilung auf die Jahreszeiten einerseits, so wie durch 
das von der Lufttemperatur und dem Yegetaüonsprocesse 
abhängige Mass der Verdunstung andrerseits. 

9) Der Wasserstand der Elbe hat an sich nur mittelbar und 
nur auf geringe Entfernung vom Ufer Einfluss auf die 
Höhe des Grundwasserstandes. 

10) Die Ungleichmässigkeit (fer Schwankungen des Grund- 
wasserspiegels in den yerschiedenen Theilen der Stadt 
lässt darauf schliessen, dass noch andre Ursachen, als 
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die angegebenen, auf sie einwirken. Welche es sind, | 
z. Z. noch unbekannt 
11) Desgleichen ist es noch nicht möglich, ttber die 
schwindigkeit , mit der sich das Grundwasser be^ 
einen Nachweis zu liefem. Doch mag die Neigui^ 
unterliegenden wasserdichten Schicht, auf welcher es, 
die Weite der Zwischenräume, durch welche es sich | 
wegt, von wesentlichem Emflusse sein. 
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Einleitung. 



Itigen Ereignisse der Jahre 1870 und 1871, welche 
Denken aller, auch der nicht unmittelbar und 
den Kämpfen Theil nehmenden Deutschen für 
ih nahmen, haben natürlich auch die ärztlichen 
ben bewegt und zu eigner opferwilliger Thätigkeit 
haben auch von den sächsischen Civilärzten nicht 
en Berufsgenossen im Felde angeschlossen und 
itätscorps eingetreten. In noch grösserer Anzahl 
Q zahlreich im Lande errichteten Lazarethen ärzt- 
3 übernommen oder haben wenigstens sich der 
hung der Angehörigen der Kämpfer unentgeltlich 
Lch sonst wurde bei der Herstellung, Ausstattung 
n der Lazarethe, in der Thätigkeit der Vereine 
[rankenpäege, und wo ausserdem noch sich die 
, mit Rath und That Hülfe und Beistand geleistet« 
em desLandes-Medicinalcollegium war die Mehrzahl 
jr oder der andern Function thätig. 
5r Ablenkung der Interessen und Bestrebungen, 
beiden Jahre für die Weiterentwicklung unsers 
von Bedeutung geworden, 
von der besseren Stellung der Bezirksärzte, welche 
irleihung der Staatsdienereigenschaft und durch 
5hung der Entschädigung für ihren Dienstaufwand 
len ist, und welche immerhin Einiges zur Steige- 
ifsfreudigkeit und ihres amtlichen Ansehens bei- 
wird, sind noch einige andre Massregeln getroffen 
sowohl nach der wissenschaftlichen wie nach der 
ke hin für die öffentliche Gesundheitspflege ge- 
nd. In jener Richtimg sind es die Organisation 
der Todesursachen und die Eröfihung der 

1 
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chemischen Centralstelle für öffentliche Gesundheits- 
pflegC; nach dieser die den Bezirksärzten zugewiesene Bethei- 
ligung bei der Handhabung der Baupolizei. 

Durch die Verordnung vom 13. October 1871 sind Einrich- 
tungen getroflFen, um eine statistische Bearbeitung der Todesur- 
sachen zu ermöglichen. Das Formular der Leichenbestattungs- 
scheine ^ welche seither schon von den Leichenfrauen auszufüllen 
und an den Kirchenbuclrffthrer zur Eintragung in das Kirchen- 
buch einzureichen waren, ist einer Revision unterzogen worden 
und sind deren jetzt 2, das eine für Erwachsene, das andere fnr 
Kinder bis zum 14« Jahre, euigefUhrt Sie enthalten die gewöhn- 
licben, dem Alter entsprechend theilweise modüicirten Rubriken, 
wie Kamen, Alter, Beruf, Wohnung, Sterbestun<le , Todesuraaeh« 
u. s« w., und ist dabei vorgeschrieben, das» die l'littti^aguiig da 
Todeaursachen durch den Arzt, wenn ein solcher den Verstorbaien 
in der letzten Krankheit behandelt hat, sonst dui-ek die Leidk^t- 
frau iiach den Angabes der Angehörigen zu bewirken ist. Eine 
gewisse Controle über die Vollständigkeit und Richtigkeit der 
Sdieine steht dem Geistlichen oder Kirchenbuchführer zu. Flur 
die Bezeichnung der Todesursache, um deren statistische Verww- 
taug besonders in ätiologischer Beziehung zu erleichtern, ist eine Ta- 
belle von solchen Be^eidbaungen aufgestellt waA den Aerzten 
zum Anhalt empfohlen worden. Die LeiehenbestattungsadieiBe 
gelangen in kurzen Fristen an die Bezirksärste, um diese in den 
Stand zu setzen^ die Satubritätsverhällnisse ihres Bezirks genauer 
erforschen zu köiknen, und die Duptieale der KirchesbfU^her, welche 
dieselben Angaben enthalten, wie jene Seheine, alljährlich an daB 
k. statisdsche Bureau zur Verarbeitung. 

Es war zwar vietfaeh gewünscht worden, dass die Bezeich- 
nung der Todesursachen aaif den Leaebei^cheinen ausschliesslich 
dörch Aerzte, auch wo eiae ärztliche Behandlung vor dem Tode 
nieht stattgefunden hatte, auf Grund einer Besichtigung der Leidis 
stattfinden seUte. Indess wäre dies bu^ fitr einzelne Orte und 
Difltriete, die auch jet^t aehan in der Einführung dieser Einrich- 
tung nicht behindert sind, wsfUirbar gewesen und wurde aaeh 
hiei: kaum den erwarteten Vortheü haben. Für das ganze Land 
ärvtlicke Todteasdiauer lu gewinnen ^ ist, wie dia Ep£»hrung in 
Sachsen uq4 in andern Ländern geneigt hat,, unmÖgUeb^ da es 
in vielen Districten an dt» erfevderliehen Zahl von Aerzten fSshli 
Von de« Todtenschaubezirken, wdche durch das im Jahr 1850 



Digitized by 



Google 



r 



— 3 — 



wieder aufgehobene Gesetz vom 22. Juni 1841 gesebaffen worden 
waren, wurden nicbt weniger als 22 Procent von Nichtära&ten ver- 
waltet oder waren aus Mangel an geeigneten und willigen Persön- 
lichkeiten ganz unbesetzt geblieben. Seit jener Zeit hat aber die 
Zahl der Aerzte in den kleinen Städten und auf dem platten 
Lande, besonders in den ärmeren Gegenden, stetig abgenommen, 
und würde daher jetzt die Zahl der von Nichtärzten za verwal- 
tenden Todtenschaubezirke noch grösser sein. Ausserdem aber 
ist der Arzt nur selten im Stande, nach Besichtigung einer ihm 
unbekannten Leiche eine andre Todesursache aufzufinden, als die 
ihm von den Angehörigen angegeben ist, ausser wenn er auf die 
Gefahr hin, auch dann noch sich in seinen Schlussfolgerungen 
zu täuschen, an die genaue Untersuchung der Leiche und eine 
umständliche Befragung der Angehörigen einen grossen Theil 
seiner Zeit verwenden will, einer Zeit, die er in der Regel besser 
und erfolgreicher seinen noch lebenden Kranken widmet. Auch 
hierfür hat die mit den ärztlichen Todtenschauern der früheren 
Zeit gemachte Erfahrung ausreichende Beweise geliefert. 

In welchem Umfange und in welcher Weise die Bezirksärzte 
die ihnen nun zugehenden Unterlagen benutzen werden, haben 
die nächsten Jahre zu erweisen. Zunächst ist die neue Einrich- 
tung von ihnen freudig begrüsst worden, und ist auch nicht zu 
zweifeln, dass durch dieselbe die Thätigkeit der Medicinalverwal- 
tung mehrfach eine neue Richtung und Verstärkung erfahren 
wird. Wird es doch jetzt erst möglich, über die Zahl der Opfer, 
welche Blattern, Typhus und andre derartige Krankheiten fordern, 
einen genauen und bisher oft peinlich vermissten Nachweis zu 
erlangen. Und viele andre Fragen über hygienische Zustände 
einzelner Orte werden sich erst klären, besonders wenn diese 
Statistik durch eine Reihe von Jahren fortgeführt wird. — 

In andrer Weise unser Wissen in hygienischen Fragen zu 
fordern, ist die chemische Centralstelle für öffentliche Gesundheits- 
pflege bestimmt. Nur gar zu oft sind Diejenigen, welche Gut- 
achten über Fragen von hygienischer Bedeutung abzugeben be- 
rufen werden, in der peinlichen Lage, ihre Gutachten nicht auf 
wohl begründete Erfahrungen und Naturgesetze stützen zu können, 
sondern sich mit hergebrachten und nur durch lange Tradition 
geweihten Sätzen begnügen zu müssen. Eine grosse Anzahl von 
Theorieen über die Entstehung von Krankheiten und die Einflüsse, 
welche dabei hauptsächlich in Betracht kommen sollen, existiren 
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in der ärztlichen Literatur, ihre wissenschaftliche Begründung lasst 
aber in der Regel grosse Lücken erkennen, indem theils die induc- 
tive Methode auf eine zu beschränkte Zahl gesammelter That- 
Sachen angewendet worden ist, theils Vorgänge im Boden, Wasser, 
Luft und in den physiologischen Thätigkeiten des menschlicheo 
Organismus hypothetisch angenommen worden sind, deren wirk- 
liches Vorhandensein kaum oder noch gar nicht nachgewiesea 
ist. Besonders nach letzterer Beziehung hin, liegt die Au^be 
der chemischen Centralstelle, deren Namen zu eng gefasst ist, 
da mindestens auch physikalische Untersuchungen von ihr gefor- 
dert werden. 

Die Masse der in Angriff zu nehmenden Aufgaben ist freilich 
so gross, dass die Vermehrung solcher Untersuchungsstationen im 
ganzen Deutschen Reiche und darüber hinaus dringend zu wün- 
schen ist. Solche, an deren Spitze ein Chemiker von Fach steht, 
können wohl der Bearbeitung der hygienisch wichtigen Vorgänge 
im Boden, im unter- und oberirdischen Wasser und in der Atmo- 
sphäre, der Prüfimg der Zusammensetzung und Reinheit der 
Nahrungsmittel im weitesten Sinne des Wortes, und andern ähn- 
lichen Aufgaben, vorzugsweise ihre Aufmerksamkeit und Tbätig- 
keit zuwenden, während andre, und das werden wohl überwiegend 
die leider ausser in München noch überall fehlenden hygienischen 
Institute der Universitäten sein, unter der Leitung eines in che- 
mischen Arbeiten erfahrenen Physiologen, hauptsächlich die der 
Physiologie näher liegenden Aufgaben bearbeiten. — 

Endlich ist hier noch als eines bedeutenden Gewinnes in der 
praktischen Gesundheitspflege der Verordnung vom 28. Dez. 1871, 
die Betheiligung der Medidnalpolizei-Behörden bei der Handhabung 
der Baupolizei betr., zu gedenken. Durch sie hat das E. Ministe- 
rium des Innern in Anerkennung der grossen Wichtigkeit, welche 
eine Ueberwachung des Bauwesens durch die Organe der Medi- 
cinalverwaltung für die Sicherung der Salubrität neu erbauter 
Wohnhäuser hat, die untern Verwaltungsbehörden angewiesen, in 
gewissen hier einschlagenden Fiillen vor der definitiven BescUoss- 
fassung das Gutachten des Bezirksarztes einzuholen« Insbesondere 
gilt dies von einer ganz oder zum Theil neu aufzustellenden Lo- 
calbauordnung, von Bebauungsplänen für die Anlange neuer Orts- 
theile und Strassen, von den Gesuchen um Dispensation von ge- 
wissen für die Salubrität besonders wichtigen Vorschriften der 
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wie von den Bauplänen con 
lerer ähnlicLer Anstalten, 
i Verordnung ist ein neues ^ 
dicinalpolizei gewonnen wor 
e sehr heilsame Thätigkeit e 
i einige andre solcher dem ] 
eröffnenden Gebiete zurück 
lieZeit kommen wird, Zunä 
\ und Pädagogen vielfach b 
in. 
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Beachtung und Vertrauen im Lande zu gewinnen, hat er, soweit 
seine Thätigkeit dabei in Anspruch genommen wurde, in vor- 
züglicher Weise zu lösen verstanden, und sich damit die 
dankbarste Erinnerung auch bei seinen Berufsgenossen gesichert. 

An seiner Stelle wurde der Medicinalreferent im k. Ministeriuni 
des Innern, Geh.-Med.-Rath Dr. Reinhard zunächst interimistisck 
und mit Ende des Jahres anter Enthebung von seiner Function 
im Ministerium definitiv zum Präsidium berufen, während der 
Mcdicinalrath Dr. Günther in Zwickau, welcher seither schon 
dem Landes-Medicinal-Collegium als ausserordentliches Mi^ied 
angehört hatte, in das Ministerium als Medicinalreferent und di- 
mit auch als ordentliches Mitglied in das Collegium ^trai 

Auch unter den ausserordentlichen Mitgliedern des Colle- 
gium fanden mehrere Veränderungen statt* Im Juni 1870 starb 
der als Mensch und als Arzt hochgeachtete Dr. Müller in Buch- 
holz, an dessen Stelle Dr. Voss in Glauchau gewählt wurde, 
sowie im Dez. 1870 der Bezirksarzt Dr. Just in Zittau, flir den 
die Wahl auf Mcdicinalrath Dr. Weinlig in Bautzen fiel. Für 
den mit Beginn des Jahres ausgetretenen Apotheker Starke in 
Lindenau wurde als pharmaceutisches ausserordentliches Mitglied 
Apotheker Lössner sen. in Leipzig gewählt. Prof. Dr. Richter in 
Dresden^ dessen Mandat im Juni 1870 abgelaufen war, erhielt 
dasselbe von seinem ärztlichen Kreisvereine durch abermalige 
Wiederwahl zum dritten Mal übertragen. 
^S*"^^ Ein Ereigniss von nachhaltigster Bedeutung war, wie schon 
8ttiiio. einleitend erwähnt war, der Beschluss des k. Ministeriums des 
Innern, in Beachtung eines deshalb gestellten Antrags des Landes- 
Medicinal-Collegiums, eine chemische Untersuchungsstation aus- 
schliesslich für Zwecke der öffentlichen Gesundheitspflege zu er 
richten, und dieselbe in enge Verbindung mit dem Collegium la 
bringen. Die dazu erforderlichen Mittel wurden der Regierung 
von den Ständen bereitwilligst zur Verfugung gestellt, und die 
Leitung derselben einem vorzüglich geeigneten Chemiker, dem 
rühmlichst bekannten Prof. Dr. Hugo Fleck, Lehrer der Chemie 
an der polytechnischen Schule in Dresden übeilragen. Nachdem 
das Laboratorium im Erdgeschosse desselben Gebäudes, welches 
dem Landes-Medicinal-CoUegium überwiesen ist, nach dem PI ine 
und unter Aufsicht des Prof. Dr. Fleck in musterhafter Weise her ge- 
stellt und ausgestattet war, wurde mit Beginn des Jahres Uli 
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die chemische Centralßtelle für öffentliche Gesund- 
heitspflege eröffnet^ und diese Schöpfung nicht nur io Sachsen 
sondern durch ganz Deutschland von Allen ^ die an der wissen- 
schaftlichen Fortentwicklung der Hygiene Interesse haben, freudig 

I begrüsst. 

m Da dies Institut nicht ausschliesslich zur Bearbeitung der 

ihm vom Ministerium und dem Landes-Med.-CoUegium zugehenden 
Aufgaben bestimmt war, sondern solche auch von Unterbehörden 
und Privaten entgegennehmen sollte; vorausgesetzt dass sie im 
Interesse der Gesundheitspflege gefordert waren ^ so fehlte es ihm 
bald nicht an mannigfachen Aufträgen, und wurde damit der 
Beweis geliefert, dass mit seiner Errichtung auch dem Bedürfnisse 
des Publikums entgegen gekommen war. 

Dia in der Centralstelle im ersten Jahre ihres Bestehens 
ausgeführten Arbeiten sind in dem vom Prof. Dr. Fleck veröffentlich- 
ten ersten Jahresberichte dargelegt worden. 

Auch das Landes-Med.-Collegium versäumte nicht, die Anregung 
zu einer umfänglicheren Untersuchung zu geben, durch welche 
gewisse für die Gesundheitspflege sehr wichtige Naturvorgänge 
klarer gestellt werden sollten. Insbesondere legte es zunächst Ge- 
wicht auf die Erforschung der im Boden stattfindenden Vorgänge, 
welche für die darüber befindlichen Wohnstätten in Betreff ihrer 
Salubrität von Einfluss zu sein pflegen, so namentlich der Zu- 
sammensetzung der im Boden befindlichen Luft (zur Weiterver- 
folgung der von Pettenkofer in München begonnenen Unter- 
suchung), der Bewegung derselben, sowie des Wassers, je nach 

t der Beschaffenheit der Bodenart, in welcher sie stattfindet und 

endlich des Einflusses der Bodenluft auf den Gasgehalt des 
Grundwassers. 

Da die Vorbereitung dieser Untersuchungen mit nicht ganz 
unbedeutenden Kosten verbunden war, so konnte, bevor die dazu 
erforderlichen Mittel gewährt waren, nicht damit begonnen wer- 
den. Erst mit Ende des J. 1871 waren diese Vorbereitungen in 
der Hauptsache beendet, so dass von Anfang des folgenden Jahres 
fortlaufende Untersuchungen in der angegebenen Richtung in 
Angriff genommen werden konnten. Welche Resultate dieselben 
im Laufe des einen Jahres ergeben haben, darüber gibt der 
zweite Jahresbericht der Centralstelle näheren Ausweis. 

Eine Plenarversammlung des Landes-Med.-Collegiums hat im J. Pionarver - 
1870 mit allseitiger Zustimmung nicht stattgefunden, da die grossen "*°^^'^^ 
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Ereignisse des französischen Krieges das Intel 
keit vieler Aerzte nach einer andern Richtui 
nommen hatten. 

Dagegen wurde im J. 1871 nach W 
Friedens in gewohnter Weise die alljährliche 
und zwar am 20. Nov. abgehalten, und nah 
liehe ordentliche und ausserordentliche Mitg 
der medicinischen Facultät der Universität Li 
Dr. Ludwig und selten des k. Cultusminis 
heimrath Dr. Hübel Exe. Theil. Gegensti 
waren: 

1) Den von der Plenarversammlung des 
nen Antrag, die ärztliche Beaufsichtigung d( 
über den Erfolg desselben noch nichts bekai 
erneuern. Da nach den in der Sitzung geg 
die Regierung bei der Bearbeitung eines ne 
wurfs auf die Anträge des Landes-Med.-Collegiu 
genommen war, wurde von der Annahme diese 
standlos abgesehen^ 

2) lag ein Antrag vor, die Einführung 
der Gesundheitspflege auf höheren und nie 
So sehr die Wichtigkeit dieser Frage allseiti 
so konnte man sich doch auch die grossen 
Schwierigkeiten nicht verbergen, und wurd 
diesen Antrag an die betreffenden Ministerie] 
nur in der Beschränkung, dass dieser Untei 
höheren Schulen, insbesondere den Schulle 
Bauschulen, dem Polytechnikum, der Bergal 
gefilhrt werde. 

Ein dritter Antrag, vom Dr. Weickert 
bracht, bezweckte eine Einrichtung, wonach 
Landes-Med.-Collegium aus allen Erankenhäuse 
berichte nebst Mittheilung der therapeutische 
öffentlicht werden sollten, doch wurde dei'sell 
fühnmg verbundenen Schwierigkeiten wegen 
auf die ohnehin in grosser Zahl in Fachjouri 
lichung gelangenden Beobachtungen und Erf 
kcDhäusern abgelehnt. 

Weiter hatte der ärztliche Kreisverein Z 
düng des Collegiums dafür in Anspruch gen 
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ganz Sachsen Trinkwasseruntersuchungen nach einem einheitlicher 
Plane, sowie Beobachtungen der Grundwässer und der Boden 
wärme auf Staatskosten veranstaltet würden. In der Voraus- 
setzung, dass diese letzteren von den meteorologischen Statio- 
nen übernommen werden würden, die Trinkwasseruntersuchunger 
aber bis nach Gründung mehrer solcher Laboratorien, wie die 
Centralstelle für öffentliche Gesundheitspflege in Dresden ist, ver 
tagt würden, fand dieser Antrag beifällige Aufnahme. 

Von den weiteren Anträgen, welche sich auf Einführung einei 
Nachttaxe für Apotheker, Vereinfachung der Impftabellen, der 
Impfzwang, die Gültigkeit privatärztlicher Zeugnisse und die 
Vornahme von Sectionen durch Nichtärzte bezogen, fand nur dei 
letzte Annahme, indem beim k. Ministerium beantragt wurde 
anzuordnen, dass Sectionen menschlicher Leichname nur vor 
Aerzten oder unter der Leitung von solchen vorgenommen wer- 
den dürften, in Berücksichtigung dessen, dass durch von Unbe 
fugten ausgeführte Sectionen leicht die Ermittelung des That 
bestandes bei geschehenen Verbrechen vereitelt werden könne. 

In 16 gewöhnlichen Sitzungen, welche dasLandes-Med.-Collegiun 
im J. 1870 hielt, und an welchen einmal ein Mitglied der medi 
cinischen Facultät Theil nahm, wurde über folgende Gegenstände 
Berathung gepflogen und beziehentlich das erforderliche Gutach 
ten festgestellt, und zwar 

a) die Jl^edicinalverwaltung betr. 

1) über die zur Besetzung der Stelle des Vorstandes an dei 
chemischen Centralstelle zu machenden Vorschläge, (M. d. J.) 

2) über die demselben zu gebende Instruction, (M. d. J.) 

3) über einige bei der Reorganisation der ärtztlichen Kreis 
vereine zu Grunde zu legenden Principien, (M. d. J.) 

4) über die Einrichtung militärärztlicher Fortbildungscursc 
(M. d. J.) 

5) über die von der 11. Klammer der Ständeversammlunj 
beantragte Einführung von Cursen über Anatomie und Physio 
logle für Hebammen u. s. w. (M. d. J.) 

. 6) über eine Ergänzung der das Externat betreffenden Ein 
Achtungen und die Gewährung von Reisestipendien an jung< 
brzte (M. d. J.) 

7) über die Einrichtungen des neuen Entbindungsinstituts ii 
Öresden (M. d. J.) 
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8) über die EinriclituDg einer besondern Ernnkenabtheilang 
in diesem Institate (M. d. J.); 

9) über das Schema za den bei der ärztlichen Begutach- 
tung blödsinniger Kinder behufs ihrer Aufnahme in der Landes- 
anstalt Hubertusburg zu benutzenden Fragebogen (M. d. J.); 

10) über eine beantragte Abänderung der über dielmpfcon- 
trohabellen erlassenen Vorschriften (M. d. J.); 

11) über die verschiedenen Projecte zur Wasserversorgung 
der Stadt Dresden; 

12) über die für die Umgebung des grossen Gartens in 
Dresden zu bestimmende Baugrenze (M. d. J.); 

13) über die Aenderung einer Bestimmung im Düngerex- 
portregulativ für die Stadt Dresden (M. d. J.); 

14) über eine Beschwerde, das Desinfections verfahren im 
Pontonschuppenlazareth zu Dresden betr. (M, d. J); 

15) über die Erweiterung des Annenkirchhofs in Dresden 
(M. d. J.); 

16) über die Vorschriften bei Anlegung von Grüften und 
ausgemauerten Gräbern in einem Kirchhofe zu Leipzig (M. d. J.); 

17) über die betreffs des Verkaufs von arsenhaltigen Fliegen- 
papier zu treffenden Massregeln (M. d. J.); 

ausserdem noch über mehre Gesuche um Concessionirung des 
Verkaufs von Geheimmitteln und über einzelne, die Gesundheits- 
pflege betreffende Druckschriften. 

b) Die Rechtspflege betr. 

waren in gerichtsärztlicher Beziehung 10 Mal Obergutachten 
abzugeben. Davon betrafen 5 zweifelhafte Seelenzustände, 2 Un- 
tersuchungen wegen Kindestödtung und 3 andere Fragen. 

Im J. 1871 hielt das CoUegium ausser der schon erwähnten 
Plenarversammlung noch 14 gewöhnliche Sitzungen und eine ausser- 
ordentliche, an welcher letzteren die ärztlichen ausserordentlichen 
Mitglieder mit Theil nahmen. Diese betraf einen von dem k. 
Ministerium des Innern zur Begutachtung vorgelegten Entwurf 
über die Reorganisation der ärztlichen Kreisvereine. 

An den übrigen Sitzungen nahmen 2 Mal ein Vertreter d^r 
medidnisehen Facultät zu Leipzig , ein Mal die Bezirksärtzte DD. 
Steinhäuse;*, Mahnert, Siegel und Flinzer, einmal die Directoren 
der Irrrenanstalten Colditz und Hubertusburg, und einmal ein 
Mitglied der k. technischen Deputation Theil. 
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Die BerathtiDgsgegen&tände waren 

a) Die Medicinalverwaltung betr. 

1) einige Antiäge auf Erläuterung, bez. Abänderung der 
Verordnung des k. Ministeriums des Innern v. 29. October 1869; 
den Einfluss der deutschen Gewerbeordnung auf das Medicinal- 
wesen betr.; 

2) die Frage, ob im Interesse der Medicinalverwaltung den 
Bezirksärzten künftig Verzicht auf die Privatpraxis aufzuerlegen 
sei (M. d. J.); 

3) die Feststellung der Aufgaben, welche zunächst der 
chemischen Centralstelle zur Bearbeitung von Seiten des L.-Medi- 
cinalcollegiums vorzulegen sind; 

4) der Antrag des Vorstandes der chemischen Centralstelle 
auf Attstellung eines Assistenten; 

5) die zur Einführung einer Statistik der Todesursachen 
erforderlichen Einrichtungen (M, d. J.); 

6) ein Antrag, dass die Baupläne für noch unbebaute Districte, 
sowie die von Fabrikanlagen den Bezirksärzten zur Begutachtung 
vorzulegen seien; 

7) die Ver^'endbarkeit eines ehemaligen Begräbnissplatzes 
in Dresden zur Bebauung (M. d. J); 

8) ein Antrag auf Aufnahme der Papierfabriken in § 16 der 
deutsehaii Gewerbeordnung (M. d. J.); 

9) die Frage wegen Wiederbenutzung des alten Kirchhofs 
zu Stötteritz bei Leipzig zu Beerdigungen (M. d. J.); 

10) die Revision der Verordnung vom 6. Juni 1854, die Ver- 
wendung gesundheitsschädlicher Farben zu Einderspielwaaren 
betr. (M. d. J.); 

11) die Revision der privatärztlichen Gebührentaxe; 

12) ein Antrag auf Gewährung des freien Ankündigungs- 
rechts von Arzneimitteln an die Apotheker; 

13) der Entwurf zu den Tabellen der lediglich den Apo- 
thekern zum Verkauf nachzulassenden Arzneimittel (M. d. J.); 

14) der Entwurf der Normal -Eichungscommission über die 
Medicinalgewichte (M. d. J.); 

15) ein Antrag auf eine Aenderung der Vorschriften der 
Arzneientaxe; 

16) die Errichtung einer Irrensiechenanstalt (M. d. J.); 
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17) die Erweiterung der Irrenanstalt Sonnenstein, 
demnächst ebenfalls wieder einige Gesuche; Geheimmittel 
betr.; Bücher und persönliche Angelegenheiten; 

b) Die Rechtspflege betr. 

wurden 5 gerichtsärztliche Obergutachten abgegeben, darun- 
ter 2 wegen zweifelhafter Seelenzustände. 

Bei dem Landes-Med-CoUegium alsPrtifungsbehörde haben 
im J. 1870 12, im J. 1871 9 Aerzte die staatsärztliche Prüfang 
abgelegt, darunter waren 8 Militär- und 13 Civilärzte. 

Bei der Prüfung der im Hebammeninstitut zu Dresden ans- 
gebildeten Hebammenschülerinnen sind deren 1870 56, im fol- 
genden Jahre 48 geprüft worden, und konnten sämmtlich appro- 
birt werden. 

Durch Mitglieder des CoUegiums wurden im J. 1871 die 
Correctionsanstalt zu Hohnstein wegen einer neu zu erbauenden 
Krankenstation, das Zuchthaus zu Waldheim, die Erziehangs- 
und Besserungsanstalt zu Bräunsdorf, die Besserungsanstalt zn 
Sachsenburg, die Strafanstalten zu Voigtsberg und Zwickau, die 
Irrenanstalt zu Colditz und die vereinigten Landesanstalten zu 
Ilubertusburg besichtigt, und über den Bestand an das k. Minis- 
terium des Innern Bericht erstattet. 

Bei den 

2. ärztlichen Mitgliedern der Ereisdirectionen 

fanden Personalveränderunger nicht statt 
Von 

3. den Apothekenrevisoren 
erhielt der eine, Regierungsrath Professor Stein, die wegen Ge- 
schäftsüberhäufung nachgesuchte Entlassung von dieser Function 
und trat mit dem 1. Juni 1870 der Professor der Chemie und 
Physik, sowie der pharmaceutischen Waarenkunde an der k. Thier- 
arzneischule zu Dresden und Vorstand der Veterinärapotheke 
Sussdorf an dessen Stelle. 

Mit Beginn des Jahres 1870 hatte der alle 6 Jahre eintre- 
tende Wechsel der beiden Revisoren in ihren Revisionsbezirken 
stattgefunden. 

4. Die Bezirksärzte. 
yZT^l ^^* ^°^® Februar 1870 legte der hochbetagte Bezirksarzt 
uugon. Dr. Groh in Nossen seine Function nieder und konnte damit 
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Uebergangszastand bestehende Anomalie beMitigt 

n der von ihm seither verwaltete Medicinalbesirk, y[ 

der Ejreisdirection zu Dresden, zam Theil der ku 
tand, aufgelöst und diese beiden Tfaeile den be- 
ädicinalbezirken angeschlossen werden konnten. 

k Nossen wurde dem Bezirksarzte zu Meissen, die ^ 

ßosswein und Hainichen dem Bezirksarzte zu 
berwiesen. 

Sit mit Anfang 1871 der Bezirksarzt Dr. Lechla 
1er seinen zwar kleinen^ aber wegen seiner rauhen 
[ Beschaffenheit schwierigen Medicintdbezirk eine 
m Jahren mit Eifer und Sachkenntniss verwaltet 

imehmender Kränklichkeit in den Ruhestand, und .; 

e Stelle Dr. Riedel, seither Gerichtswundarzt in ' [ 

in. ; 

1 Tod schieden aus die Bezirksärzte Dr. Just in 
. Dec. 1870), Dr. Eltz inMittweida (gest. 8. Sept. 
. Pf äff in Dresden (gest. 12. Juni 1871). An 
en Dr. Hesse, zeither in Bischofswerda, in Zittau, 
1 in Mittweida, und der Gerichtsarzt Dr. Leh- 
ien. 

rurde noch dem Bezirksarzte Dr. Lehmann in 
eine Privatirrenanstalt übernommen hatte, die er- 
iung aus seiner bezirksärztlichen Function be- 
ese letztere dem Bezirksarzte Dr. Eras, seither 
übertragen, während an des Letzteren Stelle der 

•zt Dr. Barth in Zwickau zum Bezirksarzt da- - 

wurde. 

mtliche Stellung der Bezirksärzte waren die Be- Verleihung 
aehrfacher Beziehung günstig. Das k. Ministerium^^®^^^^^ 
chloss, den k. Bezirksärzten die Staatsdienereigen- «chan. 
ilen, da seit dem Erlass des Gesetzes v. 7. März 
ältnisse der Civilstaatsdiener betrefiend, welches 

I davon ausgeschlossen hatte, der amtliche Ge- 
rselben so sich erweitert hatte, dass er nicht mehr 
ihre Zeit und B^räfte in Anspruch nahm; auch 

untern Verwaltungsämtem, auch den königlichen, I 

endlich schien es bei der Wichtigkeit ihrer Thä- i 

men flir sich und ihre Hinterlassenen die Pensions- 1 

II gewähren. Mit Rücksicht auf obige Gesetzes- 1 
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bestimmüng war e& nöthig, sich hierzu des Einverständnisses der 
Ständeversammlung zu versicheni; und nach Einholung dendben 
wurde den Bezirksärzten die Staatsdienereigenschaft^ imd zwar 
jedem einzehien vom Tage seiner Anstellung an datirt, und da- 
mit eine Anerkennung ihrer Leistungen zu Theil, die namentlich 
für die älteren Mitglieder dieser Beamtenklasse von nicht ge- 
ringer Bedeutung war. 
EntMhariig- Gleichzeitig beabsichtigte auch das k. Ministerium die Be- 
Dienittauf- zügc dcr Bczirksärztc aufzubessern^ namentlich hatten sich die 

wand. Aequivalente, welche sie als Entschädigung für Bureau- und 
Reiseaufwand in dienstlichen Angelegenheiten erhielten ^ längst 

GoiiÄite. i^ia uqgenügend erwiesen, aber auch die Gehalte bedurften einer 
neuen Regulirung, da dieselben theils den seit 30 Jahren mehrfach 
stattgehabten Veränderungen in dem Umfange der einzelnen Medi- 
cinalbezirke nicht entsprechend abgeändert waren, theils auch sonst 
einer wenigstens theü weisen Erhöhung bedurften. Bei der Bc- 
rathung der deshalb in das Budget aufgenommenen Postulate 
sprach sich in beiden EammeiTi ein warmes Interesse für diese 
Beamten der Gesundheitspflege aus und wurde ihr Wirken in 
erfreulicher Weise anerkannt, auch wurde eine mit Bezug auf 
diese Budgetposition vom ärztlichen Zweigvereine in Leipzig ein- 
gereichte Petition, den Bezirksärzten einen ausreichenden Gehalt, 
der sie von der Privatpraxis unabhängig mache, von den Ständen 
der Regierung zur Erwägung übergeben. Unter diesen Um- 
ständen zögerte das k. Ministerium nicht eine erhöhte Position 
in das nächste, den Ständen durch k. Decret v. 29. Nov. 1871 
vorgelegte Budget einzustellen und wurde für die 26 königlichen 
Bezirksarztstellen in der Hauptsache je nach der Höhe der Be- 
völkerungszahl die Dotirung von 9 Stellen mit je 1000 Thlr. von 
anderen 9 mit je 800 Thlr. und von 8 mit je 600 Thlr. Gehalt 
normirt, während das ausserdem noch zu gewährende Aequivalent 
für Bureau- und Reiseaufwand je nach der Grösse der Bezirke 
zwischen 100 und 210 Thlr. schwankte, und im Mittel circa 
175 Thlr. beträgt. Es haben diese Forderungen auch die Ge- 
nehmigung der Kammern gefunden. 

Privat- Ju Folge der erwähnten Petition des ärztlichen Zweigv^er- 

^^^ '' eins Leipzig wurde noch vor Aufstellung des neuen Budgets dem 
Landes-Medicinal-CoUegium die Frage zur Begutachtung vorgelegt, 
ob im Interesse der Medicinalverwaltung den Bezirksärzten künftig 
Verzicht auf Privatpraxis aufzuerlegen sei. Zur Berathung dieser 
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JVage wurden eioige Bezirksärzte mit zugezogen, um ihre Er- 
fahrungen zu hören, und auf Grund dieser Mittheilungen wurde 
zwar anerkannt, dass eine halbwegs umföngliche Privatpraxis 
den Bezirksarzt nicht nur hindert, seinen amtlichen Berufspfiichten 
mit voller Kraft und dem gebührenden Zeitaufwande nachzugehen, 
and sich durch die immer umfangreicher werdende Literatur 
über öffentliche Gesundheitspflege fortzubilden, sondern ihn nicht 
selten auchConflicten zwischen seinen amtlichen Pflichten und seinen 
privatärztlichen Interessen aussetzt und dass dies nicht zu ver- 
meiden sei, so lange der bezirksärztUche Gehalt nur den kleineren 
Theil der zur Unterhaltung einer Familie erforderlichen Ein- 
nahmen bilde, dagegen wurde in der Voraussetzung, dass dieser 
Gehalt in nicht zu geringem Maasse erhöht würde, empfohlen, 
zur Zeit wenigstens von einem Verbot der Privatpraxis abzu- 
sehen, da einestheils für die Bezirksärzte ein Vertrautbleiben 
mit dem Leben des practischen Arztes und dem ärztlichen ' 
Handeln in gewissem Grade immerhin vortheilhaft ist, andem- 
theils aber es bedenklich sei, in den Bezirken, wo ohnehin fühl- 
barer Mangel an ärztlicher Hülfe ist, auch noch den in diesen 
angesessenen Bezirksärzten die Befugniss zur Praxis zu 
entziehen. 

Ausserdem wurden auch in Betreff der den Bezirksärzten ^«***^^'«'^" 
für einzelne Amtshandlungen zustehenden Gebühren einige 
Punkte neu geregelt, so besonders in Betreff ihrer Entschädigung 
bei Reisen in Stellvertretung für andere Bezirksärzte durch die 
in Folge der bezirksärtzlichen Conferenz in Bautzen v. J. 1869 
erlassene Verordnung v. 19. Jan. 1871. Ebenso wurde eine 
revidirte und in den wichtigeren Posten angemessene erhöhte Ge- 
bührentaxe für gerichtsärztliche Verrichtungen dem Landtage zur 
Erklärung vorgelegt, und von diesem genehmigt. 

Noch ist zu erwähnen, dass den Bezirksärzten durch Ver- Instruction 
Ordnung vom 19. Sept. 1871 eine Instruction, die amtliche Gte- J^^^^^^ 
schäftsflihrung und die Archiveinrichtung betr., zugefertigt wurde, rung. 
um ihnen nicht nur selbst die gehörige Uebersicht zu sichern, 
sondern besonders auch bei eintretenden Vacanzen oder Beur- 
laubungen dem Nachfolger oder Stellvertreter eine rasche und 
genaue Einsicht in die Verhältnisse des betreffenden Medicinal- 
bezirks zu erleichtem. 

Bezirksärztliche Jahresconferenzen haben stattgefunden ™ ^,^"„*,^^^" 
Jahre 1870 in Leipzig am 16. Mai, in Zwickau am 7. Nov.; 

2» 
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im Jahre 1871 in Leipasig am 22. Mai^ in Dreeden am 26. Juni, 
in Bautzen am 9. und in Zwickau am 14. August. 

Unter den Berathnngsgegenständen der ersteren der in Leip- 
zig abgehaltenen Conferenzen sind etwa folgende zu erwähnen: 
Die Mitwirkung der Bezirksärzte bei der Baupolizei betr.^ wurde 
besonders die Prüfung der Localbauordnungen empfohlen, um 
da, wo sich diese in gesundheitlicher Beziehung unvollständig 
zeigen würden, auf deren Abänderung oder Ergänzung hinzu- 
wirken; zur Förderung des Impfwesens wünschte man die Ein- 
holung der Impfgebühren besser geregelt; femer wurden Vo^ 
schlage besprochen, um den Bezirksärzten das statistische Material 
über Geburten und Todesfälle innerhalb ihrer Bezirke in kü^ 
zeren Fristen als zeither zugänglich zu machen; in Betreff der 
nach dem Beschlüsse einer früheren Conferenz in den grössern 
Städten des Reg.-Bezirks einzurichtenden Sanitätseommissionen 
ei^ab es sich, dass es nur in drei Bezirken, und zwar in 
einigen Städten der Med.-Bezirke Rochlitz, Mittweida und Leisnig, 
sowie im Stadt-Bezirke Oschatz gelungen war, solche ins Leben 
zu rufen, jedoch existirt^i sie ohne alle Anzeigen einer wirksamen 
Thäiigkeit. Es wurde daher von einer weitem Verfolgung dieser 
Bestrebungen abgesehen. 

In der Conferenz des folgenden Jahres waren es wiederum 
die Localbauordnungen, sowie die Statistik der Bewegung der Be- 
völkerong, welche nebst der damals stark verbreiteten Pocken- 
epidemie besprochen wurde, sowie auch die Aufmerksamkeit auf 
den starken Bleigehalt der neuen zinnernen Massgef&sse gelenkt 
wurde. 

Die Conferenz in Zwickau beschäftigte sich im Jahre 1870 
vorzugsweise mit den Massregeln , welche eine raschere Benach- 
richtigung der Bezirksärzte vom Auftreten epidemischer Krank- 
heiten ermöglichen sollten, ferner mit den gesundheitlichen Uebel' 
ständen der Papierfabriken für ihre Umgebung, sowie der oft 
unterlassenen Zuziehung der Bezirksärzte bei Ooncessionirung der 
in § 16 der Deutschen Gewerbeordnung aufgezählten Gewerbsan- 
lagen, mit den gifthaltigen Farben der für Kinder bestimmten 
Farbenkästen und den über deren Fabrikationsorte angestellten 
Erörterungen u. a. m. — Im folgenden Jahre waren es Vorschläge 
über die bezirksärztliche Geschäftsführung und Archiveinrichtung, 
der vom k. Mio. d. Innern zur Besprechung vorgelegte Entwurf 
einer zur Förderung des Impfwesens zu erlassenden Verordmmg; 
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die Gefahren der von Oavillern häufig betriebenen Schweinezucht 
für Verbreitung von Trichinen und andre Fragen, welche zur 
Berathung standen. 

In Dresden war 1870 keine Conferenz abgehalten worden, 
wohl aber im folgenden Jahre ^ wo u. A. die Ausdehnung der 
Medicinalpfuscherei im Bezirke^ die Einrichtung der Hebammen- 
bezirke , das anderwärts vorlangte freie Niederlassungsrecht der 
Hebammen und die Beschäftigung von Kindern in Fabriken zur 
Besprechung gelangten, und auch die Herstellung gedruckter 
Schemata für Revisionen von Hausapotheken gewünscht wurde. 

Letzterem Wunsche ist von Seiten des k. Ministeriums ge- 
willfahrtet worden und sind durch Verordnung vom 11. Sept. 1871 
dergleichen Schemata zur Vertheilung gelangt. 

In Bautzen endlich hat 1870 ebenfalls keine Conferenz 
stattgefunden. Die des Jahres 1871 beschäftigte sich vorzugs- 
weise mit dem schon oben erwähnten Entwürfe einer das Impf- 
wesen betreffenden Verordnung, über welchen das Ministerium des 
Innern von den Kreisdirectionen nach Gehör der Bezirksärzte 
gutachtliche Auslassung erfordert hatte. Demnächst boten noch 
die bei den Gefängnissrovisionen gemachten Wahrnehmungen An- 
lass zur Besprechung. 



5. Die ärztlichen uncl pharmaceutisohen Kreisvereine. 

1. Die ärztlichen Kreisvereine und ihre Zweigvereine. 

In dem Jahre 1870 fanden nur zwei Kreisvereinsversammlungen 
statt, die eine im Kreisvereine Bautzen am 4. Mai; die andere im 
Kreisvereine Zwickau am 22. September. Dagegen sahen sich die 
Kreisvereine Dresden imd Leipzig mit Rücksicht auf den Beschluss 
des Landes-Medicinal-Collegiums; wonach dasselbe seine bereits auf 
den 21. November anberaumt gewesene Plenarversammlung 
mit Genehmigung des K. Ministerium des Innern wegen der da- 
maligen kriegerischen Ereignisse auf einen spätem Termin ver- 
legt hatte, veranlasst, ihre Jahresversammlungen ebenfalls zu ver- 
tagen ; auch der Bautzner Kreisverein vertagte aus diesem Grunde 
seine Herbstversaramlung. 

Die Berathungsgegenstände der Versammlung des ärztlichen 
Kreisvereins Bautz^en vom ii M^^i betrafen zunächst vier von dem 
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Zittauer ärztlichen Zweigvereine gestellte Anträge^ von denen die 
drei ersten^ dass die Anmaassung der Funktion einer Hebamme 
ohne die dazu auch künftig erforderliche Gestattung der zustän- 
digen Behörde nicht als Medicasterei strafbar bleiben möge^ da^ 
femer aus dem Mandate vom 2. April 1818 die Bestimmung be- 
seitigt werden möge, durch welche den Hebammen die Aasfuh- 
ruDg geburtshülflÜcher Operationen verboten wird und dass aius 
dem den Apothekern bei ihrer Verpflichtung abzunehmenden Eide 
die Bestimmung^ wonach sie sich verpflichten, keine ärzth'che oder 
wundärztliche Praxis zu treiben, in Wegfall kommen möge, mi* 
fast Stimmeneinheit abgelehnt wurden; auch der vierte Antrag, 
dass den DistrictsimpfUrzten femer die Einreichung von Impf- 
tabellen nicht angesonnen werden möge, fand in dieser Fassung 
keine Annahme, sondern nur mit der Modification, dass, wenn 
auch den Impfärzten die fernere Führung ihrer Privatimpftabelien 
zur strengsten Pflicht belassen bleiben müsse, doch künftig die 
an die Bezirksärzte einzureichenden Impftabellen nicht mehr die 
nach keiner Seite hin nützende namentliche Aufzeichnung der Kinder 
enthalten sollen, sondern dass nur bei jeder Ortschaft die Zahl der 
Geimpften überhaupt anzugeben sei. Es wurde beschlossen, einen 
darauf bezüglichen Antrag an das Landes - Medicinal - Collegium 
gelangen zu lassen. Endlich erlangte noch der Antrag Annahme, 
dass die übrigen ärztlichen Kreisvereine aufgefordert werden 
sollten, im Sinne des von dem Bautzner Kreisvereine an den Bundes- 
rath gerichteten Gesuches, das Selbstdispensiren der Aerzte be- 
treflend, zur Unterstützung dieses. Gesuches nachträglich gleiche 
Anträge zu stellen. 

In der Jahresversammlung des ärztlichen Kreisvereins Zwickau 
am 22. September kamen folgende Gegenstände zur Berathang: 
Die Verordnung vom 21. October 1869, der Einfluss der Gewerbe- 
ordnung jRir den norddeutschen Bund auf das Medicinalweaen 
betreffend, wobei einstimmig der Antrag auf Wegfall, bez. Aen- 
derung mehrerer das Aufsichtsrecht der Bezirksärzte über andere 
Medicinalbeamte und ihre Anzeigepflicht in Bezug auf medicinal- 
polizeiliche Gebrechen in andern Medicinalbezirken betreffenden 
Bestimmungen beschlossen wurde. Weiter fand der von dem 
ärztlichen Zweigvereine zu Dresden ausgegangene Antrag »ui* 
ärztliche Beaufsichtigung der Armen- und Arbeitshäuser allg 
meine Annahme, während der Antrag des ärztlichen Kreisvere 
Bautzen^ d^ Selbstdispensiren der Aerzte betreffend, abgelehnt wurd 
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ie Thätigkelt der ärztlichen Zweigvereine an- 
langt, 80 war dieselbe in der ersten Hälfte de» Jahres 1870 zwar 
wie bisher eine sehr mannigfaltige und rege^ indess nach Aus- 
bruch des deutsch-französischen Krieges sah sich die Mehrzahl 
auch dieser Vereine veranlasst^ ihre monatlichen Versammlungen 
auf einige Zeit einzustellen, da ihre Mitglieder in grosser Anzahl 
in den Kriegslazarethen beschäftigt waren. 

In dem ärztlichen Zweig vereine zu Dresden wurden folgende 
Gegenständeberathen: Die Verordnung des Ministeriums des Innern 
vrom 21. Oct 1869, den Einfluss der Gewerbeordnung für den nordd. 
Bund auf das Medicinalwesen betreffend; das an die Aerzte des Dres- 
dener Regierungsbezirkes vertheilte Schema zu Morbilitätstabellen; 
die ärztliche Beaufsichtigung der Armen- und Gemeindehäuser; 
das Beziehen neugebauter Wohnungen; der Entwurf der neuen Bau- 
ordnung ftir die Stadt Dresden , was dem Zweigverein Veranlassung 
gab, eine Arbeit des betreffenden Referenten, des Dr. Chalybäus 
unter dem Titel: „Welche Anforderungen stellt die öffentliche 
Gesundheitspflege an eine Bauordnung und Wohnungsordnung für 
die Stadt Dresden?", in Druck zu geben; die Stellung der Aerzte 
zu den Lebensversicherungs- Anstalten; das Selbstdispensiren der 
Aerzte aus Anlass des Antrages des ärztlichen Kreisvereins Bautzen ; 
endlich die Verhütung der Einschleppung der ansteckenden Krank- 
heiten aus den Lazarethen in die Privatwohnungen. Ausserdem 
wurden in den Vereinsversammlungen zahlreiche, bei dem Vereine 
eingegangene, das Medicinalwesen und die öffentliche Gesundheits- 
pflege betreöende Schriften und sonstige Drucksachen vorgelegt 
und verschiedene auf die Gesundheitszustände Dresdens bezügliche 
Mittheilungen gemacht. 

Unter den Gegenständen, welche in dem ärztlichen Zweig- 
vereine zu Leipzig der Berathung, bez. Beschlussfassung 
unterzogen wurden, sind insbesondere folgende erwähnungs- 
werth: Der Einfluss der norddeutschen Gewerbeordnung auf 
die sächsische liledicinalgcsetzgebung ; die Morbilitätsstatistik ; 
die Petition an den Reichstag, die Organisation der öffentlichen 
Gesundheitspflege betreffend ; die Thesen und die dazu gehörigen 
Motiven der in Innsbruck gewählten Commission für Medicinal- 
roform und ärztliches Associationswesen; ein Gesuch an den Stadt- 
rith zu Leipzig, anstatt der Liste der Begrabenen, ein Verzeichniss 
dar Verstorbenen wöchentlich zu veröffentlichen; der Antrag des 
I'resdner ärztlichen Zweigveveins , die är?5tliche Aufsichtsführung 
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über sämmtliche Armen- und Gemeindeh&aser betreffend; der Vor- 
gcblag zur Gründung eines ärstlichen Rechtsschutzvereins; dieBethei- 
ligung bei der Dienstleistung in den Ejiegslazarethen; ein Antrag 
an die Bundesregierung sich mit den Regierungen der Weststaaten 
Europas behufs Hebung der Cultur der Wälder in Einvernehmen 
zu setzen. Auch veranlasste der Leipziger Zweigverein sämmtliche 
Aerzte des Leipziger Regierungsbezirks zur Abgabe einer Er- 
klärung bezüglich der Abgabe von Attesten für die Lebensver- 
gicherungsanstalten; welche Erklärung in der Deutschen Yersiche- 
rungs-Zeitung, Jahrgang 1870, abgedruckt worden ist 

In den Versammlungen des Zweig Vereins zu Zwickau wurde 
von dem Vorsitzenden regelmässig Bericht erstattet über die Morta- 
lität und das Vorkommen bezüglich der in dem Berliner Sehen» 
aufgeführten Krankheiten aus Zwickau und einer Anzahl Kach- 
barorte auf Grund der von den betreffenden CoUegen eingegan- 
genen Notizen. Unter den Gegenständen der Berathangen sind 
als die wichtigeren zu nennen: Die Verordnung vom 2X. Ootober 
1869, den Einfluss der Gewerbeordnung fUr den norddeutschen 
Bund auf das Medicinalwesen betr. ; der Dresdener Antrag, betreffend 
die ärztliche Beaufsichtigung der Armen- und Arbeitshäuser und 
die Bestimmung des Zeitpunktes , von welcher an neugebaate 
Wobnungen bezogen werden dürfen, in jedem einzelnen Falle 
durch einen sanitätspolizeilichen Beamten, welche beide Anträge 
abgelehnt wurden, jedoch mit dem BeschlusS; den ersten aaf die 
Tagesordnung der nächsten Kreisvereinsversammlung zu setzen; die 
Petition des Ereisvereins Bautzen, das Selbstdispensiren der Aersie 
betreffend, welche ebenfalls abgelehnt wurde ; die Verordnung des 
K. Ministerium des Innern, die Bewilligung einer aversionalen 
Beihülfe zur Herausgabe des ärztlichen Correspondenzblattes. 
Ausserdem wurden in den Vereinsversammlungen, wie bisher, aucb 
wissensdiaftliche Vorträge gehalten, u. A. über die neapolitaniscbe 
Methode der Lymphregeneration, neue Instrumente und patholo- 
gisch-anatomische Präparate demonstrirt, endlich von dem Vor- 
sitzenden eine von ihm an das k, statistiache Bureau gerichtete 
Eingabe, die bei der bevorstehenden Volkszählung für die Stadt 
Zwickau zu bewirkende Ermittelung der Dichtigkeit der Häuser- 
bewohnung betreffend, zur Mittheilung gebracht 

Im Jahre 1871 traten in den Herbstmonaten die sämmtlicben 
ärztlichen Kreisvereine wieder zu ihren üblichen Jalires- 
yersAmmlun^eq zu9(^mmen und zwar f^den fboi 18., 19. und 2t 
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October die Versammlttiigen der Kreisvereine B^utzen^ Zwickau 
und Dreaden, die des Ea'eisvereins Leipzig am 6. November statt. 

In diesen Versammlungen erfolgten zunächst die Ilrstattung 
der Rechensehaftsberichte über das vergangene Vereinsjahr und 
über den gegenwärtigen Stand der Vereine ji sowie der Caü&en- 
beriobte^ in dem Kreisvermne Dresden auch theilweiae Neuwahl 
des Directoriums« 

Die Gegenstände^ welche in den vier Kreisvereins-Versamm- 
lungen zur Berathung undBeschluBsfasBung gelangten,warea folgende : 

1. Der aus dem ärztlichen Zweigvereine zu Dresden hervor- 
gegangene abermalige Antrag auf ärztliche Beaufsichtigung aller 
Sohulanstalten und der Antrag auf Einführung des Unterrichtes 
über Gesundheitspflege an höherp und niedern Schulen« Deor erste 
dieser Anträge fand in sämmtlichen Ereisvereinen einstimmige An- 
nähme; während der zweite Antrag in dem Kreisverein Bautzen und 
Dresden nur in der Majorität, im Kreis vereine Leipzig dagegen ein- 
stimmig und im Kreisvereine Zwickau mit der Modification ange- 
nomnaen wurde, den beantragten Unterricht nur auf die hohem Lehr- 
anstalten zu beschränken. 

2. Der vom Vorstände des ärztlichen Kreisvereins Zwickau ge- 
stellte Antrag, dasLandes-Medicinal-Collegium wolle vermitteln, d^s 
in ganz Sachsen nach einem einheitlichen Plane auf Staatskosten 
Untersuchungen der Trinkwässer, des Grundwassers und der 
Bodenwärme vorgenommen werden. Dieser Antrag fand in den 
Ereisvereinen Bautzen, Dresden und Zwickau einstimmige An- 

I nähme, während in dem Kreisverein Leipzig der Beschluss dahin 

; ging, aus Mangel an ausreichender Kenntniss der einschlagenden 

! Verhältnisse zur Zeit davon abzusehen. 

Den Kreisvereinen Dresden und Leipzig gab ausserdem die be- 
vorstehende Beorganisation der ärztlichen Vereine Anlass zu beson- 

[ ißren Beschlüssen, insofern man in Dresden für Besprechung der 
künftigen Einrichtung des Mediclnalwesens eine besondere, aus 
sechs Vereinsmitgliedern und dem Directorium des Vereins be- 
stehende Commission ernannte, während in dem Kreisvereine Leipzig 
die beiden Vorsitzenden zu dem Zwecke, um über die Modalität 
der Ausführung des diese Angelegenheit regelnden und dem- 
nächst zu erwartenden Decretes schon im Voraus Erörterungen 
anzustellen, von der Versammlung mit dem entsprechenden Auf- 
trage versehen wurden und zwar mit der Ermächtigung, andre 
Uitglieder des Vereins zu den dcsf;»lls{gen Bernthungep hiii9U9U9ielienf 
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In dem Kreisvereine Bautzen wurden ausser den oben genannten 
noch folgende Anträge berathen : ein Antrag des ärztliclien Zweig- 
Vereins Zittau auf Einführung des Impfzwanges in Sachsen (g^nS 
l^timmen angenommen); ein Antrag des k. Bezirksarztes in Zitttaa: 
dass die Section menschlicher Leichen durch Nichtärzte gesetzlicli 
verboten werde (einstimmige Annahme); ein aus Anlass einer zwi- 
schen dem Zweigvereine Zittau und der Postbehörde in Folge eines 
Erlasses des Generalpostdirectors entstandenen Differenz gestellter 
Antrag dahin gehend : Der ärztliche Kreisverein wolle das Landes- 
Medicinal-CoUegium ersuchen, Beschwerde zu erheben gegen die, die 
Gewissenhaftigkeit des ärztlichen Standes in Zweifel ziehende Fassang 
des Erlasses des Generalpostdirectors, die Gültigkeit der ärztlichen 
Zeugnisse fiir Postbeamte betreffend (einstimmige Annahme). Letzt- 
gedachte Angelegenheit gab auch dem ärztlichen Kreisvereine Leip- 
zig Veranlassung zu den Beschlüssen, die Mitglieder des Vereins 
durch ein Circular aufzufordern, bis zui' Zurücknahme des frag- 
lichen Erlasses, die Ausstellung von Zeugnissen fUr Postbeamte in 
Dienstsachen zu verweigern , eine besondere Einrichtung der Zeug- 
nisse für Kranken cassen herbeizuführen, damit solche nicht zu 
rein dienstlichen Zwecken verwendet werden können und diese 
Maassregeln zur Kenntniss des Oberpostdirectors zu Leipzig zu 
bringen. Ausserdem wui'de beschlossen, eine Interpellation über 
diese Angelegenheit an das Bundeskanzleramt im Reichstage zu 
veranlassen, bez. bei Billigung des Verfahrens des General- 
postdirectors von Seiten des Bundeskanzleramtes Beschwerde bei 
dem nächsten Reichstage zu fuhren. Endlich wurde in dem 
Kreisvereine Dresden von einem Mitgliede der Antrag einge- 
bracht, dass die Wiederausgrabungen von Leichen auf Antrag 
der Angehörigen binnen der ersten 24 Stunden nach der Beer- 
digung, niemals ohne Anwesenheit und Begutachtung eines Be- 
zirks- oder sonst Gerichtsarztes, oder eines speciell für den Fall 
verpflichteten Arztes, sowie einer Gerichtsperson vorgenommen 
werden möchten, welcher Antrag indess mit einer Majorität von 
3 Stimmen abgelehnt wurde. 

Aus der Thätigkeit der ärztlichen Zweigvereine im 
Jahre 1871 ist Folgendes zu berichten: 

Der ärztliche Zweig verein zu Dresden nahm seine Monats- 
versammlungen erst im September wieder auf. Der wichtig« te 
Gegenstand seiner Berathungen betraf den einstimmig angeno ü- 
menen Antrag, dass die ärztliche geaundheitspolizeiliche Beauf- 
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sichtigung aller Lehranstalten und der Unterricht über Qesund- 

heitspäege auf allen höhern und niedem Schulen durch das 

Landes-Medicinal-CoUegium nochmals vor die Ministerien gebracht 

werde. Ausserdem erfolgten in den Versammlungen Berichte ver- 

«o.hiedenen Inhalts: über die Statistik der Todesursachen und den 

aligen Stand der epidemischen Krankheiten in Dresden^ über 

Rostocker Versammlung der deutschen Naturforscher und 

5te, insbesondere über die Verhandlungen der Section für 

itliche Gesundheitspflege und Medicinalreform, über die neue 

irische Medicinalorganisation und über den neuesten Stand 

Dresdener Trinkwasserfrage. 

Der ärztliche Zweig verein zu Leipzig hielt vier Versamm- 
en und zwar in den Monaten März^ April, October undDecember. 
waren theils innem Angelegenheiten (Vorstandswahl; Cassen- 
2ht) gewidmet, theils beschäftigte man sich mit der Berathung 
von dem Dresdener Zweigvereine ausgegangenen Anträge in 
Schulfrage und des von dem Ministerium des Innern ausge- 
fcnen Entwurfes über die Reorganisation der ärztlichen Kreis- 
ine. Eine sehr lebhafte Discussion erregte auch der Bericht 
• die Verweigerung der ärztlichen Zeugnisse für Postbeamte, 
solche der ärztliche Zweigverein zu Zittau beschlossen und 
hgeführt hatte. Man beschloss in dieser Angelegenheit, vor- 
g von weitern Maasregeln (Anschluss an die Beschwerdefüh- 
: des Bautzner ärztlichen Kreisvereins) abzusehen und sich 
h den Vorsitzenden des Vereins eine Abschrift der den frühern 
SS zurücknehmenden, bez. aufnichtlegitimirte Heilkünstler sich 
hränkenden Verordnung der Leipziger Oberpostbehörde für 
nächste Sitzung zu erbitten, in der das Weitere berathen 
len sollte. 

In den sechs im Laufe des Jahres 1871 von dem ärztlichen 

igvereine zu Chemnitz gehaltenen Versammlungen beschäf- 

man sich in eingehender Weise mit folgenden Gegenständen: 

projectirten Wasserleitung für die Stadt Chemnitz, der Lnpf- 

3, der Errichtung einer hohem Töchterschule in Chemnitz, der 

»e der Canalisation oder Abfuhr. Ausserdem erfolgte durch 

Bibliothekar des Vereins die Anzeige, dass die Vereins- 

iothek durch Schenkung der Privatbibliotheken zweier verstor- 

ir Chenmitzer Aerzte sich bedeutend vermehrt habe. Man 

bloss die Bibliothek in dem neuen Locale fiir die Poliklinik 

gegen einen jährlichen Miethbeitrag für letztere aufzustellen. 
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In den Ver9i^inmlux)gen des äratlichen Zweigvereina zu 
Zwickau fuhr der Vorsitzende foft, regelmässig Über die Mor- 
bilitHt und Mortalität Zwickaus und Umgegend zu. beriditen imd 
zwar mit besonderer Berücksichtigung der OrundwasserverhSltniaBe 
und der Frequenz des Typhus. In Bezug auf erstere wards be- 
schlossen, an den Stadtrath das Gesuch zu richten, auch auf die 
nächsten 3 Jahre einen Beitrag zu den Qrundwasserbeobachtungen 
zu gewähren. Wie früher, so wurden auch in diesem Hhre die 
Versammlungen zu wissenschaftlichen Vorträgen, zur Vorfttbnwg 
von interessanten Kranken, zur Vorzeigung von pathologisch- 
anatomischen Präparaten, neuen Instrumenten und Baudag^en be- 
nutzt. Nächstdem erfolgte, abgesehen von den die iun^rn Vereins- 
angelegenheiten betreffenden Rechensohafts- und Cassenbericbten, 
die Berichterstattung über die Erfahrungen, welche man in der 
neuen Realschule zu Zwickau mit der Kelling'schen Luftheizung 
gemacht hatte, welche Erfahrungen als günstig bezeichnet werden 
konnten, sowie über die Einrichtungen und die Thätigkeit des 
K. 3- Sanitätscorps im deutsch-französichen Kriege, Ein weiterer 
Gegenstand längerer Berathung war die Frage über die hipsicht* 
lieh der herannahenden Gefahr der Cholera sich etwa empfehlenden 
prophylactischen Maassregeln. 

2. Die pharmaceutischen Ereisvereine. 

In keinem der vier pharmaceutischen Kreisvereine fand io 
dem Jahre 1870 eine Versammlung statt, da die betreffenden 
Verei^svorstände sich mit Rücksicht auf den erwähqteq, den Weg- 
fall der Plenarvei^aammlung betreffenden Besohluss ^es Landes- 
Medicin^l-Collegiums sich veranlasst fandep, die Kreisvereinsver 
Sammlungen bis auf Weiteres zu vertagen. 

Im Jahre 1871 nahmen diese Verein^ ihre Thätigkeit wieder 
auf und zwar kamen in den betreffenden Versammlungen, ausser 
den Innern, die Neuwahl von Beamten, die Cassenberichte, die Wahl 
von Commissionen und dergl. betreffenden Angelegenheiten, vor- 
zugsweise Standesinteressen betreffende Gegenstände zur Berathung, 
bez. Beschlussfi^ssung. 

a) Der pharmaceutische Kreisverein B au t z en. Versaunnlang 
am 10. October. Aus Anlass des in neurer Zeit öfters vorkommenden 
Verkaufs von pharmaceutisch zubereiteten Arzneimitteln durch Ni ht- 
^potheker wurde mit Hinblick auf § 6 der Deutschen Gevrei te- 
prdnung, be?. § 367 de^ Deutschen Strafgesetabuohes , so io 
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In Anbetracht der gesteigerten Lebensbedürfiiisse und des böhem 
Werthes der Arbeitskräfte beschlossen^ an das k. Ministerium 
einen Antrag auf Abstellung des Handels mit Arzneimitteln durch 
Nichtapothekenbesitzer, sowie auf Erhöhung der Arbeitspreise der 
Receptur zu richten. Sodann erfolgte die Berichterstattung über 
die in der Generalversammlung des norddeutschen Apotheker- 
Vereins zu Dresden stattgefundenen Erörterungen über die Errich- 
tung einer Hypothekenbank und die Berathung eines bei dem 
Landes-Medicinal-CoUegiums einzubringenden Antrages, dass, an- 
statt der neuerdings vorgeschriebenen Gleichheit der Gestalt der 
Apothekergewichte mit den Handelsgewichten, die früher vorge- 
schrieben gewesene Würfel-, Tafel- und Bandform für erstere wegen 
ihrer leichtem Handlichkeit beibehalten werden möchte, welcher 
Antrag einstimmige Annahme fand. 

b. Der pharmaceutische Kreisverein Dresden. Versammlung 
am 8. Novbr. Gegenstände der Besprechung und Berathung waren : 
Der in die Tagesordnung der Plenarversammlung aufgenommene An- 
trag auf eine allgemeine Untersuchung der Trinkwässer; der An- 
trag des pharmaceutischen Kreisvereins Leipzig auf Taxerhöhung 
der sogen. Nachtrecepte (Ablehnung); der Antrag des pharma- 
ceutischen Kreisvereins Bautzen auf Beibehaltung der bisherigen 
Form der Medicinalgewichte (einstimmige Annahme); der Antrag 
des pharmaceutischen Kreisvereins Leipzig auf Einführung einer 
der bayrischen Gesetzgebung über den Geheimmittelverkauf ana- 
logen Einrichtung in Sachsen (einstimmige Annahme)» Von Seiten 
des Vorsitzenden erfolgte eine Berichterstattung über die in Berlin 
gepflogenen Berathungen der Commission zur Ausarbeitung einer 
Pharmakopoe des Deutschen Reichs. Endlich gab die bisherige 
in Bezug auf die Anbringung des Präcisionsstempels neben dem 
bisherigen Eichsstempel auf Waagebalken und Gewichten, sowohl 
hinsichtlich der noch zulässigen Zeit, als auch der jetzt in Ge- 
brauch befindlichen Gewichtsstücke bestehende Unklarheit Anlass 
zu dem Beschlüsse, an maassgebender Stelle Erkundigungen dar* 
über einziehen zu lassen. 

c) Der pharmaceutische Kreis verein Leipzig hielt zwei Ver- 
sammlungen am 6. Juni und 6. November. Die wichtigeren Be- 
rathungsgegenstände betrafen: Eine neue Geschäftsordnung für 
den Kreisverein ; einen Antrag an das Landes-Medicinal-CoUegium 
nm Erlass der Bestimmung, alle Gutachten von pharmaceutischen 
Angelegenheiten bis zur Einführung einer allgemeinen deutschen 
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Apottekenordnung den Apothekerrevisoren zu übertragen (Ab- 
lehnung gegen 1 Stimme); einen Antrag auf Errichtung einer Press- 
ControU-Commisaion zum Zwecke der Verfolgung unerlaubter An- 
kündigungen und Vertrieb von Geheimmitteln (einstimmige An- 
nahme) ; einen Antrag an das k. Ministerium des Innern auf Ge- 
währung einer Vergütung für zur Nachtzeit expedirte Medicamente 
und auf Abrundung der Taxpreise für Arzneien nach ganzen 
und halben Groschen (einstimmige Annahme); den Antrag des 
pharmaceutischen Kreis Vereins Bautzen auf Beibehaltung der durch 
Versammlung am 8. Februar 1868 vorgeschriebenen Form fiir 
die Medicinalgewichte (Ablehnung); den Antrag auf Einfühmng 
der in Bayern, bezüglich der Geheimmittel bestehenden Gesetze 
im ganzen Deutschen Reiche (Annahme). Den Berathungen über 
diese Anträge schlössen sich Vorträge über practische Erfahrungen 
bei chemisch-pharmaceutischen und rein pharmaceutischen Ar- 
beiten an. 

d) Der pharmaceutische Kreisverein Zwickau besehloss in 
seiner Versammlung am 20. April mit 9 gegen 5 Stimmen nacli 
lebhaften Debatten, das Correspondenzblatt der Kreisvereine als 
Vereinsorgan aufzugeben und als solches dafür die in Leipzig er- 
scheinende Apothekerzeitung anzunehmen« Weiter wurde zur 
Anbahnung einer grossem Betheiligung des Vereins beschlossoi; 
die dem Verein noch nicht angehörenden Apotheker des Kreis- 
directionsbezirks Zwickau zum Beitritt aufzufordern. Ausserdem 
gelangten zur Berathung : Die Eingabe des pharmaceutischen Kreis- 
vereins Leipzig, die Erlaubniss zur Ankündigung von Arznei- 
mitteln betreffend; die Taxei'höhung für Nachtrecepte und die 
Frage des Selbstdispensirens der Aerzte. Man besehloss diese 
Gt^genstände den Vertrauensmännern des Vereins — ein dem Vor- 
sitzenden beigegebener Beirath — gemeinschaftlich mit dem Vor- 
sitzenden zur Vorberathung bez. Bearbeitung zu überweisen; 
speciell bei dem ersten Gegenstande, denselben nach geschehener 
Berathung ohne Weiteres bei dem Landes-Medicinal-Collegium 
nochmals in Anregung zu bringen. 
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A. 
blichen Gesnndheltsznstände. 

dtB- u. Krankheitsverhftltnisse im Allgemeinen. 

blen des Jahres 1870 sind etwas geringer, als 
Wälirend in letzterem 73,424 Personen in 
a sind, d, i. 29,7 ^o der auf die Mitte des 
a Bevölkerungszahl, sind es im ersteren 72,804, 
atsprechenden Bevölkerung. 

thtigung dessen, dass die QeburtenzifFer sich im 
as erhöht hat, nämlich von 42,4 %o auf 43,4 o/oo? 
thkeitsverhältnisse wohl einige Besserung zuge- 

e Zusammenstellung der Geburten- und Todten- 
ire 1871 hat leider noch nicht beendigt werden 
en diese daher hier noch nicht mit in Betracht 
loch lässt sich wohl vermuthen, dass das Er- 
r sein wird, als das des Jahre 1870, da auf jenes 
rheil der Opfer der bösartigen Pockenepidemie 

• hier nur auf das erste der beiden Berichtsjahre, 
[esiUlIe anlangt, Rücksicht genommen werden 
;e unter A, wie in den früheren Jahresberichten, 
»mmen worden, welche über die Fruchtbarkeits- 
rerhältnisse des bezeichneten Jahres die näheren 

3rungsbezirke im Qanzen ergeben sich daraus 

3se: 

3 
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Reg.-Bez. 



Auf 1000 Lebende kommen: 



Geborene 
1867|1868|1869|1870 



Oestorbene 
186711868 |1869j 1870 



Bautzen . 
Dresden . 
Leipzig • 
Zwickau 



34,0 ' 35,6 
37,5 38,9 
38,9 : 40,7 
46,4 ! 47,5 



35,4 1 37,6 
39,1 ' 39,6 
41,1 j 42,4 
48a! 48,7 



25,4 25,8 
28,8 '■ 28,8 
28,1 30,3 
32,2 : 31,7 



28,1 ! 27,1 
28,3! 27,1 
28,3 1 29,2 
32,0 i 30,5 



29,5 29,8 29,7 29,ö 



Königreich 40,7 1 42,1 1 42,4 j 43,4 

Damach hat diesmal nur im Reg.-Bez. Leipzig die Mortali- 
tätsziffer etwas zugenommen, in den übrigen aber trotz der 
grösseren Zahl von Geburten sich vermindert 

Was die Sterblichkeit in den grossem Städten anlangt, so 
bieten für 1870 die günstigsten Zahlen 

Annaberg mit 20,8 Voo, 
Pirna „ 21,1 „ 

Plauen „ 23,2 „ und 

Reichenbach „ 23,4 „ 
Die ungünstigsten 

Meerane mit 37,5 ^/oo, 

Chemnitz „ 37,0 „ 

Crimmitschau „ 36,0 „ und 
Mittweida ., 35,0 „ 

Unter den Amtsbezirken sind am günstigsten: 
Markneukirchen mit 17,8 %o, 



Pulsnitz 
Neusalza 
Stolpen 
Wilsdruff 
am ungünsigsten : 

Burgstädt 

Limbach 

Geyer 

Chemnitz 

Ostritz 



20,1 
21,4 
22,2 
22,2 



und 



7) 
V 






mit 38,6 %o, 
38,2 
38,2 

37,6 „ und 
37,2 „ 

Im Allgemeinen bleiben auch diesmal wieder die Verhältnisse 
sowohl nach der günstigen als nach der ungünstigen Seite )in 
ähnlich, wie in den früheren Jahrgängen. Dass im Jahre 1870 ie 
Stadt und der Amtsbezirk Chemnitz unter den ungünstigsten f- 
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36,9 
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38,0 


;; 


42,7 
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scheinen, rührt jedenfalls von der daselbst im genannten Jahre 
herrschenden Blatternepidemie her. 

Zu erwähnen ist noch, dass für das Jahr 1871 der Stadtbe- 
zirksarzt Dr. Niedner die Mortalitätsverhältnisse der einzelnen 
Stadtbezirke von Dresden ermittelt hat, die trotz einiger noch 
nicht beseitigter Fehlerquellen, und trotzdem dass dieses Jahr 
durch seine extensive Pockenepidemie nicht als Nonnalja,hr gelten 
kann, doch sehr interessante Vergleichungspunkte bieten. Es 
starben nämlich in der 

Seevorstadt von 30,043 Bew. 

Pimaiöchen Vorst. „ 22,483 „ 
Altstadt „ 27,006 „ 

Neustadt „ 20,304 „ 

Antonstadt „ 22,538 „ 

Vorst Neudorf „ 2,771 ,. 
WilsdruflFer Vorst. „ 31,326 „ 
Friedrichstadt „ 13,806 „ 

Die Todten der Krankenhäuser und der Militärlazarethe sind 
hierbei nicht eingerechnet. 

Eine Weiterfuhrung derartiger Untersuchungen nach Zeit 
und Ort würde zur Erkenntniss der bestehenden sanitären Zu- 
stünde sehr wesentlich beitragen, da vor Allem die Statistik die 
Medicinalbeamten in die Lage setzt, vorhandene Missstände 
aufzufinden und auf ihre Beseitigung hinzuwirken. 

In Betreflf der Todesursachen und deren statistischer Verar- Todeaur- 
beitung ' liegt auch für die beiden Berichtsjahre nur das vor, was ^ *"* 
der Stadtbezirksarzt von Dresden angegeben hat* 

Darnach starben unter Anderem von der Civilbevölkerung an 

Lungenphthise 

Lungenentzündung 

Krebs 

Syphilis 

Typhus 

Blattern 

Scharlach 

Für die übrigen Landestheile ausserhalb Dresdens werden 

die Bezirksärzte vom Jahre 1872 an auch in den Stand gesetzt sein, 

eine genauere Kenntniss der Todesursachen bei den in ihren 

Bezirken Verstorbenen zu gewinnen, indem durch die in der 

3* 



1870 


1871 


845 


919, 


303 


330, 


129 


125, 


31 


5, 


97 


106, 


15 


570, 


18 


108. 
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EipleituDg erwähnte Verordnuqg vom 13. October 1871 Vor- 
kehrung getroffen ist, dass ihnen die LeieheDbestattungsgcheine 
welche eine Rubrik zur Eintragung der Todesursachen enthalten, 
regelmässig von den Geistlichen und Kirchenbuchfuhrem zuge- 
seiidet werden. Der Erfolg der neuen Einrichtung hängt aller- 
dings wesentlich von der Unterstützung ab, welche ihr von den 
praktischen Aerzten durch regelmässige upd genaue Angabe der 
Todesursachen auf den ihnen vorzulegenden Leichenbestattungs- 
scheinen zu Theil wird. 
Morbiiiiat«- üeber die Morbilitätsstatistik, soweit sie die in einem gege- 
benen Bezirke und während eines bestimmten Zeitraums vorge- 
kommenen Krankheiten jeder Art umfasst, liegen wiederum nur 
die vom Bezirksarzte Dr. Körner in Meissen^ naoh den ihm von 
den Aerzten seines Bezirks gemachten Angaben tiir beide Be- 
richtsjahre zusammengestellten Tabellen vor, welche im Anhange 
unter B. vollständig abgedruckt worden sind, 

Sie bieten im Wese^itlichen wieder dieselbe Reihenfolge 
in der Häufigkeit der einzelnen Krankeitsformen dar, wie sie in 
den früheren Jahresberichten hervorgehoben worden ist. Bemerkt 
sei hier nur, dass von 

1870. 1871. 

Typhus 131 180, 

Blattern 79 462, 

Scharlach 83 81, 

und Masern 239 39. 

Fälle zur Beobachtung gekommen sind. 

Aehnliche Tabellen hat in beiden Jahren der Bezirksarzt 
Dr. Buschbeok in Frankenberg für seinen Bezirk zusammen 
gestellt, jedoch sich dab^i auf eine kleine Anzahl von Krank- 
heiten, hauptsächlich zymotische und dyskrasische beschränkt. 
Sie zeigen, dass im genannten Bezirke von den dortigen Aerzten 
von 

1870. 1871. 
Blattern 343 279, 

Scharlach 40 135, 

Masern 51 237, 

Wechselfieber 12 1, 

Typhus abdom. 139 128, 

Typhus exanth. 2 — , 

Rothlauf 28 39, 
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136 


132, 


46 


19, 


42 


24. 


23 


52, 


49 


31, 


74 


38, 


28 


26, 
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Magendarnicatarrh der Kinder 

Ruhr 

Croup 

Diphtheritis 

Puerperalfieber 

acut. Rheumatismus 
und Hirnapoplexie 
Fälle zur äi*ztlichen Beobachtung gekommen sind. 

Die einzelnen Fälle sind nach den Monaten der Erkrankung 
geschieden; und wenn es gelingt^ das Interesse der Aerzte für 
diesen Zweig der Statistik festzuhalten und für eine Reihe von 
Jahrgängen die Tabellen fortzuführen^ so können wohl wichtige 
Ergebnisse in Bezug auf das Steigen und Fallen in der Fre- 
quenz gewisser Krankheiten nach den Jahren sowohl^ wie nach 
den Jahreszeiten daraus gewonnen werden. Freilich bleibt dabei 
auch immer vorausgesetzt^ dass das Verhältniss der zur ärztlichen 
Behandlung gekommenen Fälle einer und derselben Krankheits- 
form zu denen, welche nicht ärztlich behandelt worden sind, un- 
verändert bleibe, da sonst die Resultate der Statistik trügerisch 
werden. Es wird aber immer sehr schwierig sein zu ermitteln, 
ob diese Voraussetzung zugetroffen hat, und beruhen darauf auch 
zum Theil die viel bedeutenderen Hindernisse zur Erlangung einer 
einigermassen zuverlässigen Morbilitätsstatistik, als dies bei der 
Mortalitätsstatistik und der Statistik der Todesursachen der 
Fall ist. 

2. Die epidemieohen Krankheiten. 
a) Die Pocken. 

Wie im J. 1870 die Bevölkerung unsers Landes von epide- 
mischen Krankheiten überhaupt nur wenig heimgesucht worden 
ist, so ist es auch mit den Pocken der Fall gewesen. Zwar haben 
sie sich in den meisten Medicinalbezirken gezeigt, doch nur in 
wenigen Districten eine grössere Verbreitung gewonnen. So ge- 
schiebt ihres Vorkommens in den Medicinalbezirken Dresden 
(I^nd), Tharandt, Altenberg, Oschatz, Plauen, Auerbach und 
Glauchau gar keine Erwähnung. Im ganzen Reg.-Bez. Bautzen, 
iD den Med.-Bezirken Grossenhain, Pirna, Meissen und Stadt 
Dresden, ferner Leipzig (Stadt und Land), Borna, Rochlitz, Leis- 
nig und Würzen^ sowie Zwickau^ Scbwwrzenberg und Zöblitz 
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kamen die Blattern nur in kleinen Gruppen hie und da vor, 
ohne eine erhebliche Zahl von Todesßlllen herbeizuführen. Dagegen 
waren sie in den die östliche Hälfte des Reg.-Bez. Zwickau bil- 
denden Medicinalbezirken Chemnitz, Frankenberg und Annaberg 
sowie in dem anstossenden Med -Bez. Freiberg des Rcg.-Bez. 
Dresden stärker verbreitet. 

Die Epidemie des zuletzt genannten Bezirks hatte schun im 
October des Vorjahres begonnen und ist im Jahresberichte fiir 
1869 erwähnt. Bis zum April des J. 1870, wo sie erlosch, waren 
in der Stadt Freiberg im gedachten Jahre noch 112 Erkrankungs- 
fklle, davon 14 mit tödtlichem Ausgange, zur Anzeige gekommen. 
Im Ganzen waren somit während der Epidemie 471 Blattern- 
kranke ärztlich behandelt worden und 48 Personen (einschl. der 
nicht ärztlich behandelten) der Krankheit erlegen. 

Ausserdem waren noch in einer Anzahl Dörfer der Um- 
gebung mehr oder weniger, in Summa jedoch nur 84 Erkrankungen 
beobachtet worden. 

Am stärksten trat im J. 1870 die Epidemie in der Stadt 
Chemnitz auf, sie begann im Januar, erreichte im December 
ihren Höhepunkt und erlosch bis auf vereinzelte Nachzügler im 
Mai des folgenden Jahres. Sie ist von dem dortigen Bezirks- 
arzte, Med.-Rath Dr. Flinzer, dem es durch das Entgegenkom- 
men der städtischen Behörden vergönnt war, das statistische 
Material in ungewöhnlich vollständiger Weise zu sammeln, und 
als Vorstand des städtischen statistischen Bureau's die Arbeits- 
kräfte desselben zu benutzen, in musterhafter Weise beschrieben 
und statistisch bearbeitet worden*). Darnach sind im Ganzen 
während der angegebenen Periode 3596 Blatternfalle in Chemnitz 
vorgekommen, von denen 2776 dem J. 1870 und 820 dem J. 
1871 angehören. Die Zahl der Blattertodten beträgt 249 oder 
6,oaVo und zwar starben von 953 geimpften Kranken 7-^0,fiVo; 
von 2643 ungeimpften dagegen 242=9,16%. 

Die letzte Ziffer zeigt, dass die Epidemie in Chenmitz trotz 
ihrer erheblichen Verbreitung doch nicht durch eine besondere 
Mortalität sich bemerklich macht, da man die Sterblichkeit bei 
imgeimpften Blatterkranken in der Regel zu 20— 25'/o annimmt, 

♦) Mittheiluugen des statistischen Bureaus der Stadt Chemnitz. Hers s- 
gegeben vom Medicinalrath Dr. Max Flinzer. Erstes Heft. Die Blatte^ i* 
epidemie in Chemnitz und Umgegend in den Jahren 1870 und 1871. Ghemn U 
1873, - 
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von der weit bösartigeren Epidemie des folgenden 
Jahres 1871 in gewissen Gegenden des Landes noch ganz be- 
überschritten worden ist. 

Betreff der Wirksamkeit der Impfung kann man aus dera 

Flinzer gemachten Angaben, da er auch die Verbreitung 

)fung in der Bevölkerung von Chemnitz ermittelt hat, 

IS hervorheben , dass während der gedachten Epidemie 

Ungeimpften 284,o an Blattern erkrankten und 26,0? star- 

1 1000 Geimpften dagegen nur 17,3 erkrankten und nur 
ben. Die Wahrscheinlichkeit, an den Blattern zu er- 
, ist daher für die Ungeimpften reichlich 16 Mal grösser 
, als für die Geimpften. Wahrlich eine solche Vermin- 
der persönlichen Disposition zum Erkranken an einer 

iten Krankheit ist noch durch keine einzige sanitäre Mass- 
Tcicht worden, wie dies in Betreff der Blattern durch die 
f erreicht worden ist. 

zahlreichen wichtigen Schlussfolgerungen, welche sich 
ff der Blattern aus Dr. Flinzers Bearbeitung der Epidemie, 
mnitz ableiten lassen, aufzuführen, ist hier nicht der Ort, 

eine von ihm ermittelte Resultat soll nicht unerwähnt 

dass bei einer Blatternepidemie durch das Vorhanden- 
es Melir von Ungeimpften in einem Bevölkerungcomplexe 
3 in demselben wohnenden Geimpften mehr gefährdet 
gl. a. a. 0. S. 20). 

nach haben ungeimpft Gebliebene nicht nur fiir sich des 
eilen Schutzes sich begeben, sondern tragen auch gewis- 
m den Character der Geraeingefährlichkeit, indem sie bei 
i. Geimpften, die Wirksamkeit dieses Schutzes verrin- 

In Betreff der Frage wegen des Impfzwanges ist diese 
3 g von Bedeutung. 

der gleichzeitig mit der Chemnitzer Epidemie im Med.- 
'ankenberg verbreiteten sind vom Bezirksarzte aus den 

luch Prof. Dr. Wunderlich ist zu diesem Resultate gekommen. 
Wagner's Arch. der Heilkunde, 1872. S. 103) bei Besprechung der 
Pockenepidemie: „Es geht daraus unzweifelhaft hervor, dass Die- 
wclche durch Versäumung der Impfung und Revaccination Veran- 
u grossen Pockenepidemien geben, nicht nur sich selbst in hohem 
fährden, sondern auch zahlreiche Todesfalle in der übrigen Be- 
l verschulden, indem durch die Ausbreitung der Krankheit die 
oittsgefahrlichkeit des Einzelfalls sich ganz erheblicli steigert,** 



Digitized by 



Google 



- 40 - 

Todtenscheinen 148 Blatterntodesfaile ermittelt worden. Die 
Zahl der Erkrankten hat^ wie gewöhnlich; nicht constatirt werden 
können, da die meisten Fälle, besonders die leichteren, nicht zu 
ärztlicher Kenntniss kommen, und theilweise absichtlich verheimlicht 
werden. Am stärksten war die Krankheit in den Städten des Bezdrks 
und deren nächster Umgebung aufgetreten und in der Haupt- 
sache im Juni 1871 erloschen. 

Minder verbreitet war die £j*ankheit im Ann ab ergo r Med- 
Bezirke und zeigte sich ausser in Annaberg selbst besonders 
zahlreich in Geyer und Oberwiesenthal, auch war die Mortditäl 
nur massig zu nennen. — 

Weit verheerender und allgemeiner, als im J. 1870 traten 
die Blattern im J. 1871 auf. Die Epidemie dieses Jahres ist, 
wie schon vielfach bemerkt worden ibt, wohl die heftigste ge- 
wesen, die seit Einführung der Vaccination Europa heimgesucht 
hat. Wie bekannt, hatte sie nicht nur Deutschland, sondern ebenso 
auch England, Frankreich, Oesterreich und andere Länder Eu- 
ropas, selbst Nordamerika heimgesucht und grosse Zahlen von 
Menschenleben (in England allein 23000) vernichtet. In unserem 
Lande ist kein Medicinalbezirk, in dem sie nicht aufgetreten 
wäre, in einigen allerdings nui* massig und zerstreut, mit geringen 
Todtenzahlen, in den anderen dagegen um so heftiger und mö^ 
derischer. Unter den lezteren sind, soweit sich in den Jahres- 
berichten der Bezirksärzte oder in sonstigen, diese Pockenepide- 
mie betreffenden Publicationen ziffermässige Angaben finden, 
namentlich hervorzuheben, die Stadt Leipzig mit dem sie um- 
gebenden Landbezirke und dem anstossenden Med.-Bez. Borna, dann 
Dresden nebst dem ebenfalls die Stadt umgebenden Laodbezirke, 
ingleichen die Städte Zittau, Plauen, Glauchau undMeerane. Mit Aus- 
nahme der zuletzt genannten Stadt, wo sie erst später ausbrach, begann 
die heftige Epidemie in den letzten Wochen des J. 1870, dauerte 
während des ganzen folgenden Jahres mit schwankender Intensi- 
tät fort und verlor sich in den ersten Monaten des J. 1872. 

Ueber die Zahl der Erkrankten in den genannten Bezirken 
und Städten hat allerdings nirgends etwas Sicheres ermittelt 
werden können. Im günstigsten Falle wurden, die in ärztliche 
Behandlung gekommenen, einschliesslich derjenigen, von deren Er- 
lu^nkung die Aerzte nur Kunde erlangt hatten, gezählt. Da- 
gegen dürften die nach den Todtenregistern constatirteu Blattem- 
todesföUe auf üen^uigkeit Anspruch haben. 
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ir die Epidemie der Stadt Leipzig hat Prof. Dr. Thomas 
5 Arch. d. Heilk. 1872 S. 167 fF.) statiötische Beiträge 
nach denen durch die Blattern 1075 Personen (l,i5 Pro- 

Gesammtbevölkerung) getödtet worden sind. Davon 
i auf die letzten Monate des J. 1870, und 11 auf die 
mate des J. 1872, alle übrigen gehören dem J. 1871 

Sterblichkeitsverhältniss ist von ihm bei den in der 
oliklinik behandelten Kranken zu 4,8% bei den Gc- 
nd zu 42, 1 % bei den Ungeimpften gefunden worden. — 
3re Mortalitätszahlen hat Geh. Med.-Rath Prof. Dr. Wunder- 
0. S. 103) bei den 1727 in der Pockenstation des städtischen 
lauses behandelten* Kranken gefunden. Hier starben 
Ungeimpften 71 Procent, von denen mit zweifelhafter 
51,5 Procent, von den schon früher geblätterten 23 Pro- 

den einmal Geimpften 7,» Procent und von den mit 
ivaccinirten Keiner. 

i minder schlimm hat die Krankheit im Landbezirke 
gehaust, in welchem mit ganz unbedeutenden Aus- 
lämmtliche Ortschaften heimgesucht waren. Auch über 
demie ist ein sehr sorgfältig bearbeiteter Bericht vom 
zte Dr. Siegel publicirt worden (Wagner's Arch. d. 
73 S. 125 fF.). Damach sind in diesem Bezirke nicht 
sl485 Personen ( 1 , 5 s % der Gesammtbe völkerung)gestorben, 
Issere Zahl von Todesfällen, als die bisher hef- 
holeraepidemie, die des J. 1866, herbeigeführt 

len zur ärztlichen Kenntniss und Behandlung gekommenen 
ngsfällen berechnet Dr. Siegel eine Mortalität von 
i den Geimpften und von 35, s Vo bei den Ungeimpften. 
rften diese Zahlangaben namentlich bei den Geimpften 
lichkeit nach etwas zu hoch sein, da bei diesen höchst 
inlich eine grössere Anzahl erkrankt, aber wegen der 
eit der AfFection nicht zur ärztlichen Kenntniss gebracht 
ind. 

angrenzende Med.-Bezirk Borna, dessen Städte in be- 
Bbhaftem Verkehr mit Leipzig stehen, hat ebenfalls nicht 
rch die Pocken gelitten. Die Gesammtzahl der Blatter- 
nicht ermittelt worden. Nur die Zahl der von Aerzten 
en Erkrankten ist mit 887 angegeben. Unter diesen 
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sind von den Geimpften 8, von den Ungeimpften 39% ge- 
storben. 

Eine sehr verbreitete und pemiciöse Epidemie hatte femer 
noch die Stadt Dresden^ wenn auch nicht ganz in dem Grade, 
wie Leipzig. Die Blattemtodesfälle erreichten bis Ende des J. 
1871 eine Höhe von 585; von denen 15 noch den letzten Monaten 
des J. 1870 zuzurechnen sind. Doch dauerte die Epidemie auch 
liier noch bis ins J. 1872 hinein fort. Die in dieser Zeit Ge- 
storbenen sind jedoch noch nicht bekannt gegeben. Der Ober- 
arzt der inneren Abtheilung des Stadtkrankenhauses, welches eine 
sehr grosse Zahl von Blatterkranken aufgenommen hatte^ Med.-Rath 
Dr. Fiedler^ hat seine Beobachtungen über die Epidemie ver- 
öflFentlicht*) , und giebt die Mortalität der Ungeimpften zu 52,», 
die der Geimpften zu 8,7 Procent an, natürlich unter ausschliess- 
licher Berücksichtigung der in das Stadtkrankenhaus aufgenom- 
menen Kranken. 

Ein ähnliches Verhältniss zeigt der ländliche Med.-Bez, 
Dresden. Die Zahl der Blattemtodesfalle ist hier zwar nicht 
nach den Todtenlisten constatirt, sondern sind nur die den Aerz- 
ten des Bezirks bekannt gewordenen gezählt worden. Sie be- 
tragen 212. Da indessen, wie der Bezirksarzt bemerkt, die Aerzte 
überhaupt, namentlich aber die der stärker befallenen Ortschaften, 
das einschlagende statistische Material mit besonderer Sorgfalt ge- 
sammelt und dem Bezirksarzte mitgetheilt haben, so dürfte die 
angegebene Zahl wenig hinter der Wirklichkeit zurückbleiben. 
Der Bezirk war nicht gleichmässig befallen, namentlich wurden 
die Ortschaften des rechten Eibufers weniger heimgesucht. Am 
stärksten war die Epidemie auch hier in den Dörfern, in denen 
seit Jahren die meiste Renitenz gegen das Impfen stattgeftmden 
hatte. Unter den ärztlich behandelten Blatterkranken hatte die 
Mortalität der Geimpften 10, die der Ungeimpften 35,7 Procent 
betragen. 

Unter den Medicinalbezirken des Reg.-Bez. Bautzen wurde 
vorzugsweise der von Zittau ergriffen, in nahezu allen Orten des- 
selben verbreiteten sich die Blattern und am stärksten in der 
Stadt Zittau selbst, wo allein im J. 1871 244 Personen, d. i. 
1,3 6 Procent der Bevölkerung durch diese Krankheit getödtet wurden. 
Seit langer Zeit hatte hier auch das Impfgeschäft mit besonderen 

•) Jahresbericht der Gesellschaft für Natur- und Heilkunde ii» Dresden, 
Sept. 1871 bis April 1878, Anhang ö. 44 ff. 
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Schwierigkeiten zu kämpfen gehabt. Bis zum Ende der Epidemie 
sind aus dem ganzen Medicinalbezirke 773 Biatterntodesfälle an- 
gemerkt worden. 

Was endlich den Reg. -Bez. Zwickau anlangt, so sind die 
vorzugsweise dem J. 1870 angehörigen Epidemien im Chemnitzer, 
Frankenberger und Annaberger Med.-Bezirke bereits erwähnt. 
Aus dem Jahre 1871 sind die Epidemien in den Med.- 
Bezirken Plauen und Glauchau besonders hervorzuheben. Im 
ersteren war auch die grössere Hälfte der Ortschaften befallen 
worden, doch traten die Blattern besonders stark in der Stadt 
Plauen auf, wo sie 182 Personen, d. i. fast 0,8 Procent der Be- 
völkerung tödteten. In letzterem hatten sie sich über fast sämmt- 
Hebe Orte verbreitet, und besonders unter den Kindern eine 
grosse Anzalil hingerafft. Bekanntlich ist der Med.-Bez. Glauchau 
derjenige, wo schon seit langer Zeit weitaus am wenigsten, im 
Vergleich mit anderen Medicinalbezirken, die Impfung hat Boden 
gewinnen können, so dass hier kaum drei Viertel der in die 
Schule eintretenden Kinder geimpft gefunden werden. So kom- 
men denn auch in Meerane, einer Stadt von 19,000 Einw., wo 
389 Biatterntodesfälle gezählt worden sind, davon 369 allein auf 
Kinder unter 15 Jahren, und 356 derselben waren als ungeimpft 
constatirt.*) Von den in Glauchau gezählten 192 Todesf&llen 
kommen 176 auf Kinder unter 15 Jahren, und 174 derselben 
waren ungeimpft. 

Wie gross der Gesammtverlust an Menschenleben gewesen 
ist, den das Land durch die Blatternepidemie erlitten hat, lässt 
sich zwar nicht mit genauen Ziffern angeben. Soviel ergiebt sich 
aber mit Bestimmtheit aus den zum Theil sehr unvollständigen 
Angaben der bezirksärztlichen Jahresberichte, dass er mindestens 
ebenso gross, wahrscheinlich aber erheblich grösser ist, als der 
welchen die letzte Choleraepidemie herbeigeführt hat, und welcher 
damals 6736 Personen betrug! 

Gewiss geben die bei dieser Epidemie gemachten Erfahrun- 
gen die nachdrücklichste Mahnung, in den Massregeln gegen die 
Blattern, und insbesondere in der Förderung der Impfung mit 
aller zulässigen Energie vorzugehen. Mag auch, wie Viele ver- 
muthen, die grosse Verbreitung und Intensität der letzten Blattern- 

*) Dr. Geisel er über Pocken und Vaccination. In Wagner's Arch, 
f. Beük* X872. S, 545 ff. 
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cpidcniie auf besonderen, noch unbekannten Ursachen beruhen, 
»o hat sie doch bewiesen, dass die ausgiebigste Vaccination auch 
unter solchen Umständen den sichersten Schutz gewahrt, und 
um so übereinstimmender und lebhafter beklagen alle diejenigen 
Bezirksärzte, welche grosse Epidemien in ihren Bezirken gehabt 
haben, die unheilvolle Agitation der sogenannten Naturärzte gegen 
die Impfung, welche besonders in Arbeiterkroisen ein niu* zu 
gläubiges Publikum gefunden haben. 

Von besonderen Massregeln, welche von den Mcdicinalbe- 
bürden ergriflFen wurden, ist ausser der möglichsten Förderung 
der Vaccination und Revaccination, noch zu erwähnen, dass in 
einigen Städten eigene Pockenspitäler errichtet wurden, so na- 
mentlich in Leipzig, in Dresden und in Zittau. 



Was das Impfwesen anlangt, so sind mit geringer Aus- 
nahme im Jahre 1870 die Resultate der von den Districtsimpf- 
ärzten ausgeführten Impfungen in ihrer rückgängigen Bewegung 
geblieben, dagegen hat das Jahr 1871 mit seiner verheerenden 
Blatternepidemie so nachdrücklich gewirkt, dass die Zahl der 
Impfungen sich überall bedeutend gesteigert hat und viele Ver- 
säumnisse nachgeholt worden sind, wie folgende Tabelle zeigt 
Es wurden nämlich geimpft im Regierungsbezirke 





Bautzen 


Dresden 


Leipzig 


Zwickau 


1867 


7891 


14,029 


12,080 


18,197 


1868 


7071 


13,119 


13,428 


19,136 


1869 


7001 


13,385 


10,866 


18,150 


1870 


6507 


14,137 


10,208 


17,811 


1871 


8801 


17,964 


19,161 


31,959 



Am bedeutendsten ist die Zunahme der Impfungen im Jahre 
1871 gegen das Jahre 1870 in den Regierungsbezii*ken Leipzig 
und Zwickau, in denen die Agitation gegen das Impfen 
am lebhaftesten und erfolgreichsten betrieben worden war. Wenn 
darnach auch Viele in der Angst vor der mörderischen Krankheit 
den Lehren der Impfgegner untreu geworden sind, so ist doch 
auf eine nachhaltige Wirkung der gemachten Erfahrungen in 
keiner Weise zu rechnen. 

Mehrere Bezirksärzte sprechen es aus, dass die Agitatoren 
zwar während der Höhe der Epidemie sich schweigsam verhalten 
und sich zurückgezogen liatten, alsbald aber mit dem Nachlassen 
derselben ihre frühere Tbätigkeit wieder aufgenommen haben 
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zu zweifeln, dass in kurzer Zeit, wenn die Menschen- 1 

end der Epidemie vergessen sein werden (und sie • 

r grossen Masse sehr bald vergessen), auch die so 

ihürte Renitenz gegen das Impfen wieder sieh stei- * * 

ter verbreiten werde. 

ipfregenerationsanstalten, von denen in jedem ^ 

zirke je eine besteht, haben auch in den beiden : 

1 ihren Obliegenheiten, die sämmtlichen Districts- 

Landes mit frisch regenerirter Lymphe zu versehen, 
können, zumal die mit deren Leitung betrauten \ 

jrüssere Erfahrungen in dem Verlaufe der an Ein- 
en Pocken erworben hatten. In der Organisation ' ': 

i ist nur insofern eine Veränderung eingetreten, ^ 

leg,-Bez. Leipzig neben dem im ersten Jahre be- 
stände des Gutes Möckern noch ein zweiter in ■ 

li Leipzig unter Zustimmung des Besitzers zum Re- 

scbäfte herangezogen wurde, da der erstere eine aus- 

swalil unter den Rindern nicht gestattete. 

ist diesmal auch die Verdünnung der gewonnenen 

Glycerin angewendet worden und hat dieselbe auch i^ 

guten Erfolg ergeben, doch sind Fehlimpfungen mit 

m Lymphe, besonders wenn sie schon einige Zeit 

rar, oder wenn die Verdünnung nicht erst bei der 

stattfand, etwas häufiger wahrgenommen worden, 

inverdünnter Lymphe der Fall ist. 

ifcontroltabellen, welche von den Lehrern bez. 

r Volksschulen jährlich gefertigt und an die Bezirks- 

aickt werden, und welche Auskunft über die statt- 
unterlassene Impfung bei den in die Schule neu 

Kindern geben, haben an Vollständigkeit und Zu- 
zugenommen, wenn dies Ziel auch noch nicht ganz 

Als Resultat dieser Tabellen, wie es von dem k. 

Jureau gewonnen worden ist, ergiebt sich ebenfalls 

^reitung der Impfung im Allgemeinen langsam ab- 

i noch zu beachten ist, dass die Ziffern der Impf- 

Q in der Hauptsache die Ergebnisse der um 4 bis 

ckliegenden Impfungen wiedergeben, da die meisten 
oder 3. Lebensjahre geimpft werden, aber im 7. 

3hule eintreten« Es ist daher wahrscheinlich, dass 

;ten Jahren die Ziffern der geimpften Schulkinder 
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noch kleiner werden, da erst in neuerer Zeit der Widerstand 
gegen die Impfung durch die mehrerwähnte Agitation wesentlich 
gesteigert worden ist. 

Dass übrigens die durch die Impfcontroltabellen gefundenen 
Zahlen zugleich auch ein fast ganz treues Bild der Verbreitung 
der Impfung in der Gesammtbevölkerung überhaupt geben, geht 
aus den früher erwähnten statistischen Untersuchungen des Med.- 
Rath Dr. Flinzer hervor, auf dessen Antrag vom Stadtrathe zu 
Chemnitz eine Enquete veranstaltet wurde, bei welcher unter 
Anderem auch ermittelt wurde, wieviel von den Bewohnern der Stadt 
zur Zeit geimpft waren. Die dabei gewonnene Zahl stinunt fast genau 
mit der, welche die Impfcontroltabellen ergeben hatten, überein. 

In den einzelnen Medicinalbezirken ist die Verbreitung der 
Impfung nicht gleich. Die folgende Tabelle giebt die Verhältniss- 
zahlen der Geimpften in den Jahren 1870 und 1871, und sind 
des Vergleichs halber die Zahlen aus dem Jahre 1869 wieder 
mit beigefügt worden: 

Von je 100 Kindern waren bei ihrem Eintritt in die Schule geimpft: 

II 1869. 1870. !| 1871. 



Med.-Bez. Grossenhain || 97,09 

Pirna 87,98 

Dresden (excl. Stadt Dresd.) 1 94,15 

Meissen | 95,54 

Tharandt | 94,00 

Freiberg . : j 91,15 

Altenberg ] 91,50 

Stadt Dresden | 96,16 






j) 

7} 



77 

>; 

7J 
77 
;> 



Regierungsbez. Dresden 
Leipzig (excl. Stadt Leipzig) 

Borna 

Rochlitz 

Mittweida (exl. Stdt. Hainich.) 

Leisnig 

ViTurzen 

Oschatz (excl. Stadt Oschatz) 
Stadt Hainichen 

„ Leipzig 

„ Oschatz 



97,05 
89,04 

94,95 

96,80 
95,20 
91,46 
92,01 
94,84 



93,59 
97,27 
97,70 
97,21 
93,28 
92,74 
95,34 
97,32 



96,36 
91,60 
94,74 
96,39 
95,18 
90,77 
91,32 
96,59 



93,75 
93,70 
96,43 
97,81 
92,47 
92,41 
98,14 
97,52 
92,74 
98,49 
97,10 



94,25 
93,57 



I 96,39 

I 91,90 

i 93,26 

! 95,87 

97,36 

88,26 

96,05 

96,00 
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Regierungsbezirk Leipzig 

iiemnitz 

•ankenberg 

vickau 

shwarzenberg 

maberg 

)blitz 



auen . 

aerbach 

lauchau 



95 

84 
83 
90 
83 
81 
92 
86 
81 
74 



Regierungsbezirk Zwickau 82 

^menz '96 

mtzen 97 

5bau ,96 

ttau \ SS 



Regierungsbezirk Bautzen 
„ „ Zwickau 

„ „ Leipzig 

,, „ Dresden 



94 
82 
95 
93 



Königreich | 90 

lAi ungünstiger als die übrigen st 
irungsbezirk Zwickau dar, wo 1 
nmpft sind, und in diesem ist w 
er Med.-Bezirk Glauchau, wo h 
terblieben ist. 



b) Scharlach. 

[larlachfieber hat wie im Vorjahr 
I Verbreitung erlangt. Fast in i 
It auf und mit nicht eben pemici« 
Lönnten nur etwa die zu den l 
[amenz) und Glaubitz (Ger.-J 
nnt werden. Im ersteren erkrai 
id starben 20, darunter 8 Kinde 
Erwachsene; und auch in letzt 
) Zahl der tödlich verlaufenen I 
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In der Morbilitätstabelle des Med.-Bez. M 
mit 10 tödtlich verlaufenen, in der des Med 
40 mit 5 Todesßlllen verzeichnet. Die Stadt 
15 Scharlachtodte. 

Im Jahre 1871 hat das Scharlachfieber 
geringe Verbreitung gewonnen. In den meistei 
ist es entweder gar nicht, oder nur sporadisch 
Am stärksten ist es in der Stadt Dresden 
Epidemie etwa Mitte Juni begann, aber am < 
nicht ihr Ende erreicht hatte. Häufig wurde 
der Krankheit durch Complicationen , besond 
und Nierenerkrankungen gesteigert. Im ged« 
Dresden 108 Personen an Scharlach gestorl 
gehören aber noch ein erheblicher Theil der ! 
ritis und 59 als an Brightscher Nierenkrankhc 
gebenen hierher. 

Ausserdem hat Scharlach nur noch in de 
Grossenhain imd Schwarzenberg eine erhebl 
erlangt. In jenem sind nach Angabe des Bez 
Fälle in ärztliche Behandlung gekommen ui 
ben. Aus letzterem liegen statistische Angab< 

c) Masern. 

Die Maserepidemien sind zwar sowohl 18' 
Mehrzahl von Medicinalbezirken beobachtet w 
sie nur in wenigen eine grössere Verbreitung 
meist auf einzelne Orte oder Gruppen von ein 
Ortschaften beschränkt. Der Verlauf ist durcl 
gewesen, die Mortalität hat in der Regel 1 — 
überschritten, nnd nur bei der Epidemie, weh 
wiesenthal und deren Umgegend in den ( 
J. 1871 befiel, sind den Angaben des Bezii'ksaj 
lalle nicht selten vorgekommen, insbesondere c 
croupösen und diphtheritischen Complicationsers 

d) Croup und Diphtheri 

Wie oben erwähnt, sind diese Krankheite 
von Scharlach und Masern häufig beobachtet 
auch selbständig^ Epidemien derselben nicht 
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kommen. Vom J, 1870 wird «ne solche ia einer AnBahl Ort- 
schaften des Med.-Bez. Oschatz gemeldet; wo eie auch im J. 
1871 wieder auftrat, und viele TodesföUe herbeiführte. Ausser- 
dem kam sie auch in einem Theile des Med.-Bez. Tharandt 
und in Gerichtsamtsbezirke Zschopau ziemlich häufig bösartig vor, 
in Dresden starben 1870 69, im J. 1871, wie bemerkt 108 Per- 
sonen an diesen Krankheiten, jedoch sind nach Ansicht des Be- 
zirksarztes diese Todesfälle meist mit auf Rechnung des Schar- 
lachs zu setzen. 

e) Keuchhusten. 

Eeuchhustenepidemieen werden aus beiden Berichtsjahren nur 
sehr spärlich erwähnt, ein Beweis des im Allgemeinen milden und 
gutartigen Verlaufs dieser Krankheit. Doch starben in Dresden 
im J. 1870 13, im folgenden 50 Kinder daran, während in der 
Morbilitätstabelle des Med.-Bez. Meissen aus dem J. 1870 124 
Erkrankungsialle mit nur 4 Todesfällen aufgeführt sind. 



f) Typhus. 

Vom Typhus recurrens, der sich bereits im J. 1869 in Ty 
einer kleinen Epidemie bei Leipzig gezeigt hatte, ist im folgen- '^^'^ 
den Jahre nur ein einziger Fall in das Leipziger Krankenhaus 
aufgenommen worden. Der betreffende aus Borna zugereiste 
Mann hatte, bereits unwohl noch vor seinem Eintritte in das 
Krankenhaus mehre Nächte in Herbergen der Umgegend Leip- 
zigs verbracht, glücklicher Weise jedoch keine Ansteckung an- 
drer Personen bewirkt. 

Ausserdem kam noch eine Epidemie in Zschopau zur Be- 
obachtung. Eine Anzahl Insassen des dortigen Bezirksarmen- 
hauses waren bei den Eisenbahnarbeiten in der Nähe von Penig 
beschäftigt und nachdem 7 von ihnen erkrankt, nach Zschopau 
zurücktransportirt und die Erkrankten in die Krankenstation des 
Armenhauses aufgenommen worden. Hier stellte sich ihre Krank- 
heit als T. recurrens heraus; 2 von ihnen starben» 

Endlich wird noch berichtet, dass im Stadtkrankenhause zu 
Chemnitz einige Fälle dieser Krankheit aufgenommen worden 
sind. Doch ist über deren Herkunft eine nähere Angabe zu ver- 
missen, 

4 
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Im J. 1871 scheint diese Form des Typhus nirgends beob- 
achtet worden zu sein, wenigstens wird ihrer in känem Bericbte 
gedacht. 

Typhns Der Typhus exanthematicus findet fUr seine Entstehung 

exanthenat.^^^ Ausbreitung im oberen Erzgebirge mit seiner vielfach auf 
Hausindustrie angewiesenen und in überfüllten Wohnungen le- 
benden armen Bevölkerung, besonders aber in den von solchen 
Qemeinden unterhaltenen Armenhäusern einen günstigen Boden. 
Schon im Berichte für 1869 (S. 42) sind die in solchen Armen- 
häusern vorkommenden Zustände bezeichnet worden^ wo Armuth 
und Schmutz in der Erzeugung von Krankheiten wetteifern. 
Aehnliche Wirkungen hat auch das J. 1870 zu Tage gebracht 
So waren in den Armenhäusern der drei nahe bei Klingenth&l 
liegenden Orte Untersachsenberg, Brunndöbraund Stein- 
döbra seit Dec. 1869 Fälle von Flecktyphus aufgetreten, die 
während der folgenden Wintermonate den bei weitem grössten 
Theil der Bewohner dieser Häuser ergriffen. In dem einen waren 
von 20 Einwohnern 18, in einem andern von 38 deren 15, im 
dritten von 30 deren 21, im Ganzen 54 Personen erkrankt und 
davon 10 gestorben. Leider war das an sich empfehlenswertheste 
Mittel, die Evacuation der inficirten Häuser unausführbar gewe- 
sen und so musste der Verkehr der Annenhäusler mit den übrigen 
Ortsbewohnern und umgekehrt untersagt werden, während die 
ersteren auf öffentliche Kosten, ausser mit der ärztlichen Hülfe 
und der Pflege der Erkrankten, durchweg noch mit Nahrungs- 
mitteln und Heizmaterial monatelang versehen werden mussten. 
Der Arzt, Dr. Friedrich in Klingenthal, welcher in der auf- 
opferndsten Weise sich nicht nur der Behandlung der so .inter- 
nirten Erkrankten, sondern auch der Ueberwachung der zurDes- 
infection, Reinigung und Lüftung erforderlichen Arbeiten imter 
zogen hatte, wurde selbst von der Krankheit ergriffen und erlag 
ihr leider, ein Opfer seiner Berufstreue. Ausser ihm sind glück- 
licher Weise nur noch sehr wenige Personen, etwa 5, ausserhalb 
der genannten Armenhäuser erkrankt, von denen aber doch noch 
2 gestorben sind. 

Weiter trat das Fleckfieber in dem Dorfe Rempesgrün 
mit Crinitzleithen bei Auerbach, circa 1000 Einw. zählend, auf. 
Von 57 Erkrankten, starben 12. Die ergriffenen Häuser zeich- 
neten sich durch üeberfüllung der Wohnräume, und Schmutz im 
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Hause und an den Bewohnern aus, welche letztere meist durch 
die einförmige und mangelhaft zubereitete Kost (Eiirtoffelspeisen) 
und die übelriechende Luft in den kaum je gelüfteten Stuben 
geschwächt waren. 

Ferner hatte im Med.-Bez. Schwarzenberg das Dorf Hamm er- 
rittersgrün eine Fleck ty phusepidemie , welche von den 860 
Einwohnern 95 ergriflf und 14 tödtete. Desgleichen im J. 1871 
(las Armenhaus zu Carlsfeld, dessen sämmtliche Bewohner 
erkrankten und 11 von ihnen starben. 

Im Schönburgischen Med.-Bezirke wurde endlich noch 1870 
eine Hausepideniie des exanthematischen Typhus in dem Dorfe 
Nie deraff alt er beobachtet, wo in einem Hause 12 Personen 
erkrankten, aber nur 1 starb. 

Wahrscheinlich gehören auch die Epidemieen hierher, obwohl 
die Form des Typhus nicht genauer bezeichnet worden ist, wel- 
le in den höchstgelegenen Theilen des Bezirks aufgetreten sind, 
ie eine war in dem Dorfe Cranzahl und ergriflF vorzugsweise 
isenbahnarbeiter. In der für sie eingerichteten Krankenstube wurden 
) solcher Kranken aufgenommen und 3 derselben starben. Aehn- 
3h war es in den benachbarten Dörfern Bären st ein und Stahl- 
erg, wo von Bahnarbeitern und aus der Ortsbevölkerung zu- 
immen 28 Personen (mit 5 Todesfällen) erkrankten. 

Epidemieen von Unte^'leibstyphus sind nicht selten und Typhus 
i allen Theilen des Landes während der beiden Berichtsjahre 
ifgetreten, wenn sie auch nur an wenig Orten eine bedeutende 
erbreitung erreicht haben. 

Zu den relativ bedeutendsten gehört die 1871 in dem klei- 
m nur 177 Einw. zählenden Dorfe Polenz bei Meissen be- 
lichtete. Die erste Kranke war hier eine Frau, welche in dem 
ßuachbarten Dorfe Semmelsberg Typhuskranke gepflegt hatte, 
ad wegen eigner Erkrankung in ihren Wohnort zurückkehrte, 
iesem Falle folgten bald andere, und war deren Zahl im Laufe 
BS Sommers bis in den Herbst hinein nach und nach bis 
if 40 gestiegen, von denen 5 tödtlich endeten. Es waren somit * 
ber 22 % der Bevölkening erkrankt gewesen, ein ganz ausser- 
awöhnlich hohes Verhältniss. Locale Hilfsursachen für diese 
irbreitung waren nicht ermittelt worden. — Im Uebrigen hatte 
u' Med.-Bez. Meissen nur sporadische Typhusßllle, im Jahre 

4* 
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1870 waren deren 131 mit 15 TodeBf&Uen, im folgenden Mre 
180 mit 30 TodegfiiUen zur ärztlichen Behandlung gdcommen. 

Eine andre, wenigstens räamlich sehr verbreitete Epidemie 
hatte der Med.-Bez. Tharandt, indem hier von der 2. Hälfte 
des Jahres 1870 an bis in die Mitte des folgendes Jahres zahl- 
reiche Erkrankungen in dem grössten Theiie des Bezirks, beson- 
ders in Dippoldiswalde und den Ortschaften des Sdimiede- 
berger und Weiseritzthales vorkamen. Am zahlreichsten traten 
sie 1870 in Oberhermsdorf auf, wo namentlich die Anwohner 
einer durch Ueberschwemmung versumpften Wiese viele Erkran- 
kungs- und Todesf&lle hattai, während die entfernter Wohnenden 
weniger davon zu leiden hatten. Die angeordnete und ohne be- 
sondere Schwierigkeiten ausgeführte Entwässerung dieser Wiese 
schien auch von günstigem Einflüsse auf das Außiören der Epi- 
demie gewesen zu sein. Im folgenden Jahre bildete das nahe 
liegende und namentlich von Bergleuten dicht bewohnte Brauns- 
dorf den Hauptheerd. Von 627 Einwohnern erkrankten 71 und 
starben 11. Hier galt es besonders die Uebervölkerung in den 
befallenen Häusern durch ausgiebige Lüftung und Desinfection 
möglichst unschädlich zu machen, was allerdings durch diellninög- 
licUceit der zeitweisen Evacuation und die Kälte der Jahreaz^t 
sehr erschwert wurde. 

Die Stadt Dresden hat nur einige kleine Hausepidemieen, 
besonders in dem neu erbauten Stadttheile^ dem s. g. englischen 
Viertel gehabt, welcher solche schon früher wiederholt erfahren 
hat^ sowie in der ebenfalls neuen, an jenen angrenzenden Ammon- 
strassO; sonst nur sporadische Fälle. In den erwähnten Strassen 
wurden vom ßtadtbesirksarzte die Brunnen der betreffenden Häu- 
ser untersucht und meist sehr nachläAMg erbaut, fiir die Flüssig- 
keiten der nahen Düngergruben und Schleusaen durchlässig and 
von ihnen verunreinigt gefunden. Im Ganzen starben im Jahre 
1870 97, im folgenden 106 Personen am Typhus in Dresden, aus- 
schliesslich der in den Militärlazarethen Gestorbenen, in weldie eine 
grosse Anzahl französiseher Kriegsgefangener, besonders aus Hetas, 
' wie auch deutsche Soldaten am Typhus erkrankt eingebracht 
worden waren. 

Im Med.-Bez. Leipzig (excl. der Stadt) sind gleicherweise 
nur einzelne Hausepidemieen in den L^pzig nahe gelegenen Dö^ 
fern vorgekommen. Mehre dieser Häuser hatten sich schon 
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früher dusch Cholera- und TyphusföUe der M^diciBalb^ärde be- 
merklich gemacht. Erwähnungswerlli ist die Epidemie ^ weldie 
im Jahre 1871 das Landeowais6Dba«8 in Leutsch betrofFeü hatte. 
In diesmi hoch and frei gelegenen Hause erkrankten und starben 
zuerst der Waisenvater und seine FraU; darauf ^krankten noch 
9 Kinder von circa 50, welche grösstentheils in das Leipziger 
Krankenhaus gebracht wurden und sftmmtlieh genasen« Aus die- 
sem Hause wurde die Krankheit durch die bei deif Eoranken- 
pflege bethailigte To<diter des Ortsjrfarrers in das Pfiurrhats ver^ 
schleppt, wo ausser dieser Tochter noch 3 Personen erkrankten. 

Der Med.-Bez. Rochlitz hatte eine bemerkenswerthe Haus- 
epidemie in dem nahe dieser Stadt gelegenen Dorfe Mutzsche- 
rode. Ein ziemlich tief und auf feuchtem Grunde Hegendes 
Haus dieses Ortes, welches von innen und aussen in einem über- 
aus vernachlässigten Zustande sich befand, und schon seit längerer 
Zeit nicht mehr bewohnt war, war vom Besitzer zur Unterbringung 
von in der Nähe beschäftigten Eisenbahnarbeitem vermiethet 
worden« In den beiden vorhandenen Stuben waren nicht weniger 
als SO Arbeiter verschiedenen Alters und G-eschlechts einquartiert, 
und entbehrten aller Bequemlichkeit, Ordnung und Reinlichkeit 
in den mit höchst widrigen Dünsten jeder Art erfUIten Räumen. 
Von diesen waren 7 schwer erkrankt und 3 derselben bereits ge- 
storben, ab der Bezirksarzt davon Kunde erhielt. Die sofortige 
Entleerung des Hauses hinderte eine Weiterverbreitung und wurde 
f&r die bessere Pflege der Kranken nach Möglichkeit gesorgt 

Wie vorher schon bei der RecurrenBepidemie im Bezirksarmen- 
hause zu Zschopau und bei den Fleckfieberepidemieen in CranaaU^ 
Bärenstein und Stahlberg berichtet war^ so sind es auch hier Ei- 
senbahnarbeiter, welche solchen Schädlichkeiten ausgesetzt waren, 
dass sich die eine oder andre Form des Typhus bei ihnen ent- 
wickeln konnte. Vorzugsweise sd^int es die UeberftkUmig der 
ihnen als Wohn- und Schlafiraum angewiesenen Räume und die 
mit der Ueberfüllung verbundenen Uebelstände, der Mangel an 
Ordnung und die Unreinbdkkeit am Körper,, im Haine und in 
der Ziminerlttft zu sein, wekhe die epidemische Entwickking be- 
dingen. Es ist dies sicher eine wichtige und dringende Aufgabe 
der Aufsichtsbehörden bei Eisenbahn- und ähnlichen Baulen, siek 
Ton der Art der UnterWingung dieser eines festm Wohnaitaea 
pothwendi^ entbehrenden Arbeiter un^ deren Sfduhtität lieber- 
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Zeugung zu verschaffen, da in der Regel weder diese Arbiter 
selbst, noch deren unmittelbare Vorgesetzte ein besonderes Ver- 
ständniss für die Gefahren der Ueberfullung haben, sondern sich 
vor Allem durch den Kostenpunkt in der Wahl der Wohnung 
bestimmen lassen. 

In der Stadt Hain i che n herrschte 1871 fast das ganze Jahr 
hindurch eine Typhusepidemie. Ueber die Zahl der Erkrankten 
liegen keine Angaben vor, doch scheint die Krankheit sehr verbreitet 
gewesen zu sein, da allein in den 3 Sommermonaten Juni bis 
August unter 66 Sterbefidlen überhaupt, deren nicht weniger als 
23 auf den Typhus kommen. Auch hier ist die Bemerkung ge- 
macht worden, dass die neugebauten Häuser (die industrielle 
Stadt ist im raschen Wachsthum begriffen) vorzugsweise stark 
befallen worden. 

üeber die Epidemie, welche vom October 1869 an bis in 
den April 1870 in der Stadt Plauen herrschte, ist der Haupt- 
sache nach bereits im Jahresberichte für 1869 das Wichtigste 
mitgetheilt worden, doch sei hier berichtigend bemerkt, dass die 
Gesammtsumme der constatirten Typhusf&lle nicht 495, sondern 
nur 295 betrug mit einer Sterblichkeit von 10%, 

Eine verhältnissmässig sehr ausgebreitete Epidemie hatte noch 
1871 das grosse Fabrikdorf Limbach im Med.-Bez. Chemnitz, 
ein Ort von über 6000 Einwohnern, in welchem fast durchweg ein 
ziemlicher Wohlstand herrscht, und welcher daher grösstentheils 
geräumige und nicht überfüllte Wohnungen bietet. Die Zahl der 
Erkrankten ist 163, die der Todesfölle 24, d. i. 14,7%, In Be- 
treff der hier wirksam gewesenen ätiologischen Verhältnisse hat 
nichts ermittelt werden können, obwohl die Aerzte des Orts die 
ErkrankungsiUlle gewisser Häusergruppen mit einzelnen Brunnen 
in Beziehung zu setzen geneigt waren. 

In demselben Medicinalbezirke kam noch eine Hausopidemie 
im Dorfe Rottluff vor. Sie ist nur deswegen zu erwähnen? 
weil sie wiederum ein neugebautes Haus betraf. Dasselbe liegt 
ganz isolirt, und erkrankten in ihm im Juni fast gleichzeitig 
5 Glieder einer Familie, ohne dass weitere Ursachen hätten er- 
mittelt werden können. Unter den 5 Fällen verlief einer tödtlicb. 
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g) Ruhr. 

Diese in Sachsen im Allgemeinen seltne Krankheit hat doch 
im Jahre 1871 einige nicht unbedentende Epidemieen veranlasst« 
Der eine District umfasst den grössern Theil des Med.-Bezirks 
Grossenhain und die angrenzenden Partieen des Med.-Bez. Ka- 
menz. In den meisten Ortschaften trat sie mehr sporadisch auf, 
doch war sie in den Dörfern des Kirchspiels Krakau (Ger. -Amt 
Königsbrücky sowie in den an der Elbe gelegenen Dörfern Seuss- 
litz und Diesbar epidemisch zu nennen und veranlasste viele 
Todesfalle. In den beiden zuletzt genannten Dörfern starben allein 
von 17 Erkrankten 10. Aus dem Med.-Bez. Grossenhain über- 
haupt werden 75 Fälle mit 17 Todten (22,7 %) als in ärztliche Be- 
handlung gekommen aafgeführt. 

Bedeutender noch war die Epidemie in Wechselburg 
(Med.-Bez. Rochlitz), wo im Spätsommer 1871 die Ruhr mit 
grosser Heftigkeit auftrat, 119 Personen daran erkrankten und 
26 starben. — In dem Krankenhause der Stadt Leipzig sind 
40 Ruhrkranke aufzunehmen gewesen imd sind 8 derselben ge- 
storben. — Ebenso waren in den Dörfern der Umgebung häufige 
RuhrföUe, meist in der Form von Hausepidemieen , aufgetreten 
und hatten mehrfache Todesfälle veranlasst 

Im vorhergehenden Jahre 1870 ist nur in dem Dorfe Wei- 
digt bei Adorf (Med.-Bez- Plauen) eine kleine, aber mörderische 
Epidemie vorgekommen, die von 14 Erkrankten 7 tödtete« 

Sonst ist, trotzdem dass in der letzten Hälfte des Jahres 
zahlreiche französische Kriegsgefangene, sowie Mannschaften des 
deutschen Heeres mit Ruhr behaftet, hier eintrafen, doch eine 
merkliche Weiterverbreitung dieser Krankheit in der Civilbevöl- 
kerung nicht wahrzunehmen gewesen und nur aus Grossenhain, 
wo sich ein Lazareth befand, wird von einzelnen solchen Fällen 
berichtet, die jedoch sämmtlich günstig verliefen. 

h) Wechselfieber. 

Ein stärkeres Auftreten des Wechselfiebers wird in den be- 
zirksärztlichen Jahresberichten aus keinen der beiden Berichts- 
jahre erwähnt Dass trotzdem diese Eo'unkheit zur ärztlichen 
Kenntniss und Behandlung gekommen ist, ist nicht zu bezweifeln, 
indem die Aerzte in denjenigen Districten, wo das Wechselfieber 
heimisch ist, das Vorkommen solcher Krankheitsfälle als eine all- 



Digitized by 



Google 



- 56 — 

tägliche EIrscheinung anzusehen gewohnt sind; und ihrer daher den 
Medicinalbeamten gegenüber nur dann gedenken ^ wenn sie be- 
sonders häufig auftreten. 

In dem Jahreaberiebte f^ 1869 ist auf Grund der von den 
Aerzten dem Landes-Medicinal-Collegiuxn gemachten Mittheilungen 
von einem seiner Mitglieder, dem Geh.-Med.-Rath Dr. M erb ach 
eine Uebersicht Über die Verbreitung der Malariakraakheiten im 
Lande gegeb^ worden. Um diese Verbreiftung noch a&schaulicher 
ZVL machen; sind auf der diesem Berichte hier beigefügten Karte 
von Sachsen, diejenigen Districte mit besonderer Bezeichnung ein- 
getragen worden; in welchen das Wechselfieber endemisch ist, 
und ist hierbei die Intensität der UrsadieBi welche diese Endemieen 
bedingen; mit hervorgehoben worden. 
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» öffentüehe Oesiindheitspflege. 

1. Die Nahrungsmittel. 

reff der NahrungsraittelpoHzei wiederholen sich auch 
len Berichtsjahren die früheren Erfahrungen. In den 
Idten, wo aua weiten Elreisen der stark besuchte Vic- 
:t seine Zufuhr erhält und darum auch häufiger der 
macht wird; Nahrungsmittel von zweifelhaftem Werthe 
ringen ; wird auch den Bezirksärzten oft Gelegenheit 
jhtung solcher Waare gegeben und so sind verdorbnes 
3r Fleisch von kranken Thieren, Schinken, Würste, 
ge, Pöklinge, Obst, Kartoffeln u. s. w. häufig in Folge 
itachtungen von der Marktpolizei confiscirt und Ver- 
den In kleinern Städten und auf dem platten Lande, 
►n wenigen und allgemein bekannten Fleischern und 
es Orts oder von einigen Bauern und Gärtnern der 
Imgebung die Nahrungsmittel feil gehalten werden, 
(selben solche Täuschungen des Publikums nicht so 
Lchen, ohne ihre El^istenz zu gefährden, wie dies z.B. 
er in einer Stadt der Lausitz erfahren hat, der das 
les an Rothlauf umgestandenen Schweines als gesund 
itte und seine Kundschaft,, nachdem dies ruchbar ge- 
r, so vollständig verlor, dass er die Stadt verlassen 
} haben daher hier die Beairksärzte selten Anlass zum 
Sinschreiten. 

sonderen ist noch Folgendes zu erwähnen: 
linenerkrankungen kamen im Jahre 1870 in 2*^'^* 
or, die erste in Ei bau (Ger.-A. Ebersbach), die andre 
n. Die erste war die ausgehreiteste, welche in Sachsen 
)achtet worden war, es kamen hier nicht weniger als 
^te zur ärztlichen Beobachtung^ von denen 7 starben, 
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Das Fleisch war in Ferra halbroher Bratwürsicheii; wenig ge- 
räuchert und meist ungekocht genossen worden. Das Schwan 
war von einem Schwarzviehhändler in Löbau gekauft, von den 
betreffenden Fleischern noch eine Zeit lang In ihrem Stalle ge- 
futtert worden, und war während dieser Zeit, bis zum 6. Juni, 
wo es geschlachtet wurde, nicht das mindeste Krankhafte an 
demselben wahrzunehmen gewesen. 

In Dresden wurden im October und November desselben 
Jahres etwa 12 Erkrankungsfälle von Trichinose ärztlich beob- 
achtet, die aber sämmtlich leicht waren und keinen Todesfall her- 
beiführten. Der Verdacht des Verkaufs des schädlichen Fleisches 
lenkte sich auf mehre Fleischer, doch liess sich bei den ange- 
stellten Erörterungen kein Ueberrest von solchem Fleische auf- 
findeu. 

Auch im Jahre 1871 wurden dergleichen Elrkrankungen in 
2 Gruppen beobachtet. Die erste trat in der zweiten Hälfte des 
Februar in Chemnitz auf und rührte von ei^em im Orte selbst 
aufgezogenen Schweine her. Die 18 Erkrankungen betrafen nur 
die Familienglieder und Stubennacbbarn des Hausschlächters und 
starb eine schwangere Frau. Das noch in grossem Vorrath vor 
gefundene Fleisch des Thiers wurde confiscirt und der Haus- 
schlächter nach § 367 des deutschen Strafgesetzbuchs bestraft — 
Die zweite kam im September und October in Hirsch felde 
und einigen benachbarten Orten der südlichen Lausitz vor. Es 
erkrankten 36 Personen, die alle wieder genasen, Ueber den 
Ursprung dieser Erkrankungen ist im bezirksärztlichen Jahres- 
beirichte nichts angegeben. 
Würste. Eine eigenthümliche Vergiftung durch V^urst oder Wurst- 

brühe kam im Med.-Bez. Meissen im Februar 1870 vor. Bei 
einem Schuhmacher in Reichenbach bei Nossen war ein Schwein 
geschlachtet und davon Wellfleisch und Würste in einem kupfernen 
Kessel gekocht worden. Das Wellfleisch und ein Theil der Würste 
war theils ohne, theils mit in Wurstbrühe gekochtem Sauerkraut 
am Tage des Schlachtens und den nächstfolgenden Tagen ge- 
gessen worden, eine Frau hatte nichts von dem Fleische, sondern 
nur in Wurstbrühe gekochte Graupen gegessen. Und Alle, welclie 
davon genossen, gegen 20 Personen, erkrankten binnen 24 Stunden 
an heftigen und schmerzhaften Brechdurchfällen, zum Theil mit 
blutigen Ausleerungen. Drei der Erkrankten starben. Die mikro- 
skopische und chemische Untersuchung der Wurst (von der Brühe 



/Google 



Digitized by ^ 



— 59 - 

mehr vorhanden) liess kein Gift erkennen, i 

netalli3ches. 

ungen durch Mutterkorn sind einige M 

en In Thal he im bei Stollberg (Med.-Bez. 

im Jahre 1870 die Glieder einer Familie 
tterkornhaltigen Brodes, genasen aber sämmtli 
chah es in Eppendorf (Med.-Bez. Franke 
3 eines Gutsbesitzers. Schlimmere Folgen 
ahre eine solche Vergiftung in Stoinbach i 

wo in 2 Familien schwere Erkrankungen • 
n starben 3 Söhne, nachdem sie unter kra 
jen schwer gelitten hatten. Ueberhaupt hatte < 
naer des Jahrs 1871 eine reichliche Entwicl 

bewirkt und die meisten Bezirksärzte hatte 
1 und Warnungen in den öffentlichen Blät 
ässen. 

2. Die Getränke, 
unächst das Wasser anlangt, so bat die A 
ngen zur Versorgung der Städte mit solche] 
I erfreuliche Fortschritte gemacht, 
e Stadt Dresden hatte die Frage der Wai 

langen Erörterungen und nachdem noch z 
er Flusswasserleitung den lebhaftesten W 
len Kreise erregt hatte, eine glückliche und 
iedigonde Lösung gefunden, indem nach i 
!ur Salbach an einer etwa '/t Meile oberhall 
Stelle, wo die sandbedeckten Höhenzüge m 
treten, zwischen dem Flussufer und diesen H 

Sammelrohr in das hier reichlich vorbände 
gt, aus einem Sammelbinimien das Wasser dur 
einem auf den benachbarten Höhen gelege] 
leservoir gepumpt und von hier durch eise 
iie tiefer liegende Stadt vertheilt werden sollt 
^setzte .Versuchsarbeiten hatten den grosse] 
der Lage ergeben, ebenso war durch Tempe 
sowie durch chemische Analyse constatirt, di 
isammenströmende Wasser wirklich Grundv^ 
kerndes Elbwassor war. Die Temperatur diese 
iwankte in der B^obachtimgszeit vom Augusi 
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October nur zwischen 8^2 und 9,0 ^ R., wahrend die der Elbe 
zwischen 6 und üher 16 ^ sich bewegte. Jenes war klar ind 
enthielt nur 6 Milligramm organisehe Substanz im Liter, ohne 
Spur von Stickstoflf, dieses 'war gelb und trübe und enüiielt 2ä 
Milligr. reichlich stickstoff>haItiger organisdier Substanz gelM im 
Liter^ neben sehr merklichen Mengen von Salpetersäure. 

Die Ausführung dieses Projectes ist von Seiten der städtischen 
Behörden beschlossen und alsbald in Angriff genommen worden, 
und trotz der bedeutenden; deshalb zu bringenden Opfer, wird das 
Werk nach seiner Vollendung der Stadt voraussichtlich grossen 
Nutzen und Annehmlichkeit auch in gesundheitlicher Beziehung 
bringen. 

Das fiir Leipzig schon vor mehreren Jahren erbaute Wa88a^ 
werk; dessen Plan auf ähnlichen Principien beruht, wie dfts fv 
Dresden projectirte, bedurfte einer Erweiterung und wurde dies 
erfolgreich bewirkt durch Einlegung langer Sammelrohre in die 
Grundwasser fuhrenden Bodenschichten und Verbindung derselben 
mit dem Hauptsammeibassin. Der jährliche Wasserverbrauch ist 
auch von 33 Millionen Cubikfuss im Jahre 1866, auf fast 92 Mil- 
lionen im Jahre 1871 gestiegen. 

Die Stadt Chemnitz ist ebenfalls im Begriff; sich eine 
Wasserleitung zu bauen. Das Project; welches Annahme gefunden 
hat; basirt auf Entnahme des Grundwassers aus der sidi neben 
dem Zwönitzflüsschen ausbreitenden Thalebene. Die Arbeiten 
haben im Jahre 1871 begonnen und werden eifrig gefördert 

Ebenso hat Fr eiberg, das bereits im vorigen Jahresberichte 
erwähnte Project einer doppelten Wasserleitung, d. h. einer von 
Nutz- und einer von Trinkwasser, mit Nachdruck zur Ausfuhrung 
gebracht und war der Bau derselben bis Ende 1871 soweit voll- 
endet, dass im folgenden Frühjahre die Inbetriebsetzung des Werks 
erwartet werden konnte. 

In Leisnig endlich ist die am Muldenufer liegende Babn- 
hoisvorstadt, welche knge an Wassermangel gelitten hat^ durch 
eine 1871 vollendete Wasserleitung von dieser Calamität befreit 
worden und erhäh nun ein reichliches und treffliches QuellwasBer. 
Für die Vorstadt Sehlossberg^ deren Wasserbedarf noch nicht hin^ 
reichend gedeckt ist^ wird eine weitere Wasserleitimg vorbereitet 
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^as die in Städten and Dörfern gegrabenen Bi 
gt; so hat sich die Leichtigkeit, mit der sie veru 
3n, auch in den beiden Berichtsjahren herausgestelll 
Itadt Dresden hatte eine Commission des Stadtrat 
ion sämmtlicher Brunnen vorgenommen und wäre 
.9^0 tadelfrei befunden worden, während 81% d 
oder weniger verunreinigtes Wasser enthielt. U( 
en Resultate dieser umfänglichen und mühevollen R( 
) ist bereits im Anhange zum vorigen Jahresberichte 
Veitere mitgetheilt worden, und kann daher hier da] 
erwiesen werden. Wo, wie dies in der Regel der 
runnenwasser durch nahegelegene Dünger- oder Senl 
durchlässige Unrathskanäle verunreinigt ist, ist ei 
rung des Wassers, auch nach thunlichster Beseitigi 
mten Uebelstände^ meist sehr schwer zu erreiche 
;stens nicht ganz erfolgloser Versuch wurde an dem 
1 Brunnen eines Platzes in Dresden gemacht, ind< 
Ist einer Locomobile derselbe drei Tage lang, jeden T 
eissig Mal leer gepumpt wui*de, um durch das nächst] 
dwasser das umgebende Erdreich auszuspülen. Die i 
n Salze und organischen Stoffe im Wasser dieses B 
a dadurch wenigstens merklich abgenommen. Neben c 
chem Auftrage ausgeführten Untersuchungen hat der '. 
in Dresden aber ebenso, wie die meisten andern Bezii 
eranlassung von Privaten Brunnenwässer zu untersucl 
jgutachten gehabt. Zweimal waren Brunnen durch na 
Gtlirtes Petroleum, einmal (in Halsbrücke) durch sc! 
3, meistens aber durch faulende Brunnenröhren vo 
durch durchsickernde Jauche aus Düngergruben, £ 
n u. 8. w. verunreinigt. Wo es möglich war, wu] 
Bezirknärzten bei solchen Brunnen, deren Umgebi 
thstoffen durchtränkt gefunden worden war, auf derc 
Verschüttung gedrungen, meistens ist das aber ni( 
»ar und dann konnte nur wiederholtes Leerpumpen, 1 
Brunnensohle, Erneuerung der Brunnenmauerung i 
BS u, dgl. empfohlen werden, oder der Brunnen wurd 
i Anschlag als zum Bezug von Trinkwasser ungeeij 
net. 
Ueber andre Getränke ist etwas Besonderes nicht 
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3. Bau- und Wohnungspolüsei. 

Es gibt wenig Gebiete der Gesundheitspflege, in welchen sie 
noch mit so grossen Schwierigkeiten zu kämpfen hat, wie das 
der Baupolizei, üer grossen Masse der Bevölkerung fehlt noch 
in hohem Grade das Verständniss für die Wichtigkeit der Be- 
schränkungen, welche ihr beim Bauen der Wohnhäuser vom ge- 
sundheitlichen Standpunkte aus auferlegt werden sollten, und sie 
widerstrebt ihnen daher, und sucht sich ihnen zu entziehen, soweit 
es geschehen kann, weil ihr andre Zwecke, die sie beim Bauen 
verfolgt, ungleich wichtiger erscheinen. Besonders erschwert wird 
aber der Gesundheitspflege ihre Aufgabe in dieser Beziehung 
dadurch, dass auch den Bautechnikern zum grössern Theile die 
hinreichende Kenntniss der hygienischen Anforderungen an eine 
Wohnung abgeht. 
Betheilig- ^^[q gdion im vorigen Jahresberichte (S. 59) erwähnt w^ar, 

zirksärste War das Landcs-Medicinal-CoUegium zur Begutachtung eines von 
bei der Bau jgj, bczirksärztlichen Jahresconferenz zu Leipzig gestellten An- 
trags, die Prüfung gewisser Bauangelegenheiten durch die Bezirks- 
ärzte betr. aufgefordert worden. Dasselbe hatte, um sich über die 
bisher von den einzelnen* Bezirksärzten hierüber gemachten Er- 
fahrungen zu unterrichten, diese zu Äeuserungen veranlasst, ob 
von Seiten der Baupolizeibehörden ihnen zur Prüfung von Bau- 
plänen für noch unbebaute Districte Gelegenheit und Veranlassung 
gegeben worden sei, ingleichen, ob und welche sanitäre Uebel- 
stände bis jetzt zu ihrer Kenntniss gekommen seien, die auf den 
Mangel einer vorgängigen Prüfung des betreffenden Bauplans vom 
sanitäispolizeilichen Standpunkte zurückzufuhren sind. 

Aus den eingegangenen bezirksärztlichen Berichten geht nun 
hervor, dass bisher nur die städtischen Bezirksärzte von Dresden 
und Leipzig in der Regel Gelegenheit erhalten haben, die Pläne 
zur Anlage neuer Strassen oder Ortstheile zu prüfen, eine Ge- 
legenheit, welche ihnen bei der steten Nothwendigkeit der Yer- 
grösserung dieser Städte ziemlich oft gekommen ist 

Es sind dies aber nicht die beiden einzigen Städte Sachsens, 
welche sich eines raschen Wachsthums erfreuen, vielmehr giebt 
es deren noch eine ganze Reihe und besonders gilt dies von den 
Fabrikstädten, deren stets zunehmende Arbeiterbeyölkerimg die 
fast unausgesetzte Anlage neuer Strassen und die Erbauung von 
Häusern fiir diese Bevölkerungsklasse erfordert. Und nicht blos 
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in Städton findet diese Erweiterung statt 
von Dörfern, und 2war vorzugsweise ir 
Nähe grosser industriereicher Städte lie 
Theil der in diesen beschäftigten Arbeiter b( 
zum Theil selbst stärkerem Verhältnisse 
Nh*gends sonst aber^ als in den bc 
Städten des Landes^ haben die Verwaltung 
genommen; bei der Prüfung der Erweitei 
raths der Bezirksärzte zu bedienen. 

Unter den Gesichtspunkten, von den 

ungspläne im gesundheitHchen Interesse z 

falls der wichtigste die Entwässerung ( 

leitung der Tage- und Schmutzwässer, 

ger ist es hier, noch vor der Inangriffi: 

die Ali der Ableitung das Nähere zu bea 

Bebauung beabsichtigt und eine je dicht( 

projectirten Häusern erwartet wird. Yi 

ist, werden entweder zahlreiche Senkgrul 

die Schmutzwässer der Haushaltungen u 

geleitet werden, und welche den Unter 

verunreinigen, oder wo dies die 

Bodenfeuchtigkeit verbietet, werden dies( 

ungeeignete alte Chausseegräben oder g 

die Strasse geschüttet, wo sie faulende 

Luft verpesten. Eine ganze Reihe solch 

den Arbeiterdörfem der Umgebung Le 

aber auch aus andern Theilen des Land 

nisse obwalten. Diese Erfahrungen bewe 

wendig es ist, dass schon bei der Anlag 

der vorgeschrittenen Technik für eine 

des Bauterrains gesorgt werde. Dass d 

Unternehmer und Specidanten freiwillig 

Gesundheitsbehörde geschehe, ist bei der 

Unlust, für hygienische Anfordeiimgen G( 

haupt derselben Rechnung zu tragen, ni 

warten. Werden aber die entspreche! 

gleich bei der Genehmigung der Anlage 

so sind nachträghche Abänderungen mei& 

indem langwierige, technische und civi 

oft jahrelang hemmend und verzögernd 
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Allerdings giebt es auch eine ziemliche Anzahl von Medid- 
nalbezirkeU; in welchen kein Ort eine erhebliche Vergrösserung 
erfahren hat und daher auch kein Anlass zur Anfetellung grosserer 
Bebauungspläne gewesen ist^ allein auch bei Einzelbauten^ beson- 
ders öffentlicher Gebäude, wie Schulen, Krankenhäuser u. s, w., 
haben die Bezirksärzte oft schmerzlich die Möglichkeit vermisst, 
ihren Einäuss zur Verhütung gesundheitsschädlicher Uebelstande 
geltend zu machen. 

Indessen würde, wenn bei dem Bauplane eines jeden Hauses^ 
der der Baupolizeibehörde zur Genehmigung vorgelegt wird, 
durch das bezirksärztliche Gutachten bestimmt werden sollte, 
was in hygienischer Beziehung zu fordern sei, dies zweifellos nicht 
ohne erhebliche Schwierigkeiten und Belästigungen geschehea 
können. Bfee gesetzliche Regulirimg dieser Forderungen durch eine 
die örtlichen Verhältnisse berücksichtigende Localbauordnung ver- 
dient daher jedenfalls den Vorzug. Ist aber eine solche im Einverneh- 
men mit dem Bezirksarzte festgestellt, so würde es genügen, 
wenn nur in dem Falle, dass um Dispensation von einer bestehen- 
den Vorschrift nachgesucht wird, der Bezirksarzt mit seinem 
Gutachten zu hören sein würde, damit er sich davon überzeuge, 
ob die fragliche Dispensation auch nicht den Anforderungen der 
Gesundheitspflege zuwiderlaufe. 

In diesem Sinne hat denn auch das Landes-Medicinal-Collegiam 
den erforderten Vortrag an das k. Ministerium des Innern erstat- 
tet, und ist in Folge desselben die Verordnung vom 28. Decembör 
1871, die Betheiligung der Medicinalpolizeibehörden bei der Hand* 
habung der Baupolizei betr. erschienen, welche den Bezirksärzten 
bei Errichtung und Revision der Localbauordnungen, bei der Auf- 
stellung von Plänen für die Anlage neuer Ortstheile oder Strassen, 
bei Gesuchen um Dispensation von gewissen, die Gesundheits- 
pflege besonders berührenden Vorschriften, sowie bei den Bau- 
plänen zu Krankenanstalten, Armenhäusern und anderen zur Auf- 
nahme armer kränklicher oder gebrechlicher Personen bestimmten 
Gebäuden die gebührende Mitwirkung sicheil. 

Bebftaang Eine andere Frage von mehr localer Bedeutung hat noch 

• ^'läbni^r d^^sLandes-Medidnal-Collegium beschäftigt. Sie betraf die Verwend- 
piftues. barkeit eines an der Grenze der Stadt Dresden liegenden Be- 
gräbnissplatzes zu Bauplätzen. Der fragliche Platz hatte früher 
und zwar bis zum Jahre 1864 zur Beerdigung der Leichen nnc 
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Leichen theile gedient, welche in der ehemaligen chirurgisch-me- 
diciniachen Akademie zum anatomischen Stadium oder zu den 
Operationsübungen verwendet worden waren, sowie auch die 
Leichen der im Entbindungsinstitute todtgeborenen Leibesfrüchte. 
Da das Begräbnissterrain aus einer mächtigen und bis auf be- 
trächtliche T'f^fe grundwasserfreien Sandschicht besteht, in wel- 
cher die Vei*wesung erfahrungsmässig rascher als in anderen Bo- 
denarten stattfindet, da ferner die Leichen ohne Sarg und ohne 
Bekleidung verscharrt sind, und daher auch der Einwirkung der 
im Boden befindlichen Luft leichter zugänglich waren, so konnte 
wohl ein kürzerer, als der gewöhnliche Zeitraum und zwar ein 
dreissigjähriger angenommen werden, in dem die vollständige 
Zersetzung der Leichen beendigt und das Areal zur Bebauung 
verwendbar sein würde. Was die Benutzung des Areals in der 
Zwischenzeit betrifit, so musste mit Rücksicht auf den Umstand, 
dass die Leichentheile hier nicht in der gewöhnlichen Gräbertiefe 
verscharrt, sondern meist nur mit einer einelligen Sandschicht 
bedeckt waren, die Spatencultur oder eine andere die oberen 
Schichten aufwühlende Bearbeitung des Bodens als unzulässig er. 
klärt, vielmehr verlangt werden, dass man sich noch bis min- 
destens zum Jahre 1884 mit der schon jetzt bestehenden Obst- 
und Grasnutzung begnügen lasse. Eine nach diesem Termin an- 
zustellende Untersuchung würde ermitteln lass?ien, ob die Verwe- 
sung der Leichen noch vor Ablauf des für die Bebauung erfor- 
derten 30jährigen Zeitraums, also vor dem Jahre 1894 vollstän- 
dig geworden sei, und die Benutzung des Areals dann zu jedem 
Zwecke freigegeben werden könne. 

Ein anderes, vom Lande8-Med.-Collegium zu begutachtendes ^"P'^J®*^* 
Bauproject betraf ein längs des „grossen Gartens*', der Haupt- Gatten. 
Erholungsstätte für die Dresdener Bevölkerung, liegendes Areal. 
Nachdem eine Commiösion von Garten- und Forstbeamten sich 
dahin ausgesprochen hatte, dass eine Bebauung desselben wegen 
des aus den Häusern kommenden Rauches den Bäumen des Gar- 
tens, insbesondere den Nadelbäumen gefährlich werden würde, 
vermochte das Collegium mit Rücksicht auf den sanitären Werth 
dieses umfangreichen Parks das Project nicht zu unterstützen. 

Was die Thätigkeit der Bezirksärzte in Bezug auf die 
Baupolizei anlangt, so ist dieselbe bei den meisten allerdings 
noch wie früher fast Null gewesen, und wird darin wahrscheinlich 
erst die obenerwähnte Verordnung vom 28. December 1871 eine 

5 
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Aendenmg bewirken- Die beiden Stadtbezirksarzte von Dres- 
den und Leipzig zwar haben mehrfache Bebauungspläne für 
theilweise Vergrösserung dieser Städte zur Prüfung vwgelegt er- 
halten. Hierbei kam .ebenfalls wieder vorzugsweise die Be- 
schleussung in Frage ; um die Ableitung der Schmutzwisser 
schon vor dem Beziehen der zu erbauenden Häuüor zu siehern 
und der Einrichtung von Senkgruben vorzubeugen In einem 
Falle, wo es sich um Elrbauung grösserer Häusercomplexe ban- 
delte; die voraussichtlich vorzugsweise einer wenig bemittelten 
Arbeiterbevölkerung dienen würden, hing damit auch die Frage 
zusammen, ob der Bau geschlossener Häuserreihen oder isolirt 
stehender Grebäude als Regel vorzuschreiben empfehlenswertiier 
sei. Eben der leichteren Durchführung der Beschleussung wegen 
entschied sich der Bezirksarzt für das erstere, zumal schon über 
die gesundheitlichen Nachtheile des anderen Princips unter sonst 
gleichem Verhältnisse beweisende Erfahrungen vorlagen. 

In Betreff von Localbauordnungen und der durch sie 
statutarisch zu sichernden gesundheitlichen Massregeln hatte Be- 
zirksarzt Dr. Siegel in Leipzig eine anerkennenswerthe Thätig- 
keit entwickelt, indem unter seiner Mitwirkung für 3 volkreiche 
Dörfer in der Umgebung Leipzigs, Reudnitz, Gohlis und Linde- 
nau, dergleichen Bauordnungen zu Stande kamen, welche in der 
That unter voller Berücksichtigung der localen Verhältnisse den 
Anforderungen der Gesundheitspflege, soweit sie hier in Betracht 
kommen, in einer Weise entsprechen, welche vielen Bauordnungen 
weit grösserer Städte als Muster dienen könnte. Allerdings hatte 
es vieler Mühe und Arbeit bedurft, um dies Resultat zu er 
reichen, und, wenigstens theilweise, sahen die Gemeinden es un- 
gern, ihre Entwürfe einer neuen Redaction unterwerfen zu sollen. 
Nur die eingehendste und sorgfaltigste Motivirung der gestellten 
Forderungen und eine eifrige private Wirksamkeit intelligenter 
Gemeindemitglieder und Ortsärzte im Interesse des abgeänderten 
Entwurfs hatte die schliessliche Annahme desselben erlangt 

Es dürfte nicht überflüssig sein, eine dieser Bauordnungen, 
die im Uebrigen den nicht ganz übereinstimmenden localen Ver- 
hältnissen zufolge nur wenige Difierenzpunkte zeigen, im Anhange 
unter C, wenigstens insoweit sie gesundheitliche Interessen be* 
rührt, wiederzugeben, und zu ihrer weiteren Verbreitung etwas 
mit beizutragen. 
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Ueber projectirte Einzelbauten sind auch einige Bezii 
ärztC; insbesondere die bereits genannten, um ihr Qutachten ' 
der Baupolizeibehörde angegangen worden, theils wo es sich 
Dispensation von bestehenden baupolizeilichen Bcstimmunj 
oder um der Behörde selbst in gesundheitlicher Beziehung 1 
gegangene Bedenken, wie z. B. bei Umbauung von Hofräuu 
mit hohen Hintergebäuden, handelte. 

Häufiger ist das Gutachten der Bezirksärzte bei ber 
gestehenden Gebäuden in Beti-efiF der Salubrität der W 
lungen verlangt worden, und zwar ist in diesen Fällen, ] 
lusschliesslich der Antrag von den Miethern der Wohnungen a 
gegangen. Eine der häufigsten Klagen betraf die Feuchtig] 
1er Wände in nouerbauten Häusern, doch konnte hier von Sei 
1er Bezirksärzte in der Regel bei aller Anerkennung 
Begründung der Klagen nicht auf Leerstellung der W 
mng gedrungen werden, da die Miether bei der bestehen( 
IVohnungsnoth in grosse Verlegenheit gekommen wären, m 
[nusste man sich mit den zur Milderung und baldigen 
leitigung des Uebelstandes erforderlichen Verhaltungsmaasregi 
lie den Bewohnern empfohlen wurden, begnügen. In ande 
Fällen ist aber strenger eingeschritten und sind die betreflfent 
Eläame als zur Wohnung von Menschen ganz ungeeignet 
zeichnet worden. So ist dies mit ganz oder fast ganz unter d 
Erdhorizonte angelegten Souterrainwohnungen, mit in Wohnung 
imgeänderten ehemaligen Pferdeställen oder Taubenschlägen, : 
inmittelbar über Abtrittsgruben gelegenen Wohnungen, mit solcl 
pon unzulässig geringer Höhe u, s. w. geschehen. In der Re 
vraren diese unbewohnbar gefundenen Räume ohne Vorwis 
Lind Genehmigung der Behörde von den Besitzern aus sträflich 
Leichtsinn und Eigennutz in Wohnungen umgewandelt word 
Mehrfach mussten auch mit faulendem Schlamm gefüllte Sei 
gruben oder Abtrittsgruben, welche ihren Inhalt in die Ke] 
äes zugehörigen oder Nachbarhauses durchsickern Hessen, zu 
schüttet oder umgebaut werden, um die Salubrität der über c 
(Cellern gelegenen Wohnräume zu verbessern. 

Es geht aus alledem zur Genüge hervor, wie viele und gro 
L^ebelstände zu Tage kommen, wo nur einigermassen die A 
luerksamkeit der Behörden sich darauf lenkt, und wie gross < 
Arbeitsfeld der Medicinalpolizei hier noch ist. Und doch' sind 
bisher nur sehr wenige Bezirksärzte, deren Thätigkeit auf dies 
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Gebiete von den Verwaltungsbehörden in Anspruch genommen 
wird. Es ist sehr ku hoffen, dass die mehrerwähnte Yerordirattg * 
vom 28. December 1871, die den Medidnaibehörden wenigstens 
in einigen der wichtigsten Theile des Bauwesens die Mitwirkung 
sichert, auch insofern ihre Wirkung übe, dass die Wichtigkeit 
der gesundheitlichen Rücksichten auch in den andern Thdlen 
desselben bei den Behörden wie beim Publikum Anerkennung 
find& 

4. Oeffentliche Beinhaltung der Städte und Dorfer. 

Was im Eingänge des vorigen Capitels von den Schwierig- 
keiten gesagt wurde, welcher die Gesundheitspflege in Betreif des 
Bauwesens begegnet, gilt in gleiehem Grade auch von dem hier 
zu besprechenden Gegenstände. Noch immer lässt sich von 
vielen Orten ein richtiges Verständniss für die Schädlichkeiten 
vermissen, welche fUr die Gesundheit aus der Anhäufung von 
Unrath in der Nähe der Wohnplätze und der dadurch bedingten 
Verunreinigung des Bodens, des Wassers und der Luft herbeige- 
führt werden. Die Gewohnheit, in solchen Umgebungen zu leben, 
stiunpft den Sinn fär deren Hässlichkeit ab, und die Krank- 
heiten, die hierin ihre Quelle haben, werden als unvermeidUches 
Schicksal hingenommen* Daher finden die Medicinalbeamten, 
wenn sie an die Beseitigung solcher Uebelstände mahnen, den 
zähesten Widerstand, und wenn sie nach jahrelangen Bemühun- 
gen einen Erfolg nicht erreichen können, ist es wohl erkläriichf 
wenn auch nicht au rechtfertigen, wenn sie ermüden. Es darf 
aber auch nicht verschwiegen werden, dass sie durch die Gesetsge- 
bung wetiig unterstützt werden. Nodiwendige Massregeln der 
hier bezeichneten Art, besonders wenn sie Privatinteresse be- 
rühren, werden oft durch den Widerspruch Einzelner jahrelang 
verzögert, theils durch langwimge Bechtstreitigkeiten in Bezug 
auf die Verpflichtung zur Tragung der Kosten, theils durch Be- 
schwerden und Recurse bei den höheren Verwaltungsbehörden. 
Ja die Obrigkeiten selbst nehmen nicht selten Anstand, sokbe 
Massregeln anzuordnen und durchzuführen, da sie sie in Mangel 
bestimmter gesetzlicher Vorschriften durch die „allgememen lan- 
deqpolizeilidien Rücksichten^^ nicht hinreichend begründen su 
kÖnnMi glauben, und ist dies auch von einigen derselben den An- 
forderungen der Bezirksttrzte gegenüber ausdrücklich ausgespro- 
chen worden. Solch ein Ghesetz, welches analog den englischen 
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Nuiaances reinoval iioifi, die Art der Schädlichkeiten ^ 
seitigUDg mit Rücksicht auf die Gesundheit durchaus n 
sei, bezeichnete; und das Verfahren zu einer rascher 
gung derselben regelte, würde sicher der GesundheitB 
neues Leben einflössen und ebenso günstige Wirkunge 
Gesundheitszustand der Bevölkerung zeigen, wie sie h 
gewonnen und ziftermässig nachgewiesen worden sind. 

Wie schon früher erwähnt, sind es besonders die 
Städte, in welchen noch am meisten in der ßeinh; 
Strassen und Plätze und in der Beseitigung von g( 
schädlichen Schmutzanhäufungen in PrivatgrundstUcken 
indessen bleiben auch hier oft dergleichen bestehen, ^ 
Aufmerksamkeit der Behörden entgehen, die Controle 
unzureichend ist Indessen ist anzuerkennen, dass auch 
Orten hier und da recht Erspriessliches geleistet word< 
eine intelligente Gemeindeverwaltung sich die Ueberaei 
der Nothwendigkeit solcher, die allgemeine Gesundheit \ 
der Maassregeln angeeignet hat. 

Eine der wichtigsten, freilich auch kostspieligsten ( 
gehörigen Maassregeln ist der Bau gut angelegter unt 
Abzugskanäle (Schleussen) für die Schmutz- und AI 
der Haushaltungen und der gewerblichen Anlagen. I 
Städte Dresden und Chemnitz, welche schon se 
Jahren begonnen haben, statt ihrer alten, meist oberflä 
genden und zum Theil unpassend nivellirten Canäle ein 
systematisch vertheilten und rationell construirten Sieiei 
rigor Tief läge zu erbauen, haben auch in den beider 
Jahren daran fortgearbeitet und erhebliche Strecken i 
gefügt In Dresden ist jeder Ghrundstückbesitzer v 
sowie die Strasse, deren Adjacent er ist, beschleusst v 
die Abfallwässer seines Grundstücks unterirdisch in di< 
schleusse einzuleiten und etwa vorhandene Senkgrube 
schütten. In Chemnitz scheint dies nicht der Fall zi 
beklagt der Bezirksarzt, dass verhältnissmässig nur m 
benachbarten Grundstückbesitzer die Gelegenheit benutz 
neuen Schleussen Entwässerungskanäle aus ihren Gm 
einzuführen^ obschon sie hierzu vom Ratfae nicht nur 
aufgefordert, sondern auch in jeglicher Weise unterstüti 

Auch in einigen andern Städten, wie Meissen, F 
{jeisnig und Glauchau sind einzelne Schleussenstre 
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der bisherigen offnen und schlechten Abzugsgräben neu, oder im 
Verfall begriffene umgebaut worden. Wohl mag noch in manchem 
andern Orte Aehnlichcs geschehen sein^ doch ist von den Bezirks- 
ärzten in ihren Jahresberichten nichts darüber gesagt worden. 

Besondere Erwähnung verdient hier noch der umfängliche 
Canalisirungsplan einiger östlich von Leipzig gelegener und einen 
fast vollständig zusammenhängenden Complex von Häusern dar- 
stellender Dörfer. Dieselben, früher nur Landwii-thschaft und 
Gartenbau treibend, haben mehr und mehr, insbesondere durch 
Zuzug einer starken Arbeiterbevölkerung ihren ländlichen Cha- 
rakter verloren und einen städtischen angenommen. Mit der Ver- 
grösserung' derselben haben aber die Anlagen fiir öffentliche Rein- 
haltung nicht Schritt gehalten und so haben sich Uebelstände aus- 
gebildet, die einer Abhülfe dringend bedurften. Insbesondere 
wurden die massenhaften Abfallwässer der Haushaltungen schlecht 
nivellirten Gräben und Tagerinnen zugeführt, in denen sie stag- 
nirten und faulten, bis sie gelegentlich in das nicht besser be- 
schaffene Bachbett der s. g. Zweinaundorfer Kietschke gelangten. 
Zu dem gedachten Complexe, der circa 24,000 Einwohner zählt, 
gehören insbesondere die grossen volkreichen Orte Alt- und 
Neuseilerhausen, Keudnitz, Neureudnitz, Neuschöne- 
feld, Volkmarsdorf u. s. w. 

Für diesen Complex war auf Antrag der Amtshauptniann- 
schaft und unter staatlicher Beihülfe vom Wasserbauingenieur 
3rokmann in Leipzig nach genauer Erörterung der Niveau- 
verhältnisse ein Beschleussungsplan ausgearbeitet worden, der aui' 
einer Verbindung von wenigen gemauerten ovalen Kanalstrecken 
und einem ausgebreiteten System von Thonrohrschleussen basirte. 
Letztere sollten 5- bis 18-zöllig und mit Muffen und den erforder- 
lichen Nothauslässen für stärkere Regengüsse versehen sein und 
in eine Tiefe von 4 bis 6 Ellen zu liegen kommen. Ausserdem 
sollte noch die erforderliche Zahl von Einsteigeschachten und 
SchlammfUngen hergestellt werden. 

Kurz zuvor, ehe dieser Plan zur Veröflfentlichung gelangte, 
hatte die Gemeinde Reudnitz sich zur Ausfuhrung einer Thon- 
rohrbeschleussung entschlossen und war das Project, der schneller 
Abhülfe bedürftigen grossen Uebelstände in diesem Orte wegen 
von der vorgesetzten Behörde, trotz mancher Bedenken genehmigt 
• und alsbald in Angriff genommen worden. Erst während des 
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. Latte sich herausgestellt, dass die verwendeten Thonr 
eringeren Kosten wegen ohne Muffenverbindung nur ei 
nander gelegt und an den Fugen mit Cement versti 
(n wai*en und blieb nichts übrig; b\& die Genehmigung 
Täglich unter dem Vorbehalte zu ertheilen, dass nach ei 
Q an einigen Stellen nachgegraben werde^ um sich zu 
n; ob die Flüssigkeiten ungefährlich für den Boden 
werden und nach dem Befunde etwa weiter nothw 
inde Maassregeln anzuordnen. 

n demselben Sommer erklärte sich auch die Gemeinde 
nefeld bereit, eine Thonrohrbeschleussung für den gi 
im Wesentlichen nach dem Brokmann'schen Plane, j 
sJls ohne Muffenverbindung der Rohrstücke herzusi 
1 letztere Modification sprachen sich aber diesmal die 
m Sachverständigen entschieden aus und wurde der VI 
\i der Gemeinde gegen dieses Verlangen von der k. 1 
ion auf Grund eines Gutachtens der k. technischen Depu 
•rfcn, so dass nun die Ausführung der an sich hygic 
rortheilhaften Beschleussung in besserer Form zu er\^ 

)ie hier zuerst in grösserem Umfange und für ganze 
Orte angewendete Thonrohrbeschleussung erscheint vo 
össerer Bedeutung, als sie einestheils durch den damil 
inen, im Vergleich zu den gemauerten Kanälen weit | 
Kostenaufwand eine der grössten Schwierigkeiten, \i 
^analisirung in mittlem und kleineren Orten entgegen 
igt, anderntheils aber auch ftbr andere Gemeinden Gel 
nd Anregung gibt, genauere Erfahrungen über die Wii*k 
dieses Entwässerungsapparats zu sammeln und dem 

Beispiele zu folgen. 
Lehnliche Verhältnisse, wie in der Umgebung von Le 

sich auch bei Chemnitz zu bilden begonnen. Aucl 
en die zunächt der Stadt gelegenen Dörfer durch 2 
Q Fabriken und Werkstätten beschäftigten Arbeiter 
m mehr und mehr einen städtischen Charakter an, wo( 
othwendigkeit einer Entwässerungsanlage fUr die Haus- 
itzwässer stärker in den Vordergrund gedrängt wird, 
in dieser Dörfer Uegen aber so, dass sie ihre Abwässer J 
swo, als in die städtischen Schleussen von Chemnitz abfi 
n. Zunächst steht dies in dem Dorfe Bernsdorf l 
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wo ein amfanglicbes Bauterrain mit grossentheilg geschlossenen 
Häuserreihen in städtischer Weise bebaut werden soll. Der ur- 
sprünglichen Absicht; das für die Abwässer dieses Häusercom- 
plexes herzustellende Schleussensystem in einen kleinen, wasser- 
armen Bach, die Bemsbach^ münden zu lassen , welcher durch 
einen Theil von Chemnitz fliesst; widersprach die Medidnalbehörde 
dieser Stadt^ andrerseits war aber das Schleussennetz von Chem- 
nitz noch nicht bis an die beide Gemeinden betreffende Flur- 
gi*enze gefuhrt, und wurde daher die Lösung der Frage dringlich, 
ob und unter welchen Bedingungen die Stadt die SchleussenwäsBcr 
höher gelegener Nachbargemeinden aufzunehmen habe. Das 
Landes-Medicinal-CoUegium war veranlasst, ein Gutachten darüber 
abzugeben, ob die Einleitung der Bernsdorf er Schmutzwässer in 
die Bemsbach vom gesundheitlichen Stadtpunkte zulässig sei, 
konnte aber, obwohl dieser Bach schon jetzt merklich verunreinigt 
ist, der Ansicht der Chemnitzer Medicinalbehörde in ihrem Wider- 
spruche nur beipflichten. Später hat sich die St^dtgemcinde zur 
Au&iahme der Bemsdorfer Wässer in ihre Schleussen bereit er- 
klärt und will letztere bis an die Flurgrenze weiter und dem 
Bemsdorfer Schleussentractc entgegen fuhren, doch hatte man sich 
über die zuvor von Bemsdorf aus zu erfüllenden Bedingungen 
noch nicht geeinigt. 
Desiüfoc- Da im Jahre 1871 eine Invasion der Cholera drohte, und 

tion der ^j^ MedicinalpoHzeibehörden in Folge dessen u. A. angewiesen 

Schlottßson. «s -r» . . «ALT/» . . 1 

worden waren, lur Beseitigung aller Art die Luft verunreinigender 
Schmutzanhäufungen besoi^ zu sein, war auch in Dresden and 
Leipzig die Desinfection der Strassenschleussen ins Auge gefasst 
worden. In Leipzig wurde dieselbe durch Einschütten von 
mit Wasser versetzter Süvernscher Masse in dieselben bewirkt. 
Dieses längere Zeit fortgesetzte Verfahren hat zwar einen nicht 
unbedeutenden Kostenaufwand verursacht, aber doch seinen un- 
mittelbaren Zweck, die Zerstörung der übelriechenden, in den 
Strassen und Häusern austretenden Schleussengase, in befriedi- 
gender Weise erfüllt. Allerdings soll es den üebelstand hervorge- 
rufen haben, dass das mit dieser Masse gemischte Schleussen- 
Wasser in den Flüssen, in welche es einmündet, eine grosse Menge 
von Fischen getödtet und die Fäulniss der letzteren unterhalb 
der Stadt die Anwohner der Flussufer durch Übeln Geruch be- 
lästigt habe. Doch scheint der ursächliche Zusammenhang dieses 
I)esinfectionsverfahrens mit dem Absterben der Fische noch nicht 
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statirt zu sein. — In D reden ist die besprochene Des- 
licht vollständig durchgeführt, sondern sind auf Antrag 
»ezirksarztes nur Versuche mit der Anwendung schwef- 
I gemacht worden. Für den Hauptzweck ergaben diese 
;war kein günstiges Resultat, indem die durch Verbrennen 
jfels erzeugten Dämpfe sich in den Kanälen nicht in 
*ten Weise fortbewegten. Dagegen lieferten sie einen 
enscheinlichen IJeweis, wie reichlich und leicht die 
[gase durch die Küchengossen in die Häuser eintreten, 

Schwefeldämpfe häufig und bis auf 100 Ellen Entfcr- 

der Verbrennungsstelle als blaue Wölkchen thoils aus 
m, theils am Dach aus den OefFnungen der für das 
ser bestimmten Abfallrohre austraten. 

andern Art von Abfuhrung der Schmutz wässer, der 
ic Abzugsgräben oder Kinnen, haben die Bezirksärzte 
bre Aufmerksamkeit zuzuwenden gehabt. Sie ist die 
be für kleinere Städte und für die Dörfer, entspricht 
häufig nicht den Anforderungen der Gesundheitspflege, 
el sind diese Gräben weder gehörig nivellirt, noch gepflastert 
ch ihre Reinhaltung meist sehr unvollkommen. In Folge 
gniren in ihnen stellenweise die Schmutzwässer, faulen 
eiten Gestank, und wo sie nahe an den Häuserfronten 
sind, halten sie auch die Grundmauern feucht und 

dieselben. Sehr unbrauchbar zu diesem Zwecke zeigen 
[ihaussee- und sonstigen Strassengräben, da die darin 
ekelnde Vegetation dem Ablaufe der Schmutzwässer fort- 
;rossen Widerstand entgegenstellt und daher eine Quelle 
wärtigsten Geruches wird, 

Beseitigung oder Regulirung solcher Stinkgräben inner- 
)ewohnten Orte scheint häufig recht schwer zu errachen 
wenigstens klagen mehrere Bezirksärzte darüber, dass sie 

desfallsigen Bemühungen nur spärlich einen Erfolg er- 
"feben der Gewohnheit und Indolenz solchen Gesundheit- 
teiten gegenüber scheinen auch privatrechtliche Ansprüche 
lindernisse zu bereiten. Von einer erfolgreicheren Thä- 

der fraglichen Beziehung, besonders unterstützt durch 
it vor der drohenden Cholera, haben die Bezirksärzte 
chbeck in Frankenberg und Dr. Siegel in Leipzig 

Auf Antrag des Letzteren wurden namentlich auch in drei 
lergleichen faule Gräben beseitigt^ in welche die Abfall- 



Absugü- 
graben. 
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flüssigkciten aus Brauereien geleitet wurden und welche dadardi 
den bekannten penetranten Gestank dieser so leicht faulenden 
Flüssigkeiten verbreiteten. 

Teiche. Hierbei ist auch der Teiche zu gedenken, welche sich vielfach i 

in Dörfern und kleinen Städten finden und bei geringem Ziifluss j 
reinen Wassers die Schmutzwässer der Umgebung und nicht nur 
aus Haushaltungen, sondern auch von gewerblichen Anlagen, 
Schlächtereien, Brauereien u s, w. aufzunehmen haben. Dass 
dieselben dadurch, namentlich in trocknen und warmen Zeiten 
arg verunreinigt und eine Quelle der Luftverschlechterung werden, 
ist begreiflich. Wie solche Teiche schon seither die Bezirksärzte 
beschäftigt haben, ist in den früheren Jahresberichten mitgetheilt 
worden. Aus den beiden Berichtsjahren haben Dr. Riedel in 
Altenberg und Dr. Siegel in Leipzig damit zu thun gehabt und 
genügenden Erfolg erzielt 

Dünger. Noch ist zum Schluss hier des Düngerexports Erwähnung 

zu thun, soweit die beiden Jahre darin etwas Bemerkonswerthes 
gebracht haben. Welche primitive Zustände in dieser Beziehung 
noch in nicht wenigen Orten existiren, ist bei Gelegenheit der 
wegen der drohenden Cholera ausgeführten Revisionen in den 
bezirksärztlichen Jahresberichten mit zur Sprache gekommen. In 
einer Anzahl armer Dörfer, deren Einwohner neben einer wenig 
lohnenden Hausindustrie auf kleinen Pachtfeldem etwas Land- 
wirthschaft treiben, ist es Sitte, dass jede Familie, deren meist 
mehrere in einem Hause, selbst in einem Zimmer wohnen, ilu-e 
Excremente in eignen Kübeln ansammelt und in der Hausflur, 
aul dem Boden, wohl auch in der Küche aufbewahrt, bis es Zeit 
ist, sie auf das Feld zu bringen. Wird dabei auch der Unter- 
grund des Hauses nicht verunreinigt, so ist dies doch, wie man 
gern glauben wird, mit der Luft desselben der Fall. 

Eine ungewöhnliche Aufgabe in BetrefiF des Qebahrens mit 
menschlichen Excreten veranlassten die zahlreichen französischen 
Kriegsgefangenen, welche in und bei Dresden unterzubringen 
waren und deren Zahl bis zu 24,000 betragen haben mag. In 
den beiden deshalb erbauten Barackenlagern, von denen sich 
das eine auf dem umfänglichen Exercierplatze am nördlichen 
Rande der Stadt, das andere am Eibufer, etwa /*/4 Meile unter- 
halb Dresdens befand, waren zur Aufnahme der Exremente grosse, 
bis zu 50 Ellen lange und 3 Ellen breite, Gruben angelegt, wäh- 
rend Urin und Schmutzwässer in unterirdischen Thonröbren theils 
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m die städtischen Schleussen iheils direct in die Elbe abgeleitet 
wurden. Die Graben des am Elbufer gelegenen Lagers waren 
nach dessen Abbruch ungeräumt geblieben und verbreiteten in 
der Sommerhitze einen unerträglichen Gestank. Trotzdem ge- 
langte dieser Uebclstand erst im Herbst zur Anzeige, wurde aber 
dann nach erfolgter Desinfection von der Garnisonverwaltung 
schleunigst beseitigt. 

In dem Lazarethe^ welches im sog. Ponton^chuppcn, einem 
sonst unbewohnten sehr ausgedehnten Militärmägazingebäude un- 
weit des Eibufers in Dresden errichtet worden war und über 400 
Betten enthielt, war das Süvem'sche System zur Desinfection der 
t Excremente eingerichtet worden. Dazu gehörte ein grosses gc- 

i mauertes Sammelbassin, zwischen dem Lazarethe und der Elbe 

f auf einer Wiese gelegen, dessen Inhalt wöchentlich 3 bis 4 mal 

ausgepumpt und abgefahren wurde, das jedoch fiir den Fall einer 
;: ungewöhnlich raschen Füllung mit einem bis in die Elbe fuhrenden 

[ Ueberlaufsrohr versehen worden war. Die städtische Medicinal- 

i behörde hatte hierin eine gesundheitschädliche Verunreinigung der 

J. Elbe zu erkennen geglaubt und beantragt, das Süvern'sche System 

zu verlassen und durch die Aufstellung von Latrinenfassern zu 
i ersetzen. Das Landes-Medicinal-Collegium, dem diese Angelegen- 

t heit zur Begutachtung zugewiesen worden war, konnte indess 

j diesen Antrag nicht befürworten, da sich einestheils das Süvern- 

sche System hier für das Lazareth ebenso bewährt hatte, wie im 
städtischen Erankenhause und dem Kriogslazarethe in Leipzig, 
andemtheils der Ablauf von Flüssigkeit aus dem Sammelbassin 
f in die Elbe der Natur der Sache nach, nur ganz ausnahmsweise 

] und in geringen Quantitäten stattfinden konnte, welche letztere 

bei dem Wasserreichthum des Flusses nicht in Betracht kam. 
In Folge dieses Gutachtens wurde auch von einer Aenderung des 
Systems abgesehen. 

Wie schon im vorigen Jahresberichte erwähnt ist, hat sich 
der Stadtrath in Dresden einer Revision des Düngerexport- 
regulativs unterzogen, über welches das Landes-Medicinal- 
Collegium mit seinem Gutachten gehört worden war. Ueber die 
in dem neuen Regulativentwurfe unberührt gelassenen Wasser- 
closeteinrichtungen sind dann in Folge des Gutachtens Bestimm- 
ungen mit aufgenommen worden, allerdings nur insoweit, als sie 
sich eben für ein solches Regulativ eigneten, während die Vor- 
schriften tiber die Herstellung dieser Einrichtung der in Bearbei- 
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tung begriffenen Localbauordnung zuzuweisen waren. Immerhin 
ist die Einrichtung von Wasserclosets jetzt schon unter gewissen 
provisorischen Bedingungen — Begutachtung durch die Bau- und 
die Medicinalpolizeibehörde — für zulässig erklärt worden, wäh- 
rend sie früher als direct verboten anzusehen waren. Dispen- 
sationsweise sind aber wohl auch schon vorher solche gestattet 
worden, da nach der Angabe des Bezii'ksarztes in 1(X) bis 120 
Wohnungen Wasserclosets schon vor dem Erlasse des neuen Re- 
gulativs in Dresden bestanden. 

Bei Regulirung der Düngerabfuhr in Chemnitz ist man 
noch zu keinem Abschluss gekommen. Bis jetzt haben die Unter- 
nehmer einer geruchlosen Räumung und Abfuhr noch keinen Er- 
folg gehabt und meist schon nach kurzer Zeit geht das Geschäft 
in andre Hände über. 

Die alljährliche Revision der Düngergi'ubcn in Bezug auf 
ihre bauliche Instandhaltung ist auch in den beiden Berichtsjahren 
in Chemnitz regelmässig fortgeführt worden. Sie erfolgt natürlich 
sofort nach deren vollständigen Räumung. 



5. Gewerbliche Gesundheitspolizei. 

So wenig noch die Mitwirkung der Medicinalbehörden bei 
der gewerblichen Gesundheitspolizei gesetzlich geregelt und ihr 
Einfluss gesichert ist, so ist doch nicht zu verkennen, dass ins- 
besondere bei der Beurtheilung neuer Gewerbsanlagen oder Er- 
weiterungen derselben nach § 16 ff. der Gewerbeordnung von 
den Gewerbspolizeibehörden das Gutachten des Bezirksarztes na- 
mentlich öfter als früher verlangt worden ist, und gewiss nur 
zum Vortheil der gesundheitlichen Interessen der Arbeiter und 
der Umgebung. Auch der Besichtigung bestehender Qewerbs- 
anlagen haben sich mehrere Bezirksärzte unterzogen und den 
Besitzern nach Befinden Vorschläge zur Anbringung sanitärer 
Verbesserungen gemacht, ohne dabei besonderen Schwierigkeiten 
trotz der zweifelhaften Autorisation zum Eintritt in die Fabrik zn 
begegnen. 

Es kann allerdings zugestanden werden, dass die Beurtheilung 
der mit manchen Gewerbsanlagen möglicher Weise verbundenen 
sanitären Schädlichkeiten, wie es z. B. bei den mannigfaltigsten 
chemischen Fabriken der Fall ist, für die Bezirksärzte zu den 
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schwierigsten Aufgaben gehört, da ihnen eine tiefere Eenntniss 
der dabei angewendeten technischen Verfahrangs weisen in der 
Regel abgeht und durch ein specielleres Studium für den einzel- 
nen Fall ersetat werden muss. Indessen sind zur Zeit andere 
geeignetere Organe nicht vorhanden, und in zweifelhaften Fällen 
hat der Bezirksarzt genauere Erläuterungen über die beabsichtigte 
Gewerbsanlage von dem Antragsteller zu erfordern. 

Das k, Ministerium beabsichtigt, Fabrikinspectoren zu er- *'»»>ri*^- 
nennen, und mit dieser Function zunächst die Dampfkesselinspec- 
toren zu betrauen. Mögen dieselben aber auch ihren technischen 
Aufgaben genügen, so wird doch die Mitwirkung der Bezirks- 
ärzte nicht zu entbehren sein, um gesundheitliche Fragen vom 
ärztlichen Standpunkte aus zu beantworten. 

Das Verzeichniss der im § 16 der Gewerbeordnung aufge-ner § i« der 
führten Gewerbsanlagen, welches für den Medicinalbeamten und ^^^^J,^*" 
die Gesundheitspflege von hervorragender Wichtigkeit ist, hat 
noch manche Lücke. Nicht nur aus dem Kreise der sächsischen 
Bezirksärzte, sondern auch sonst aus den verschiedensten Thei- 
len Deutschlands sind solche Aeusserungen laut geworden. 

Wie schon im letzten Jahresberichte (S. 66) mitgetheilt wor- 
den ist, hatte auf Veranlassung einer desfallsigen Berathung in 
einer Leipziger bezirksärztlichen Conferenz das k. Ministerium 
das Landes rMedidnal-CoUegiums mit einer Begutachtung dieser 
Frage beauftragt, und letzteres bei den Bezirksärzten nach ihren 
bezüglichen Erfahrungen Umfrage gehalten. Nach genauer Prü- 
fung der darauf erhaltenen Mittheilungen und zum Theil auf 
Grund eigener Beobachtungen empfahl das Collegium die Auf- 
nahme der Papierfabriken, der Bierbrauereien und der 
Getreidebrennereien in das Verzeichniss des mehrerwähnten 
§ 16, unter Darlegung der erheblichen Uebelstände, welche bei 
allen drei Arten von Anlagen die der Fäulniss rasch verfallenden 
Abfallflüssigkeiten und bei den Papierfabriken insbesondere noch 
der aus der Lumpenkocherei entstehende Gestank und der massen- 
hafte Staub der Haderböden herbeiführten. Es sollte natürlich 
damit nicht die Liste derjenigen Anlagen, welche vom sanitäts- 
polizeilichen Standpunkte aus mit zu denen des § 16 gehören, 
erschöpft sein, indess glaubte man in den ^obengenannten dreien 
wenigstens diejenigen bezeichnet zu haben, deren Aufnahme am 
dringlichsten erschien. 
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Was die von den Bezirksärzten begutacLteten GewerbsAiila- 
gen anlangt^ so ist, wie gesagt, deren Zahl eine ziemlich beden- 
tende. Allerdings ist diese Arbeit unter den Bezirksärzten sehr 
ungleich vertheilt gewesen, indem die Hälfte derselben keine 
Veranlassung dazu erhalten haben, und bleibt es zweifelhaft, ob 
in der That nicht eine einzige der in § 16 aufgeführten Anlagen 
den Gewerbspolizeibehörden zur Genehmigung vorgelegt worden 
ist, oder ob letztere versäumt haben, die betreffenden Bezirksärzte 
um ihr Gutachten anzugehen. 

Schlächter- DJe mcisten Begutachtungen haben neu anzulegende Schläch- 

tereien betroffen, nnd doch sind, wie mehrere Bezirksärzte haben 
nachweisen können, noch eine erhebliche Anzahl solcher Ge- 
werbsanlagen ohne vorgängiges Gehör der Bezirksärzte genehmigt 
worden. Wohl mag hierbei oft die Meinung massgebend gewe- 
sen sein, dasB kleine Schlächtereien keine beachtenswerthe Ge 
Bundheitsschädlichkeiten herbeifiihren könnten, während doch ge- 
rade hier gegen die Anforderungen der Gesundheitspflege in der 
Regel viel mehr gesündigt wird, als in den grossen mit bedeuten- 
dem Aufwände und mit allen Mitteln der Technik hergestellten 
Schlachthöfen. — Bezirksarzt Dr. Siegel in Leipzig hat sich über 
die Bedingungen, an die er die Genehmigung von Hausschläch- 
tereien in seinem Bezirke geknüpft zu sehen verlangt, näher aus- 
gesprochen. Ausser der Salubrität des betreffenden Grundstück 
überhaupt, der Trennung des Schlachthauses vom Wohngebäade 
und seiner Ventilation, berücksichtigt er besonders die Abfallstoffe^ 
verlangt, dass der Boden des Schlachtraums in bestimmter Rich- 
tung abschüssig gepflastert und die Abfallflüdsigkeit durch eine 
die Umfassungsmauer dui*chsetzende Thonröhre nach einer in 
Cement gemauerten, innen mit Cement ausgestrichenen und 
aussen umlettichten kleinen Grube geleitet werde, in der sich zur 
Aufnahme derAbfälle ein mit Handhaben versehenes bewegliches 
Fass befinden .soll; nach jedesmaligem Schlachten ist das Fass 
behufs Abführung seines Inhalts zu entfernen. 

Gerberelen Neben den Schlächtereien werden femer als zur Begutach- 
tung gelangt, Gerbereien, Leimfabriken, Knochenmühlen, Ab- 
deckereien, Poudrettenfabriken, Ziegeleien, dann Gasanstalten; 
chemische Fabriken verschiedener Art, Seifensiedereien, Färbereien, 
Lackfabriken, Theersiedereien, Schnellbleichen u. s. w« aufgeführt. 
In einzelnen Fällen musste wegen nicht zu beseitigender üebd- 
stände die Versagung der Genehmigung beantragt werden, in 
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der grossen Mehrzahl wurde die Genehmigung ohne Weiteres, 
oder an Bedingungen geknüpft, befürwortet. 

Die Beaufsichtigung bestehender Gewerbsanlagen hat sich in zundhou- 
der Hauptsache der geltenden Gesetzgebung entsprechend auf **" *"' 
Zündwaaren -Fabriken beschränkt, Fälle von Phosphornekrose 
sind in denselben nicht beobachtet worden, wohl aber wurden 
wiederholt Arbeiter aus diesen Fabriken wegen schadhafter Zähne 
ausgewiesen. 

Sonst sind nur noch hier und da, wie schon erwähnt, einzelne 
Fabriken besichtigt worden. 

Eine besondere Aufmerksamkeit haben dabei die Bezirks- Kinder- 
ärzte den darin beschäftigten Kindern gewidmet, namentlich 
haben sie solche in Spinnereien, Webereien, Cigarren- und Zünd- 
holzfabriken gefunden, und zwar z. Th. in einem früheren Alter, 
als das Gesetz für zulässig erklärt. Sie haben zwar der compe- 
tenten Behörde darüber Anzeige erstattet und sind Warnungen 
und Bekanntmachungen deshalb erlassen worden, allein sie muss- 
ren auch erfahren, wie schwierig das Ankämpfen gegen die Ver- 
wendung der Arbeitskraft von Kindern ist, da hier das Interesse 
der Eltern mit denen des Fabrikanten sich so häufig zur Um- 
gehung des Gesetzes verbündet. Den künftigen Fabrikinspecto- 
ren wird vorzugsweise dieser Gegenstand zur Aufgabe gemacht 
werden. 

Erwähnt mag hier noch werden, dass in der Stadt Dresden Pabnk- 
die Frage zur Erwägung gelangte, ob nach § 23. der Gewerbe- <^***'^*^*«- 
Ordnung gewisse Ortstheile bestimmt werden sollten, in welche 
ausschliesslich Anlagen der in § 16 erwähnten Art verwiesen 
j werden sollten, und ist auch der Stadtbezirksarzt mit seinem Gut- 
i, achten gehört worden, doch scheint man schliesslich davon ab- 
gesehen zu haben und sich darauf beschränken zu wollen, dass 
die fraglichen Anlagen nur von der Nähe der zur Erholung be- 
stimmten Orte, den Promenaden- und Parkanlagen abgehalten 
werden. 

6, Sohnlhygiene. 

Wie schon im vorigen Jahresberichte erwähnt worden war, 

batte die Kreisdirection zu Zwickau nicht nur die Schulinspec- 

l tionen angewiesen, bei Neu- und Umbau von Schulen mit den 

Bezirksärzten in Vernehmen zu treten, sondern auch letzteren die 
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fleissige Revision von Schulen ihres Bezirks aufgegeben. E» war 
damit in diesem Landestheile die Gesundheispfiege in den Schu- 
len dem Einflüsse der Medicinalbeamten zugängig gemacht worden. 
Ebenso hat auch die Kreisdirection zu Leipzig regelmässig die 
Pläne zu Schulneubauten den Bezirksärzten zur Prüfung und 
Begutachtung vorlegen lassen. Aber auch ohne solche besondere 
Anweisung haben die meisten Bezirksärzte bei ihren Kevisions- 
reisen Schulen besucht und zur Abstellung etwa gefundener 
Uebelstände die entsprechenden Schritte gethan. Mit seltenen 
Ausnahmen sind sie auch trotz theilweise mangelnder Autorisation 
von den Lehrern oder Localschulinspectoren gern aufgenommen 
worden, und da das neue Volksschulgesetz die gesundheitlichen 
Interessen noch mehr als das frühere berücksichtigt, wird hoffent- 
lich in der zu erwartenden Ausfuhrungsverordnung zu demselben 
auch den Organen der Gresundheitspflege, den Bezirksärzten, eine 
Mitwirkung bei der Beaufsichtigung der Schulen betreffe der 
Hygiene zugewiesen werden. 

Der Umfang der bezirksärztlichen Geschäfte wird dadurch 
allerdings einen nicht unwesentlichen Zuwachs erhalten, und ist 
dies zum Theil schon geschehen, denn im Mittel sind auf jeden 
Medicinalbezirk circa 90 bis 100 Volksschulen zu rechnen. 

Jetzt wo die Bezirksärzte sich zum grossen Theil selbst erst 
über den Zustand der Schulen zu unterrichten haben, enthalten 
die Jahresberichte derselben die Beschreibung der bygieniscii 
wichtigeren Einrichtungen aus zahlreichen Schulen, Natürlich 
sind solche von Dorfschulen ganz überwiegend, da es in Sachsen 
neben circa 280 städtischen, nicht weniger als circa 1800 länd- 
liche Schulen giebt, letztere also um mehr als das Sechsfache 
zahlreicher sind, als erstere. 

Es versteht sich von selbst, dass man an diese ländlichen Schu- 
len nicht durchweg dieselben Anforderungen in hygienischer Be- 
ziehung stellen kann, wie an die der grösseren Städte. Haben 
sie doch in der Regel nur ein oder zwei Schulzimmer, in welchen die 
Kinder nur 2 oder 3 Stunden täglich Unterricht erhalten, und 
deren Subsellien daher oft für 6 jährige wie für 14jährige Kinder 
Verwendung finden müssen. In dieser Beziehung kann man den- 
jenigen Bezirksärzten nicht ganz Unrecht geben, welche im Hin- 
blick auf ihre Dorfschulen die Ueberzeugung aussprechen, dass 
die behaupteten Gesundheitsnachtheile, welche den Schulen auf- 
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I; ebeoso wie die dagegen geforderten Einrich- 

ige Maass nicht immer einhalten. 

1 ist etwa folgendes zu bemerken: 

iillang der Classen ist nicht selten, und sind die ueber- 

ben verschieden. Während besonders in älteren 

^hulzimmer vielfach zu klein sind für das gesetz- 

aximum der Einderzahl ^ so ist es in andern 

der Lehrermangel, der eine Theilung der zu 
enen Classen verhindert, ein Uebelstand, dem 
idpunkte des Medicinalbeamten nicht abgeholfen 

sehr er auch von der Schulinspection und der 
nden werden mag. 

tung der Schulzimmer, soweit sie von der Zahl Beieuch- 
ingt, ist meist sehr reichlich. Freilich sind die 
rs in gebirgigen Gegenden, der Ortsitte gemäss, 
In. Die Vertheilung der Fenster erstreckt sich 

des Zimmers, selten sind sie nur an einer Seite 
«rortheilhaft das letztere für die Beleuchtung der 
so ist es doch auch nicht ganz zu verwerfen, 
Bnster an zwei entgegengesetzten Seiten befinden 

die Lüftung des Zimmers bei mangelnden oder 
labten Ventilationseinrichtungen fördert. Eine 
;e ist stets von TJebeL — Einen ähnlichen Con- 
n Anforderungen an Licht und Luft zeigt auch 
reflF der Richtung der Fenster nach den Himmels- 
meisten Bezirksärzte, die sich hierüber äussern, 
eben Richtung den Vorzug wegen der reineren 
»nnten Zimmern sich zu finden pfiegt Die Nach- 

das Blenden des directen Sonnenlichts auf den 
m fast ausnahmslosen Mangel an Rouleaux) und 
ifung des Lichtes bei Anwendung der letzteren, 
ih ebenso wie die grössere Durchhitzung der Zim- 
ner anerkennen. — Nicht selten wird auch über 
en Schulfenstern geklagt, die bei trübem Himmel 
beschränken und bei Sonnenschein durch das 
31ätter und Zweige ein sehr unruhiges und daher 
ien Zimmern zugehen lassen. Das Letztere gilt 
m Rouleaux bei offenstehenden Fenstern, 
inrichtungen finden sich ausser in einigen grösseren i-«""»«- 
ärlich. Die nach Kelling'schen Systeme ausge- 
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führten^ welche zugleich mit einer Centralheizung verbonden and, 
werden in ihrer Wirkung sehr gerühmt, so besonders vcm Dresden, 
Leipzig, Chemnitz, Frankenberg u. s. w. 
ueizatag. Mit der Heizung steht es in den meisten Dorfsehalen nicht 

zum Besten. In der Regel ist nur ein eiserner Ofen Torhanden, 
der, um die erforderliche Wärme wenigstens fiir einige Zeit zu 
liefern, überhitzt werden muss und dabei ins Glühen kommt 
Auch ist er fast ausnahmslos den Subsellien zu nahe tmd fehlt 
der Ofenschirm oder Mantel, der die zunächst sitzenden Kinder 
schützt. Hier ist indess dem Uebelstande yerhältnissmäsig leicht 
abzuhelfen und haben dies auch die Bezirksärzte in vielen Fällen 
ohne besondere Schwierigkeiten erreicht. 
sub««iH6n. Die Subsellien sind meist alt und unzweckmässig, nur in ei- 
nigen in letzter Zeit erbauten Schulen sind zweisitzige feste Bänke 
(Gymnasium zu Chenmitz, Nicolaischule in Leipzig, Bürgerschule 
in Qrossenhain) oder Kuntze'sche mit beweglichen Tischplatten, 
mehr oder weniger modificirt, in Gebrauch genommen worden. 
Aborte. Endlich lassen auch die Abortanlagen häufig viel zu wünschen 

übrig, indem sie theils so liegen, dass sie die Hausflur oder selbst 
die Schulzimmer mit Geruch erfüllen, theils sind sie nicht zahl- 
reich genug oder nicht reinlich erhalten. 

Was die nothwendigen Verbesserungen anlangt, so haben die 
Bezirksärzte nicht überall gleiche Erfahrungen gemacht. Wäh- 
rend einige die Bereitwilligkeit rühmen, mit der die Organe der 
Gemeinde auf die Rathschläge der Aerzte eingehen, und sich des- 
halb des neu erworbenen Wirkungskreises freuen, klagen andre 
über den Mangel an Verständnisse dem ihre Forderungen und 
Auseinandersetzungen begegnen, und der Anlass ist, dass auch 
ein geringßigiger Kostenaufwand für eine solche Verbesserang 
den Schulvorständen schon zu gross erscheint Es lässt sich 
indess wohl erwarten, dass das Streben nach einer vollständigeren 
Berücksichtigung der sanitären Anforderungen in den Schulein- 
richtungen, an welchem Streben sich auch die Lehrer schon viel- 
fach betheiligen, allmählich mehr und mehr den Widerstand der 
Indolenz überwinden werde. 

7. Hygiene der Armenhäusef. 

Üeber die Armenhäuser ist nichts Neues zu berichten. Die 
Einrichtung der Bezirksarmenhäuser hat sich überall, wo sie be- 
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Lr die denr Bezirksverbande beigetretenen Gemeinde 

ie regelmässige Beaufsichtigung und Beschäftigung d 

als vortheilhaft erwiesen. Ordnung und Reinliohk( 

hier, wo es an dem nöthigen Aufsichtspersonale nie 

3t erhalten. Anders ist es in der Mehrzahl der commu 

nenhäuser, die keinem Bezirksv^bande angehören, ui 

1er Gemeindevorstand nicht der sorgfältigen Ueberw 

ierzieht. Hier reissen bald Unordnung und üoreinlic 

keit ein und machen über kurz oder lang die Wohnungen d 

Armen unbewohnbar. Die stete Controle dieser Häuser dur< 

die Bezirksärzte ist daher unumgänglich nöthig, und wenn i 

auch die bauliche Unterhaltung derselben erreichen, so erforde 

doch bei der geringen Neigung der Insassen für gehörige Reinlic 

keit im Hause und in dessen Umgebung die Erhaltung derselbe 

ein wachsames Auge. 

8. Hygiene der Gefängnisse. 

Ueber die Revisionsergebnisse bei den Gerichts- und Polizc 
gefiingnissen berichten die sämmtlichen Bezirksärzte mehr od 
weniger ausführlich. Bei den neugebauten Gefangnissen dies 
Art wird im Allgemeinen die vollkommnere Berücksichtigung d 
hygienischen Anforderungen anerkennend hervorgehoben. B 
den älteren dagegen, namentlich bei denen, welche zu Bezirk 
gerichten volkreicher Gerichtssprengel gehören, finden sich freilii 
noch viele Schattenseiten, die nur durch Neubauten beseitigt werde 
können. 

Das ungünstigste in jeder Beziehung ist jedenfalls das 
Dresden befindliche. Das grosse, vier Stockwerk hohe Arref 
haus ist dicht von gleich hohen Gebäuden umgeben und hat ni 
zwei enge, dumpfige Höfe, aus denen keine reine Luft und ke 
Licht zu den Zellen dringen kann. Letztere sind in der Reg 
überfUUt, oft so, dass kaum 1,7 Quadratmeter auf den einzelne 
Inhaftaten kommt, die Fenster sind klein und können zur Vem 
lation nur ganz ungenügend mitwirken, zumal die s. g. Küb 
für die Dejecte der Gefangenen bei der dichten Belegung di 
Zellen reichlich üble Gerüche liefern und auch die von aussen g 
heizten Oefen den Luftwechsel nicht unterstützen können. Da 
diese Schädlichkeiten nicht ohne Nachtheil für die Gesundhc 
der Gefangenen bleiben, ist selbstverständlich und äussern s 
ihre Wirkung durchgdbiends in allerlei chronischen Störungen d« 
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Verdauungsorgane und der aligemeinen Ernährung, in dem Mangel 
einer normalen und ausreichenden Blutbildung und in InanitioBs- 
erscheinungen, die in ihren verschiedenen Graden und Abstufon- 
gen im Allgemeinen das s. g. öefängnisssiechthum charakterisiren. 
Der Bezirksarzt versichert, Männer, die wohlbeleibt, kräftig ge- 
baut und blühenden Aussehens eingeliefert wurden, nach halb- 
jähriger oder längerer Untersuchungshaft abgemagert und geistig 
und körperlich verfallen in die Strafanstalten abgehen gesehen 
zu haben. — Aber nicht blos die Gefangenen, auch die Arrest- 
hausbeamten mit ihren Familien haben schwer unter diesen Uebel- 
ständen zu leiden, da sie in den Parterreräumen dieses Haus^ 
ihre Amtswohnungen haben. Die sämmtlichen Familien sind 
unter diesen misslichen Wohnungsverhältnissen schwer von rheu* 
matischen und catarrhalischen AfFectionen, von Störungen der Er- 
nährung und Blutbildung heimgesucht worden. 

Eine Verlegung und Neubau des Arresthauses ist dem Ver- 
nehmen nach im Werke. Die thunlichste Beschleunigung dieses 
Baues ist aber unter diesen Umständen dringend nothwendig. 

Arr«sthaai Aehnlichcn Zuständen scheint auch das Arresthaus des Be- 

*° ^^'^""""•zirksgerichts Chemnitz entgegen zu gehen, da es bisher schon 
an Zufahrung reiner Luft, sowie an Gelegenheit, den Gefangenen 
Bewegung im Freien zu verschaffen, empfindlichst Mangel litt^ 
und neuerdings durch einen Vergrösserungsbau des Gerichtsge- 
bäudes noch mehr Einbusse an Luft und Licht erfahren hat. 

Im Uebrigen ist noch zu erwähnen, dass an den Fenstern 
einiger Arresthäuser in den Medicinalbezirken Frankenberg und 
Zöblitz noch immer die leidigen, die Zelle verdunkelnden Holz- 
und Blechkästen fortbestehen, obwohl sie an den übrigen wohl 
ausnahmslos beseitigt sind. — In anderem geben die schon er- 
wähnten Kübel Anstoss, indem sie theils nicht häufig genug ge- 
reinigt werden, theils die Desinfection derselben nicht gehörig 
gehandhabt wird. Ueber die zweckmässigsten Desinfectionsmittel 
werden von einigen Bezirksärzten noch Versuche angestellt und 
Erfahrungen gesammelt. Als besonders wirksam wird die im 
Arresthause zu Johanngeorgenstadt getroffene Einrichtung gerühmt, 
wo die Kübel mit Luftabzugs canälen in Verbindung gebracht 
worden sind. 

Auch der Ernährung der Gefangenen ist vielfach die nöthige 
Aufmerksamkeit zugewendet worden, und wo es erforderlich 
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y haben die Bezirksärzte Aenderungen in der Boköstigungs- 
beantragt. 

Eine besonders schwierige Frage bildet die Beschäftigung 
der Gefangenen, Die sogen. Hausarbeiten, wie Wasser- und 
Xohlentragen; Holzspalten, Strohsackstopfen u. s. w. nehmen, 
namentlich in stark bevölkerten Arresthäusern, verhältnissmässig 
nur wenig Arbeitskräfte in Anspruch. Die Auswahl der den 
Gefangenen sonst zuzuweisenden Arbeiten, und die Beschaffung 
des nöthigen Arbeitsmaterials bieten aber manche Schwierigkeiten, 
besonders wenn dabei die Reinerhaltung der Luft und die meist 
beschränkte Helligkeit der Zellen mit in Betracht gezogen wer- 
den soll. Das k. Justizministerium hat zunächst denjenigen 
Arresthausinspectoren, welche sich eine zweckmässige Beschäfti- 
gung ihrer Gefangenen angelegen sein lassen, Gratificationen in 
Aussicht gestellt, doch wird diese Angelegenheit wohl einer ge- 
naueren Erwägung und eingehenden Organisation bedürfen. Einen 
wesentlichen Vortheil wird es in dieser Beziehung zweifelsohne 
schon gewähren, wenn die Arresthäuser nicht mehr zur Verbüs- 
song kurzzeitiger Straf haft benutzt werden, sondern, wie es die 
Absicht sein soll, besondere Anstalten dazu errichtet werden. 

Was die Landesanstalten für Strafgefangene und Correctio- ^n<>««* 
näre anlangt, so war im Zuchthause zu Waldheim der Ge- 
sundheitszustand im Jahre 1870 befriedigend geblieben. Es wur- 
[ den incl. des Bestandes vom I.Januar in die Erankenstation 263 
aufgenommen, unter denen mit Ausnahme dreier Typhusfälle im 
Januar und August sich keine an zymotischen Ej*ankheiten Er- 
krankte fanden. Die Zahl der Todesfälle betrug 25. Dagegen 
zeigte das Jahr 1871 wesentlich ungünstigere Verhältnisse, in der 
Hauptsache wohl bedingt durch das in Folge des neuen Strafge- 
setzes rasche Ansteigen der Gefangenenzahl, denn während der 
höchste Bestand des Jahres 1870 959 Köpfe betrug, erreichte er 
im folgenden Jahre die Zahl von 1502. Dem entsprechend er- 
höhte sich die Zahl der in der Krankenstation Verpflegten auf 
560, die der Gestorbenen auf 57 Köpfe. Aber auch abgesehen 
von der stärkeren Belegung der Anstalt wurde der Krankenstand 
durch einige Epidemieen gesteigert. Im April trat eine Epidemie 
von Abdominaltyphus auf, welche 78 Peraonen ergriff und 16 
derselben tödtete. Sie kam sowohl bei den Männern als in der 
Weiberabtheilung vor, bei letzterer jedoch in leichterem Grade. 
Ihre localen Ursachen Hessen sich über trotz vieler und mannich- 
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fftcher deshalb angestellter Erörterungen nicht sicher oon- 
statiren. Ferner traten vom Januar bis Mai die Blattern bei 
einigen 30 Personen auf^ ohne einen Todesfall herbeizufllhren, 
und dann wieder im Oetober, eingeschleppt durch einen Einge- 
lieferten, der wenige Tage nach «einem Eintritt erkrankte und 
bald darauf starb, zuvor aber die Krankheit einigen Mitgefange- 
nen, mit denen et in Berührung gekommen war, mitgetheilt hatte, 
und so den Anstoss zu einer heftigeren, im Wesentlichen dem 
Jahte 1872 angehörenden Epidemie gab. Endlich wurden auch 
im August und September eine Anzahl (10) Fälle von Scorbut 
b€d den männlichen Gefangenen beobachtet, einige derselben waren 
sehr schwer, doch endigten alle in Genesung. 

An die Irrenanstalten wurden nur im Jahre 1871 und sswar 
3 Individuen abgegeben« 

Die Strafanstalt Zwickau mit Filiale Voigtsberg, welche 
im Ganzen 1870 einen mittleren Bestand von 1068 (im Maximum 
1153), im folgenden Jahre nur 757 im Mittel und 1013 im Maxi- 
mum aufwies, blieb in beiden Berichtsjahren von epidemischen 
Krankheiten frei. Die Hauptanstalt hatte 349, bez. 303 Erkran- 
kungs- und 32, bez. 14 TodesftUe, die Hülfsanstalt 88, be2. 65 
Erkratikungs- und 3, bez. 2 Todesfälle. 

Auch die Strafanstalt für Weiber in Hoheneck hatte sich 
in beiden Berichtsjahren, unberührt von den zeitweise in der Um- 
gebung herrschenden Epidemieen, eines guten Gesundheitszustan- 
des der Gefangenen zu erfreuen. Die Zahl der Todesfälle be- 
trug im Jahre 1870 bei einem Durchschnittsbestande von 184 
Köpfen, 3, im folgenden Jahre, bei einem solchen von 139, 1.— 
Die neue Wasserleitung hatte sich in beiden Jahren sehr gut 
bewährt und auch zum Trinken vorzüglich brauchbares Wasser 
geliefert. 

Von den übrigen Anstalten dieser Art ist nichts von Bedeu- 
tung zu berichten. 

9. Begräbnisswesen. 

Friedhofs- Die Aulcgung neuer und die Erweiterung bestehender Fried- 

An »gen. j^^f^ jj^^ ^^ einer ziemlich grossen Anzahl von Orten den Bezirks- 

äriten Veranlassung gegeben, vom sanitären Standpunkte aus 

die gewählten Flurstücke zu untersuchen und zu begutachten. 

Begreiflicher Weise sind es, vorwiegend die mögliche Verunrei- 
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Digung der Luft durch Fäulnissgase (insbesondere ftir nahelie- ^ 

gende Wohngebäude) und dann die Verunreinigung des Grund- V« 

Wassers und der benachbarten Brunnen durch die möglicherweise >k 

aus den Särgen versickernden Flüssigkeiten, welche für diese | 

Gutachten die Gesichtspunkte abgeben. Leider fehlt es bei die- ]^ 

^en Fragen, ebenso wie bei so vielen andern in der Hygiene, an '^ 

üner durch exacte physikalische und chemische Forschungen zu \^ 

gewinnenden festen Basis, und wenn auch im gegebenen Falle i^ 

iie Beschß,fFenheit des Erdreichs, in welches die Särge zu stehen '^ 

kommen, und welches darunter in grösserer Tiefe sich befindet, ^^ 

iowie die Höhe des Grundwasserstandes im fraglichen Areale ^^ 

lebst der Neigung des Grundwasserspiegels ermittelt worden ist, 'j 

10 kommen doch vielfach noch andere Momente, wie die Ein- ,^ 

Wirkung der verschiedenen Bodenarten auf eindringende Gase '; 

md Flüssigkeiten, u. a. m. in Betracht, worüber Qoch nichts durch > 

Versuche festgestellt worden ist, und was den Begutachter nöthigt, ^ 

nehr oder weniger auf traditionelle und hypothetische Ansichten "^ 

uid Meinungen sein Gutachten zu stützen. ' • 

Auch das Landes-Medicinal-CoUegium war mehrfach in der 
l,age, über die Verwendbarkeit gewisser Flurstücke zu Kirchhofs- ^ 

i wecken ein Gutachten abzugeben, und dabei die Lücken in un- 
serem Wissen schmerzlich zu empfinden. Es hat davon Veran- ] 
assung genommen, bei der chemischen Centralstelle Untorsuohun- 
;en in der fraglichen Richtung in Anregung zu bringen, konnte 

iber natürlich mit der Abgabe der verlangten Gtitachten nicht ^ 

instand nehmen, bis diese Untersuchungen vollendet waren, son- 

lem musste sich mit der Benutzung der gangbaren Ansichten <i 

>egnügen und wenn auch die letzteren nach neueren Erwägungen ^■ 

m Allgemeinen zu strenge Anforderungen zu stellen scheinen, 
)is auf Weiteres lieber diese Anforderungen aufrecht erhalten, 
ils sich der Gefahr aussetzen, im Einzelfalle Anlass zu einer 
Schädigung der Gesundheit für die Umgebung gegeben zu haben. 

Bedenklicher, als die in das Erdreich des Kirchhofs versenkten Grüit«. 
Särge, insbesondere in Betreff der Luftverunreinigung sind die 
Irüfte, d. h. unterirdische, ausgemauerte Räume, welche dazu be- 
stimmt sind, die in Särgen eingeschlossenen Leichen der nach 
md nach absterbenden Glieder einer Familie aufzunehmen, ohne 
iass sie mit Erde bedeckt werden. Sehr häufig ist die Bedeckung 
solcher Grüfte, seien sie überwölbt oder mit Platten überdeckt, 
/on Luftlöchern durchbrochen und treten zeitweise sehr intensiv- 
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riechende Fäulnissgase aiis den Luftlöchern aus. Auch ist die 
Möglichkeit nicht auszuschliessen, dass Contagien, welche an den 
Leichen der an ansteckenden Krankheiten Verstorbenen hafleD, 
mit austreten können. 

Das Landes- Medicinal-Collegium^ welches zu einem Gutachten 
darüber, ob die Anlegung von Grüften überhaupt zu verbieten 
sei oder unter gewissen Bedingungen nachgelassen wei-den könne, 
konnte ein absolutes Verbot nicht für unbedingt erforderlich 
halten; da die den Grüften^ wie sie gewöhnlich construirt sind, 
anhaftenden Uebelstände wohl durch bessere Einrichtungen ver- 
mieden werden können. Es wurde daher empfohlen ^ die Gräfte 
nur an den Kirchhofsmauern anlegen zu lassen und abgesehen 
von den einschlagenden allgemeinen baupolizeilichen Vorschriften 
zu fordern, dass sie mit einem die anstossende Kirchhofsmauer 
überragenden, unmittelbar an derselben in die Höhe zu führenden 
Ventilationsrohre zu versehen und sofort nach jedesmaliger Ein- 
senkung einer Leiche fest zu verwahren seien; auch sollen die 
Leichen derjenigen, welche an einer Krankheit verstorben sind, 
deren Ansteckungsf&higkeit noch über den Tod hinaus ang^ 
nommen wird, nur dann in eine Gruft beigesetzt werden dürfen, 
wenn dieselben in doppelten Särgen, einem fest verlötheten Metall- 
sarge und einem innen ausgepichten Sarge von hartem Holze 
eingeschlossen sind. 

In der Hauptsache sind diese Vorschriften bereits in die 
Kirchhöfsordnungen verschiedener Städte aufgenommen worden. 

Anderweite Gutachten hatte das Landes-Medicinal-Colleginm 
in Betreff der projectirten Erweiterung des Annenkirchhofs in 
Dresden und der Wiederbenutzung eines erst seit 11 Jahren 
ausser Gebrauch gesetzten Kirchhofs in Stötteritz bei Leipzig ab- 
zugeben, die in beiden Fällen die weitere Verfolgung der Projectc 
widerrathen mussten. 

Ueber eine seltne, aber nicht uninteressante Erfahrung bei 
dem Kirchhofe zu Bockwa bei Zwickau berichtet der dortige 
Bezirksarzt. Dieser Kirchhof liegt über in Betrieb befindlichen 
Kohlenbergwerken. Durch Einbruch von ausgearbeiteten Strecken 
dieser Werke hatten sich in der nächsten Nähe des Kirchhofs 
Erdsenkungen mit Spaltungen der Erdoberfläche gebildet u d 
war bei weiteren Fortschritten dieser Erscheinung zu furchte i. 
dass das ganze Terrain zu Kirchhofszwecken untauglich werden 
würde. 
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Mehrfach sind auch 
mit Drainage-Anlagen v 
Meissen^ in Glauchau^ in 
samkeit wurde dabei im 
zugewendet und daflir g 
in einen offnen Wasserla 
wohnten Ortes erfolge. 
Chemnitz ist noch vor s 
der Bezirksarzt Gelegen! 
von Zeit zu Zeit untersui 
Belegung desselben etwa 
die begrabenen Leichen 

Die Leichenhallen a 
sehr spärlich benutzt wor 
in Folge der weitverbrei 
düng gefunden^ indem an 
die sofortige Entfernung 
in die Leichenhallen ang 
ganz besonders nützlich 
Recht gefordert werden 
nicht erlaubte^ die Leich 
cirenden und zu lüftende 
bringen. Nur in wenig 
indem die Angehörigen 
wollten bringen lassen, d 
Selbstmördern dient. Es 
ärzte auch auf der reichl 
belegten Hallen gedrung 
streuen der Särge und d 
Pulver von Schrader etc. 

Die Leichenfrauen hi 
zu Rügen gegeben, doch 
dass es bei einer gewisi 
überaus dürftigen Bezahlt 
intelligentere Frauen, bes 
Function zu gewinnen, u 
nung vom 13. Oct. 1871 
von den Leichenfrauen 
(üllung der Leichenbesta 
gefordert wird. Noch v< 
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Ordnung haben die Bezirksärzte es sich angelegen sein IftBsen^ 
die Leichenfrauen über diese ihre neue Function zu inetrairen. 
Bei der Wichtigkeit der Leichenbestattungsscheine für die Bezirks- 
ärzte^ denen sie schliesslich zur statistischen Berathung zugeheo; 
ist allerdings ein guter Erfolg dieser mundlichen Instruirung drin- 
gend zu wünschen. 

Schliesslich sei hier noch einer Erfahrung gedacht, die das 
grübe bei Begräbnisswescn zwar nicht unmittelbar berührt, fiir dasselbe aber 
DroBdcn. j^^j^ j^ mehrfacher Beziehung wichtig ist. Nach dem Auftreten 
der Rinderpest in einzelnen Gehöften Dresdens im Septbr. 1870 
war zum Verscharren der gefallenen oder gekeulten Thiere süd- 
lich von der Stadt, dicht bei der s. g. Zscherinitzer Schanze eine 
5 bis 6 Ellen tiefe Grube hergestellt worden, welche im Ganzen 
die Cadaver von 9 Rindern und einigem Kleinvieh aufgenommen 
hat und darauf wieder zugefullt worden ist Da bei einer im fol- 
genden Jahre begonnenen Brunnenanlage, 80 Ellen von dieser 
Grube entfernt, ein nach Fäulnissstoflten riechendes Wasser er- 
bohrt worden war, wurden im Juli 1871, also 10 Monate nach 
Füllung der Cadavergrube, genauere Erörterungen angestellt, 
welche folgende Resultate ergaben: Das Terrain, in welchem die 
Grube angelegt worden ist und ausserdem zwischen dieser 
und der erwähnten Brunnenanlage noch drei andre Bohrlöcher 
in verschiedenen Abständen von der Grube hergestellt worden 
waren, zeigte sich gebildet aus abwechselnden Schichten von 
Kies und Thon von "/j bis IVs Ellen Mächtigkeit, von denen 
erstere theils mit Lehm gemischt sind, theils dünnere Lager von 
Lehm einschliessen. Die Sohle der Cadavergrube selbt befindet 
sich im Kiese und ist es unbekannt, ob darunter wieder eine 
Thonschicht folgt. Bei Anlegung der Grube war dieselbe wasser- 
frei, als sie aber im folgenden Jahre wieder geöflfnet wurde, war 
die Sohle etwa 2 Ellen hoch mit Wasser bedeckt. Das Grund- 
wasser war in der Zwischenzeit also auch hier ebenso wie im 
Stadtgebiete links der Elbe, nicht unerheblich gestiegen. Der 
Grundwasserspiegel senkt sich, wie die am 2. Aug. 1871 nach 
Entleerung der Grube ausgeführten Nivellements zeigten, nach der 
Stadt zu ziemlich rasch, es wurde nämlich derselbe 

im 2. Bohrloch 16,33 Meter 

im 3. „ 15,46 „ 

im 4. „ 15,13 ,; 

über dem Nullpunkte des Eibpegels gefunden, wobei zu bemerken 



Digitized by 



Google 



— Ol- 
lst, dass diese 3 Bohrlöcher 3H,65 und bez. 80 Ellen von der 
Cadavergrube in der Richtung nach -der Stadt Dresden zu gele- 
gen waren. 

Bei der Analyse des aus den Bohrlöchern entnommenen, arg 
stinkenden Wassers, fiel besonders die Menge' des darin enthalte- 
nen buttersauren Kalkes auf, sie betrug im Liter aus dem 

1. Bohrloch*) 2,241 Gramm 

2. „ 0,905 „ 

3. „ 0,506 „ 

4. „ 0,392 „ 

Auch der Boden, in welchem Grube und Bohrlöcher nieder- 
gebracht waren, besonders die darin befindlichen Thonschichten 
enthielten viel buttersauren Kalk, so z. B. der unmittelbar über 
der wasserführenden Kiesschicht des 1. Bohrlochs lagernde Thon 
0,23% dieses Salzes. (NB. Eine Ueberschüttung der Cadaver mit 
Kalk hatte nicht stattgefunden.) 

Nachdem die etwa 2 Ellen mächtige, hochgradig stinkende 
Erdschicht, welche die Cadaver deckte, entfernt worden war, 
zeigten sich die oben aufliegenden Gadaver noch vollständig zu- 
sammenhängend, aber in der Zersetzung ziemlich weit vorge- 
schritten, die übrigen dagegen noch so fest, dass sie nur mit dem 
Beile zerkleinert werden konnten. 

Die zur Beseitigung des Grubeninhalts und seiner Zersetzungs- 
producte ergriffenen Massrcgeln bestanden darin, dass zuerst längs 
der Grube ein 4^'^ Ellen tiefer Graben gezogen wurde, der in ein 
6^.2 Ellen tief ausgegrabenes Sammelbassin mündete. Schon bei 
einer Elle Tiefe wurde der Geruch des Erdreichs sehr stark und 
nahm mit dem Fortscbreiten der Arbeit dermassen zu, dass mit 
Chlorkalk das Erdreich fortwährend bestreut, und die Arbeiter 
oft austreten mussten, um frische Luft zu schöpfen. Darauf wurde 
von der Grabensohle aus eine Oeffnung nach der Cadavergrube 
gemacht, und das in reicher Menge ausfliessende, stinkende Wasser 
im Sammelbassin mit Chlorkalk und Salzsäure desinficirt, in 
Fässer gepumpt und abgefahren. Ferner "wnirden aus Reissig- 
bündeln, theergetränkten Stroh und Holz schichtenweise zwei 
Scheiterhaufen errichtet, die Cadaverstücke darauf gelegt, mit 
gleichen Brennstoffen bedeckt, angezündet und 24, bez. 36 Stun- 
den lang brennend erhalten, worauf sich alles vollständig verkohl^ 

*) Dasselbe lag 12 Ellen von der Grube entfernt. 
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zeigte. Die Asche- und Kohlenrückstände^ sowie das Erdreick 
der Grubensohle und der anstossenden Seitenwände wurden end- 
lich ebenfalls abgefahren. 

Eine ähnliche Cadavergrube ^ welche für die getödteten und 
gefallnen Thiere auf dem rechten Eibufer hergestellt worden war, 
bot keine Uebelstände dar^ und gab daher auch zu Beschwerden 
keinen Anlass. Sie war im reinen Sande der dortigen Gegend 
angelegt und das Grundwasser findet sich hier erst in bedeuten- 
der Tiefe. Es ist daher kaum zu bezweifeln, dass bei der Ca- 
davei^grube der Zschertnitzer Schanze hauptsächlich die geognos- 
tische Beschaffenheit des Erdreichs und namentlich das Vorhan- 
densein der in den Eies eingelagerten Thonschichten, sowie die 
grosse Nähe des Grundwassers , welches in den letzten Monaten 
sogar in die Grube selbst eingetreten war, die ungünstigen Zer- 
setzungSYorgänge und die damit verbundene Verderbniss der 
Brunnen bis auf mindestens 80 Ellen Entfernung bedingt hatten. 
Im folgenden Jahre soll übrigens der Brunnen wieder brauchbares 
Wasser gegeben haben. 

10. Giftpolizei. 

FATben. j,^ Mcdicinalbezirkc Leisnig war 1870 ein Kind in Folge 

des Verschluckens eines grünen Farbestückchens aus einem für '• 
Kinder bestimmten und ausdrücklich als giftfrei bezeichneten 
Farbenkästchen nach kurzer Krankheit verstorben, und die An- 
wesenheit von Arsenik im Erbrochenen nachgewiesen worden. 
Dieser Fall gab zu Erörterungen Veranlassung^ welche durch die 
Bezirksärzte bei den mit solchen Farbenkasten versehenen Händ- 
lern ausgeführt wurden, und in der Hauptsache ergaben, dass in 
tinem Theile der wohlfeilen, und vorzugsweise für Kinder be 
stimmten Kästchen dieser Art, sich in der That grüne aus arsen- 
sauren Kupfer bestehende Farben vorfanden, während dies in 
den grösseren und in höherem Preise stehenden fast regelmässig 
der Fall war. Ebenso waren die weissen und rothen Farben fast 
durchgängig bleihaltig. 

Die Verwendung solcher Farben in Tusch- und Malkästchen 
für Kinder war zwar bereits durch die Verordnung vom 6. Juni 
1854 verboten. Da indessen seit dieser Zeit zum Theil and j 
Farbstoffe in Gebrauch gekommen waren, nahm das k. Ministeril i 
des Innern von den Ergebnissen der erwähnten Erörterung^ t 
Veranlassung, das Landes-Med.-Colligium mit einer Revision jen 



Digitized by VjOOQIC 
.11 ^^ ■■ i'^-^-'-^^™''^* 



^ 93 - 

11 beauftragen^ und zuglei< 
ob bei der grossen Sei 
erordnung überhaupt aufzu 
inerkennen , dass solche 
jciingangs geaachte^ im Ganzen selten ^ 
im Publikum sehr verbreitete Meinung v 
den Malerkästchen befindlichen Farbei 
Schutz gegen die Gefahrdung derEindi 
dennoch nahm es Anstand; sich für die 
Verordnung auszusprechen^ da d\irch di 
der Fabrikanten und Händler, gifthalt 
zu bezeichnen, die Vorsicht der Eltern s 
kommt, dass in derselben Verordnung 8 
spielwaaren verwendeten Farben Besti 
die sich practisch gut bewährt haben, 
genügender Grund nicht vorliegt. Es 
diese letzteren Bestimmungen aufrecht : 
der Farbekasten anzuordnen, dass die 
halten seien, wenn giftfreie Kasten, voi 
nur solche abzugeben, und dieselben i 
als giftfrei zu bezeichnen. 

Das Verzeichniss der zu verwendend» 
die technische Deputation und das Land( 

In Uebereinstimmung mit diesem ( 
nung vom 9. März 1872, die zu Spielw 
wendenden Farben und die Tusch- un 
setzblatt S. 27 ff.) erlassen. 

Ein ähnliches Gutachten hatte das 
treflF des arsenhaltigen Fliegenpapiers ab 
desselben war seither nur den Apothel 
worden, doch hatten die meisten Handle 
Fabrikanten bezogen und auch inländ 
geliefert. Eine Freigebung dieses Fahr 
auch an eine obrigkeitliche Genehmigui 
wohl zu umgehen, und schien zum Sc 
auch hier eine Bestimmung erforderlich 
genpapier nicht, wie es häufig geschiel 
werden dürfe. Eine Entschliessung hie 
teriums ist nicht bekannt worden. 
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Ausser der Revision der Fai'beküßten behufs der früher er- 
wähnten Enquete, und der Prüfung der an Kinderspielwaaren 
vorhandenen verdächtigen Farben, haben die Beairksärzte b(^effs 
der Giftpolizei wenig Beschäftigung gehabt. 

Eine eigenthümliche Erfahrung wurde durch die enorme 
Vermehrung der Feldmäuse wärend der Berichtsperiode und die 
Bemühungen gegen diese Calamität herbeigeführt, indem in 
mehreren Medicinalbe^irken Federvieh und Hasen auf den Markt 
gebracht wurden, welche durch .die zur Vertilgung der Mäaae 
bestimmten Phosphorpillen auf den Feldern angeblich oder wirk- 
lich vergiftet worden waren. Dasa eine Gesundheitsschädigimg 
an Menschen durch den Genuss solcher Thiere stattgefunden 
habe, ist zwar nicht ausdrücklich angegeben, aber doch nicht 
unmöglich. 
(fiftige Gifthaltige, d. h. mit Schweinfurter Grün gefärbte Damen- 

^lilffT Kleiderstoffe hat der Stadtbezirksarzt von Leipzig, Med.-Rath Dr. 
Sonnenkalb einige Male wahrgenommen und durch die Behörde 
dagegen einschreiten lassen. 

U. Gurpfuacherei tind aeheimmittolwesen. 
Dass beides, die Curpfuscherei wie das Gebeimniittelwesen 
überall in voller Blüthe steht, berichten die Bezirksärzte sämrat- 
lich und beklagen es, ohne viel dagegen thun zu können. Nur 
bei dem Vertrieb von Geheiinmitteln können sie darüber wachen, 
dass er nicht anders als durch die Apotheken geschehe. Einzelne 
scheinen noch der irrigen Ansicht zu sein, als ob nach Freige- 
bung der Curpfuscherei auch der Verkauf von Arzneimitlein, 
besonders wenn er durch die Medicaster erfolgt, freigegeben sei,. 
und doch gelten hierin noch die früheren Bestimmungen des 
Mandates vom 30. September 1823. 

12. Hundswuth. 

In den beiden Berichtsjahren scheint die lange dauernde Epi- 
demie der Tollwuth unter den Hunden sehr abgenommen zu ha- 
ben, wenigstens sind die Zahlen der von tollen oder der Tollwutb 
verdächtigen Hunden Gebissenen wesentlich geringer, als in den 
vorhergehenden Jahren. 

Im Jahre 1870 sind nur einige 20 Personen, fast ausschliess- 
lich Eander, in der angegebenen Weise verletzt worden, und ist 
daran keine an Wasserscheu gestorben. Ein Knabe im Med.- 
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Bez. Auerbach, der von einem Hunde am Beine leicht verletzt 
worden war, starb 8 Tage später, aber abgesehen davon, dass 
über die Krankheit des betreffenden Hundes gar nichts bekannt 
war, zeigten auch die Symptome, unter denen der Tod des Kna- 
ben eintrat, durchaus keine Uebereinstiramung mit denen der 
Wasserscheu. 

Im Jahre 1871 ist die Zahl der Verletzten noch geringer, 
kaum 20, doch trat hier ein Todesfall durch Wasserscheu ein. 
Es betraf dies einen Knaben aus Zwenkau, der am 27. Mai von 
I einem tollen Hunde gebissen und sofort in ärztliche Behandlung 
r genommen worden war, aber am 13. Juli, also fast 2 Monate 
später an der Wasserscheu starb. 
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fexternAt. t)as Institut des Externats, durch welches jungen Aeß- 

ten zu ihrer Fortbildung Beschäftigung als Hülfsärzte in grösse- 
ren Krankenanstalten gewährt wird, ist in den Jahren 1870 und 
1871 von 5 Aerzten benutzt worden, von denen der eine es 
zweimal, in der Irrenanstalt in Colditz und in dem Stadtkranken- 
hause in Dresden, die andern sämmtlich in letzterem ihren Wün- 
schen gemäss zugewiesen erhielten. 
Reuestipen- Da dicscs lustitut im Allgemeinen die erwartete Benutzung 
nicht gefunden hat, und die von den Ständen dazu bewilb'gten 
Mittel nur zum kleineren Theile zur Verwendung gelangt sind, 
hat das k. Ministerium des Innern, um diese Mittel zu weitera* 
Förderung des bei Errichtung des Externats beabsichtigten Zweckes 
»ach dem deshalb erforderten Gutachten des Landes-Med.-CoIle- 
giums beschlossen, versuchsweise denjenigen Theil jener Mittd, 
welcher durch die an Externe gewährten Stipendien nicht in An- 
spruch genommen ist, zu Reisestipendien behufs des Besuchs aus- 
wärtiger ärztlicher Bildungsanstalten an solche junge Aerzte vor 
ihrem Eintritte in die Praxis zu verwenden, welche ein Jahr oder 
länger an einer Kranken-, Gebär- oder Irrenanstalt des Landes 
als Assistenten oder Externe thätig gewesen sind und von dem 
Oberarzte der betreffenden Anstalt oder Abtheilung ein Zeugnis 
über ihre Leistungen und erfolgreiche Benutzung des gebotenen 
Lehrmaterials beibringen. Diese Stipendien sollen nicht unter 
200 und nicht über 500 Thlr. im einzelnen Falle betragen, und 
werden auf Vorschlag des Landes-Med.-Collegiuma durch das k. 
Ministerium des Innern bewilligt. 

Yon dieser sehr dankenswerthen Einrichtung hat indessen in 

den beiden Berichtsjahren erst ein Arzt Gebrauch gemacht, und 

auch dieser nicht vollständig, da er seine Reise unterbrechend, 

bei Ausbruch des Kriegs in das Sanitätscorps der Armee eintrat 

Wahrscheinlich haben ähnliche Veranlassungen auch andere junge 

Aerzte von der Benutzung dieser Einrichtung abgehalten. 

Miuütr&rit- Eine fernere Gelegenheit zur Fortbildung wurde den Civil- 

liehe Port- ärzten, besonders den in Dresden wohnhaften, durch die im 

CUT86. Herbst 1871 ins Leben getretenen militärärztlichen Fortbildungs- 

Curse geboten^ an denen Theil zu nehmen ihnen in libwaler 

Weise gestattet war. DasLandes-Med.-CoUegium hatte zur Förderung 

dieses neuen Instituts sich bei dem k. Ministerium des Innern 

dafür verwendet, dass dem Vorstande der chemischen Central- 

stelle die Genehmigung zur Uebernahme des Lehrfachs für hj* 
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gienische Chemie gewährt und dazu das im Gebäud 

maligen chirurg.-medieinischen Academie befindliche 

ditorium zur Verfugung gestellt werde. Diese und n 

den gedachten Cursen zugehörige Voiii'äge sind aucl 

geringen Zahl von Civilärzten mit Ausdauer besi 

ie an Aerzte in den ärmeren Landesgegenden 

tationsbeihülfen sind bei der Schwierigkeit; Aerzi 

lu gewinnen, und bei der Steigerung aller Preit 

jr steten Steigerung begriffen. Im Jahre 187( 

1 Beihülfen 5067, im folgenden 5335 TUr. aus 

gewährt 

flichtwidrigkeiten der Aerzte sind nur sehr we 
en. Ein Arzt wurde wegen Ausstellung eines 
3ten Zeugnisses mit einem Verweise, ein andc 
)tz mehrfacher Mahnungen unterlassenen Einrc 
bellen mit einer Geldstrafe belegt und einem dj 
hochgradiger Trunksucht, die ihm seit Jahrer 
uens der Bevölkerung in seinem Wohnorte bei 
n früher gewährte Sustentationsbeihülfe aus i 
en. 

ie Angelegenheit wegen der Revision der priv 
rentaxe, über welche bereits in den Jahresb« 
ind 1869 Mittheilung gemacht worden ist, und 
hen Kreisvereine vielfach beschäftigt hatte, wui 
ert, dass vom Landes-Medicinal-CoUegium auf 
en genannten Kreis- bez. Zweigvereinen einges« 
tungen ein Entwurf einer solchen Gebührenta 
i dem K. Ministerium des Innern zur weiteren 
vorgelegt wurde. Wie bekannt, sollte diese Ta 
särzten zum Anhalt dienen, wenn sie zur P 
jllung einer ärztlichen Liquidation aufgefordert ^ 

2. Das Apothekerwesen. 

och vor dem Ende des Jahres 1869 hatte der "V 
aceutischen Kreisvereins im Regierungsbezirke E 
von einer Commission des norddeutschen Apotheker 
gearbeiteten Entwurf einer Apothekerordnung für der 
sehen Bund dem Landes -Medicinal-Collegium mit d( 
überreicht, diesen Entwurf oder gewisse Abschnitte 
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dem k. Ministerium zur Befürwortung im Bundesrathe zu 
empfelilen« Die übrigen pharmaceutischen Ereisvereine hatten 
davon Veranlassung genommen^ ihre Urtheile über diesen 
Entwurf sowie eine Anzahl von Abänderungsvorschlägen dem 
genannten CoUegium mitzutheilen. Letzteres verkannte zwar 
nicht, dass das umfangreiche Material in sachgemässer and aber- 
sichtlicher Weise darin geordmet ist, konnte sich aber mit vielen 
der darin enthaltenen Bestimmungen nicht einverstanden erklären, 
und trug daher Bedenken^ den Entwurf in seiner vorliegenden 
Fassung dem k. Ministerium zur Beflirwortung zu empfehlen. 
Ohne ausdrückliche Anweisung des k. Ministeriums wollte es sich 
auch nicht einer ins Einzelne gehenden Beurtheilung der darin 
vorgeschlagenen Bestimmungen unterziehen und überreichte da- 
her demselben den Entwurf nebst den gutachtlichen Aeusserungen 
der pharmaceutischen Kreisvereine mit dem Antrage^ dies Mate- 
rial seiner Zeit zur Kenntniss des Bevollmächtigten der k. Re- 
gierung bei dem Bundesrathe bringen zu wollen. 

Eine Lösung der schwierigen Frage über die Ordnung des 
Apothekerwesens hat bekanntlich bis jetzt noch nicht stattge- 
funden, 
verksafvon Zur Ausfuhrung der in dem Schlusssatze des § 6 der 6e- 
^P***^®^®'* Werbeordnung für den norddeutschen Bund enthaltenen Bestim- 
mung hatte das Reichskanzleramt im Jahre 1871 den Entwnrf 
zu einem Verzeichnisse derjenigen Apothekerwaaren, welche nur 
durch Vermittelung der Apotheker an das Publikum verabfolgt 
werden dürfen; nebst einer erläuteniden Denkschrift den Bundes- 
regierungen zur Prüfung mitgetheilt, und war auch das Landes- 
Medicinal- CoUegium zu einer Begutachtung dieses Entwurfs auf- 
gefordert worden. Es konnte in der Hauptsache sein volles £in- 
verständniss mit den Grundsätzen aussprechen, welche bei der 
Auswahl der in das Yerzeichniss aufgenommenen Mittel massge- 
bend gewesen waren und hatte nur noch auf einige dergleichen 
hinzuweisen, welche in Berücksichtigung dieser Grundsätze wohl 
noch aufzunehmen sein würden. Das Resultat dieser Erörterung, 
die Reichspräsidialverordnung vom 15. März 1872; enthält auch 
in den beigefügten Verzeichnissen mehrere der vom Landea-Med.- 
CoIIegium nachträglich zur Aufnahme empfohlenen Mittel. 
Medicinai- Weiter hatte das Landes-Medicinal-CoUegium sich auch ül ;r 
gewicht«, j^jj Vorschlag der Normaleichungs-Commission gutachtlich ^ 
äussern^ dass die Medicinalgewicbte als Präcisionsgewichte n 
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Sinne der Eichordnung für den norddeutschen Bund vom 16. 
Juli 1869 angesehen werden und in jeder Beziehung untei^ die 
bezüglich letzterer Gewichte erlassenen Bestimmungen fallen 
sollten. Das CoUegium fand kein Bedenken, diesem Vorschlage 
allenthalben beizutreten. Für die inländischen Apotheker ist in- 
sofern ein kleiner Vortheil entstanden^ als. die Fehlergrenze jetzt 
etwas weiter gesteckt ist^ als dies durch die Verordnung des k* 
Ministerium des Innern vom 8. Februar 1868, das Medicinalge- 
wicht betr. geschehen war, und daher eine Abnutzung der Ge- 
wichtstücke über die zulässige Grenze hinaus nicht mehr so rasch 
eintritt. 

Der pharmaceutische Kreisverein im Leipziger Regierungs- ^°^*^'*<"«- 
bezirke hatte bei dem k. Ministerium darum nachgesucht, dass Arzneimit- 
die Bestimmung in § 1 der Verordnung vom 16. December 1850, ^^^ 
das Feilbieten von Arzneimitteln betr., auf Apotheker keine An- 
wendung leiden sollte, d. h. dass die Herausgeber von öffentlichen 
Blättern u. s. w. nicht gehalten sein sollten, zur Ankündigung 
von Arzneimitteln, wenn diese von einem Apotheker ausgeht, zu- 
vor die Genehmigung des Bezirksarztes einzuholen. Das k. Mi- 
nisterium hatte diesem Gesuche nicht stattgegeben, und wieder- 
holte der genannte Kreisverein seinen Antrag, indem er ihn un- 
ter ausfuhrlicher Motivirung dem Landes-Medicinal-CoUegium mit 
der Bitte um Befürwortung desselben bei dem k. Ministerium 
überreichte. Diese Befürwortung hat auch insoweit stattgefunden 
als das CoUegium bei Abgabe des Antrags es aussprach, dass 
ihm insbesondere mit Rücksicht auf die über den Handverkauf 
in Apotheken bestehenden Vorschriften eine Modification dei* 
Verordnung vom 16. December 1850 in einem den Antragstellern 
günstigen Sinne wohl unbedenklich erscheine. Eine Entscheidung 
ist hierauf zur Zeit noch nicht erfolgt. 

Von demselben pharmaceutischen Kreisvereine waren bezüg* Araneien- 
lieh der Arzneientaxe zwei Anträge gestellt worden. Der eine 
betraf die Abrundung der Taxpreise der Arzneien nach ganzen 
und halben Groschen, der andere eine Erhöhung der Taxpreise 
für zur Nachtzeit gefertigte Arzneien. Den ersten konnte das 
Landes-Medicinal-CoUegium sofort beim k. Ministerium befürwor- 
ten. Der andere wurde der Plenarversammlung vom 20. Novem- 
ber 1871 zur Berathung vorgelegt, von dieser aber mit grosser 
Majorität abgelehnt, da schon früher einmal eine solche Nachttaxe 
eingeführt, aber auf Antrag vieler Apotheken selbst | der d,Bmi% 
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gemaehten ungüiiBtigen Erfahrungen wegen, wieder aufgehoben 
worden war. 

Für die Jahre 1870 und 1871 wurden Nachträge aur Arsneien- 
taxe veröffentlicht, und im letztern auch eine Bestimmung he- 
betreib der Abrundung der Taxpreise der Recepte aufgenommen. 
lUTidonen. In dcu Jahrcu 1870 und 1871 wurden zusammen 136 Apotheken 
revidirt; darunter 9 zum ersten Male, n&mlich die Apotheken zu 
Eiterlein, zu Hirschfelde, zu Neudorf-Dresden, die Annenapotheke 
zu Dresden, die Apotheken in Deuben, Grossröhrdorf, Schloss- 
Chemnitz^ Schonau b/Chemnitz und die Filialapotheke zu Bä- 
renwalde« 

Von den 136 Revisionen waren überdiess drei Nachre- 
visionen, wovon zwei ein gutes, eine ein genügendes ErgebniM 
lieferten, und eine ausserordentliche, durch die königL Ereis- 
direction Leipzig angeordnete. Im letztern Falle erwies sich der 
Zustand der Apotheke als ein guter. 

Von den übrigen revidirten Apotheken wurden 

21 in vorzüglichem, 

52 in sehr gutem, 

42 in gutem, 

16 in genügendem, 
1 in kaum genügendem 
Zustande befunden und 1 konnte wegen eines zur Zeit stattfin- 
denden völligen Umbaues nicht beurtheilt werden. 

Von den bei den Revisionen gemachten Erinnerungen bezogen 
sich auf Ordnung und Reinlichkeit 18 ; Aufbewahrung und Son- 
derung der Mittel 51; Zustand der Waagen (wie im Jahre 1867 
nicht sowohl wegen zu geringer Empfindlichkeit als hauptsäch- 
lich wegen noch nicht erfolgter Eichung) 44; Zustand der Ge- 
wichte 38, Laboratoriumseinrichtung 5 (in zwei Apotheken war 
ein Laboratorium gar nicht vorhanden); Geräthschaften und In- 
strumente 20; Buchführung 14; Taxe 7; zu verbessernde Be- 
schaffenheit der Arzneimittel 810; völlige Untaogliohkeit 18; 
Fehlen von im offiziellen Verzeichnisse stehenden 16. 

In den revidirten Apotheken befanden sich zusammen 88 Ge- 
hilfen, darunter waren 6 nur zur Aushilfe vorhanden, und 8 ans 
Oesterreich, wovon zwei wegen sehr guter Zeugnisse gar nicht 
geprüft wurden, einer beim Staats-Examen in Oesterreich be- 
stMlden hatte, w&hrend zwei andere bessere Kenntnisse zeigten, 
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ab dies in den vorhergehenden Jahren mit Gehilfen aus Oeeter- 
reich der Fall gewesen war, und 3 nicht geprüft wurden. 38 Ge- 
hilfen hatten die Staatsprüfung bereits bestanden und 6 fungirten 
als Provisoren. Von den nicht approbirten hatten 4 eine Con- 
ditionszeit von über 20 Jahren. Diese wurden nicht geprüft; ebenso 
ausser den schon angeführten 5 aus Oesterreich und den 5 nur 
zur Aushilfe anwesenden, noch 12 andere, weil sie zur Zeit der 
Revision vorübergehend abwesend waren, oder kurz vor der Re^ 
Vision ihr Gehilfen-Examen bestanden hatten. Von den 31 Ge- 
prüften besassen 2 sehr gute, 13 gute und 16 genügende Kenntnisse. 

An Lehrlingen waren 72 vorhanden, von denen 8 iheils wegen 
noch zu kurzer Lehrzeit theils wegen Abwesenheit nicht geprüft wur- 
den. Von den Geprüften zeigten 5 sehr gute, 29 gute, 28 ge- 
nügende Kenntnisse; bei 2 waren diese ungenügend. 

Ausser den Apotheken wurden 5 von Apothekern und zwei 
von Andern betriebene Fabriken von Mineral- oder moussiren- 
den Wässern mit befriedigendem Ergebnisse revidirt. Andere 
Nebengeschäfte, wie sie in den frühern Jahresberichten Erwähnung 
gefunden haben, wurden von 43 Apothekern betrieben. 

In den beiden Berichtsjahren wurden 11 neue Apotheken ^«"«rrich- 
eröfihet und zwar im Reg.-Bez. Bautzen 2, zuGrossröhrsdorf und^^i^^n. 
Hirschfelde, im Reg.-Bez. Dresden 5, davon in der Stadt Dresden 
3, und je eine in Stadt Wehlen und in Deuben, im Reg.-Bez. 
Leipzig und zwar in der Stadt Leipzig erhielt die seither als 
Arzneifabrik thätige homöopathische Centralofficin des Dr. Schwabe 
die Concession als Apotheke und im Reg.-Bez. Zwickau entstan- 
den in Schlosschemnitz, Schönau und Eiterlein neue Apotheken. 
Die Gesammtzahl der im Lande bestehenden Apotheken erreichte 
damit die Ziffer von 218. 

Den bezirksärztlichen Jahresberichten zufolge ist ein Apo- ^^•*'''^'''''* 
theker im Med.-Bez. Chemnitz wegen Verkaufs starkwirkender 
Arzneien, ein andrer im Med.-Bez. Plauen wegen Vernachlässigung 
der Bestimmungen über die Medicinalgewichte mit Verweis be- 
straft worden, 3 andere hatten sich trotz der in ihrem Pflichteide 
enthaltenen entgegenstehenden Bestimmungen der Medicasterei 
schuldig gemacht, zwei derselben sind mit Geldstrafe belegt wor- 
den. Bei dem dritten, der sich sogar von der Gewerbepolizei- 
behörde einen Gewerbeschein für Ausübung der Pfuscherei hatte 
geben lassen, hat sich der Bezirksarzt begnügt, ihm den Gewer- 
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bescfaein wieder abnehmen zu lassen, ohne auf seine Bestrafung 
wegen dieser Pflichtwidrigkeit anzutragen. 
AerziHche Von den ärztlichen Hausapotheken sind in Geroässheit der 

"hekenT Verordnung vom 18. August 1868 im Jahre 1870 32, im Jahre 
1871 9 revidirt worden. Davon kommen in beiden Jahren zu- 
sammen auf den Reg.-Bezirk Bautzen 14, auf den Reg.-Bezirk 
Dresden 17, auf den Reg.-Bezirk Leipzig 4 und auf den Reg- 
Bezirk Zwickau 6. 

Die Ergebnisse dieser Revisionen zeigen, dass im AUgeraeinen 
der Zustand dieser Hausapotheken sich merklich bessert. Von 
41 überhaupt revidirten waren 18 tadellos, bei den übrigen war 
am häufigsten (13 mal) eine ungenügende Beschaffenheit der 
Wagen und Gewichte zu rügen, indem die ersteren ungecicht, 
oder unsauber gehalten oder reparaturbedürftig waren, letztere 
aber noch mehrfach aus dem alten Unzengewichte bestanden. 
Demnächst war in 9 Fällen die Trennung der scharfstoffigen und 
giftigen Mittel von den übrigen, und bei je 4 Ordnung und Rein- 
lichkeit, sowie die gehörige Beschaffenheit der Signaturen zu ver- 
missen; zweimal fanden sich verdorbene Arzneikörper vor und 
ein einziger Arzt bezog seine Medicamente noch vom Droguisten. 

Mehrfach ist zu bemerken, dass die Zahl der Hausapotheken 
in der Abnahme begriffen ist, indem theils neu errichtete Apo- 
theken das Bedürfniss nach ersteren beseitigen, theils auch die 
Aerzte wegen des mit der Bereitung der Arzneien in ihren Haus- 
apotheken verbundenen Zeitverlustes für sie und die Kranken 
davon mehr und mehr absahen. 

4. Das Hebammenwesen. 

Zahl der J)[q 2ahl der Hebammen im Lande hat sich im Laufe der 

' beiden Berichtsjahre um 27 vermehrt, sie betrug am Schlüsse des 

Jahres 1871 1664. Die Zahl der Hebammendistricte hat um 1 

zugenommen, es sind ihrer 936. 

rflichtwirt- Auch in den beiden besprochenen Berichtsiahren ist die Zahl 

I iaki'ilATi 

der wegen begangener Pflichtwidrigkeiten bestrafter Hebammen 
nicht bedeutend. Es wurden davon 5 ihrer Function gänzlidi 
enthoben, und zwar 3 wegen unsittlichen Lebenswandels, 1 wegen 
Diebstahls und 1, weil sie bei zunehmender Trunksucht geistes- 
krank geworden war; ausserdem wurden 3 wegen unterlassene 
rechtzeitiger Herbeirufung eines Geburtshelfers bei unregelmässi 
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n, 2 wegen pflichtwidrigen Verhaltens bei der Äugen- 
der Neugebomen, und je eine wegen Verrichtung 
awäscherinnendiensten, wegen mangelhafter Führung 
tabellen, wegen Begünstigung der Unterdrückung der 
bte und wegen unbegründeter Verweigerung der Hülfs- 
traft. 

•eff der letzteren Frage scheint eine nicht gleichmäs- 
lung der Sache vorzuliegen, wenigstens hat ein Be* 
zh dahin ausgesprochen, dass die in der Hebammen- 
thaltene Verpflichtung der Hebammen zur Hulfeleistung 
^Stimmung in§ 144 Abs. 2der Reichsgewerbeordnung auf- 
rden sei. Er erkennt zwar selbst das Bedenkliche 
pretation der angeführten Gesetzesstelle an, doch ist 
hl an sich auch unrichtig, wenigstens liegen bereits 
iche Urtheile vor, in denen erklärt wird, dass zu den 
ersonen'' im Sinne der Reichsgewerbeordnung die 
nicht gehören. 



II. Die Heilanstalten. 

1. Die Krankenhäuser. 



1 streng genommen nicht hierher gehörig, mag hier 
Irrichtung eines neuen Gebäudes fiir das k. Entbin- 
t in Dresden gedacht werden, welches nach seiner 
Qg in den letzten Wochen des Jahres 1869 bezogen 
•, und reichlichen Raum ftir die hier Pflege suchen- 
igern und Gebärenden, soA^^e ftir die Hebammenschü- 
jtet. Das Landes-Med.-Collegiura, dem schon früher 
le vorgelegen hatten, besichtigte dasselbe kurze Zeit 
TöfFnung in allen seinen Einzelheiten und erstattete 
listerium über das Ergebniss dieser Besichtigung aus- 
V^ortrag. In baulicher Beziehung wurde es dem Zwecke 
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ganz entaprecbend gefunden^ ebenso in Bezug aaf die Heiz- und 
Ventilation»einrichtungen. Einige kleinere Mängel in Betreff 
der weitem Ausstattung; wie z. B. der Zuleitungaröhren des war- 
men WasserS; der Verschlusshähne an denselben u. s. w. sind 
soweit dies möglich war, nachträglich beseitigt worden. 
Gominun&io In Betreff der communalen Krankenanstalten ist zu erw&h- 
häascn ^^^^ ^*®^ ^^ Neugcrsdorf, Frauenstein; Neustadt b. St und Lim- 
bach neue Krankenhäuser entstanden sind. In Neugersdorf 
(Med.-Bezirk Löbau); einem Fabrikdorfe von über 3500 Einw.; 
ist das geräumige und sehr schöne Krankenhaus in den beiden 
Berichtsjahren erbaut; aber dem allgemeinen Gebrauche am 
Schlüsse dieser Periode noch nicht tibergeben worden. 

Die Stadt Frauenstein hat nach dem verheerenden Brande 
das Krankenhaus zuerst unter den öffentlichen Gebäuden und 
zwar sehr zweckmässig hei*gestellt In Neustadt bei Stolpen, 
wo sich mit der raschen Entwicklung der dortigen Industrie schon 
seit mehrern Jahren die Errichtung eines Krankenhauses dringend 
nothwendig gemacht hatte, ist unter dem Drucke der Pocken- 
epidemie endlich ein Fortschritt geschehen, indem ein zwar altes, 
aber noch in gutem baulichen Stande befindliches- und günstig 
gelegenes Haus angekauft und theilw^ise wenigstens auch einge- 
richtet worden ist Endlich hat auch Limbach (Med.-Bezirk 
Chemnitz) sein kleines aber gut eingerichtetes neues Kranken- 
haus erö&et. 

Von grösseren Anstalten der Art ist besonders des Leipziger 
Jacobshospitals zu gedenken; dessen Verlegung in die neuen nach 
dem Barackensystem in der Hauptsache erbauten Räume im 
Jahre 1871 stattgefunden hat. Der Neubau hat durch die in 
weit ausgedehnterer Weise als bisher bewirkte Durchführung des 
gedachten Systems in allen Kreisen; die sich für Hospitalbauten 
interessiren, Aufsehen erregt und ist in der Fachliteratur mehr- 
fach besprochen und beschrieben worden. Ueber die Erfahrungen, 
welche bezüglich der Krankenbehandlung darin gemacht worden 
sind; hat sich der Leiter der medicinischen Abtheilung; Geh.-Med.- 
Rath Dr. Wunderlich bei Gelegenheit der Naturforscherversamm- 
lung zu Leipzig dahin ausgesprochen; dass in den Baracken kein 
Typhusrecidiv vorgekommen, und bei den darin liegenden Kran- 
ken kein Typhus entstanden ist; wovon das Gegentheil in beiden 
Beziehungen im festen Hause nicht selten zu beobachten war; 
dass femer Pneumonieen und Pleuriten in den Baracken günstiger. 
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acut, tlheumatismeh dagegen ungüüstiger yerliefen; und dftds dick 
Phtfaisiker and Emphydematöse darin eh^r besser befanden. 

Auch das städtische Krankenhaus in Dresden hat seine st*di- 
Erweiterungsbauten mit der Errichtung zweier Steinbaracken be- ^b*°^*^ 
gönnen^ die mit einigen, besonders die Heizungs- und Ventilations- Dresden. 
anlagen betreflFenden Abänderungen im Wesentlichen mit denen 
in Leipzig übereinstimmen. Sie werden vonsugsweise ßlr die 
chirurgische Abtheilung benutzt. 

Wie überhaupt eine grössere Anzahl städtischer Kranken- 
häuser durch die Pockenepidemie sehr stark in Anspruch genom- 
men worden sind, so ist dies ganz besonders in Leipzig und 
Dresden der Fall gewesen und haben dort, getrennt vom übri- 
gen Gebäudecomplexe neben dem Hospitale vier grosse Bara- 
cken in grösster Schnelligkeit der reichlich zuströmenden Pocken- 
kranken wegen^ errichtet werden müssen, hier eine solche, nebst 
einem Filiale der Pockenstation in einem in der Antonstadt jen- 
seits der Elbe gelegenen Hause. 

2. Das Irrdnweaen. 

Am 1. Dec. 1871 hat wiederum mit der Volkszählung zu- '"^"' 
gleich auch eine Zählung der Irr- und Blödsinnigen im Lande 
stattgefunden. Sie hat deren diesmal wieder etwas weniger, als 
bei den vorausgegangenen Zählungen ergeben, nämlich nur 5326. 
Bei den letzten 5 Zählungen fanden sich 



Irr- un d Blödsinnige 

^k 1. * Uuf je 10,000 Be 
überhaupt: "^ ,' 

'^ wonner : 



1858 


5517 


1861 


6099 


1864 


5726 


1867 


5585 


1871 


5326 



26,00 . 

27,41 

24,50 

23,05 

20,84 

In wieweit mangelhafte Angaben in den Zählungslisten der 
Verminderung der Irr- und Blödsinnigen hier zu Grunde liegen, 
oder in der That eine Abnahme der Geisteskranken stattgefunden 
hat, lässt sich natürlich nicht ermitteln. Das Verhältiriss Bwiacfaen 
der Zahl der männlichen und weiblidien Irrei^ ist ungefähr das 



Digitized by 



Google 



^ 110 ^ 

nämliche geblieben^ wie bei der vorhergehenden Zählang. Da- 
mals kamen auf 2777 männliche Eounke 2808 weibliche^ jetzt 
auf 2640 männliche 2686 weibliche. Und ebenso kommt dies 
Verhältniss auch dem in der Bevölkerung überhaupt bestehenden 
sehr nahe. 

Dass die in den Landes- und Privatirrenanstalten ; sowie in 
den Krankenhäusern vorhandenen Irren richtig gezählt worden 
sind; ist wohl ohne Zweifel anzunehmen. Ein Irrthum in der 
Zählung kann daher wohl nur bei den in Versorg- und Armen- 
häusern untergebrachten und bei den in den Familien lebenden 
angenommen werden. Es waren aber vorhanden in den 



1 


1867 


1871 


Landes-Anstalten . 


1934 


2164 


Privat- Anstalten . 


129 


143 


Krankenhäusem . 


40 


16 


Versorg- und Ar- 






menbäusem . . 


618 


289 


Familien .... 


2864 


2714 



Es ist hier nur die starke Verminderung der Irren in den 
Versorg- und Armenhäusern auffallend; welche gegen die Zählung 
von 1867 mehr als die Hälfte beträgt. Und wenn auch die Ge- 
meinden vielfach bemiiht gewesen sind; die Geisteskranken ihrer 
Armenhäuser den Landesanstalten zuzuführen und einzelne Be- 
zirksärzte den Erfolg dieser Bemühungen rühmend hervorheben 
und die Entleerung der Armenhäuser von Geisteskranken als 
einen Vortheil bezeichnen; so ist doch gerade hier ein Irrthum 
in der Zählung am wahrscheinlichsten; und zwar um so mehr, 
als mehre andre Bezirksärzte erwähnen, dass sie öfters dem An- 
drängen der Gemeinden; die Aufnahme harmloser; in den Armen- 
häusern lebender Geisteskranker in eine Landesanstalt zu ver- 
mitteln, zu widerstehen hätten. 

Die Zahl der in den Landesanstalten untergebrachten Lren, 
die seit 1858 von 23,04^0 der sämmtlichen Irren auf 40;G3®/o ge- 
stiegen ist, weist auf das Streben hiu; nach und nach die ge- 
sammte IrrenpflegC; zumeist die jetzt noch zum Theil den Ge- 
meinden und Armenverbänden obliegende; dem Staate aufzubürden. 
Sicher geschieht dies nicht immer zum Vortheil der Kranken, 
die dadurch dem Verkehr mit den Angehörigen und den Gesun* 
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ipt mehr oder weniger yollständig entzogen werden^ 

auch bessere Kost und Unterkunft in den öffent- 

;eanstalten neben ärztlicher Ueberwachung gewährt 



e Altersverhältnisse der jetzt gezählten Irren anlangt^ 
ch bei einem Vergleiche derselben mit den entsprechen - 
lassen der Bevölkerung überhaupt einige Abweichungen 
wie sie sich bei der Zählung von 1867*) ergeben hatten, 
j folgen hier beide Zahlenreihen: 

Es gab Irr- und Blödsinnige 

auf je 10,000 Personen derselben 

Altersklasse 

1867 1871 



überhaupt 


1867 


1871 ! 


26 


25 


166 


161 


293 


314 


458 


371 


1007 


996 


1177 


1169 


1026 


976 


744 


708 


458 


405 


157 


166 


19 


13 


54 


22 


5585 


5326 




0,64 1 
5,70/ 

11,73 \ 

15,25 j 

23,49 

85,21 

36,09 

36,70 

36,74 

42,78 

23,28 



2,78 
13,31 



ative Zunahme der Geisteskranken steigt diesmal bis 
jbensjahre, während sie früher schon vom 60 



an 



•eff der übrigen Verhältnisse ist auf die im Anhange 
[indlichen Tabellen zu verweifeen. 
e weitere Entwicklung der Massnahmen, welche im^ 
ir staatlichen Irrenfürsorge von dem k Ministerium^ 
tverden, ist in der Berichtsperiode wiederum ein wich- 
t geschehen, indem in Uebereinstimmung mit dem im 
ite Tür 1868 näher bezeichneten Gutachten des Lan- 

i. den ersten Jahresbericht auf 1867 S, 11^. 
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ciet-Med.^Collegiumg di6 Emchtimg Ton Irrenaieclifinjuifltaltan W 
BcUoflsen worden ist Das CoUegiam warde mit der Begattcktang 
einiger behufs der Entirerfung einer solchen Anstalt au erörtera- 
der Fragen beauftragt, insbesondere in Betreff der darin avfini- 
nehmenden Categorien Ton Irren, des Raumerfordemisasi, der 
örtlichen Lage u» s. w. Da davon auszugehen war, dau die 
Irrensiechenanstalt vor Alleni dazu bestimmt sein soll, die übrigen 
Irrenanstalten von ihrer Ueberfüliung und insbesondere von der 
fernem Verpflegung solcher Eoanker zu entlasteui die uregen Ab- 
lauf des Erankheitsprocesses einem Heilverfahren nicht mehr zu- 
gängig sind; zugleich aber auch wegen der zurückgebliebenen 
Defecte der mannichfachen Einrichtungen einer gewöhnlichen 
Irrenanstalt nicht mehr bedürfen, so wurde vor Allem empfohlen, 
nur au0 den staatlichen Irrenanstalten, nicht direct aas den Ge- 
meinden^ die Zuführungen in die Siechenanstalten eintreten zu 
lassen* Als Pfleglinge wurden in dieselbe namentlich Blödsinmge 
ohne gefahrliche Triebe, stttmpfgewordene Epileptiker ohne psy- 
chische Erregungszustände, abgelaufene Fälle von Manie, Me- 
lancholie und Wahnsinn mit totaler Verblödung und dergL mdu*, 
bezeichnet. 

Nach den angestellten Erörterungen ergab sich, dass schon 
jetzt aus den 3 bestehenden Landesirrenanstalten circa 330 sol- 
cher Individuen in die Siechenanstalt abgegeben werden köonten. 

Weiter wurde empfohlen^ um der Anstalt dinen ein&eherea 
Character zu bewahren, nur Verpflegte der III. Classe in dieselbe 
aufzunehmen, da diese Kranken in der Regel nicht ohne grosse 
Nachtheile den Gemeinden zu ihrer Verpflegung zurückgegeben 
werden können, denen der hohem Classen dagegen leichter ein 
angemessenes Unterkommen verschafft werden kann. 

Ausserdem wurden noch einige weitere Gesichtspunkte for 
die Wahl des Bauplatzes und die baulichen Einrichtung«! be 
zeichnet 

Das königl. Ministerium beschloss zunächst eme solche An- 
stalt für 200 Köpfe zu errichten, und wurde ein günstig gdegenes 
Areal in der Nähe des Dorfes Grossweitzschen im Amtsbe* 
zirke Leisnig erworben. , Die Entwerfung des Bauplans und dessen 
Begutachtung durch das Landes-Med.*Collegium fallt in das Jahr 
1872 und wird im nächsten Jahresberichte zu erwähnen sein. 
^übiTbwd" ^^^ allgemeiner Bedeutung ist noch die Einrichtung von 
■innige Kin-Fragebogen über blödsinnige Kinder, welche zur Au&aha&e in 

der. 
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die betreffende Landesanstalt angemeldet werden. Bisher dienten 
dazu die Fragebogen über Geisteskranke überhaupt. Da die da< 
rin befindliehen Rubriken aber dem Bedürfnisse nicht entsprechen, 
und eine richtige Beurtheilung der Aufnahmefilhigkeit solcher 
Kinder sehr erschweren, war von der Anstaltsdirection zu Hu- 
bertusburg, woselbst die blödsinnigen Kinder verpflegt werden, 
ein für diese eingerichteter Fragebogen entworfen worden. Das 
darüber befragte Landes-Med.-CoUegium konnte diesen Entwurf 
mit geringen Modificationen nur zur Einführung empfehlen, und 
ist letztere auch erfolgt. 

Was die einzelnen Landesanstalten anlangt, so wurde in ^onne«»- 
Sonnenstein der unterbrochen gewesene Umbau des Frauen- 
hauses im J. 1870 wiederaufgenommen und 1871 beendet. Durch 
die damit verbundene Raumbeschränkung musste eine grössere 
Anzahl (52) unheilbarer weiblicher Irren an die Pfleganstalt Hu- 
bertusburg abgegeben werden. . Der Bestand der Kranken am 
Anfange des J. 1870 betrug 381, im Laufe der beiden Berichts- 
jahre wurden 451 neu aufgenommen, 114 starben, 242 wurden 
geheilt, 16 ungeheilt entlassen und 88 wurden an andere Irrenan- 
stalten abgegeben, so dass am Ende des J. 1871 noch 372 im Be- 
stände verblieben. 

In beiden Jahren hatte die Anstalt eine zwar kleine, aber 
bei der Engigkeit der Belegung sehr störende Pocken epidemie. 
Im ersten erkrankten 8 männliche, im zweiten 7 weibliche Per- 
sonen mit je einem Todesfalle. Die Anstalt war zwar seit 30 
Jahren von derartigen Erkrankungen freigeblieben. Diese Er- 
fahrungen der letzten Jahre bewiesen aber die Nothwendigkeit 
der Herntellung von Räumen, in welchen ansteckende Kranke 
mit Sicherheit isolirt werden könnten. 

Die Irrenpfleganstalt in Colditz hat in den beiden Jahren c©idttx. 
244 Kranke aufgenommen, 26 dauernd beurlaubt, bez. entlassen 
und 192 sind gestorben. Der Bestand am Schlüsse der Periode 
war 781 Personen. 

Für die mit der Anstalt verbundene Meierei inZschadrass, 
die sich fortdauernd einer gedeihlichen Entwicklung erfreute, wurde 
zur Unterbringung einer grössern Zahl von Pfleglingen ein weiteres 
Wohnhaus errichtet, so dass der am Anfange des Jahres 1870 
mit 65 sich beziffernde Bestand bis zum Schlüsse des folgenden 
Jahres auf 84 d. i. nahezu ll®/o des Gesammtbestandes der An- 
stalt erhöht werden konnte. 
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Von der Pockenepidemie der beiden Berichtsjahre wurde die 
Anstalt kaum berührt^ indem nur ein einziger leichter Erkrankunga- 
fall und zwar im März 1870 zur Beobachtung gekommen ist 
Hubertus- Djg Irrenpflcganstalt für Frauen und Kinder in Hubertus- 

bürg hat ebenfalls, wie bereits im vorhergehenden Jahresberichte 
erwähnt war, eine landwirthschaftliche Colonie erhalten, in wel-* 
eher 36 Frauen untergebracht, und mit Feld- und Gartenarbeit 
sowie mit der Besorgung des Nutzviehes beschäftigt worden sind. 
Die Aufsicht über diese Arbeiten fuhrt der Vogt mit seiner Frau, 
der auch nebst einem Knechte die mit Hülfe der Gespanne aus- 
zuführenden und andere den Männern zustehende Arbeiten be- 
sorgt. Auch hier ist der Versuch mit der freieren Verpflegungs- 
form ohne alle erhebliche Schwierigkeit ausgeführt worden. Die 
Frauen haben Freude an ihrer Beschäftigung, sie besorgen selbst 
schwierigere Arbeiten, wie das Dreschen des Getreides, das Melken 
der Kühe u. s. w. mit Regelmässigkeit und Geschick und fühlen 
sich überhaupt in ihrem Landaufenthalte so wohl, dass sie niehta 
mehr furchten, als in die Anstalt zurückversetzt zu werden« 
Solche Rückversetzungen waren bis Ende 1871 auch wegen psy- 
chischer Aufregungszustände nicht nothwendig gewesen und nur 
in einigen wenigen Fällen auf Zeit wegen körperlicher Erkrankung 
erfolgt. 

In Betreff der Blattern waren die vereinigten LandesansUl- 
ten in Hubertusburg nicht so glücklich wie Colditz. Im Mai 
1871 traten sie auf und dauerten, ohne zu irgend einer Zeit eine 
grössere Ausbreitung zu gewinnen, bis zum Spätherbst an. hn 
Ganzen sind 69 Fälle vorgekommen, von denen 2 tödtlich ver- 
liefen. 

Eine neue Leichenhalle nebst gut eingerichtetem Sectionslocale 
ist ausgeführt und der Benutzung übergeben worden. 

Die Personalbewegung in der Pfleganstalt Hubertusburg war 
folgende: Der Bestand betrug Anfangs 1870 mit Einschluss von 
34 Beurlaubten 901. In beiden Berichtsjahren zusammen wurden 
283 aufgenommen, 131 starben, 27 wurden entlassen, 13 an an- 
dere Anstalten abgegeben und blieben Ende 1871 mit Einschluss 
von 33 Beurlaubten 1013 in Bestand. 

3. Die Bider. 

Wie die meisten andern Bäder hatte auch Bad Elster im 
J. 1870 unter den Beunruhigungen in den ersten Wochen des 
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nur massigen Zugang v 
Frequenz später wieder 
b nicht die des Vorjahre 
im J. 1871 dagegen 3' 
33989, im zweiten 4801J 
i Verbesserungen sind i 
, unter denen hier nur <3 

werden mag, durch w 
erkieinerten Zustande zi 
iowie die Errichtung vor 

der übrigen Mineral- i 
Badeanstalten ist nichts 
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Frnchtbarkeits- und Sterblichkeits-Terhältniss 
im Jahre 1870. 

a. In den Städten mit mehr als 8000 Einwohnern. 



Städte 

mit 
über 8000 Einwohnern. 



Bevölker- 
ungszahl 
in der Mitte 
des 
Jahres. 

(berechnet.*) 



Summe der 



Ge- 

[burten 



Sterbe- 
falle 



in dem Jahre 1870. 



Auf 

1000 Lebende 

kommen 



Ge- 
burten. 



Sterbe- 
falle. 



Dresden . . 
Grossenhain 
Meissen . . , 
Pirna . . . , 
Freiberg . . . 
Leipzig . . . , 
Mittweida . . 
Döbeln . . . , 
Hainichen . , 
Chemnitz . . . 
Frankenberg . 
Crimmitschau . 
Werdau . . 
Zwickau . . , 
Annaberg . . 
Plauen ... 
Reichenbach 
Glauchau . . 
Meerane . . 
Bautzen . . 
Zittau . . . 



169469 

10271 

11382 

8731 

21271 

100973 

8947 

9932 

8414 

64667 

9576 

14688 

1C880 

26351 

11543 

22287 

12500 

21238 

18335 

12944 

17126 



7091 
417 
392 
265 
886 

3527 
397 
458 
309 

3264 
438 
852 
557 

1342 
442 
895 
601 

1158 

1069 
392 
678 



5215 
307 
321 
184 
643 

2612 
313 
326 
226 

2395 
256 
529 
367 
917 
240 
518 
292 
634 
687 
318 
508 



41,. 
40,6 
34,4 
30,4 

41,7 

34,9 
44,4 
46,1 
36,7 
50,6 
45,7 
58,0 

51,2 

50,9 
38,3 
40,9 
48,1 
54,6 
58,» 
30,8 
39,6 



30,6 
28,9 
28,9 

30,9 
25,7 
35,0 
32,6 
26,9 
37,0 
26,7 
36,0 
33,T 
34,6 
20,8 
23,2 
23,4 
29,6 
37,8 
24,6 
29,7 



♦) Unter Zugrundelegung der aus den Volkszählungen von 1867 und 1871 ge- 
wonnenen Zahlen der factischen Bevölkerung. 
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b. In den Gerichtsamtsbezirken. 
(Nach Ausschlass der Städte über 8000 Einwohner.) 





Bevölker- 


Summe der 


1 

Auf 


« Gerichtsämter, 


ungszahl 

in der Mitte 

des 

Jahres 




1000 Lebende 


excl der Städte über 


Ge- 

burten 


Sterbe- 
falle 


1 kommen 


8000 Einwohner. 


Ge- 1 Sterbe- 




(berechnet). 


' in dem Jahre 1870. 

1 


burten. falle. 


1 
I. Regierungsbezirk Dresden. 






I. Amtsh. Dippoldiswalde 


. . '1 22391 


1 878 1 638 


39,2 


26,s 


Dohlen .... 


. . 1 20638 


998 


542 


48,i 


•Ä,> 


Dresden . . . 


. . 1 44292 


1826 


1303 


41,9 


29,. 


Moritzburg . . 


. . i 615G 


238 


160 


38,7 


26,. 


Radeberg. . . 


. . ; 15816 


600 ' 357 


37,9 


22,. 


Radeburg . . . 


. . '' 9788 


1 3r)5 ; 240 


36,8 


24,5 


Schönfcld. . . 


. . ! 8056 


289 


2(>5 


35,9 


2ü,. 


Wilsdruff. . . 


. . i 13242 


451 


294 • 


34,1 


22.! 


II. Amtsh. GroBsenhain. . 


. . 23130 


904 


522 


39,1 


22.. 


Lommatzsch . 


12263 


465 


355 


37,9 


2iS. 


Meissen . . . 


\ 26990 


1026 


727 


38,0 


26,. 


Nossen .... 


. • 20904 


830 


532 


39,7 


25,4 


Riesa 


. 1 17127 


741 


484 


43,8 


2«,. 


IlL Amtsh. Gottlenba. . . 


. 1 4753 , 


174 


117 


36,6 ! 24,4 


Königstein . . 




10430 


424 


267 


40,6 [ 25,6 


Lauenstein . . 


^ 


9133 


326 


227 


35,7 ! 24> 


Neustadt . . . 


. ; 9576 1 


290 


219 


30,a 22,9 


Pirna 


. ; 25140 


981 


756 


39,0 30.: 


Schandau .... 


12197 


506 


304 


41,5 1 24,9 


Sebnitz. . . . 


. ■ 10141 ', 


366 


241 


36,1 23,1 


Stolpen. . . . 


12937 

i 

5656 ; 


460 


287 


35,6 ! 22,« 

1 


IV. Amtsh. Altenberg . . . 


225 


162 


39,8 28,T 


Brand 


16062 


759 


483 


47,3 i 30,1 


Frauenstein . . 


13542 


529 


380 


39,1 28,1 


Freiberg .... 


. 1 32773 1 


1395 


889 


42,6 ' 27,1 


Sayda 


. :; 25006 


1052 


631 


42,1 2n,« 


Tharandt .... 


1 


14434 

,1 


619 


392 


42,« 

1 


27,1 
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Gerichtsämter, 

excl. der Städte über 
8000 Einwohner. 



Bevölker- || 

ungszahl \ 

in der Mitte 

des 

Jahres 

(berechnet). 



Summe der 



Gfe. I Sterbe- 
burten j fälle 
in dem Jahre 1870. 



Auf 
1000 Lebende 
kommen 



Ge^ 

burten. 



Sterbe- 
fälle. 



II. Regierungsbezirk Leipzig. 



1. Amtsh. 



Borna . . . 
Leipzig I. . 
Leipzig II. . 
Markranstädt 
Fegau . . . 
Rötha . . . 
Taucha ... 
Zwenkau . . 



IL Amti>li. Brandis . 

Grimma . . 

Lausigk . 

Oschatz . 

Strehla. . 
Wermedorf 

Würzen . . 



IIL Amtsh, 



Burgstädt 
Colditz. . 
Frohburg . 
Geithain . 
Mittweida 
Penig . . 
Rochlitz . 



I 



IV. Amtsh. Döbeln 

Geringswalde . . 
Hainichen . . . 

Hartha 

Leisnig 

Mügeln 

Ropswein . . . . 
Waldheim . . . 

IIL 

I. Amtsh. Augustusburg . . 
Chemnitz . . . . 
Frankenberg . . 



21114 

SmGb 

42045 

6952 

14509 

7975 

8826 

9302 

8162 
22036 

7659 
25468 

7466 
11722 
24953 

22214 
12062 
9843 
9253 
14022 
1(;505 
16930 

13054 
7066 
8414 
6535 

18483 
9867 

16755 

12188 



899 
1856 
2223 
283 
602 
317 
392 
397 

353 

873 
327 
1003 
272 
431 
996 

1273 
434 
442 

401 
671 
753 
735 

556 
317 

347 
249 
780 
381 
689 
488 



639 
1118 
1325 
189 
393 
209 
247 
271 

277 

587 
237 
658 
229 
408 
643 

858 
407 
309 
296 
432 
578 
515 

402 
175 
209 
177 
507 
262 
464 
335 



Regierungsbezirk Zwickau. 

. I 23609 ! 1134 ; 667 
. 1 54407 ll 3092 . 2056 



1 1799 



587 



380 



42,6 
50,8 
52,9 
40,7 

41,8 

39,7 
44,4 
42,7 

43,t 
39,6 
42,7 
39,4 
36,4 
36,8 
39,9 

57,8 
36,0 
44,9 
43,8 
47,9 
45,6 
43,4 

42,6 

44,8 

41,4 

as,t 

42,8 
38,6 
41,1 
40,0 

48,0 
56,8 
49-7 



30,8 
30,8 

31,5 

27,2 
27,0 
26, s 
28,0 
29,1 

33,9 
26,6 
30,9 
25,8 
30,7 
34,8 
25,8 

38,6 
33,7 

31,4 

32,0 

30,8 
o5,o 
30,4 

30,8 
24,8 
24,8 
27,1 
27,4 
26.6 
27,7 
27,6 



28,8 
37,8 
32,8 
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Bevölker- 


Su 








Gerichtsämter, 


ungszahl 










excl. der Städte über 


in der Mitte 

des 

Jahres 


Ge- 
burten 


fäUe , 






8000 Einwohner. 


1 Ge- 


Sterbe- 


1 


(berechnet). 


in dem Jahre 1870. 


burten. 


fälle. 


I. Amtsh. Limbach 


20326 


1182 


777 


58,2 


38,. 


Oederan 


12075 ! 


552 


360 


45,7 


29,i 


Stollberg 


40587 


2140 


1219 


52,1 


30,0 


Zschopau 


18024 


902 


607 


50,0 


33,; 


11. Amtsh. Crimmitschau . . . 


9501 


419 


232 


44,1 


2V 


Eibenstock . . . . ' 


19080 


879 


662 


46,1 


S4.T 


Johanngeorgenstadt 


G792 


328 


188 


48,8 


27,t 


Kirchberg .... 


21333 


1052 


607 


49,3 


28,» 


Remse 


5G30 ' 


199 


148 


35,8 


26j 


Schneeberg . . . . i 


21558 


1000 


660 


46,4 


30,6 


Schwarzenberg . . 


19908 


973 


629 


48,9 


31,e 


Werdau 


148G8 


667 


433 


44,9 


29,1 


Wildenfels .... 


14146 


750 


455 


53,0 


32,i 


Zwickau 


30574 


1724 


1042 


56,4 


34,1 


III. Amtsh. Annaberg .... 


20626 


911 


558 


44,s 


27,1 


Ehrenfriedersdorf . 


13483 


688 


439 


51,0 


32,« 


Geyer 


G938 


349 


265 


50,3 


38,s 


Grünhain 


10586 


473 


289 


44,T 


27.8 


Jöhstadt 


6684 


328 


196 


49,1 


29,» 


Lengefeld .... 


12415 


558 


350 


44,9 


28,. 


Marienberg. . . . 


10712 


503 


:^02 


47,0 


28,! 


Oberwiesenthal . . 


8G83 


384 


235 


44,3 


27,1 


Scheibenberg . . . 


10456 


470 


279 


45,0 


26,T 


Wolkenstein . . . 


14180 


659 


?,dl 


46,5 


27,6 


Zöblitz 


14463 


G44 


354 


44,5 


24,- 


IV. Amtsh. Adorf 


13413 


536 


337 


39,9 


25, 


Auerbach 


19042 


824 


574 


43,3 


3(1, 


Elsterberg .... 


7371 


299 


173 


40,e 


23, 


Falkenstein. . . . 


14764 


G57 


416 


44,5 


2^ 


Klingenthal .... 


9911 


484 


250 


48,8 


:^ 


Lengenfeld .... 


8848 


383 


222 


43,3 


25, 


Markneukirchen. . 


7818 


30G 


139 


39,1 


IT, 


Oelsnitz 


21827 


886 


"584 


40,6 


26, 


Pausa 


10156 


420 


250 


41,3 


2 


Plauen 


19705 


809 


497 


41,1 


2f 


Reichenbach . . . 


15646 


722 


411 


46,1 


2i 
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lerichtsämter, 

der Städte über 
00 Einwohner. 



Bevölker- 
ungszahl 
in der Mitte 
des 
Jahres 
(berechnet). 



Summe de 



Ge- 
burten 



Ste 
fä 



in dem Jahre : 



Schöneck . 
Treuen . . 



Glauchau . . 
Hartenstein . 
Hohenstein -Emstth, 
Lichtenstein 
Lössnitz 
Meerane . . 
Waidenburg 

IV. 

Bautzen . . . 
Bischofswerda 
Eamenz . . . 
Königsbrück . 
Eönigswartha . 
Neusalza . . . 
Pulsnitz . . . 
Schirgiswalde . 



Bemstadt. . 
Ebersbach . 
Grossschönau 
Hermhut . . 
Löbau . . . 
Ostritz . . . 
Keichenau . 
Weissenberg 
Zittau . . . 



5957 

11288 



11458 
15449 
19355 
19325 

8380 

2737 
12078 

Regierungsbezirk 
26557 
22454 
25081 

9145 

7342 
20695 
18805 
18558 



8269 
19038 
17202 
12621 
29002 
10743 
13134 

6830 
31879 



227 
507 

615 
762 
1019 
944 
442 
159 
579 

Bautzen, 

1091 
881 
817 
310 
261 
764 
710 
702 

326 

662 

619 

469 
1097 

438 

490 

251 
1355 
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B. 



a. Morbilitätsstatistik des Medicinal-Bezii 

auf das Jahr 1870. 



Zahl der Krank« 



1 
2 
3 
4 
5 
6 
7 
8 
9 

10 
11 
12 
13 
14 

15 
16 
17 
18 
19 
20 
21 

22 
23 
24 
25 
26 
27 
28 



Lebensscliwäche d. Neugebornen' 
Augenenizundung der ,, 

Atrophie 

Krankhaftes Zahnen 

Hirnhaut- und Hirnentzündung 

Croup 

Luftröhren -Entzündung . . . 

Keuchhusten 

Mundfaule 

Varicellen 

Scharlach 

Masern 

Skrofelsucht 

Wurmkrankheit 



Geisteskrankheiten 

Hysterie 

Hypochondrie 

Himschlagfluss 

Andere Gehirnkrankheiten . . . 

Epilepsie 

Andere Nervenkrankheiten . . . 

Acuter und chron. Lungencatarrh 

Lungenentzündung 

LungenblutuDg 

Lungentuberculose 

Brustfellentzündung 

Herz- und Herzbeutelentzündung . 
Organische Herzleiden 



2 


4 


1 


4 


3 


1 


2 


1 


5 


14 


13 


15 


8 


4 


1 


11 


8 


10 


9 


8 


7 


3 


5 


l 


3 


2 


1 


2 2 


3 


5 4 


10 


41 


27 


8 


12 


18 


10 


1 


9 


33 


5 


1 


2 


10 


11 


13 


10 


2 


5 


5 


8 


6 


13 


9 


9 


5 


5 


7 


26 


20 


31 


68 


84 


89 


28 


2if 


31 


2 


4 


4 


30 


19 


28 


16 


14 20! 


2^ 3 4' 


9, o; loj 



1 

4 

2 
14 

7 

8 

16 

1 
6 

2 

4 

10 

5 



5 

7, 

9 

4 

24 



H09 

28 

7 

22 



3 
5 
5 

10 
7 
3 

30 
7 
2 
4 

15 
8 

11 
5 

3 

11 
2 
6 

10 
3 

26 



86 
33 

5 
27 
5 18 

3 
10 



11 



■g 


'0 

»-a 




. 


1 


3 




2 


; ( 


14 


► 


5 


1 


3 




13 




17 


► 


12 


} 


14 


1 


13 


' 


8 


> 


2 


[ 


2 


> 


7 


\ 


I 


[ 


11 


> 


12 


i 


4 


28 


23 


95 


70 


34 


11 


1 


2 


17 


17 


16 


14 


— 


1 


6 


6' 



Latus 1346 



326'365;326!358 



327 287 260 2S 
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Namen der Krankheit. 



Zahl der Kranken. 



I I 



ü 




07 




^ 


• 


a 


ä 


07 


.o 




o 


P4 


^ 


0> 


Ü 


oo 


o 1 



a 



d 
o 

I % 



Transport 

Ohrspeicheldrüsen - Entzündung 

Mandelbraune 

Diphtheritis 

Acuter und chron. Magencatarrh . 
Magengeschwür und Magenblutung 

Magenkrampf 

Acuter und chron. Darmcatarrh . 

Bauchfellentzündung 

Brechdurchfall 

Ruhr 

Leberkrankheiten 



346 

6 
23 

8 

81 

12 

! 27 

34 

4 

2 

19 



Nierenkrankheiten | 7 

Blasenkrankheiten 14 

12 
29 
7 
26 
12 
3 



Blennorrhoe der Harnröhre . 
Gebärmutterkrankheiten . . 
Krankheiten der Eierstöcke , 
Störungen des Monatsflusses 

Weisser Fluss 

Eindbettfieber 



Wassersuchten 

Blutarmuth und Bleichsucht 

Typhus 

Wechselfieber 

Rheumatismus 

Acuter Gelenk- Rheumatismus 

Gicht 

Alkoholdyskrasie 

Lustseuche 



326 

4 
19 

2 
74 

6 
31 
26 

5 



365 326 

9 5 
22 21 



Variolen und Varioloiden . . . 

Rothlauf 

Andere acute Hautkrankheiten 

Krätze 

Andere chronische Hautausschläge 



41 
19 

jl 10 
4 

!jlO 

I 4 

[■ 6 

II 31 
' 16 



2 
71 
10 
35 
o7 

5! 



4 

80 
15 
34 
37 
7 
7 

-i 3 
26 30 



6 6 8 

4()j 35 42 
171 12 4 



358 

4 
21 

3 
73 

6 

33 
25 

7 
19 

1 
25 

10 

9 

13 

11 

3 

23 

21 

2 



13 21 
10 4 
4 

38 



17 



24 
6 

7J 6 
3l' 25 

16| 25 



027287 


2| 6 


13 9 


1 


2 


72 


75 


10 


7 


17 


27 


34 


54 


3 


4 


20 34 


2 1 


36 22 


4 


5 


2 


4 


10 


8 


7 


9 


1 


— 


16 


16 


7 


11 


— 


1 


3 


6 


42 


44 


10 


12 


1 


1 


14 


23 


6 


2 


2 


4 


2 


6 


10 


12 


10 


3 


6 


6 


8 


^ 


26 


19 


7 


12 



260 

4 
9 
2 

73 
5 

38 

66 
6 

45 
2 

22 

5 
3 
6 
5 
3 
12 
7 
3 

8 
36 
10 

24 
8 
3 
1 

15 

1 

9 

5 

12 

11 



251 

1 
9 
2 

55 
6 

30 

42 
5 

10 
4 

17 

5 

5 

10 

6; 



253 

4 

18 

46 
9 

27 

27 
5 
6 
3 

18 

7 

6 

16 

7 



2; 1 

19! 15 

9 8 

5 1 



41 3 

26 21 

18' 16 

i 

24| 32 

3' 5 

5' 3 

3, 1 

17' 11 



256 

5 

27 

2 

43 

10 

23 

21 

1 

1 

5 

15 

5 
4 

13 
5 
4 

15 
7 
2 

7 

34 
12 

30 
4 
4 
2 
9 



23113586 

3 53 

19i 210 

6! 34 



6 8; 



7 

7 

Ui 17| 19 
I2I 13 12 



783 
103 
337 
429 

54 
157 

24 
268 

76 

73 
140 
133 

24 
217 
135 

29 

65 

446 

131 

6 

346 

95 

56 

35 

140 

79 

78 
78 

272 

16 



382 



13 

10 

11 

1 

12 
8 
9 

27 

4 
2 

10 
3 



18 



15 



Latus '883I759 876i858;874 731 



74l!719'629'613l611 

I I 1 I 



565 



i9i547 
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Namen der Krankheit. 



Zahl der Kranken. 






^ 






CS 






>4 



Transport 



62 Bandwarm 



63 f 
64! 
65 1 

66 1| 
67, 

68 1; 

69 ll 

70 i 

71 I 
72 
73 

I 



Augenentzündungen . . 
Andere Augenkrankheiten 

Hernien 

Fracturen 

Luxationen 

Knochenkrankheiten . . 
Gelenkkrankheiten . . . 

Wunden 

Geschwüre 

Organisirte Neubildungen 
Andere von mehreren Aerzten 1 
speciell aufgef. Krankheiten 



883'759 


876 


5 


2 


4 


23 


24 


25 


3 


4 


4 


10 


15 


10 


13 


18 


8 


10 


8 


10 


5 


11 


3 


9 


6 


5 


32 


34 


34 


24 


16 


19 


8 


2 


5 


26 


23 


36 



8761 858 8741731 



741 

1 



291 

11 
9' 

4 
12 
19 
21 

6 

31 



27 
3 
5 

10 
4 
9 
7 

28 

24 
5 

23 



38| 27 

10| 10 

8| 9 

8, 15 

8! 12 



5 
12 
20 34 



28 18 



719 


629 


1 


4 


29 


29 


8 


9 


8 


6 


16 


11 


7 


6 


7 


5 


10 


7 


27 


34 


22 


19 


3 


5 


22 


16 



613 ( 
4 

25 

6 
12 
20 

7 

9 
10 
32 
23 

1 

20 



611 
2 


11 


27 


24 


11 

6 

12 


5{ 
^5 


5 


S 


7 


— 


6 


2 


26 


25 


21 


1» 


6 


' 


21 


1 
19 


761 


., 



8850547 



327 - 

Sa- 
id 4 



Summa 



1051 922 



1039 



1018 1024 



894 



907 



879 780782 
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h. Morbilitätsstatistik des Medicinal-Bezirks Meissen 

auf das Jahr 1871. 



Zahl der Kranken. 



Namen der Krankheit. 



I >B 



. 11 

1 i 

Ö 
QQ 



s 



1 1 Lebensschwäche d.Neugeborenen 
2 : Augenentzündung d. „ 

B Atrophie 

i Krankhaftes Zahnen . . . . 

5 Hirnhaut- u Hirnentzündung . 

6 - Crou]) 

I I Luftröhren-Entzündung . . . 

Bijlveuchhasten 

9 'Mundfäule 

10 Varicellen 

11 [Scharlach 

12 jMasern 

13 Skrofelsucht 

U ! Wurmkrankheit 



I 

— , 1 

1, 4 

l|~ 

12 12, 

5i 1 

3, 7 



Geisteskrankheiten . . . 

Hysterie 

Hypochondrie 

Hirnschlagfluss .... 
Andere Gehirnkrankheiten 

Epilepsie 

Andere Nervenkrankheiten 



22 Acuter u chron. Lungencatarrh . | 

23 I Lungenentzündung 

24 Lungenblutung 

25 Lungentuberculose 

2t) I Brustfellentzündung 

27 [erz- u, Herzbeutelentzündung 

28 irganisehe Herzleiden .... 



16 


9 


3 


2 


4 


1 


6 


8 


8 


12 


5 


3 


3 


4 


13 


11 


5 


4 


7 


1 


10 


3 


3 


— 


17 


22 


94 


73 


21 


19 


4 


3 


31 


19 


15 


6 


1 


2 


11 


11 



1 
1 

3 

14 

5 

7j 6 
35 23 



2, 
26' 

71 



lO' 12 
13 



4 
9 
5 
7 
5 
1. 

22l 

i 

( 

117! 

22 

1' 

181 

11. 

3; 
101 



1 

2' 4 

15; 11 

7« — 





18 19' 19 



2! 

17: 
4; 

5| 
14 
23 
6 
5 
9 
1 

10 
4 

1 
6 
8 
2 
6 
2 
22 

67 

12 

2 

21 j 

7| 
1 
6! 



10 
3 
7 
7 

23 
10 
10 
12 
1 

13 
1 



1 

10 

7 

3 

20 

i 

17 

8 

J 
1 



3 

8 

26 

165 
47 
56 

170 

210 
52 
71 
81 
39 

128 
60 

31 
76 
43 
42 
75 
18 
260 



77. 926 

9|: 199 
2j 28 
11 216 
10; 138 
öl 25 
4' 102 



13 
19 
28 
28 
10 
4 
1 

11 
1 
2 



24 

11 

2 

3 



4 

93 

2 

3 

.30 



I 



Latus 



306 254 360 314 316 

I I I I 



236:258,263!232 



249 256:2513295 
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Zahl der Kranken. 



Namen der Krankheit. 





u 




tl 


ca 




Ca 


3 




=3 

C 


U 

'S 


55 








1 




0) 






3 






1 0) 


'a 


'1 




ü 


\% 


»-S 


'<J 


30 





>5 



1' I I i , I 

Transport 306 254 360 3 14 316 236 



21) I 
30 
31 
32 
33 
34 

3rv 

36 
37 

381 
39 

I 
40. 

41 ' 

42 

43 

44 

45 

46 

47 

48 
49 
50 
51 
52 
53 
54 
55 
56 

57 

58 1| 
59!' 
60 
61 



Ohrspeicheldrüsen-Entzündung . , 8 

Mandelbraune 13, 

Diphtheritis || 5 

Acuter u. chron. Magenkatarrh . T 61 
M agengeschwür-u. Magenblutung . ' 6 

Magenkrampf 26 

Acuter u. chron. Danncatarrh 52 

Bauchfellentzündung 4 

Brechdurchfall 4 

Ruhr ; - 

Leberkrankheiten '; 13 



Nierenkrankheiten .... 
Blasenkrankheiten . . . 
Blennorrhoe der Harnröhre 
Gebärmutterkrankheiten . . 
Krankheiten der Eierstöcke 
Störungen des Monatsfiusses 

Weisser Fluss 

Kindbettfieber 



Wassersuchten l 

Blutarmuth u. Bleichsucht ... l 38 

Typhus 10 

Wechselfieber — 

Rheumatismus ,27 

Acuter Gelenk-Rheumatismus . . i 11 

Gicht 5 

Alkohol dyskrasie | 2| 

Lustseuche || llj 



Variolen u. Varioloiden .... 3, 8 

Rothlauf 

Andere acute Hautkrankheiten 



(> — 
6' 6 



I .- 



6 
22 
47 

5 

I 
5 

ll 

12 

12 
5 
5 

11 

1 

J 



5 3 
20 15 

4| 2 



60 
11 

LS 
52' 

8 
12 

1 
17' 

I 
1' 

4 

8* 

Ö; 
1 



l! 



258 263 232 



I 



2S 30 

36; 57 

6| 3 

9 14 

2 2 

11 17 



3 6 

7j 5 

6 6 

9' 9 

1 - 



249; 
4 

20 
19 12 

48| 61 

7) 7 



256 

6 

25 



25 



14 15 21 19 



\bi 33 
.7I 84 
2 5 



22' 
62' 

2 
16 

1 
10: 



4, 3 6 



11 b 
4 8 



27 25 

8 12 

39' 32 

9 8 
4 2 
1 6 



18 28 

10', 



Krätze | 16 26 26| 30 



Andere chron. Hautausschläge 



18 17 



16, 13 



11 14| 14 

5' 3 1 



H 1 



10 5 

10 11 

15 10 

— : 2 

18 15, 14 

14 11. 10 

2 2' 1 



5; 9 

71 3 
8 7 



-| 



141 8 



.! 



19; 24 

281 20; 32 20 

4| 7' 8 
2 7 



40 



2 



12; 16 

I 

I 

40' 45 

5 10' 5 

9 10 n 



23 24' 9 21 
10 14! 15 13 



27, 
1. 

32 
2 
3 
1 

9 

I 

201 

4I 

18; 
17' 



Latus \\lO(] 593 77o!752'717 690i812'919!77l'( 

II . i I I i I I 



l' 



27 34 35: 37, 25 20 27 20, 



348, 



I 
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1 


^ 


Zahl 


d 


e r 


K 


ranken 






l 

00 


g 


Namen der Krankheit. 


1 
i 

•-9 


1 


1 
1 




3 


! 




u 

07 


j 


> 
O 


1 
1 


1 

d 
o 
>• 


Traneport 


706 


1 

593 770 


752 


717 690*812 


919 


771 


698 


716 


747 


8891 


558 


Bandwurm 


2 


2 


4 


3 


2 


1 


2 


3 


^ 


1 


4 


1 


29 


— 


JLagenentzündungen 


31 


23 


36 


30 


23 


24 


25 


25 


26 


25 


24 


22 


314 


_ 


Andere Augenkrankheiten . . 


12 


6 


20 


17 


19 


16 


9 


15 


12 


14 


11 


4 


155 


1 


Hernien 


13 
14 


9 
8 


10 
14 


13 
10 


6 
15 


13 


« 


16 
15 


8 
8 


8 
12 


12 
14 


8 
11 


124 
142 


Q 


Fiacturen 


101 11 


1 


lAxationen 


11 


7 


6 


8 


11 


8 


4 


11 


14 


9 


10 


13 


112 




Knochenkrankheiten .... 


8 


7 


5 


11 


10 


4 


8 


8 


2 


8 


1 


6 


78 


2 


6«lenkkrankheiten 


4 


11 


7 


9 


11 


10 


15 


15 


8 


9 


10 


3 


112 


^^ 


¥ondeu 


23 


15 


16 


17 


19 


27 


32 


53 


34 


35 


25 


24^ 


320 


1 


Oeechwüre 


22 


24 


23 


25 


24 


24 


25 


30 


26 


26 


25 28| 


302 


2 


(kganisirte Neubildungen . . 


8 


6 


7 


6 


7 


9 


7 


7 


6 


5 


6 


7 


81 


11 


indere von den Aerzten speciell 






























aufgeführte Krankheiten . . 


20 


22 


26 


25 


22 


33 


37 


36 


40 


16 


27 


28 


332 


4 


Summa 


874 


733 


1 
944 


926 


886 


869 


995 


1153 


959 


866 


885 


902 


10992 


582 
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c. 

Local -Bauordnung für die G 
Bendnitz. 

(Im Auszüge.) 

Cap. I. Besondere Bauvorsohrif 

§ 1. In Reudnitz sind alle Baue den Von 
desgesetzlichen Bauordnung für Städte und d( 
der bestätigten Local-Bauordnung unterworfen. 

§ 5. Häuser für nur eine Familienwohnung m jeaem oiwä- 
werke dürfen eine geringere Frontlänge als 16 Ellen (9 Meter) 
nicht haben, während solche für je zwei Familienwohnungen min- 
destens 25 Ellen (15 Meter) Frontlänge haben müssen. Die Tiefe 
in allen diesen Häusern darf nicht unter 16 Ellen (9 Meter) be- 
tragen^ damit für die Stuben und Kammern mindestens eine Tiefe 
von 7 Ellen (4 Meter) erzielt werden kann. 

§ 9. Keller und Souterrains dürfen nicht tiefer angelegt wer- 
den, als geschehen kann, um mittelst der vorhandenen öffentlichen 
Schleussenanlage ihre vollständige Entwässerung zu ennüglicli< 
Ist eine derartige Schleussenanlage noch nicht vorhanden, so l 
sich die Tiefe der Keller und Souterrains nach dem von der Bf 
Polizeibehörde festgestellten Beschleussungsplane zu richten. I 
Erbauung und Einrichtung von Souterrains ist in der Regel ni( 
und jedenfalls nicht ohne Genehmigung gestattet. 

§ 10. Alle Häuser müssen nach der Strasse zu mit Dai 
rinnen und Fallrohren versehen werden. Der Abfall aus d 
Fallrohren ist unter dem Trottoir weg in die Schleusse zu leite 
wo dies ausnahmsweise aber nicht thunlich, sind die Wasserlä 
von den Fallrohren an bis zur Tagerinne abzupflastern, daf 
][^ic^t die Wässer unmittelbar in die Schleusse geführt werden 
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§ 11. Schuppen und Ställe dürfen in keinem Falle an der 
Strassenfront errichtet werden, sondern sind stets hinter den Vor- 
dergebäuden in den Höfen anzubringen. Schweineställe dürfen 
in bewohnten Hinter- oder Seitengebäuden nicht angebracht werden. 

§ 14. Senk- und Versickerungsgruben sind unzulässig, viel- 
mehr müssen die Natur- und Gebrauchswässer durch gemauerte 
Canäle oder Rohrleitungen den öffentlichen Schleussen zugeführt 
werden. 

§ 16. Das Bebauen der Hofräume ist nur insoweit zu ge- 
statten, als nicht dadurch besondere Gefahr für die Bewohner bei 
Schadenfeuern oder für die Gesundheit derselben durch Entziehung 
der Sonnenwärme, des Lichts und frischer Luft herbeigeführt 
wird. 

§ 17. Die Parterrefussböden müssen sowohl bei Vorderhäu- 
sern, als auch bei den Seiten- und Hintergebäuden mindestens 
60 Centimeter über das Strassen-, resp. Hof-Niveau zu liegen 
kommen. 

§ 21. Abtrittsräume im Lmern der Gebäude sind stets an 
eine Umfassung der letzteren zu legen und mit in's Freie fuhren- 
den Fenstern zu versehen, die Abtritte selbst aber sind so zu 
construirön, dass der Abfall, ohne das Mauerwerk zu berühren, 
durch Schlotten in die Grube gelangt. Ist das Herausbauen der 
Abtritte nicht zu vermeiden, so darf dies nicht an den, den öffent- 
lichen Verkehrswegen zugekehrten Seiten geschehen. Die von den 
Abtritten in die Grube führenden Schlotten sind wasserdicht, nicht 
unter 8 Zoll (20 Centimeter) im Lichten weit herzustellen und 
von den Wänden und Mauern durch einen freien Zwischenraum 
von durchgängig mindestens 3 Zoll (7 Centimeter) zu trennen. 
Bei neuen Anlagen, worunter auch die Neuherstellung an Stelle 
alter zu verstehen, dürfen hölzerne Schlotten gar nicht, sondern 
nur solche von gebranntem Thon oder Metall zur Verwendung 
kommen. Die Gruben selbst sind in der, der Grösse des Gebäudes 
und dem Umfange des Gebrauchs angemessenen Weite und Tiefe, 
auch soweit möglich ausserhalb der Gebäudefläche im Hofraum 
anzulegen und wasserdicht herzustellen. Zu dem Ende müssen 
diese Gruben ihre eigene, mindestens ^/4 Elle (43 Centimeter), 
an der innern der Hausmauer zugekehrten Seite mindestens V« 
Elle (30 Centimeter) starke Umfassungsmauer und an den drei 
Aussenseiten durch einen Lettigumschlag von mindestens 12 Zoll 

9* 
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(30 Centimeter) Stärke von der Umgebung isolirt, demnächst mit 
einem ^/4 Zoll (3 Centimeter) starken Cementguss überzogen 
werden, und muss die Sohle aus zwei Schichten bestehen. Von 
der Nachbargrenze muss die äussere Fläche der GrubenumfassuDg 
wenigstens ^U Ellen (43 Centimeter) entfernt bleiben. Die Auf- 
stellung von Latrinenfässem ist zulässig, doch dürfen die Zu- 
gänge zu denselben nicht von der Strasse aus angelegt werden. , 
Dünger, Jauche und dergleichen Abgänge dürfen in unmittelbarer 
Nähe von öffentlichen Verkehrswegen nicht offen angesammelt 
und aufbewahrt werden, es sind vielmehr bei allen mit Wohnungen 
und Stallungen versehenen Gebäuden oder Gehöften wasserdichte 
Dünger- und Jauchengruben in der erforderlichen Weite und 
Tiefe in gleicher Weise wie die Abtrittsgruben herzustellen. Alle 
Gruben der im Vorstehenden gedachten Art, welche von Wobn- 
gebäuden umgeben sind, müssen einen guten, mit Sand oder der- 
gleichen überdeckten Verschluss von Bohlung, Schalung u. 8. w. 
haben oder überwölbt oder mit einer dichtschliessenden Platte 
verdeckt sein. Bei allen verschlossenen Abtrittsgruben sind ge- 
eignete Vorrichtungen anzubringen, um die darin sich entwickeln- 
den Gase gehörig abzuleiten, 

§ 22. Wohnungen in neugebauten Häusern dürfen früher 
nicht, als bis durch die Local-Bauaufsicht festgestellt worden, dass 
sie gehörig ausgetrocknet sind, bezogen werden. Wird dement- 
gegen gehandelt, so verfällt der Hauseigenthümer in eine Geld- 
strafe bis zu Zwanzig Thalern für jede Wohnung, welche zu früh 
mit seiner Zulassung bezogen worden ist, unbeschadet derjenigen 
Maassregeln, welche die Medicinalpolizeibehörde sonst zu Ver- 
hütung allgemeiner Gesundheitsnachtheile zu ergreifen hat 

Cap. n. Das Strassenwesen und die BesohleiiBsiuig. 

§ 24. Jede Strasse muss in der Mitte eine Fahrbahn, längs 
derselben auf beiden Seiten gepflasterte Tagerinnen, welche mit 
den Hauptschleussen durch Nebenschleussen in Verbindung zu 
bringen sind und zu beiden Seiten Fusswege enthalten. Die 
Breite der Fahrbahn, der Tagerinnen und der Fusswege bestimmt 
im Einverständniss mit der Gemeidevertretung die BaupoKzeibe- 
hörde, ebenso die Zahl der Einfalllöcher, mittelst welcher das 
Wasser in den Tagerinnen den Hauptschleussen zugeführt wiri 
PJe EinfalUöcher sind bis auf Weiteres und so lange nicht eine 
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zweckmässigere ConstJ'uction vom Gern 
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werden. Ebenso ist es verboten, Düngerjauche und ähnliche 
Flüssigkeiten durch die Schleussen abzuführen. 

§ 33. Inwieweit die Abführung von gewerblichen Abgaii<^5- 
flüssigkeiten vermittelst der Tagerinuen oder öffentlichen Scll]lnli^^4?ll 
gestattet werden soll, darüber ist in jedem einzelnen Falle von 
der Behörde nach Gehör des Bezirksarztes Entschliessung zu 
fassen. 

Cap. V. Anwendbarkeit der Looal-Bauordnung auf bestehende 
Verhältnisse und rückwirkende Kraft derselben. 

§ 54. Die Vorschriften dieser Localbauordnung leiden auch 
auf die bereits bebauten Ort^theile, jedoch unter folgenden näheren 
Bestimmungen Anwendung. 

§ 55. Vorschriftswidrige Aschenbehältnisse, ferner Abtritts- 
und Gruben-Anlagen, welche den Bestimmungen Cap. I § 21 
dieser Local- Bauordnung nicht entsprechen, müssen auch in den 
bereits vorhandenen Gebäuden längstens den 31. December 
1873 nach Maasgabe dieser Bestimmungen umgebaut und her- 
gestellt werden. Bis dahin müssen auch die in den Gehöften 
vorhandenen Senkgruben beseitigt resp. die Anlagen zu Aufbe- 
wahrung fester Abfallsstoffe beschafft sein. Es kann jedoch,, wenn 
sich ergiebt, dass diese Anlagen gesundheitsschädlich sind, odCT 
dem Nachbar nachtheilig werden, auch schon vor diesem Zeit- 
puncte jederzeit von der Medicinalbehörde oder auf Verlangen 
der Nachbarn Obrigkeits wegen die Beseitigung der fraglichen 
Anlagen gefordert werden. Andererseits kann ausnahmsweise 
auf Ansuchen des Besitzers und Verwendung der Gemeinde die 
obige Frist unter besonderen Umständen, immerhin aber nur un- 
ter der Voraussetzung, dass allgemeine polizeiliche oder sanitäre 
Bedenken oder Ansprüche der Nachbarn nicht entgegenstehen, 
von der Behörde verlängert werden. 

Cap. VT. Localaufsicht über das Bauwesen. 

§ 62. Die Localaufsicht über das örtliche Bauwesen fuhrt 
der Geraeinderath. 

§ 63. Die hauptsächlichste Aufgabe der Localbauaufsicht ist 
es, die im Orte vorfallenden Bauten bei ihrem Ikginn und wäh- 
rend ihres Fortganges zu inspiciren, um sich zu vergewissern, 
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D. 










Kesoltate der Irrenzählnng am 1. 


December 1871. | 


a) Zahl der Irr- und Blödsinnigen in nachverzeichneten Aufenthalil| 


am 


1. December 187] 


. 






Nach dem Geschlechte. 










UiiUdie ' W«iblieke 


SiMI. 


[ Haupt- ' 


lunltflkltt 




1 ji 


( ji 






Summa. 


Uli. < f A. 1 


Aufenthaltsort. 


1 


So 

Ö 


'S 


o 


1 


i 
1 


(Irrsinnigre 


licke i Ui 




g 


• 


g ! -SS 


g 




und 


\ii\ti 






S i 'S 1 § 


1 


1 30 


Blödsinnige 




Ä 


s 


1 Ä 1 S 


s 




A. Landesanstalten. 












1 




Sonneiisteiii 


151 1 52 
328 416 


117 
14 


58 
8 


268 
342 


iiq 

424 


378 
766 


5 l! 5' 1 

! 1,-'- - 


Colditz 


Hubertusburg: 
















1 




A 


Yersorghaus und Kinderstation 


— 


62 


321 


587 


321 


649 


970 


| — 


-> I 


fl 


Erziehungsanstalt 


— 


36 


— 


14 


— 


50 


50 


-\'n 


Summa 


479 


566 


452 


667 


931 


1233 


2164 


6i 2; 6; i\ 


B. Prlratanstalten. 


















' 1 


Dr. Güntz in Thonberg . . . 


14 


15 


13 


6 


27 


21 


48 


9I 9 9 ^ 


„ Baltz in Bohlen . . 




3 





8 


— 


11 


11 


2I- «:-] 


„ Lehmann in Pirna . . 




8 


7 


9| 4 


17 


11 


28 


1 2 2 5j J 


,, Kern in Möckern . • 







31 


-1 11 


— 


42' 


42 


;J2iJifl| 


Jenke in Plauen b. Dresden 




— 


9 


— 1 




lOi 


10 ' 


1 


ir- 


Epstein in Dahlen .... 




— 


2 


— 


2 


— 


4 


4 , 


~ 


-;-: ■ 


Summa 


25 


64 


30 


24 


55 


88 


143 


13.33 21^^1^1 


C. Krankenlianser. 


















1 


Regierungsbezirk Dresden . . 


— 


— 


8 


1 


3 


1 


4 





-*-' 


Leipzig . . . 


— 


1 


— 


2 


— 




3 


__l_ 


— ■— .■ 


„ Zwickau . . 


1 


1 


1 


1 


2 




4 


-I--Hi 


„ Bautzen. . . 


1 


1 


2| 1 


3 


2 


5 . 


""i""r 


j; 


Summa 


2 


3 


6 


5 


8 


8 


16 1 


— 


1 


n" 
1 


D. Tersorg- und Armenli&iiger. 


















1 ) ! 


Reg. -Bez. 












1 






1 


in den Städten 


8 
5 


20 14 


22 
6 


22 

9 


42 

lä 


64 
25 


.„_ 


_l - 


Dresden • „ „ Dörfern 


10 


4 


1 ^ 


in d. Städten u. Dörfern z 


US. 


13 


30 


18 


28 


31 


58 


^ il 


( 


' 
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Aufenthaltsort. 



lännliche 



•-4 



Weibliche 



SttBffla. i Haupt- P 
Summa. 



II Oaninler RiehlsachseB. 



:o |l 



(IrrsinBlge 

und 
BlödsiUDige 



lann- 
liehe 



Weib- 
liehe 



Sonne. 



/in den Städten 

} „ „ Dörfern 

( iü d. Städten u Dörfern zus 

/in den Städten 

ickau < „ „ Dörfern 

l in d. Städten u. Dörfern zus. 

/in den Städt-en 

Stttzen i „ „ Dörfern 

l in d. Städten u. Dörfern zus. 



11 
12 
23 
27 
24 
51 = 
2' 
6| 

8i 



14 
11 
25 
24 
26 
50 
4 
9 
13 



12 

1 

13 

8 

7 

15 



2^1 
23i 

4a! 

51 

50 

101 

6 

15 
2 21 



Summa 



Familien. 

J.-Bez. 



Mei 



iprig 



nebi 



in den Städten 

Dörfern 

Städten u Dörfern zus. 

in den Städten 

„ „ Dörfern 

in d. Städten u. Dörfern zus. 
in den Städten 

Dörfern 

m ü. Städten u. Dörfern zus. 
in den Städten 

Dörfern 

Städten u Dörfern zus. 



/in den b 
lind. Stäc 

I 

{in den S 
in d. Städ 
/in den 

l in d. S1 



Summa 



28 112 33 11« 



20 
40 
66 
18 
31 
49 
57 
76 
133 
6 
26 
32 



280 



82 
212 
294 

86 
143 
229 

172 
250 
4-22 
11 
125 
136 



31] 
53 
84 
16 
39 
55 
60 
98 
158 
2 

28 
30 



81 
191 
272 

57 
152 
209 
175 
226 
401 

21 
123 
144 



61 228 



57 

93 

150 

84 

70 

104 

117 

174 

291 

8 

54 

62 



163 
403 
566 
143 

295 

438 

347 

476 

823 

32 

248i 



37 
24 
61 
59 
57 
116 

6 
17 
23 



289 



220 
496 
716 
177 
365 
542 
464 
650 
1114 
40 
302 
342 



1081J 327jl026| 607,2107|| 2714 



- 2 



10 4 15 



11 



Znsammenstellang. 



Iiandesanstalten .... 
Privatanstalten .... 

Krankenhäuser 

Versorg- und Armenhäuser 
» Familien ...... 



479 


566', 452 


667 


931 


123^ 


25 


64 30 


24 


55 


8Ä 


1 2 


3 6 


5 


8 


8 


28 


112! 33 


116 


61 


228 


280 1081 1 327 


1026 


607 


2107 



2164 

143 

16 

289 

2714 



Im Königreiche i! 814 1826 



848 1838; 1662l3664i, 5326 



26 



33 



46 



4 12 
19 33 



15 



3 
6 
8 
14 
4 



25 



6 
52 



33! 38 59 84 
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b) Zahl der Irr- und Blödsimiij 



Aufenthaltsort. 



bis 5 
Jahre. 



5 b: 
Jal 



Irrs. Blöds. Irra. 



A. Landesanstalten« 

Sonnenstein 

Colditz 

Hubertusburg : 

Versorgbaus und Kinderstation 
Erziehungsanstalt 



Summa 
B. PriTatanstalten. 

Dr. Güntz in Thonber«? . . 

„ Baltz in Bohlen . . . 

„ Lehmann in Pirna . . 

„ Kern in Möckern . . . 
Jenke in Plauen bei Dresden 
Epstein in Dahlen . . . 



Summa i — 



Krankenh&nser. 




Regierungsbezirk 


Dresden 

Leipzig 

Zwickau 


»> 


Bautzen 



Summa — 



J>. ?ersorg- und Armenhäuser. 
Reg.-Bez. 



Dresden 



Leipzig 



Zwickau 



Bautzen 



in den Städten 

Dörfern 

Städten u. Dörfern zus. 
in den Städten • • . . 

Dörfern 

Städten u. Dörfern zus. 
in den Städten 

Dörfern 

Städten u.Dörfern zus. 
in den Städten 

Dörfern 

Städten u. Dörfern zus. 



/ m den 

f in den 

^ 11 11 
/ in des 

j iy 11 

{in den ö 
,. « D 



— 2 






Samma " — 



2 - 
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neten Aufenthaltsorten am 1. December 1871. 
Alter. 



so; bis 30!|30 bis 40 40 bis r)0; m bis 60 
Jahre. Jahre. | Jahre. Jahre. 



60 bis 70 70 bis 80 über 80 .unbekannt. 
Jahre. [ Jahre. Jahre. Alter. 



Irrs. 


Blöd.^ 


Irrs. 


BU>d8. 


Irrs. 


Bl(>d.><.| 


Irr«. 


Blödü. 


Irrs. 


Blöds. 


Irrs. 


Bmd8. 


Irr«. 


Blöds. 1 


Irrs. 


Blöd«. 


67 

31 
28 


29 
95 

88, 


99 

82 

47 

- 


34 
118 

156 


60 
102 


29 
107 

132 


20 
74 

1 71 

1 


11 

60 

as; 


13 
43 

52 


6 
18 

35 1 

1 


2 
8 

16 


4 
24 


' 1 


1 


' _ 






126 

4 

1 
3 


212 

i 

2! 

-1 
1 

6' 
3 


228 

6 
8 
.5 


308 
9 


259 

2 

5 


268 

5 

2 

1 


165 

7 
2 

1 

I 


159 

3 
2 


108 

5 
2 


59 

2 
3 

- 


26 
1 


28 


1 

i 

1 ___ 
1 


1 


— 


— 


8 


12 


19 

1 

2 


17 

1 


7 
1 


7 

1 


10 

1 


5 

2 
1 


1 


5 

1 


2 

1 


_ 


i 


— 


— 


— 


— 


8 
2 

10 
7 
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Aufenthaltsort. 



bis 5 
Jahre. 

Irrs. Ißlöds 



E. Familien. 

Reg.-Bez. 



Dresden 



Leipzi 



Zwickaa 



Bautzen 



{ 

{m ae 
II ^ »I 



in den Städten 

Dörfern 

Städten u. Dörfern zus, 



in den Städten 

„ Dörfern 

„ Städten u. Dörfern zas. 

in den Städten 

Dörfern 

Städten u. Dörfern zus. 



in den Städten .... 
Dörfern .... 
Städten u . Dörfern zus. 



Summa 



1 
4 
5 

2 
2 

4 

7 

5 

12 



22 



A. Landesanstalten 

B. Privatanstalten 

C. Krankenhäuser 




-1 

2 
22 


2 



17 


31 
11 

1 
99 


4 

___ 

1 
20 


94 
18 

5 

172 


|12 

1 

2 
1 


73 
13 

q 


D. Versorg- und Armenhäuser .... 

E. Familien 


1 


^ 1 * 
3 1^ 

35 i21(] 




Im Königreiche: 
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24 
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19 


142 


25 


289 


|53 
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31« 
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1,-si™«^ 



is 30 


30 biß 40 


40 bis 50 


50 bis 60 


60 bis 70 


70 bis 80 


j über 80 


unbekannt. 


ire. 


Jahre. 


Jahre. 


Jahre. 


Jahre. | 


Jahre. 


Jahre. 


Alter. 


Blöd«.. 


Irra. [Blöds. 


Irra. |Blöd8. 


Irra. 'niöds. 


Irra. Blöd^. 


Im. {bIMs. 


Irr«. 


lUöds. 


Irrs. Blöds. 
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13 


16 
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i 1 
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E. 

Die Verbreitung der Cholera im Ki 

Sachsen 

nach den Erfahrungen der Jahre 1832- 

Von Dr. H. Reinhard. 
(Mit einer Karte.) 

Mehr als 40 Jahre sind vergangen , seit die 
ersten Male die deutschen Grenzen überschritt, ui 
hat sie seitdem ihren menschenvertilgenden Umzug 
und durch Deutschland gehalten. 

Auch Sachsen ist von der Seuche natürlich nicht verschont 
geblieben und in jedem ihrer Umzüge hat das Land mehr oder 
weniger Opfer ihr zu liefern gehabt. 

Wie überall so sind auch hier die verschiedenen Theile des 
Landes nicht gleichmässig von ihr heimgesucht worden, sondern 
während einzelne Districte schwer durch sie zu leiden hatten, 
sind andere grosse Strecken, trotz der stattgehabten Einschleppung 
des Krankheitsgiftes von ihr verschont geblieben und haben für 
gewisse Zeiten oder für die ganze seither verfossene Zeit ihre 
Unempfindlichkeit gegen dieses Gift bewährt. 

Die Immunität gewisser Orte bezüglich der Cholera hat von 
je die Aufmerksamkeit der Beobachter erregt, und einzelne Städte, 
wie z. B. Lyon, Salzburg, Stuttgart u. s. w. haben deswegen 
eine gewisse Berühmtheit, als sichere Zufluchtsstätten tiir Cholera- 
flüchtlinge erlangt. Aber auch abgesehen von dieser letzteren 
Bedeutung hat dieses eigenthümliche Verschontbleiben gewisser 
Orte für das Studium der Ursachen von Choleraepidemieen eine 
grosse Wichtigkeit, indem das Aufsuchen derjenigen Verhältnisse, 
durch welche sich immune Orte von den empfänglichen unter- 
scheiden, auf diejenigen Bedingungen hinleiten zu müssen scheint, 
durch welche die epidemische Verbreitung der Cholera begünstigt 
wird? 
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Freilich ist bei dieser vergleichenden Untersuchung mit grosser 
ersieht zu verfahren, will man wirklich zuverlässige Resultate 
angen. Insbesondere hat man sich stets gegenwärtig zu halten, 
88 eine anscheinend absolute, d. h. auf unveränderliche Bedin- 
ngen gegründete Immunität eines Ortes sich nicht selten nur 

eine zeitliche, d. h. auf dem Wechsel unterworfenen Bedin- 
ngen beruhende erweist, indem der betreflFende Ort wohl eine 
lihe von Jahren hindurch trotz der stattgehabten Einschleppung 
3 Krankheitsgiftes von einer epidemischen Verbreitung der 
•ankheit verschont geblieben ist, später aber doch von einer 
[eben heimgesucht wird. 

Dass bei der hohen Wichtigkeit dieser Frage dieselbe schon 
ufigen Untersuchungen unterworfen worden ist, ist begreiflich, 
d es gibt nur wenig Schriften über die Choleraepidemien ein- 
Iner Orte oder Länder, die dieselbe nicht einer mehr oder 
iniger eingehenden Besprechung unterworfen hätten Der dabei 
wonnenen Resultate sind aber zur Zeit nur wenige und bedürfen, 
e sie zu Gesetzen forraulirt werden können, noch vielfacher 
üfung und genauer Untersuchung der Verhältnisse bei jeder 
u auftretenden Epidemie. Von grossem Vortheil hierbei wird 
ffentlich der Untersuchun^^splan werden, den die von Reichs- 
igen eingesetzte Commission berathen hat, um die Gesichts- 
nkte zu bezeichnen, von denen aus fernerhin die Untersuchung 
fuhren ist. — 

Bevor im Folgenden die Vertheilung der von der Cholera 

it ihrem Erscheinen in Europa epidemisch ergriffen gewesenen 

d der bis jetzt immun gebliebenen Orte erörtert wird, erscheint 

angemessen, zunächst in kurzen Umrissen den Verlauf der 

izelnen Epidemieen innerhalb des Landes zu schildern. 

Als bei der ersten Invasion der Cholera in Europa, welche 
n 1830 bis 1837 dauerte, sich die Krankheit von Polen und 
ilizien her den deutschen Grenzen näherte und durch Schiffe 
portirt, in Danzig bereits aufgetreten war, hatte sich Sachsen 
rch einen llilitärcordon gegen die Nachbarländer abgeschlossen 
d den Eintritt von Personen und Waaren an eine Reihe zu 
ullender Bedingungen geknüpft, die die Einschleppung des 
ankheitsgiftes verhindern sollten. Und in der That, obgleich 
i der weitern Ausbreitung der Seuche dieselbe bald auch 
igsum in den angrenzenden Gegenden, in der Provinz Sachsen, 
der preussischen Lausitz, in Böhmen u. s. w. herrschte, blieb 
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Sachsen selbst doch von der Seuche damals ganz versi 
ungeachtet dessen, dass die ergriffenen Maassregeln 
den besten Erfolg in Betreff des Schutzes der Einwo 
Seuche gehabt, hatten die dadurch herbeigeführten u 
Störungen des Verkehrs, sowie die Erfahrung, das 
der Absperrun gscordon sich als nutzlos erwiesen hj 
bindung mit den grossen dadurch verursachten Kosti 
Verschwinden der Gefahr den Beschluss herbeigefiihrl 
Fällen die Quarantänemaassregeln der gedachten Art 
eintreten zu lassen, ein Beschluss, der durch den 
erfolgten Anschluss Sachsens an den deutschen ZoUve 
nothwendig geworden sein würde. 

Während die Cholera in den folgenden Jahren 
liehen und südlichen Ländern Europa's ihren Umzug 
sie Ende 1835 über Venedig nach Deutschland zurüc 
im October 1836 bis an die sächsische Grenze vor, 
mehreren am Fusse des Erzgebirges liegenden höhn 
sich epidemisch ausbreitete. Im November 1836 trat gi 
Male in Sachsen ein und zwar in dem am höchste; 
Fuss über der Ostsee) gelegenen Orte des Landes 
wiesenthal. Wie vermuthet wurde, war sie durc 
Händler eingeschleppt worden, und starben an dies( 
in der Zeit vom 27. October bis 12. November 8 Per 
Weiterverbreitung der Cholera fand aber weder in de 
noch in einem andern Theile des Landes statt, es 1 
die einzigen Opfer während der ersten Invasion. 

Bei der 10 Jahre später beginnenden zweiter 
welche von 1847 — 1850 dauerte, kam sie erst 1848 i 
und trat in diesem Jahre nur in Glauchau epidemi 
der Zeit vom 25. October bis 9. December starben 
sonen. Besonders waren es die am Bergabhange 
Schluchten sich herabziehenden Häusergruppen, der 
grund und der in der Thalsohle zwischen Mulde und 
gelegene Stadttheil, der s. g. Wehrdicht, welche die 
desfalle hatten. Von den 53 Todten, bei denen die 
Wohnungsangabe enthalten, sind 41 im Lehmgrui 
Wehrdicht und nur 1 (die Leichenfrau) in der obe 
sterben. 

Ausserdem kamen im genannten Jahre nur noch 
einzelne Choleratodesfalle vo^. 
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Von keinem Orte ist die Art der Uebertragung der Rrmk- 
heit in den Berichten erwähnt worden. 

Auch in den folgenden beiden Jahren blieb das Land von 
der Cholera nicht verschont. 

Im Jahre 1849 wurde am stärksten Leipzig heimgedutsht. 
Hier kamen in der Zeit vom 12. Juni bis 8. November (mit einer 
20tägigen Pause zwischen dem 18. Juli und 8. August) im Gunzen 
301 CholeratodeBf&Ue vor. Die verschiedenen Stadttheile waren 
sehr ungleichmässig befallen. Von je 1000 Bewohnern erkrankten 
in der 

Johannisvorstadt (5025 Einw.) ' 39^ i 

Frankfurter und Halle'schen Vorstadt (7433 Einw.) 20,45 
Petersvorstadt (10,942 Einw.) 12,«« 

inneren Stadt (24,885 Einw.) 7^o 

Grimma'schen Vorstadt (13,960) 4,08 

Die Umgebung Leipzigs hatte in diesem Jahre nur .ganz 
vereinzelte Todesfälle an Cholera, 

In Dresden herrschte die Krankheit von Mitte Jidi bis 
Mitte September, doch endeten nur 32 Fälle tödilich. Am dich* 
testen traten die Erkrankungen in der östlichen Hälfte der Alt- 
stadt, am Neumarkt und in den benadibarten Strassen auf. Von 
76 ErkrankungsiUllen , bei denen die Wohnung angegeben ist^ 
kommen 48 auf die Altstadt, 8 auf die pirnäische, 7 auf die See-^ 
4 auf die Annen vorstadt, femer 2 auf die Friedrichstadt, 6 auf 
die Neustadt und 2 auf die Antonstadt 

Von anderen Orten im Dresdner Begierungsbezirk ist noch 
Meissen zu nennen, in dessen am Eibufer gelegenen Vorstädten 
im Ganzen 16 Personen starben, darunter 7 in einem Hause der 
Vorstadt Niederiahre und 4 in dem Gemeindehause der Vorst^t 
Niedermeisse. 

Das Dorf Zitzschewig zwischen Meissen und Dresden im 
Elbthale gelegen, hatte nur eine Hausepidemie mit 4 Todesliailon^ 
zu denen noch ein fünfter, der der Leichenwäscherin, kam. 

Ausserdem kamen Choleraepidemieen noch im südlichen 
Theile der Lausitz, namentlich in Olbersdorf bei Zittau und 
in Zittau selbst vor. Im erstgenannten Orte brach die Krankr 
heit am 20. August aus. Die Wärterin eines Kindes aus diesem 
Dorfe war in Teplitz, wohin sie es zur Cur gebracht hatte, an 
der Cholera verstorben, Nachdem eine Frau, die mit jener in 

10 
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T^plitz gelebt hatte, das Kind nach Olbersdorf zui 
hatte, erkrankten kurze Zeit darauf, obwohl diese 
wie das Kind gesund blieben, sechs Dienst- und anc 
leute von dem betreffenden Oehöfte und starb ein E 
hier aus verbreitete sich dann die Krankheit im Ort< 
starben im Ganzen bis zum 31. October 55 Persone 

Von Olbersdorf war die Krankheit auch sehr hi 
unmittelbar angrenzenden Stadt Zittau verschleppt 
tödtete daselbst bis zum 7. November 21 Personen. 

Noch kamen in einigen benachbarten Dörferi 
Bautzen vereinzelte Choleratodesfälle vor. 

Weit intensiver als bisher trat die Cholera in: 
auf und zwar wiederum am stärksten in Leipzig un 
benden Dörfern, sowie in Pegau« Im ganzen Regie: 
Leipzig hatten 57 Orte zusammen 1061 Choleratodesf^ 
die Stadt Leipzig 312 und Pegau, ein Städtchen von 
nicht ganz 4000 Einw., 235, von den anderen Städte 
zirks hatten Würzen 16, Hainichen 8, Taucha 6 xu 
die andren weniger. 

Im Dresdner Regierungsbezirke, wo im Ganzen 
Todesfälle an Cholera hatten, war die stärkste 
Meissen (92 Gestorbene) und demnächst in Lockwitz 
mit 40 und Grossenhain mit 39 Todes&Uen. In Dre 
nur 17, in Pirna 18 Personen an Cholera, und auch 
des Medicinalbezirks Pirna hatten eine kleine Anzah 
fällen. 

Stärker als der Dresdner wurde der Bautznei 
bezirk heimgesucht, indem hier 19 Orte 393 Tode 
Am meisten herrschte die Cholera im Med.-Bezirl 
starben daran in Grossschönau 108, in Reichenau i 
schönau 57, in Zittau 31, in Oberseifersdorf 27 Pen 
Der übrige Theil des Regierungsbezirks blieb fast ga 
nur in dem Dorfe Rattwitz bei Bautzen wurde 1, 
selbst 3 Todesfiille beobachtet, darunter eine Frau, v 
cholerakrank aus Zittau ankam. Bei dem zuletzt 
einem 34jährigen Manne, ist in ätiologischer Beziehu 
esse, dass wenige Tage vor seinem Erkranken die 
des Hauses, deren Angehörige in Zittau an Cholera k 
und zum Theil gestorben waren ^ von denselben SJ« 
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zugeschickt erhalten und im Wohnzimmer aasgepackt und auf- 
bewahrt hatte. 

Der Regierungsbezirk Zwickau endlich ist auch 1850 ganz 
frei gebieben, indem nur in der Stadt Zwickau eine von Halle 
zugereiste Frau an Cholera erkrankt und gestorben ist. 

Mit diesem Jahre war die zweite Invasionsperiode beendet 
Sehr bald darauf jedoch, schon im Jahre 1852 begann die dritte 
Invasion und dauerte bis zum Jahre 1855. 

Abgesehen von wenigen Todesfällen im Jahre 1854, welche 
aus dem damals stark ergriffenen München Zugereiste betrafen^ 
wurde Sachsen nur im letzten Jahre dieser Periode und auch 
Dicht in erheblichem Grade von der Seuche betroflfen. 

Am stärksten trat sie im Dresdener Eegierungsbe- 
zirke und zwar in der Stadt Dresden auf, wo vom 3. August 
bis 11. December im Ganzen 148 Personen an Cholera starben. 
Die grösste Zahl der Erkrankungen kam diesmal in der Wils- 
drufer Vorstadt vor und namentlich trat sie in dem hier gelegenen 
Armenhause heftig auf, indem von den Insassen desselben 24 
starben.« Sonst hatte noch das neue, in der Friedrichstadt gele- 
gene Stadtkrankenhaus eine stärkere Epidemie und erkrankten 
darin circa 48 Personen, die theils den Beamten der Anstalt, 
theils den darin wegen andrer Krankheiten Verpflegten ange- 
hörten. 

Ausserdem sind noch eine Anzahl Orte im Med.-Bez. Pirna 
zu verzeichnen, unter denen das Städtchen Berggiesshübel^ 
mit ]2 Todesfällen, eine erheblichere Epidemie hatte. 

Im Leipziger Regierungsbezirke zeigte sich die Cholera sehr 
spärlich. Die meisten Todesfälle (13) kamen in dem Dorfe 
Lütschena bei Leipzig vor, demnächst noch einige in Leipzig 
selbst und in dem Städtchen Geringswalde, wohin die Krankheit 
von Lütschena aus durch einen Knecht des dortigen Ritlergats- 
hofes verschleppt worden war. 

Der Bautzner Regierungsbezirk hatte nur 3, der 
Zwickauer gar keinen Todesfall in diesem Jahre. 

Es folgte hierauf wieder ein Zeitraum von 10 Jahren, wo 
Deutschland und Europa von Cholera ganz verschont blieb. 

Erst im Jahre 1865 begann wieder eine, die vierte Inva- 
sion, die bis 1867 anhielt, im ersten Jahre von sächsischen 
Orten, hauptsächlich die Stadt Werdau, sowie im minderen 

10* 



Digitized by 



Google 



- 148 - 

Oracle die Städte Glauchau, Elsterberg und Zwi 
m folgenden Jahre 1866 aber, durch die Krie 
lie Bewegung inficirter Truppenmassen begünstig 
liand in ungewöhnlicher Heftigkeit überzog. 

Beide Epidemieen, die des Jahres 1865, wie ( 
Fahres, haben mehrfache Bearbeitung, insbesc 
vorzugsweise ergriflfenen Regierungsbezirk Zwick 
tfed.-Rath Dr. Günther erfahren, so dass ein \\ 
lierauf an dieser Stelle überflüssig erscheint.*) 

Endlich hat sich seit der im Jahre 1871 bego 
nvasion, welche ihr Ende noch nicht erreicl 
Fahre 1872 eine kleine und sehr beschränkt geh 
n Dresden gezeigt. Sie betraf nur zwei Nachl 
Seevorstadt und war wahrscheinlich durch eine 
5:ommende Dame, welche auf ihrer Reise mehre 
icirte Orte berührt hatte und 6 Tage vor den 
tungsfalle in dem von ihr bewohnten Hause h 
VB,r, eingeschleppt worden. Im Laufe von 5 T 
n diesem und dem Nachbarhause 7 Personen ai 
deichen der Cholera, von denen 4 starben, wäh 



*) Für 1865 vergleiche: 

Günther, die indische Cholera in Sachsen im Jahre 

Pettenkofer, die sächsischen Choleraepidemieei 
Zeitschr. f. Biol. II, 78). 
Für 1866: 

Schmieder, die ärztl. constat Choleratodesfalle 
m Jahre 1867. Leipzig 1867. 

Lotze, die Choleraepidemie von 1866 in Stötl 
Leipzig 1867. 

Pioss, Vorlauf. Mittheilung über die Choleraepide 
n den rings um Leipzig liegenden Ortschaften. (Plosi 
:hir. und Geburtsh. 1866). 

Ploss, über die Ursachen der epid. Verbreitung ( 
Seitschr. für Med. etc. 1868). 

Günther, die indische Cholera im Reg.-Bez. 2wi( 
Lieipzig 1869. 

Flinzer, die Cholera- Erkrankungen im 1. Med.-l 
Äeg.-Bez. Zwickau im Jahre 1866. (Ploss Zeitschr. für 

Warn atz, die asiat. Cholera des Jahres 1866 im 
Leipzig 1868. 

Büttner, die Cholera asiat etc. auf Grund der 
^ei Bautzen gemachten Beobachtungen. Leipzig 1868. 
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noch eine Anzahl anderer Bewohner vorübergehend an Brechen 
und Durchfall zu leiden hatten, ohne bettlägerig zu werden. Mit 
diesen Fällen war die kleine Epidemie erloschen und in diesem 
Jahre zeigte sich die Krankheit auch sonst nirgends weiter im 
Lande. 



Um einen Ueberblick aller in Sachsen seither aufgetretenen 

Choleraepidemieen zu gewähren, folgt hier^ nach der Zeit des 
Befallenwerdens geordnet, das Verzeichniss der Orte, in welchen 

Choleratodesfälle vorgekommen sind, mit Angabe der Zahl der 
Choleratodten in dem betreffenden Jahre: 

Regierungs-Bezirk Zwickau : 

Gestorbene. 

Oberwiesenthal*) 8 

1848. 

Regierungs-Bezirk Zwickau. 

Glauchau 56 

Remse 2 

Wftldenburg 1 

Jerisau 1 

Regierungs-Bezirk Leipzig. 

Würzen 1 

Summa 61 

1849. 

Regierungs-Bezirk Bautzen. 

Olbersdorf 55 

Zittau 21 

Bautzen 4 

Hainewalde 4 

Grossschönau 2 

Reibersdorf 1 

Neupurschwitz .- 1 

*) Die Namen der Städte sind gesperrt gedruckt. 
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RegierangB-ßezirk Dresden. 

Dresden 

Meissen 

Zitzschewig 

Königstein 

Markersbach 

Regierungs-Bezirk Leipzig. 

Leipzig 

Möckern 

Wahren 

Würzen 

RegieruDgs-Bezirk Zwickau. 

Plauen 

Sumir 

1850. 

Regierungs-Bezirk Bautzen. 

Grossschönau . 

Reichenau 

Kleinschönau 

Zittau 

Oberseifersdorf 

Markersdorf 

Uainewalde 

Türchau 

Eckardsberg 

Spitzcunnersdorf 

Mittel -Weigsdorf bei Reichenau . . . 
Mittel-Herwigsdorf bei Zittau .... 

Bautzen 

Waltersdorf bei Grossschönau .... 

Seifhennersdorf 

Harthau bei Zittau 

Rattwitz 

Friedreich 

Friedersdorf bei Reichenau 
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RegierungS'Bezirk Dresden. 

Crestorbene. 

Meissen 92 

Lockwitz 40 

Grossenhain 39 

Pirna 18 

Dresden 17 

Thtirmsdorf 6 

Naundorf bei Wehlen 6 

Meusslitz 4 

Reinhardsdorf 2 

Zwiesel 1 

Langhennersdorf 1 

Schöna bei Schandau 1 

St. Michaelis 1 

Krippen 1 

Oberposta 1 

Zschieren 1 

Regierungs-Bezirk Leipzig. 

Leipzig 312 

Pegau 235 

Stötteritz 73 

Paunsdorf Sß 

Grosszchocher mit Windorf 42 

Neuseilerhausen 33 

Eutritsch 31 

Reudnite 27 

Volkmarsdorf 23 

Gohlis 22 

Würzen 16 ' 

Connewitz 14 

Volkmarsdorfer Strassenhäuser 13 

Möckem 11 

Lindenau bei Leipzig 11 

Berbersdorf bei Rosswein 11 

Leutzsch 10 

Seehausen 8 

Plösen 8 

Hainieben 8 
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Tbonberger Strassenhäuser . . . 

Taucha 

Schönfeld bei L^pzig 

Oderwitz bei Pegaa 

Tellschütz 

8tahmeln 

Sornzig bei Hügeln 

Eleinzschocher 

Falkenbain bei Würzen .... 

Ektertrebnitz 

Bucha 

Strehla 

Dahlen 

Mockan . • 

Ghrossdölzig 

Podelwitz bei Leipzig 

Dölitz . 

Wahren 

Lütschena 

Plagwitz 

Wiederoda 

Schleussig 

Zweinaundorf 

Hänichen bei Leipzig 

Plösitz , 

TrautzBchen 

Anger . • 

Quasnitz. 

Auligk 

Sola bei Borna 

Garsdorf bei Pegau 

Knautkleeberg 

Zwenkau 

Pristäblich . . . • 

Qreitschütz 

Coßtewitz 

Regierungs-Bezirk Zwicka 
Zwickau 
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1854. 

Regierungs-Bezirk Dresden. 

Gestorbene 
Dresden 2 

Regierungs-Bezirk Leipzig. 

Leipzig 2 

Summa 4 
1855. 
Regierungs-Bezirk Bautzen. 

Blumbei-g bei Ostritz 2 

Altstadt bei Ostritz 1 

Regierungs-Bezirk Dresden. 

Dresden 148 

Berggiesshübel 12 

Pirna 9 

Copitz 3 

Posta 8 

Ebenheit 2 

Rathen 

Dohna . 

Gottleuba 

Pötzscha 

Vogelgesang 

Rottwernsdorf 

Regierungs- Bezirk Leipzig. 

Lütschena 13 

Leipzig 10 

Geringswalde 5 

Grossdölzig 2 

Wahren 1 



Summa 217 
1865. 

Regierungs -Bezirk Leipzig. 

Leipzig 1 

Neuseilerhausen .... ... 1 

Liebertwolkwitz 1 

Grethen 1 
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Regierungs-Bezirk Zwickau. 

Werdau 

Glauchau 

Elsterberg 

Zwickau 

Marienthal 

Crossen 

Langenbernsdorf 

Wünschendorf b. Meerane .... 

Hohenstein 

Stollberg 

Crimmitschau . 

Stöcken 

Wernsdorf b. Glauchau 

~Sr 

Die Namen der im Jahre 1866 von der ( 
Orte sind mit der Angabe der Zahl der durch s: 
Todesfälle bereits im ersten Jahresberichte des 
legium S. 154 ff. aui'geführt und bedarf es 
Wiederholung derselben nicht. Es waren im I 
Dresden in 27 Orten 236 
Leipzig „ 133 „ 3376 
Zwickau „ 115 „ 2597 

Bautzen ,^ ^55_ „ 5 27 

in Summa in 330 Orten 6736 
Personen gestorben. 

Im Ganzen ergeben daher von den einzeh 
1836 8 

1848 61 

1849 451 

1850 1686 

1854 4 

1855 217 

1865 358 

1866 6736 und 
1872 4 

zusammen 9525 Todesfälle. 



Digitized by 



Google 



— 155 — 

Wie schon ein kurzer Ueberblick über die vorstehend ver- 
zeichneten von der Cholera berührten Orte lehrt, kehren eine 
Anzahl Ortsnamen in mehreren Cholerajahren wieder, jene sind also 
wiederholt, wenn auch in sehr ungleicher Intensität befallen ge- 
wesen , am häufigsten hat dies bei den beiden Grossstädten 
Dresden und Leipzig stattgehabt, die mit ihrem starken 
Fremdenverkehre natürlich auch der Gefahr der Einschleppung 
der Krankheit mehr ausgesetzt sind, als andre. Es wird hierauf 
im Folgenden noch näher einzugehen sein. 

Andrerseits fehlen aber auch in dem vorstehenden Ortsver- 
zeichnisse eine grosse Anzahl von sächsischen Orten und diese 
haben also, trotzdem dass nun bereits in 9 verschiedenen Jahren 
die Cholera innerhalb Sachsens aufgetreten ist, und sich zum 
Theil sehr weit verbreitet hat, noch niemals durch diese Krankheit 
einen ihrer Bewohner verloren. 

Unter den sich so bisher als immun zeigenden Orten finden 
sich auch mehrere grössere Städte, wie Frei her g (21,673 Einw.) 
Annaberg (11,693 Einvv.), Döbeln (10,078 Einw.), Franken- 
berg (9710 Einw) u. s. w. 

Berücksichtigt man zunächst die Städte Sachsens, deren Zahl 
142 beträgt, so haben folgende bisher noch keinen oder höchstens 
einen Choleratodesfall gehabt und können also auf den Ruf, zu 
den immunen Orten zu gehören, Anspruch machen: 





Reg.-Bez 


. Dresden. 




Altenberg 


2352 E.*) 


Neustadt b. St. 


2982 E 


Bärenstein 


606 „ 


Nossen 


2781 „ 


Brand 


2512 „ 


Rabenau 


1488 „ 


Dippoldiswaldc 


2997 „ 


Radebero: 


4388 „ 


Dohna 


1852 „ 


Radeburg 


2572 „ 


Frauenstein 


1406 „ 


Riesa 


5319 „ 


Freiberg 


21673 „ 


Sayda 


1616 „ 


Geising 


1303 „ 


Schandau 


2740 „ 


Gottleuba 


910 „ 


Sebnitz 


5216 „ 


Hohnstein 


1351 „ 


Siebenlehn 


1925 „ 


Lauenstein 


807 „ 


Stolpen 


1383 „ 


Liebstadt 


857 ., 


Tharandt 


2458 „ 


Lommatsch 


2902 „ 


Wehlen 


1449 „ 






Wilsdrüf 


2547 „ 


*) Nach der Zfthl 


ung V. 1. Dcc. : 


1871. 
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Burg&tädt 

Döbeln 

Geithain 

Eobrea 

Lunzenau 

Mügelu 

Adorf 

Annaberg 

Aue 

Bucbbolz 

Callnberg 

EhreDfriedersdorf 

Elterlein 

Falkenstem 

Frankenberg 

Geyer 

Grünhain 

Jöhstadt 



Reg. -Bez. Leipzig. 



4628 E. 
10078 
3784 
1146 
3098 
2525 



Mutzschen 

Nerchau 

Regis 

Rochlitz 

Trebsen 

Waldheim 



Reg.-Bez. Zwickau. 



3133 E. 
11693 
2237 
5247 
2824 
3182 
2253 
5052 
9710 
4143 
1656 
2176 



Johanngeorgenstadt 4083 



Marienberg 
Markneukirchen 
Mühltroff 
Netzschkau 

Bernstadt 

Bischofswerda 

Elstra 

Eamenz 

Königsbrück 



5617 
4157 
2161 
3278 „ 
Reg.-Bez. Bautzen 



Neustädtel 

Oederan 

Pausa 

Scheibenberg 

Schellenberg 

Schiettau 

Schneeberg 

Schöneck 

Schwarzenbe] 

Stollberg 

Thum 

Treuen 

Wolkenstein 

Unterwiesent 

Zöblitz 

Zwönitz 



1731 E. 
3924 „ 
1278 „ 
6406 „ 
2020 „ 



Löbau 
Ostritz 
Pulsnitz 
Weissenberg 



Ausserdem gibt es noch einige Städte, we 
2 oder 3 Choleratodesfälle in einem Epidemiejahre hatten, und 
daher unter Berücksichtigung der Zahl und des dichten Beisam- 
menwohnens ihrer Bevölkeruug wohl auch als immun angesehen 
werden können Von diesen hatten 

bis zu 2 Todesrällen bis zu 3 Todesfällen 

Borna 5751 E. Crimmitschau 15280 E. 

Grimma 6536 „ Königstein 3261 „ 

Rosswein 6848 „ Dahlen 2887 „ 
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Zschopau 7877 E. Frohburg 2869 E. 

Neusalza 1119 ,, 

Rechnet man letztere mit zu den immunen Orten, so haben 
on den 142 Städten des Landes sich bis jetzt nicht weniger als 
)0 d. i. 73 % als unempfänglich für die Cholera erwiesen. In 
len einzelnen Kegierungsbezirken stellt sich das Verhältniss so, 
lass von 

34 Städten des Reg.-Bez, Dresden 28 =-82 % 
37 „ „ „ Leipzig 17 - 4(5 „ 

58 „ „ „ Zwickau 35 = — fiO „ 

13 „ „ „ Bautzen 10^-77 „ 

)isher immun geblieben sind. 

Noch weit günstigere Verhältnisse zeigen die ländlichen rt- 
ichaften. Im ganzen Lande gibt es deren 3659. Rechnet man 
LUch hier die Dörfer ab, welche nur einzelne , d. h. höchstens 3 
Uholeratodesfölle in einem der P^pideraiejahre gehabt haben, so 
;ind deren nur 123 epidemisch ergriffen gewesen, und zwar im 
Jlegierungsbezirke 

Dresden 6 
Leipzig 56 
Zwickau 38 und 
Bautzen 23, 
3der es haben sich von 

lOöl Dörfern des R-B. Dresden 1055 = 99,43 % 

1049 „ „ „ Leipzig 993 = 94,47 „ 

903 „ „ „ Zwickau 865 = 95,:,« „ 

646 „ „ „ Bautzen 623 = 96,44 „ 

3659 Dörfern des Landes [ 3533 = 96;6 4 % 
von Choleraepidemieen frei gehalten 

Wie schon fiiiher bemerkt ist eine ziemliche Anzahl der 
Orte, in welchen in irgend einem der Cholerajahre die Krankheit 
eine wirklich epidemische Ausbreitung gewonnen hat, wiederholt 
von derselben ergriflFen worden. 

Freilich ist hierbei nicht unerwähnt zu lassen, dass ohne 
eine genaue Kenntniss der Art des Auftretens es nicht immer 
leicht zu sagen ist, besonders wenn die Zahl der Choleratodes- 
fälle gering ist, ob ein Ort in der That epidemisch ergriflFen ge- 
wesen ist, oder nicht. In allen solchen Orten, wo z. B. die 
sämmtlichen Erkrankungs- und bez. Todesfälle nur in einer ein- 
zigen Familie vorgekommen sind, oder wo sie nur Zugereiste 
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und die mit ihnen in nächste Berührung gekommen 
betroflFen haben, lässt sich von einem epidemischen 
des ganzen Ortes oder eines grossem Ortstheiles i 
reden. Von bei weiten den meisten Orten hat sich 
des Auftretens der Krankheit jetzt nicht mehr erm 
und so ist es nothwendlg geworden, eine wenn aucl 
kürlich angenommene Grenze zwischen den nur 8p( 
getretenen Fällen und dem epidemischen Ergriffensein ( 
der Weise zu ziehen, dass nur diejenigen Orte, welch 
Choleratodesfälle hatten , und von welchen die Art d( 
nicht bekannt war, zu den epidemisch ergriffenen gerechi 

In der beigefugten Karte von Sachsen sind, i 
theilung der Cholera- Orte zu veranschaulichen, die 
ihrer Lage eingetragen, und diejenigen noch besonde 
worden, welche in einem Cholerajahre mehr als 1 
Bevölkerung an Cholera verloren hatten. Allerding 
Maassstab für die Intensität des Ei*griffenseins den 
zu vermeidenden Uebelstand, dass dabei kleine weni 
Orte in der Regel stärker ergriffen erscheinen, als gr 
die Zahl ihrer Todten, absolut genommen, nur gerinj 
daher, abgesehen von anderen Gründen, auch zur 
dieses Verhältnisses, die folgende Tabelle entworfen 

Aus derselben geht hervor, wie viel in den 
mehremale epidemisch ergriffenen Orte in jedem 
Choleratodesfälle vorgekommen sind, und wieviel ( 
bei der stärksten Epidemie auf je 1000 Bewohner (nac 
Jahre zunächst liegenden Volkszählung) gekommen sin 
ren Beurtheilung des Umfangs des einzelnen Ortes ist 
desselben die Bevölkerungszahl der Volkszählung vom 
1867 beigefügt und sind die Städtenamen gesperrt gedi 

Im Uebrigen sind die Cholerajabre 1836, 185 
weggelassen worden, da in diesen die Krankheit n 
oder resp. zwei Orten vorkam und nur einige wenij 
herbeiführte. Es waren dies, wie schon erwähnt, im 
Oberwiesenthal mit 8, im Jahre 1854 Dresden und 
je 2, und im Jahre 1872 Dresden mit 4 Todesfällen 

V 

*) Ausgenommen hiervon sind nur die OrteMittweida, 
und Rittersgrün mit je 4 Todesfällen, da sie aus den angege^ 
nicht zu den epidemisch ergriffenen gerechnet werden könnt 
Weise würden noch mehr Orte aus gleichen Gründen unbe: 
blcilt'u haben, wenn der Verlauf der Krankheit ermittelt y 
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Amtsbezirk, 



Name 

der 

Ortschaft. 



Zahl 
der Be- 
wohner. 

l! 1867 



An Cholera starben 



1848 1 1849 1850 1 1855 1 1865 1 1866 



iVon 1000 
I Bewoh- 

nera 
starben 

bis zu 



Dresden 



Grossenhai Q 

Meissen 

Gottleuba 

Königstein 

Laaeo stein 

Pirna 



Borna 
Leipzig I. 



Leipzig IL 



I. Regierungsbezirk Dresden. 



Dresden . ♦ . ti 
Lockwitz . . . 
Zitzschewig . . . 
Grossenhain . i 
Meissen . . • ' 
Berggiesshübel' 
Thürmsdorf 
Glashütte 
Pirna . . 
Krebs . . 
Meusslitz . 
Naundorf . 

11 

Grosszössen 

Leipzig . 

Anger . . 

Crottendorf 

Holzhausen 

Liebertwolkwitz 

Neureudnitz . 

Neuschönefeld 

Neusellerhausen 

Reudnitz . • 

Schönefeld 

Seilerhausen . 

Stötteritz . . 

Volkmarsdorf 

Volkmarsdorfer 

Strassenhäuser 
Zweinaundorf 
Böhlitz . . 
Breitenfeld 
Connewitz . 
Crostewitz . 
Dölitz . . 
Eutritzsch 
Gautzsch 
Gohlis . . 



156 024 

1461 

806 

9949 

11263 

1007 

471 

1573 

8410 

339 

100 

352 


1 


32 

5 

16 


17 I 
40 

— 
39 

92 

18 

4 
6 


148 

12 

9 


— 



Regierungsbezirk Leipzig. 

293 i 
90824 

906 

332 

427 
1728 
1282 
5408 
1071 
7 954 

2 542 
1377 

3 801 
3915 



309 
355 
212 
177 

3 978 
407 

1294 

2183 
772 

3 755 



57 
10 

n 



_ 


301 


312 

1 

33 

27 

6 

73 
23 

13 
2 

14 

3 
31 

22 


1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 ( i 1 S 1 


1 

1 
1 



130 1 



1 
33 

6 

6 

10 
12 
14 
38 

B 
20 
40 
20 



12 


40 


1658 


19 


18 


27 


7 


21 


26 


65 


14 


8 


7 


5 


73 


14 


19 


40 


100 


13 


60 


24 


•27 


21 


243 


61 


71 


27 


4 


46 


12 


33 


8 


38 


9 


48 


53 


15 


6 


15 


49 


1 ^^ 


26 


32 


6 


8 


56 


18 
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^' 



l 



Amtsbezirk. 


Käme 
der 


Zabl 
der Be- 
wohner 




An der Cholera s 




Ortschaft. 


1867 










1 
1 


1848 


1849 


'1850 


1855 


Leipzig 11. 


Grosszschocher . 


1456 ' — 


_ 


42 


__ 




Kleinzschocher . 


2060 - 





4 







Leutzsch . . . 


861 i — 


— 


10 







Lindenau . . . 


6364 ' - 





11 







Lindenthal . . 


544 •; — 


._ 





.. 




Lössnig . . , 


343 ; - 




— 


— 




Lütschena . . . 


788 , - 




2 


13 




Markkleeberg . 


569 — 


— 


— 


— 




Möckern . . . 


1 637 — 


1 


11 


_ 




Oetzsch .... 


180 


— 


— 










Plagwitz . . . 


2033 


— 


— 


2 


— 




Schleussig . . . 


' 250 


— 


— 


2 


— 




Seehausen . . . 


1 333 


— - 


— 


8 


— 




Stahmeln . . . 


318 


— 





. 4 







Thonberg-Strassen- 














häuser . . . 


3121 


— 


— 


7 







Wahren .... 


685 


— 


1 


2 


1 




Windorf . . . 


429 


— 


... 








Mttrkranstädt 


Markranstädt 


1704 


— 













Knauthain . . 


734 


— 













Knautkleeberg . 


356 


— 


— 


1 





Pegau 


Groitzsch . . 


3271 


— 








_ 


1 


Pegau .... 


4 269 


— 





235 


_ 


1 


Elstertrebnitz . 


i 302 


— 





4 


- __ 


1 


Oderwitz . . . 


173 


— 





5 


__ 


RöLhft 


Rötha. . . . 


1 2031 


— 








__ 


Taucha 


Taucha . . . 


2 597 


— 





6 


— l 




Mockau .... 


' 715 


— 





3 




1 


Neutzsch . . . 


332 


— 








__ 




Paunsdorf ... . 


1035 


— 


— 


56 


. 




Plösen .... 


203 


— 





8 


_ 


Zweukau 


Zwenkau. . . 


3011 


— 





1 


• 




Kotschbar . . . 


653 


— 


. 


— 







Tellschütz . . . 


168 


— 





5 





Brandis , 


Brandis . . . 


1942 


— 












Naunhof . . 


1289 





__ 





__ 


Lausigk 


Lausigk . . . 


i 3 415 


— 










Oschatz i 


Oschatz . . . 


6160 


— 





.^ 







Bucha .... 


! 308 





__ 


4 


. 




Calbitz .... 


865 





.^ 


__ 


__ 


; 


Schmorkau . . 


1 180 


— 


— 


— 


— 
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Amtsbezirk. 



Name 

der 

Ortschaft. 



I, 



Zahl 
der Be- 

,' wohner 

1867 



An der Cholera starben 



1848 1S49 1850 1855 1865 1866 



Von 1000 
Bewoh- 
nern, 
starben 
bis SU 



iStrehla 
i Würzen 



Colditz 
Tenigr 

-fieringswalde 
Eainichen 



Uartha 
Leisnig 
Hügeln 



Chemnitz 



Eibenstoük 
Kirchberg 



Werdau 
Wildenfels 

Zwickau 



LeDgefeld 
Auerbach 
Elsterberg 
Lengenfeld 



jStrehla . 

iWurzen . 
Falkenhain 
Colditz 
Penig . . 
Geringsw a 
Hainichen 
Berbersdorf 
Ilartha 
L eisnig . 
Sornzig 

III 

Chemnitz 
Bernsdorf . 
Fürth . . 
Eibenstock 
Kirchberg 
Wilkau . . 
Remse . . 
Werdaa . 
Steinpleis . 
Wildenfels 
Uärtensdorf 
Weissbach 
Zwickau 
Bockwä . . 
Brand . . 
Cainsdorf . 
Crossen . . 
£ckersbach 
Marienthal 
Mosel . . 
Niederplanitz 
Oberplanitz 
Pölbitz . . 
Schedewitz 
Lengefeld 
Auerbach 
£ls ter berg 
Lengenfeld 



2198 
7 252 

779 
3 985 
5128 
2 831 
7 713 

603 
2 651 
6 947 

325 



loH - 



4 I — 

16 I ^ 

4 , - 

i "" 
t 

— 5 

8 — 

11 , - 



4 — 



Regierungsbezirk Zwickau. 





58 573' 




892| 




1182 




6 205: 




5 668 




2 642! 




910 ' 


. 1 


10326, 




1877J 


1 


3 226 
850 1 


1 
• 1 




1747| 




24509| 




1199 




347: 




2408 




771 


1 


373 




1780 




1090 




3 084' 




3025 




686 




3825' 




32881 




4 477! 




3416 




4 716 



2 


_ 1 
- 


1 


- 


261 

14 

5 

5 

- 

28 



12 

— : 7 

— ' 1 



7 
13 



2 
3 
6 
3 

1 
2 
1 

24 
3 
2 

12 



17 


0,. 


11 


15 


8 


8 


10 


2 


5 


1 


115 


51 


24 


26 


4 


25 


28 


15 


10 


3 


6 


7 


19 


11 


552 


25 


14 


12 


10 


33 


40 


19 


6 


9 


4 


13 


KHi 


63 


IG 


15 


171 


59 


73* 


27 


8 


13 


83 


24 


11 


3 


6 


1 


55 


15 


8' 


2 



11 
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AmUbeEirk. 



Name 

der 

Ortschaft. 



Oelanitx 
Plauen 



Reiehenbach 
Glafichan 



Hartenstein 



Hohenstein- 

Emstthal 

Liohten^in 



Lownitz 
Meerane 



Waldenborg 



BisoÜiofswerda 
Bautzen 



KeoBalza 



Oelsnitz . 

Plauen 

Eürbitz 

WeiBchlitz . 

Mylau 

Reichenbac 

Glaacbaa 

Gesau . . 

Jerisau 

Lipprandis 

Thurm • . 

Wernsdorf 

HaitensteiB 

Moleen Set. Ni 

Niederhasflüau 

Rosenthal . . 

Vielau . . . 

Ernstthal . 

Hohenstein 

Lichtenstei 

Molsen Set. Ja 

Mülsen Set Mi< 

Stangendorf 

Lössnits 

Meerane . 

Crotenlaide 

Dennheritz 

Waldenbnr 

Altst Waklenl 

Langenchursdc 

IV. 

Harthau 
Bautzen . 
Nadelwitz . 
Pliesskowitz 
Seidau . . 
Friedersdorf 
Spremberg 
Taubenheim 
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1 


Nam6 i 


Zfthl 












Yonieoo 






der B«- 


An der Cholera etarbon 




Bewoh- 


AmUbezirk. 


der 
Ortschaft. 


wotaer 












nern 
tUthn 
bUn 




1867 


1848 


1849 1 


1850 


1855 


1865 


1866 


Schirgiswalde 


Schirgiswalde 


2332 


_ 


,_ 


.. 


_ 


_ 


8 


3 




Kirschaa . . . 


437 


— 





— 


-. 


— 


7 


16 


Ebersbach 


Ebersbach . . . 


6515 


— 


^ 


— 


.- 


— 


17 


3 


QrosBschÖDaa 


Grossschonau 


4933 


— 


2 


108 








— 


22 


Eeichenau 


Markendorf . . 


960. 


— 


-^ 


19 


.1^ 




— 


21 




Mittelweigsdorf . 


779 


— 


-^ 


5 


.— 


—.. 


— 


6 




Beiehenau . . . 


14423 


— 


— 


85 





— 


— 


21 




Türchau . . . 


895 


— 


— 


14 


... 





— 


16 


Zittau 


Zittau . . . 


15 628 


— 


21 


31 


_, 


.^ 


15 


8 




Eckarteberg . . 


588 


— 


— 


11 


.. 


— 


— 


20 




Hainewalde . . 


2 732 


.^^ 


4 


17 


.^^ 





2 


6 




Hirsehfelde . . 


;äoio 





«r. 


—. 


_ 


— ^ 


7 


3 




Kleinschönaa . . 


384 








57 


«^ 


_ 


... 


145 




flerwigsdorf • . 


1640 


— 


— 


4 


» 


— 


2 


2 




Oberseiferadorf . 


1596 


— 


— 


27 


— 


— 


— 


18 




Olbertdorf . . 


2922 


-. 


66 





— 





1 


23 




Spitskannersdorf 


2433' 


— 


— 


5 


— 


— *^ 


1 


2 




Wittgendorf . . 


1170 


— 


^- 


^- 


— 


— 


12 


10 



Am häafigsten ist darnach die Cholera in Dresden and 
Leipzig aufgetreten^ nämlich an beiden Oi*ten bis Ende 1872 
in sechs verschiedenen Jahren« In Dresden hat sie niemals eine 
bedeutende Ausbreitung gewonnen, denn selbst im Jabre 1856, 
vro sie die meisten Todesfälle herbeifährte, nämlich 148, ist doch 
nicht mehr als 1 p. M. der Bevölkerung dadurch getödtet worden, 
und von den 130 Todesfällen des J. 1866 sind mindestens 90 in 
Abzug zu bringen, da sie Soldaten betrafen, welche bereits krank 
oder wenigstens inficirt vom böhmischen Kriegsschauplätze nach 
Dresden gekommen und hier gestorben waren. 

Erheblieh bösartiger hat sich die Krankheit in Leipzig ge- 
zeigt, da hier in den Jahren 1849 und 1850 je 5, im J. 1866 
sogar 19 pr* M. der Bevölkerung ihr zu Opfer fielen. 

Je 3 Mal ist sie in mehreren Städten, in Meissen, Pirna 
Glauchau, Bautzen und Zittau, sowie in einigen Dörfern der 
nähern Umgebung von Leipzig aufgetreten, in andern Orten 
seltner. 
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Betrachtet man nun die angefügte Kart 
rerzeichnete Vertheilung der Cholera-Orte nä 
n die Augen, dass diese Vertheilung eine hö 
st Ein dichtes Zueammengehäuftsein solch( 
Irei Stellen, zuerst in der Umgebung von I 
onders längs des Verlaufs der nach Leipzi 
äufe, der Elster, Pleisse und Parthe, dann in 
Zwickau und Qlauchau und endlich im sü 
ilegierungsbezirks Bautzen, in der Umgebun 

In den übrigen Theilen des Landes sin 
lor sehr spärlich zerstreut und ist der nörd 
litz bis fast zur Elbe, sowie der ganze grc 
ich südlich einer etwa von Chemnitz nach 
l^inie bis an die Böhmische Grenze und dei 
)irge8 erstreckt, fast ganz frei von Cholera 

Es liegt nahe, eine Bedingung dieser ui 
zunächst in den geognostischen Verhältniss< 
lieselben nicLt allein massgebend sind, ist 
Buchungen vonPettenko f f e r's und Andrer i 
fewiesen. Es kommt eben mehr auf den u 
lie Durchdringbarkeit der geognostischen ( 
hre petrographische Stellung. Indessen ist 
licht ohne grossen Einfluss auf erstere, inde 
^tterung sehr leicht und auf erhebliche Tiei 
iberhaupt nur aus lose zusammengeschwemi 
itehen, andre der Verwitterung in hohem Gn 
laher schon in geringer Entfernung von der '. 
itändig compact bleiben. In dieser Beschri 
ienn auch für unser Land die Bedeutung 
Verhältnisse. 

Der von der Cholera besonders stark h^ 
n welcher die Städte Zwickau, Werdau, Me 
[ichtenstein liegen, bildet das grosse Becken 
Ueinkohlenformation und des Rothlie 
)inem schmäleren Streifen noch die Städte Hot 
)erübrend, sich bis über Chemnitz hinaus er 

*) Auf derselben sind nur die Kamen derjei 
welche Sitz eines Gerichtsamtes sind. Die übrigen 
;u dieser Gategor ie gehören und noch nie eine 
ind der Raumersparniss wegen weggelassen. 
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epidemisch ergriffenen Städten des Regierungsbezirks Zwickau 
liegen 8 (Zwickau, Werdau, Glauchau, Meerane, Lichtenstein, 
Hohnstein, Ernstthal und Chemnitz), und von den gleich betroffenen 
38 Dörfern 25 in diesem Gebiete und doch bildet dasselbe noch 
nicht den sechsten Theil des Flächenraums des genannten Regie- 
rungsbezirks. *) 

Die um Leipzig so dicht gedrängten Choleraorte liegen fast 
sämmtlich im Gebiete der Braunkohlenformation, nur die 
nördlich dieser Stadt gelegenen gehören in das anstossende Ge- 
biet des Diluviums. 

Ein zweites Gebiet der Braunkohlenformation breitet sich in 
der Gegend von Zittau aus und hat ebenfalls eine grössere Zahl 
für Cholera empfanglicher Orte. 

Andrerseits entspricht das grosse Areal, welches sich südlich 
der bereits bezeichneten, von Chemnitz nach Meissen' gedachten 
Linie ausbreitet und den darin liegenden zahlreichen Städten eine 
fast absolute Immunität gesichert hat, dem die Hauptmasse des 
Erzgebirges bildenden Gneise. Derselbe ist grösstentheils schon 
in geringer Tiefe unter der Boden Oberfläche so compact, dass 
Brunnen mit Erfolg nicht hergestellt werden können» Mit wenig 
Ausnahmen haben die hier gelegenen Ortschaften gar keine 
Pumpbrunnen, sondern verschaffen sich ihr Wasser durch Rohr- 
leitungen. In diesem circa 54 Quadratmeilen grossen und von 
etwa einer halben Million Menschen bewohnten Gneisgebiete 
sind nur die beiden Städtchen Glashütte und Lenge fei d 
von der Cholera heimgesucht worden. Ersteres am Rande dieses 
Gebiets 330 Meter über der Ostsee in einem Thale gelegen, dessen 
Sohle unter einer dünnen Humusdecke eine 8 bis 20 Fuss mäch- 
tige Schicht von Gneisgerölle hat, und dessen Seitenwände 
ebenfalls eine stark vorgeschrittene Verwitterung zeigen, erfuhr 
am 8. und 11, September 1866 eine massenhafte Einführung des 
Choleragiftes durch starke Einquartierung preussischer aus Böhmen 
zurückkehrender Truppen, welche Cholerakranke mit sich führten. 
Es war daher sofort eine grosse Anzahl von Infectionsheerden 
gegeben, und erklärt es sich daraus, dass schon 3 Tage nach dem 
Eintreffen der Truppen die Zahl der Erkrankungen ihren Höhe- 

*) Von den Städten dieses Gebiets sind nur Crimmitschau und Callen- 
berg frei geblieben, eine Immunität, die gerade unter den hier vorliegenden 
Yerhältniseen besonders ^urfällig ist. 
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punkt erreicht hatte und innerhalb der ersten 1^ 
der Bevölkerung erkrankt war. In noch nich 
war die Epidemie auch in ihren letzten Ausläui 

Der Ort hat eine Anzahl Brunnen^ welch 
2^/, — 4 Meter haben. 

Das andre Städtchen^ Lengefeld im 6e 
über der Ostsee, auf einer die Flussgebiete de 
Zschopau trennenden Hochebene gelegen, hat ga 
sondern erhält seinen ganzen Bedarf durch ei] 
Unter einer durch Verwitterung entstandenen 
kaum 1 Meter Mächtigkeit findet sich bereits 
Gneis. Hier kamen, ohne dass die Art der I 
Bestimmtheit hätte nachgewiesen werden könne 
eine Anzahl Cholerafälle vor, von denen 11 
Mit Ausnahme eines, liegen die übrigen von de 
nen Fläuser an einer ziemlich hoch gelegenen 
da, wo die letztere von einer flachen ; grösstc 
dienenden Mulde gekreuzt wird. Hier ist die L 
tiger und jedenfalls, wie der Graswuchs zeigt, < 
keit bedeutender, doch sind auch hier Brunne 
Dennoch scheint dies Verhalten nicht ohne Ein 
entstandene kleine Epidemie gewesen zu sein. 

Eine fast ebenso vollständige Immunität 
des Glimmerschiefers, welches nicht die g 
wie das des Gneises liat, aber doch im Erzgel 
sehnliche Strecken bildet, und die Städte Thui 
dorf, Geyer, Grünhain, Elterlein, Schiettau, Sch( 
berg, Neuetädtel, Schwarzenberg und Johanngeo 
Diese Städte sind sämmtlich freigebüeben, ebenso 
ihnen liegenden Dörfer, oder haben wenigstens i 
Cholerafälle gehabt. 

Dasselbe gilt von dem Gebiete des Granu 
liehen Theile des Leipziger Regierungsbezirks ei 
12 Quadratmeilen umfasst. 

Etwas weniger günstig hat sich der Gran 
ders der des Lausitzer Gebirges. Hier ist derse 
reichen Grünsteingängen durchzogen und (viell 
der Verwitterung sehr unterworfen. Bis auf 
reichen die Klüfte und Spalten, in denen sich 
und ist die Anlegung von Brunnen daher ohne 1 



Digitized by 



Google 



- 167 — 

rigk^iten gestattet. So wird z. B. die Stadt fiautzen oWohl sie 
auf einem reiciiHch 100 Fuse das Spreebett überragenden und 
meist steil nach demselben abfallenden Plateau liegt ^ doch aus 
zahlreichen Pumpbrunnen mit Wasser versorgt, deren Wasser- 
spiegel in der Regel nur circa 6 — 8 Fuss unter der Oberfläche 
liegt. Hier herrschte aber ebenso wie in der im Spreethale ge- 
legenen Vorstadt Seidau 1866 die Cholera sehr bedeutend. Die 
von der Cholera berührten Städtchen Schirgiswalde und Neu- 
salza liegen ebenfalls in diesem Granitgebiete, freilich aber auch 
eine Reibe anderer Städte, wie Löbau, Bemstadt, Bischofswerda, 
Radeberg, Neustadt b. St., Sebnitz u. s. w., welche ganz frei von 
Cholera geblieben sind, und grösstentheils ihren Wasserbedarf 
ebenfalls aus Pumpbrunnen beziehen. 

Im Ghtinitgebiete des Erzgebirges liegen nur zwei kleinere 
Städte Eibenstock und Kirchberg, die 1866 einige Cholerafölle 
hatten, bei denen aber allerdings das epidemische Ergriffensein 
zweifelhaft ist. Im Oanzen haben aber die im Granitgebiet ge- 
legenen Ortschaften sich einer hervorragenden Immunität erfreut. 

Von ausgedehnteren geognostischen Gebieten ist hier noch das 
des Thonschiefers, des Quadersandsteins und des Dilu- 
viums zu nennen. 

Das des Thonschiefers umfasst den grössten Theil des 
Voigtlandes und die angrenzenden Districte des Erzgebirges, er- 
streckt sich aber auch, in schmäleren Streifen, das Gneisgebiet 
umgebend, bis in die Nähe der Elbe. In Bezug auf die Cholera 
verhält es sich ähnlich wie der Granit, d. h* verhältnissmässig 
wenige und sehr zerstreut liegende Orte, die von der Krankheit 
ergriffen worden sind, gehören diesem Gebiete an. Es sind hier 
zu nennen die Städte Berggiesshübel, Auerbach, Mylau, Reichen- 
bach, Lengenfeld, Plauen, Hartenstein, Waidenburg und Lössnitz, 
in denen sämmtlich die Zahl der Choleratodesfälle 1 Procent der 
Bevölkerung nicht erreichte oder nur wenig überschritt. Die 
Zahl der hierhergehörigen Dörfer (6) ist sehr gering, und ist wohl 
auch hieraus der Einfluss des grösseren Verkehrs der Städte zu 
erkennen. 

Das Quader s an dsteingehiet der s. g. sächsisckeii Schweiz 
ist so gut w^ie ganz frei geblieben. Nur zwei kleine Dörfer, 
Naundorf und Thürmsdorf, hatten im J. 1850 je 6 Todesfälle an 
Cholera, Die am Eibufer gelegenen Orte haben zwar häufig auf 
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den Schiffen erkrankte Personen aufzunehmen gehabt, 
dadurch keine. Weiter Verbreitung der Seuche erfahre 

Das Diluvium endlich, das. von älteren kr 
Uesteinen, Porphyr, Grauwacke, Granit u. s. w. vi 
brechen', einen ziemlich breiten Streifen längs de; 
Landesgrenze, sowie das breite Eibthal in der Strecl 
bis Jleissen und einige Districte in der südlichen Laus 
Herrnhut und Zittau einnimmt, gilt zwar im AUg 
ganz besonders zur epidemischen Verbreitung der 
ponirt, dennoch hat es sich, wie ein Blick auf die 
hier nicht so gefährlich bewiesen Betrachtet man 
längs der Nordgrenze des Landes in einer Breite 
Meilen sich hinziehenden Strecken, welche in die 
deutsche Ebene ausgehen , so sind mit Ausnahme 
von Leipzig gelegenen Districte, die allerdings sti 
waren, in diesem Gebiete nur wenig Orte, und au 
sehr massig von der Cholera benihrt worden , unc 
Grossenhain ab nach Osten zu bis an die Grenze der 
Lausitz gelegenen Strecke, einem Districte, welcher 
den Malariakrankheiten unterworfen ist, ist kein ein 
Ort mehr zu bemerken. 

Auch das Diluvialgebiet, welches sich von Piras 
in einer Länge von circa 5 und einer mittleren B 
Melle erstreckt, und in welchem ausser den beide 
Städten und zahlreichen ländlichen Ortschaften di 
Dresden liegt, hat nur wenig epidemisch ergriffene C 
2 Dörfern hatte nur Meissen im Jahre 1850 eine i 
demie, welche knapp 1 Procent der Bevölkerung 
fast ausschliesslich ergriffene untere Stadt, welch 
unmittelbar anstossenden, aber selbsständige Gemeind 
Orte Nieder -Fähre und Niedermeisse zugerechnet si 
Diluvium, während der obere frei gebliebene Theil 
grund hat. Dresden selbst, das, wie die früher gege 
zeigt, bereits 6 mal von der Cholera heimgesucht wo 
in der stärksten Epidemie, im Jaln:e 1850, doch ] 
seiner Bewohner verloren. 

Endlich hat auch das Diluvialgebiet der südli 
nur einzelne Dörfer mit epidemischer Cholera. 
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Nächst den geognostischen Verhältnissen des Untergru 
hat die Lage an Flüssen sich bisher immer von hervorra 
dem Einflüsse auf die Empfänglichkeit der Orte für Choiew 
zeigt. Mit besonderem Nachdrucke ist dies wohl von Pet 
kofer zuerst im Hauptberichte über die Choleraepidemieen 
Jahres 1854 in Bayern betont, und von andern Beobacl 
vielfach bestätigt worden. Dass den Flüssen dieser Eii 
nicht oder nur in untergeordnetem Maasse als Verkehrsstn 
zukommt, sondern dass er auf der grössern und dem Wei 
mehr unterworfenen Durchfeuchtung des Ufergeländes be 
darf als bekannt gelten. Die Frage, in wieweit der Wa 
reicbthum des Flusses hierbei in Betracht kommt, ist zwar^ 
es scheint, noch nicht weiter erörtert worden, es ist aber 
Obigem unzweifelhaft, dass es mehr auf die Bildung der 
und auf die Durchlässigkeit ihrer Bodenarten ankommen ^ 
als auf die Wassermenge des Flusses oder Baches. Wäre 
letztere der Fall, so würde sicher die Zahl der immunen 
weit geringer sein, als sie es in der That ist Leider fehlen 
in Betreff des ersteren, der Durchfeuchtung des Uferlandes 
seiner Grundwasser Verhältnisse noch viel zu sehr exacte I 
achtungen, als dass man mehr als blosse Vermuthungen über 
causalen Zusammenhang dieser Erscheinungen haben könnte 

Betrachtet man die Verhältnisse in Sachsen, so zeigt 
allerdings nur an wenig Stellen ein so dichtes Anreihen der 
leraorte an einen Flusslauf, dass man einen Einfluss des letzi 
dabei annehmen könnte. Entschieden am auffallendsten 
sich diess bei den südlich von Leipzig an der Pleisse und £ 
liegenden Städten und Dörfern, besonders zeichnet sich die El 
hierin aus, indem nicht nur an ihrem untern Laufe von Qroil 
an bis über Leipzig hinaus die epidemisch ergriffenen Orte i 
aneinandergereiht sind, sondern auch an ihrem obern Laufe 
Oelsnitz im Voigtlande bis Elsterberg liegen mehrere epiden 
ergriffene Orte. 

Aehnlich verhält es sich mit der Pleisse von Rötha abi 
bis Leipzig, während allerdings nach aufwärts zu sich kein 
leraort zeigt, ausser Werdau. 

Im Laufe der Zwickauer Mulde macht sich eine Besd 
kung der Choleraorte auf die Nähe des Flusslaufs schon wei 
bemerklieb, am meisten noch in dem Theile desselben, der 
Reg.-Bezirke Zwickau angehört, weiter abwärts aber, sowi< 
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;en Verlaufe der Freiberger und der ver 
Ufer innerhalb der sächsischen Gb*enze 
n mit epidemischer Cholera. 
Letzteres gilt auch von dem gross ten i 
ElbC; nur sehr spärlich finden sich an i 
leorte^ obgleich die Zahl der überhaupt 
ften bekanntlich eine sehr grosse ist. 
Endlich wäre noch allenfalls der Spree i 
Ebersbach an bis etwas über Bautzen hii 
im mittleren Theile der Lausitz gelegenei 
Qt; doch muss man wohl Bedenken trage 

eine Bedeutung für die in diesen Ortei 
ieen zuzugestehen, da einestheils dasselb 
ske ein meist sehr felsiges Bett hat und 
bezeichneten Orte eine während des Eriej 
era in ihnen auftrat, von preussischen 1 
m nach und aus Böhmen viel benutzte ! 
I^eognostischen Verhältnisse hier wahrschei 
[uBse gewesen sind, ist schon früher angc 
Im Allgemeinen ist die Behauptung wohl 

den in Sachsen gemachten Erfahrungen 
lie Entwicklung von Epidemieen keine ei 
igt hat. 



Zum Sohluss sei noch der Grundwa 
gedacht, über welche freilich nur äuas 
mgen vorliegen. 

In Dresden, wo die regelmässigen Beo 
1 1867 begonnen haben, war, wie schon 
relativ stärkste Epidemie im Jahre 1855 
^ 1 %o der damaligen Bewohnerzahl, s1 
3 des Winters und in den ersten Früh 
es hatte sich in einem grossen Theile de: 
)en Altstadt und ihrer Vorstädte die Anaam 
n Kellern bemerklich und lästig g^nacht I 
rochene „KeUerwaasercalainität'^ sachte n 
» in einer BesobädJtgunig ei&es Robralück 
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oder in einem zu starken AnBtaaen des zwischen Stadt und Vor- 
Btadt gelegenen Zwingerteiches, sowie überhaupt in irgend welchen 
Veränderungen sichtbarer Wasserläufe und Wasseransaminlungen 
Die genauen Nivellements der Eellerwasserstände, welche in amt- 
lichem Auftrage von den Professoren Nagel undGeinitz ausge- 
führt wurden, ergaben jedoch mit Bestimmtheit, dass diese Eeller- 
wassercalamität auf einem ungewöhnlichen Hochstande des Grund- 
wassers beruhe. Vergleicht man die von den genannten Beob- 
achtern gefundenen Wasserstände mit denen der gegenwärtigen 
regelmässigen Beobachtungen, so zeigt sich, dass der damalige 
Grundwasserspiegel in gleicher Neigung sich nach dem Eibbett 
zusenkt, wie jetzt, und dass er mit dem jetzigen vollkommen pa- 
rallel, nur etwa 2,5 bis 3 Meter hoher lag, und den bis jetzt beob- 
achteten höchsten im Mai 1868 noch um 70 Ctm. überstieg. Im Mai 
verlor sich das Eellerwasser ziemlich rasch, ohne dass die dagegen 
geplanten Maassregeln zur Ausfuhrung gekommen wären , war im 
Sommer überall verschwanden und im August trat die Cholera in 
der angegebenen Weise auf. Die zeitliche Disposition war sonacb 
in hervorragender Weise gegeben, und wenn trotzdem im Ver- 
hältniss zur Bewohnerzahl so wenig Personen damals der Seuche 
zum Opfer fielen, so kann dies nur einer geringen örtlichen Dis- 
position der Stadt, die sich ja auch schon so oft bewährt hat, zuzu- 
schreiben sein. Am meisten dürfte dies vom Kriegsjahre 1866 gelten, 
wo die Cholera gleich beim Beginne des Krieges durch Berliner 
Schanzarbeiter, und später wiederholt durch inficirte Truppentheil^ 
besonders auf deren Rückmarsch von Böhmen her eingeschleppt 
wurde , und ungeachtet dessen , dass solche Truppen wiederholt 
in den Privathäusern einquartiert wurden, daselbst auch nicht 
selten an Cholera erkrankten, kommen von den 130 TodesfUllen 
dieses Jahres nur 100 aufvCivilpersonen, während die übrigen 
den Truppen, Verwundeten und Kriegsgefangenen angehörten. 

Von Leipzig sind Beobachtungen über die Grundwasser- 
stände erst seit Juli 1866 bekannt, wo Prof. Bruhns dieselben 
mit dem Anfange der damaligen Choleraepidemie im Brunnen der 
Sternwarte begann, und seitdem fortgesetzt hat'*'). Die seit Juli 
1866 bis Ende 1869 hier beobachteten Schwankungen des Grund- 
wasserstandes sind in dem nachstehenden Carventäfelohen dar- 
gedteüt 



*) Vergl. Bruhns, Resultate aus den meterol. Beob. YI. Jahrgang^ 8.48. 
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Darnach ist allerdings in der Zeit der Kpideniie der Wasser- 
stand ungewöhnlich niedrig im Vergleich zu den folgenden Jahren, 
ob jedoch ein höherer vorausgegangen ist^ muss dahin gestellt 
bleiben. 

Es liegt auf der Hand, dass mit diesen wenigen Bemerkungen 
die Frage nach der Ursache der Immunität und Empfänglichkeit 
der verschiedenen Orte der Cholera gegenüber noch lange nicht 
ausreichend eiörtert werden konnte , es hätte dazu einer ein- 
gehenden Untersuchung aller hier einschlagenden Momente in 
allen oder wenigstens sehr vielen Orten, immun gebliebenen so- 
wohl wie empfänglich gewesenen bedurft, eine Arbeit, die nur in 
langen Zeiträumen und durch eine grosse Zahl von Mitarbeitern 
zu bewältigen wäre, und die augenblicklich noch um so schwie- 
riger ist, als in Betreff der Gesichtspunkte von denen aus die 
Untersuchung zu Aihren ist, im Allgemeinen wohl schon Einiges 
feststehen mag, die Ausfuhrung selbst aber, die Methode der 
Untersuchung mit den dabei im Einzelnen zu beachtenden Mo- 
menten, wenn nicht Arbeit und Aufwand in unverhältnissmässiger 
Weise dabei verbraucht werden soll, noch wenig entwickelt ist. 

Hier kam es zunächst darauf an, und musste man sich frei- 
lich auch damit begnügen, die gesammelten Thatsachen, insbe- 
sondere die aus früheren Zeiten, die fast nur in schriftlichen Be- 
richten vorhanden sind, übersichtlich geordnet zu fixiren und 
damit eine Basis für die Geschichte der Cholera in Sachsen her- 
zustellen, auf welcher dann weiter gebaut und die Forschung in 
Betreff der die Empfänglichkeit oder Unempfänglichkeit der ein- 
zelnen Orte bedingenden ursächlichen Verhältnisse fortgeführt 
werden kann. 
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Verlag Yon F. C. W. VOGEL in Leipzig . 

1879 wird in meinem Verlage erscheinen: 

HANDBUCH 



DER 

PHYSIOLOGIE 

bearbeitet von 

Prof. H. AUBERT in Rostock, Prof. C. ECKHARD in Giessen» Prof. 
TH. W. ENGELMANN in Utrecht, Prof. S. EXNER in "Wien, Prof. A. 
FICK in Würzburg, Prof. O. FUNKE in Freiburg, Dr. P. GRÜTZNER 
in Breslau, Prof. R. HEIDENHAIN in Breslau, Prof. V. HENSEN in Kiel, 
Prof. E. HERING in Prag, Prof L.HERMANN in Zürich, Prof. H. HXJPPERT 
in Prag, Prof. W.KÜHNE in Heidelberg, Prof.B. LUCHSINGER in Bern, 
Prof. R.MALY in Graz, Prof. SIGM. MAYER in Prag, Prof. O. NASSE in 
Halle, Prof. A. ROLLETT in Graz, Prof. J. ROSENTHAL in Erlangen, 
Prof. M. V. VINTSCHGAU in Innsbruck, Prot C. v. VOIT in München, 
Prof. W. V. WimCH in Königsberg, Prof. N. ZUNTZ in Bonn. 

Herausgegeben 
von 

Dr. L. HERMANN, 

Prof. der Phyiiologie an der Universitilt Zflrieh. 
Mit zaUrelcben In den Text elngedmekten Holzsehnltten. 

6 BAnde. gr. 8. ca. 240 Bo^n 

Jeder Band oder Halbband ist auch einzeln käuflich. 
Bandl, 1. Theil, erscheint im Jörn. 
1880 wird das Werk vollständig sein. 



Verlag von August Hirsch wald in Berlin. 

Soeben erschien: 

Veröffentlicliimgeii 

ans dem Königlich Sächsischen 

Militair-Sanitäts-Dienst 

'y Böransgegeben von 

6ener!!?wrzt Dr. W, Roth. 
1879. Mit 5 lithogr. Tafeln und 29 Holzschn. 9 li^^k. 



Drack tou J. B. Hirsohfeld in Leipxig. 
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